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K. und K. Hofbuchdruckerei Karl Prochaska in Teschen. 


Subfam. Dicetyophorinae. 


Dietiophoroides, part., Spin. Ann. Soc. Ent Fr. VIII. pag.283 (1839). — Pseudophanides, 
part., Am. et Serv. Hem. pag. 502 (1843). — Dietyopharida Stal Hem. Afr. IV. pag. 129 
(1866). —Dictyopharina Stäl Ofv. Vet. Ak. Förh. pag. 744 (1870). Atkins. I. A. S. Beng. LV. 
pag. 22 (1886). — Dictyopharidae Melich. Hom. Faun. Ceylon pag. 17 (1903). — Dietyo- 
pharinae Dist. Faun. of Brit. Ins. III. pag. 236. (1906). 

Die Charakteristik der großen Subfamilie der Dietyophorinen läßt 
sich nicht mit wenigen Worten ausdrücken. Dieselbe ist ein Komplex von 
Merkmalen, welche bei den verschiedenen Gruppen dieser Subfamilie mehr 
oder weniger in den Vordergrund treten. 

Der Kopf ist gewöhnlich schmäler als der Thorax, häufig in einen 
mehr oder weniger langen Fortsatz vorgezogen. Zuweilen aber fehlt der 
Kopffortsatz, der Scheitel ist kurz, über den Vorderrand der Augen nicht 
verlängert oder nur wenig vorgezogen, die Seitenränder gekielt oder ge- 
schärft und aufeerichtet. Der Kopffortsatz selbst zeigt @ine verschie- 
dene Form. Derselbe ist entweder konisch, zylindrisch oder stielartig, zu- 
weilen am Ende verbreitert oder keulenförmig aufgetrieben, nach vorn oder 
nach oben gerichtet oder geknickt und nach oben gekrümmt. Nicht seiten ent- 
springt der Kopffortsatz nicht aus der ganzen Kopfmasse, sondern ist förmlich 
in den Kopf eingefügt (Dietyopharoides) oder mit dem Kopf gelenkartig 
verbunden (Pibrocha, Dorysarthrus),. Das Vorhandensein eines Gelenkes 
wurde von Dr. Horväth bestritten, jedoch von Oshanin an lebenden Tieren 
nachgewiesen. (Siehe bei Gat. Dorysarthrus). Der Kopffortsatz ist nicht das 
charakteristische Merkmal dieser Subfamilie, wenngleich viele Gattungen 
derselben durch einen mehr oder weniger langen Kopffortsatz sich aus- 
zeichnen. 

Die Stirn ist gewöhnlich länglich, schmal, mit ein bis drei Kielen ver- 
sehen, welche die ganze Stirnfläche durchlaufen oder nach unten abee- 
kürzt sind. Wenn drei Kiele vorhanden sind, so sind die Seitenkiele oben 
bogenförmig oder unter spitzem Winkel miteinander verbunden. Die zwischen 
den Seitenkielen liegende Fläche tritt zuweilen aus der Stirnebene etwas 
hervor. 

Der Clypeus ist länglich dreieckige, in der Mitte stets gekielt. Das 
Rostrum gewöhnlich sehr lang, die Hinterhüften überragend, mitunter 
die Hinterleibsspitze erreichend, selten kurz. 
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Die Augen sind oval, unten nicht ausgebuchtet, dem Pronotum an- 
liegend oder freiliegend, zuweilen am Hinterrande durch einen kallösen 
Wulst begrenzt oder durch eine flache Stützplatte oder einen stumpfen 
Dorn gestützt. Auf der Kopfseite unterhalb des Auges befindet sich eine 
Ocelle, oder die Ocellen fehlen gänzlich. Die Fühler sind gewöhnlich 
kurz, kugelförmig, pilzartig, abgeflacht, selten zylindrisch. 

Das Pronotum ist gewöhnlich schmal, der. Vorderrand lappenartig 
oder stumpfeckig zwischen den Augen vorgezogen. Der Hinterrand stumpf- 
winkelig ausgeschnitten, mitunter stark ausgebuchtet. Das Pronotum ist 
mit drei Kielen versehen, von welchen die Seitenkiele häufig nach hinten 
abgekürzt sind. Hinter den Augen befinden sich auf den Seiten des Pro- 
notums ein biszwei Längskiele, zuweilenein dritter KielaufdenBrust- 
lappen, welche sehr groß sind. Selten ist das Pronotum mit flachen 
Körnchen besetzt, häufig aber befinden sich auf der Scheibe zwei Grüb- 
chen, zwischen welchen der Mittelkiel liegt. 

Schildehen (Mesonotum) dreieckig, gewölbt oder abgeflacht, mit 
drei Kielen, von welchen die seitlichen nur bei der Gattung Dictyopharina 
vorn Sabelig geteilt sind. 

Die Deckschuppen sind vorhanden, zuweilen mit einem Kiel ver- 
sehen oder sie fehlen (Bursini, Orgerini). 

Die Deekflügel sind entweder hyalin, durchsichtig, den Hinterleib 
weit überragend oder lederartig, undurchsichtig, schalenförmig, den Hinter- 
leib bedeckend (Phyloscelis), oder abgeflacht und sehr stark abgekürzt, den 
Hinterleib frei lassend (Orgerius). Die häutigen Deckflügel sind gewöhnlich 
dachförmig gestellt, an der Basis schmal, nach hinten allmählich erweitert, 
hinten abgerundet, selten am Hinterrand mehr oder weniger stark ein- 
gekerbt (Raphiophora). Der Costalrandnerv verläuft an der Costa, zuweilen 
ist derselbe vom Costalrande etwas entfernt, so daß die Costa erweitert er- 
scheint (Costalsaum). Aus der Basalzelle entspringen drei Nervenstämme 
(n. radialis, n. ulnaris extern. und intern.), welche in verschiedener Höhe des 
Coriums sich teilen. Hinter der Mitte des Costalrandes befindet sich das 
Randmal (Stigma), welches von einfachen oder retikulierten Quernerven 
(Stigmalnerven) durchzogen ist. Das Stigma ist kurz oder länglich oder 
dreieckig, gewöhnlich verfärbt. Zuweilen ist das Stigma nieht scharf ab- 
gegrenzt und tritt daher nicht scharf hervor, insbesondere, wenn dasselbe 
die Grundfarbe der Deckflügel besitzt. 

Im Apicalteile entsteht durch wiederholte Teilung der Gabeläste der 
Längsnerven und durch zahlreiche Quernerven ein mehr oder weniger dichtes 
Netz. Die Quernerven sind zuweilen in mehr oder weniger regelmäßige 
Querreihen gestellt oder ganz unregelmäßig verteilt. Bei der Gattung Dicho- 
ptera bilden die ersten Quernerven eine vom Stigma nach innen ziehende 
Querlinie, welche das Corium vom Apicalteile scharf trennt. Mitunter er- 
strecken sich die Quernerven auf das ganze Corium bis zur Basis mit Aus- 
nahme der Costal- und Suturalzelle und Clavus. Die Quernerven sind 
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gewöhnlich einfach, mitunter (Aluntia, Aselgeia) baumartig verästelt. Im Clavus 
befindet sich stets ein Gabelnerv, dessen Schaft stets in den Schlußrand 
(sutura) nicht in die Clavusspitze einmündet. 

Die lederartigen Deckflügel sind schalenförmig, den Körper oben 
ganz bedeckend und den Hinterleib kaum herragänch Die Sutura clavi 
ist vorhanden oder fehlt. Häufig sind die Deckflügel flach und stark ver- 
kürzt, den größten Teil des Hinterleibes nicht bedeckend, in diesem Falle 
ist der Körper gewöhnlich von oben nach unten zusammengedrückt (Orge- 
rius etc). 

Die Flügel sind gewöhnlich hyalin, von zahlreichen Nerven durch- 
zogen und mit mehreren Quernerven im Apicalteile. Zuweilen fehlen die 
Flügel gänzlich oder sind rudimentär. 

Der Hinterleib ist oval, mitunter konisch, bei den kurzgeflügelten 
Gattungen abgeflacht, mit Boden und Punkten versehen. 

Die Beine sind kurz oder lang, insbesondere sind die Vorderbeine 
bei einzelnen Gattungen auffallend lang. Die Vorderschenkel und auch 
die Vorderschienen zuweilen blattartig erweitert oder einfach, mit einem 
Zähnchen vor der Spitze. Die Hinterschienen sind stets bedornt, die Zahl 
der Dornen aber nicht immer konstant, ja selbst bei einem Tiere finden 
wir die Zahl der Dornen auf der rechten und linken Hinterschiene ver- 
schieden. Für die Systematik kann daher die Zahl der Dornen nur in 
beschränkter Weise Verwendung finden. 

Der größte Teil der Arten, welche dieser Homopterengruppe angehören, 
ist grün gefärbt. Diese grüne Färbung aber verschwindet rasch durch 
die Einwirkung des Lichtes oder verschiedener Tötungs- und Konservierungs- 
mittel und wird durch eine gelbe Farbe ersetzt. Insbesondere alte Exem- 
plare in den Musealsammlungen zeigen keine Spur der ursprünglichen 
grünen Färbung, einzelne Exemplare besitzen noch stellenweise eine grüne 
Färbung, insbesondere scheint die grüne Färbung der Nervatur der Deck- 
flügel und der Beine noch am längsten erhalten zu bleiben. Bei der Be- 
stimmung der Arten muß daher auf diesen Umstand Bedacht genommen 
werden, damit man nicht zu falschen Resultaten gelangt. 

Geographische Verbreitung. Die Dietyophorinen sind in allen 
Weltteilen vertreten. Die Mehrzahl der Gattungen hat ihre Vertreter in 
den tropischen und subtropischen Zonen. Die wenigen palearktischen Gat- 
tungen finden sich auch mehr in den südlichen Gegenden vor, nur die ein- 
zige Dictyophora europaea steigt ziemlich weit gegen Norden. 

Einige bisher zu den Dictyophorinen gestellte Gattungen sind aus nach- 
stehenden Gründen aus dieser Unterfamilie auszuschließen. 

1. Cajeta Stäl (Hem, Afr. IV, pag. 150). Stäl gibt in seiner Charak- 
teristik dieser Gattung an „tibiis posticis inermibus“, ferner , „tibiis anticis 
crassis, apice ipso spinulis nonnullis armatis“. Durch decke Merkmale erscheint 
die Iusshörigkeit dieser Gattung zu den Dictyophorinen ausgeschlossen. 
Ich habe ferner das weibliche Exemplar der Stälschen Type (. singularis 
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aus Nordaustralien untersucht und konstatiert, dab der Legestachel wie bei 
den Cixiinen frei liegt, die Genitalöffnung mit weißem, wachsartigem, flok- 
kigem Sekret ausgefüllt ist, was bei keiner Dietyophora der Fall ist. Auch 
die Stigmabildung erinnert an die Stigmabildung bei Cixius. 

2. Mnemosyne Stäl (Hem. Afr. IV, pag. 150) gehört dadurch, daß sich 
in der Mitte des Gesichtes eine zentrale Ocelle befindet, wie ich mich an 
dem Exemplar in der Signoretschen Sammlung im k. k. Naturhistorischen 
Hofmuseum in Wien überzeugt habe, zu der Subfamilie Cixiina. 


Zu dieser Gattung gehören: 

M. cubana Stäl, Berlin. Ent. Zeit. pag. 391 (1866) aus Kuba. 

M. planiceps Fabr. Syst. Rhyng., pag. 48, 14 (1073); Germ. Thon’s, 
Ent. Arch. II. 2, pag. 49, 42 (1830). Fowl. Biol. Cent. Am. Hom I. pl. XI, 
pag. 7, 8, pag. 102, aus Zentral-Amerika. 

M. philippina Stäl. Öfv. Vet. Ak. Förh. XXVII. pag. 746 (1870) aus 
Philippinen. 

Stäl hat auch tatsächlich diese Gattung bei der Beschreibung der 
M. philippina in seiner Publikation „Hemiptera insularum philippinarum* 
(1870) zur Subfamilie Cixiina gestellt. Bei M. plamiceps F. bemerkt Stäl 
„venis minutissime granulatis.“ (Hem. Fabric. II, pag. 91), was bei keiner 
Dictyophora vorkommt. 

3. Symplana Kirby J. Linn. Soc. Zool. XXIV, pag. 136 (1891), welche 
sich dadurch auszeichnet, daß der rüsselförmig vorgezogene Kopf oben 
mit einer tiefen Längsfurche versehen ist, welche sich nach hinten auf das 
Pro- und Mesonotum fortsetzt, daß die Deckflügel im Apicalteile nur we- 
nige Quernerven aufweisen, während die Längsnerven ım Corium nicht ge- 
oabelt sind und schließlich, daß die Hinterschienen nur mit einem Dorne 
in der Mitte bewehrt sind, hat Kirby zu den Dictyophorinen gestellt. Dis- 
tant (Fauna of Brit. Ind. III, pag. 254) hat bereits die Zugehörigkeit dieser 
Gattung zu Dictyophorinen mit Recht bezweifelt. 

/u dieser Gattung gehört: 

S. viridinervis Kirby op. eit. f. 136, pl. VI, fg. 11 aus Ceylon. 

4. Astorga Kirk. (Exp. Stat. Haw. Sug. Plant. Assoc. Bull Nr. 1, 
pag. 391) gehört sowohl nach der Charakteristik wie Abbildung Kirkaldys 
nicht zu den Dietyophorinen. Mit Rücksicht darauf, daß die Costalzelle 
mit Quernerven versehen ist, dürfte diese Gattung zu der Subfamilie Lopho- 
pinen zu stellen sein, zumal auch die Bildung des Kopfes (ähnlich Lophops). 
dafür zu sprechen scheint. Zu dieser Gattung rechnet Kirkaldy eine neue 
Art A. sacharicida aus Queensland. 

5. Remosa Dist. Ann. and Mag. Nat. Hist. 7 XVII, pag. 355 (1906) 
mit der Art R. cultellator Walk. aus Jamaika kann schon aus dem Grund 
nicht zu den Dictyophorinen gestellt werden, weil, wie Distant angibt, der 
Gabelschaft des Clavusnerven in die Clavusspitze mündet, was bei 
den Dictyophorinen niemals vorkommt. Der rüsselförmige Kopf zeigt wohl 
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eine Ähnlichkeit mit den Dietyophorinen, jedoch solche Kopfbildung kommt 
auch bei Homopteren anderer Gruppen häufig vor. 


6. Montrouziera Sign. Ann Soc. Ent Fr. ser. 4. I, pag. 72, 44 (1861), 
welche für die Art Pseudophana oxycephala Montr. aufgestellt wurde, ge- 
hört nicht zu dieser Subfamilie, wie ich mich nach der in der Signoretschen 
Sammlung des k. k. Naturhistorischen Hofmuseums in Wien befindlichen Type 
überzeugt habe. Die Beschreibung Signorets stimmt auch nicht vollständig mit 
den Merkmalen der Type überein. Der Kopf ist flach, spitzdreieckig vorgezogen, 
die Ränder wulstig gerandet und ein solcher Längskiel in der Mitte. Die 
Stirn etwas länger als breit nach oben verschmälert, die Seiten wulstig 
gerandet und ein solcher Längskiel in der Mitte. Schnabel kurz, der Hinter- 
rand des Scheitels spitzwinklig ausgeschnitten. Pronotum vorn stumpf- 
winklie, hinten ebenso ausgeschnitten, in der Mitte gekielt, an den Seiten 
ein Randkiel, die Seiten etwas niedergedrückt. Schildchen mit drei Kielen, 
die Seitenkiele vorn mit dem Mittelkiel verbunden. Deckflügel ziemlich 
breit, die Costalzelle an der Basis schmal, nach hinten verbreitert und von 
Quernerven dicht durchzogen, ein Stigma ist nicht vorhanden. Die Längs- 
nerven durch zahlreiche Quernerven, welche sekundäre, schlingenartige 
Zellen bilden, verästelt, in den Zellen überdies kurze isolierte Striche 
(Residuen von Nerven). Clavusnerven weit hinter der Mitte vereinigt, der 
kurze Schaft mündet in die Clavusspitze. Hinterschienen mit drei starken 
Dornen (Signoret sagt pieds non £pineux). 

Länge des Körpers 10 mm, mit Deckflügeln 14 mm. 

Patria Lifu. 

Aus dieser Beschreibung geht hervor, daß diese Art keine Dietyophora 
sein kann. Schon die breite Form der Deckflügel, der mit dichtstehenden 
Quernerven versehene Costalrand, insbesondere die Mündung des Schaftes 
der Olavusnervengabel in die Clavusspitze deuten darauf hin, daß dieses Tier 
in die Subfamilie Tropiduchinae gehört. Die grüne Farbe der Zikade und 
der dreieckig vorgezogene Kopf verleitete Signoret, diese Art als eine Dictyo- 
phora anzusehen, welche er hinsichtlich der Nervatur mit Aselgeia vergleicht 
und für diese Art die Gattung Montrouziera in Vorschlag bringt. 

Diese Gattung ist zur Subfamilie Tropiduchinae zu stellen. 

7. Cixiopsis Mats. Tr. Sapporo Nat. Hist. Soc. III, pag. 101 (1910) mit 
der daselbst angeführten Art C. punctatus Mats. aus Japan dürfte kaum 
zu den Dictyophorinen zu stellen sein. Die Form der Stirn, die blattartig 
erweiterten Seiten, die nach außen gebogenen Seitenkiele des Pronotums, der 
Mangel an Längskielen hinter den Augen, das Einmünden des Gabelschaftes 
des Clavusnerven in die Clavusspitze, die Nervatur der Flügel sprechen da- 
für, daß diese Gattung zu den Dietyophorinen nicht gestellt werden kann. 

8. Tangiopsis Uhler Proc. Ent. Soc. Wash. IV, pag. 513 mit der Art 
T. tetrastichus aus Haiti gehört zufolge der Angabe „Oceilus on middle of 
front“ zu den Cixiinen. 
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9. Tangyria Uhler Proc. Ent. Soc. Wash. IV, pag.512 (1901) mit der 
Art T. frontalis aus Haiti, Port au Prince dürfte nach der Angabe „the costal 
area narow, crossed by numerous oblique veins“ zu einer anderen Gruppe 
(Tropiduchinae ?) gehören. 

10. Peggioga Kirk. Tr. Ent. Soc. Lond. 1905, pag. 336 mit der Art 
P. formosa Kirk. aus Lifu gehört zur Subfamilie Tropiduchinae (Kirk. Hon. 
Exp. St. Bull. I, pag. 95, 1907). 

11. Echetra Walk Ins. Saund. Hom. pag. 36, 1853 —= Rhonica Stäl 
Stett. ent. Zeit. XXIV, pag. 283 (1863) —= Amilavaca Dist. Biol. Centr. Am, 
Hom. I, pag. 29 ist eine amerikanische Gattung der Subfamilie Fulgorinae. 
(Dist. Ann. Mag. Nat. Hist. XVII, pag. 195). 

12. Enhydria Walk. Leit. Hom. Suppl. pag. 44 (1858) ist nach Stal 
(Stettin. ent. Zeit XXXI, page. 286, 1870) mit Ulubra Stäl identisch und wird 
von Stäl zu der Subfamilie Fulgorinae gerechnet. Die von Walker als 
Dichoptera beschriebenen Arten tesselata, smaragdina, ferruginea und die 
E. eicadina Gerst. gehören zu dieser Gattung. 


Übersicht der Gruppen. 


I. Deckflügel entwickelt, hyalin oder lederartig. Clavus durch eine deut- 
liche Naht vom Corium getrennt, Deckschuppen und Ocellen vorhanden. 
A) Der äußere Ast des Clavusnerven mit der Olavus-Coriumnaht durch 

einen Quernerven verbunden. 

a) Kopf breit, vor den Augen nicht vorgezogen, vorn breit ab- 
gerundet. Die Nerven der Deckflügel mit aufstehenden Borsten 
besetzt. 

I. Gruppe: Cladyphini. 

b) Costalfeld der Deckflügel mit einem schmalen Costalsaume. Der 
von zahlreichen Quernerven durchsetzte Apicalteil vorn durch 
eine Quernervenlinie begrenzt. 


II. Gruppe: Dichopterini. 
B) Im Clavus kein Quernerv. 
Deckflügel den Hinterleib weit überragend, dachförmig, hyalın, 
durchsichtig. 
III. Gruppe: Diöctyophorini. 
II. Clavus mit dem Corium verwachsen, Deckenschuppen fehlen. Ocellen 
sehr klein oder fehlen. 
a) Deckflügel bis zur Hinterleibspitze reichend oder dieselbe überragend. 
IV. Gruppe: Bursini. 
b) Deckflügel stark verkürzt, den größten Teil des Hinterleibes frei- 


lassend,. 


V. Gruppe: Orgerini. 
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l. Gruppe: Cladyphini. 


Kopf breit, so breit wie der Thorax oder etwas wenig schmäler, nicht 
vorgezogen, vorn breit gerundet. Nerven der Deckflügel beborstet. Schen- 
kel unten blattartig erweitert und zusammengedrückt. 

Die Vorderschienen einfach. Amerika. 1. Cladypha Am. et Serv. 

Die Vorderschienen zusammengedrückt, an der Basis erweitert. 
Amerika. 

2. Diacira Walk (Hyalodepsa Stäl). 

Stal (Hem. Afr. IV, 1866) stellt die Gattung Cladypha Am. et Serv. 
(— Cladodiptera Spin —= Cladopteryx Westw.) zu den Dietyophorinen wäh- 
rend Walker diese Gattung (Cladodiptera Spin.) zu Cixioides rechnet und 
führt die Arten zörilis, muliebris, seriptiventris und rufimanus (List Hom. 
Suppl pag. 75) und smaragdula (List. Hom. II. pag. 337, 2) an. Viele andere 
Arten (limpida, obliqua, setifera und rufisparsa) hat Walker unter Poiocera 
beschrieben und die Gattung Diacira (Ins. Saund. pag. 34) mit Poiocera zu 
der Gruppe Lystroides Spin gestellt. St«! (Hem Fabr. II, pag. 90, 1869) stellte 
die Gattung Hyalodepsa auf, welche sich von Oladypha durch die zusam- 
mengedrückten Vorderschienen unterscheidet und mit Diacira Walk iden- 
tisch ist. 

Ich bin der Ansicht, daß die systematische Stellung beider Gattungen 
Cladypha und Diacira (= Hyalodepsa) in der Unterfamilie der Dictyopori- 
nen eine sehr zweifelhafte ist. Die große Ähnlichkeit mit den Cixiusgat- 
tungen ist unverkennbar, was bei einzelnen Arten, z. B. bei ©. rufimanus 
Walk in der Beschreibung „vertex elongatus, linearis, frons elongata, sub- 
carinata“ zum Ausdrucke kommt. Der Umstand, daß bei den Arten dieser 
Gattungen an den Seiten des Pronotums sich keine Randkiele befinden, daß 
die Nerven der Deckflügel wie bei Cixiusarten beborstet sind, spricht sehr 
für die Ausschaltung dieser Gruppe aus der Unterfamilie der Dietyopho- 
rinen. 

Trotzdem habe ich diese Gruppe vorläufig bei den Dictyophorinen be- 
lassen und wird ein weiteres Studium dieser Gruppe über die systematische 
Stellung derselben entscheiden müssen. Insbesondere wird hiebei das ein- 
gehende Studium der Genitalien einen sicheren Anhaltspunkt bieten. 

Zu dieser Gruppe dürfte auch die Walkersche Gattung Hesticus. 
(Journ. of. Ent. I. pag. 305, 1362) gehören, die sich durch verbreiterte Vorder- 
schienen auszeichnet. Ob die Nerven der Deckflügel beborstet sind, wird 
in der Walkerschen Beschreibung nicht erwähnt. 


1. Gen. Oladypha Am. et Serv. 
Cladypha Am et Serv. Hist. Hem. pag.502 (1843). — Cladodiptera Spin. Ann Soc. 
Ent. Fr. VIII pag. 316 (1839); Tavola synottica pag. 108 (1850). — Cladopteryx Westw. 
Arc. Ent. II. pag. 90 (1844). — Cladypha Stäl. Hem Afr. IV. pag. 149 (1866). 
Kopf so breit wie der Thorax. Scheitel breiter wie lang, vorn 
bogenförmig gerundet, in der Mitte nicht gekielt. Stirn mehr oder weni- 
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ger quadratisch, vor dem Clypeus an den Seiten rundlich erweitert, gewölbt, 
gewöhnlich fein gerunzelt, ohne Kiele. Clypeus dreieckig, gewölbt, an 
den Seiten gekielt. Augen groß, halbkugelig, anliegend. Pronotum vorn 
gerundet, hinten breit stumpfwinkelig ausgeschnitten, die Seiten sehr kurz, 
so daß die Augen den Deckenschuppen anliegen. Schildchen breit drei- 
eckig, gewölbt, mit drei nicht immer deutlichen Längskielen. Deckflügel 
hyalin, von der Basis nach hinten erweitert, hinten breit abgerundet. Die 
Nerven mit aufstehenden Borsten besetzt, zwei Reihen von Quernerven, die 
Apicalnerven doppelt gegabelt, Stigma groß. Im Clavus ein Quer- 
nerv. Flügel hyalin, mit zwei Quernerven. Die untere Kante der Vorder- 
schenkel blattartig erweitert, insbesondere zur Spitze, die Schie- 
nen jedoch einfach, nicht erweitert und nicht zusammengedrückt. Hinter- 
schienen mit vier Dornen. 

Typ. gen.: C. macrophthalma Am. et Serv. Spin. 

Geographische Verbreitung: Die Arten leben in Süd- und 
Zentralamerika. 

Die Walkerschen Arten sind mir nicht bekannt und führe daher hier 
die Originalbeschreibung derselben an. Aus diesem Grunde ist die Aufstel- 
lung einer Übersichtstabelle der Arten unmöglich. 


1. ©. macrophthalma Spin. 


Cladodiptera macrophthalma Spin. An. Soc, Ent. Fr. VIII. pag. 318 pl. 13 Fig. 1, 
(1839). — Cladypha macrophthalma Am. et Serv. Hem. pag. 503 (1843). — Cladodiptera 
ornata Spin. Tavola Synottica pag. 108 (1850). 

Gelbbraun. Scheitel dreimal so breit wie lang, in der Mitte wie auf 
den Seiten gleich lang. Stirn gewölbt, fein gerunzelt, dunkelbraun, oben 
und unten gelb, so daß an der Clypeusnaht eine helle Querbinde entsteht, 
welche in der Mitte schmäler ist, als an den Seiten. Der obere Stirnrand 
ist schmal gelblich gefärbt und an den Seiten mit helleren runden Flecken 
geziert, die ungefähr bis zur Mitte der Stirn herabreichen; ein größerer 
runder Fleck befindet sich am oberen Rande der dunklen Färbung der 
Stirn, zuweilen mit dem hellen Rande durch einen Stiel verbunden. 
Clypeus braun. Pronotum quergerunzelt, mit zwei eingestochenen 
Punkten auf der Scheibe. Schildchen mit unregelmäßigen Flecken und 
drei undeutlichen Längskielen. Deckflügel hyalin mit gelblichen oder 
grünlichgelben, schwarz beborsteten Nerven. Stigma groß, mit ein bis zwei 
Quernerven, pechbraun, die braune Färbung über die Grenze des Stigma auf 
die erste Reihe der Quernerven verlängert, die Quernerven der zweiten 
(letzten) Reihe braun gesäumt. Auf den Stämmen der beiden Ulnarnerven, 
dann auf der Teilungsstelle des äußeren Ulnarnerven je ein schwarzbrauner 
Punkt, zwei solche Punkte befinden sich auch in der Costalzelle. Flügel 
hyalin. Die Brustlappen des Pronotums und die Seiten der Brust hellgelb. 
Hinterleibsrücken braun, schwarz gefleckt. Die Beine braun, die 
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Spitzen der Schienen und die Tarsen schwarz; vor der Spitze der erweiterten 
Vorderschenkel einige kleine helle Flecken. Hinterschienen mit vier 
Dornen. S ®9 Länge 13—15 mm. Spannweite 24—26 mm. 

Brasilien (k. k. Naturhistorisches Hofmuseum in Wien). 


2. C. limpida Walk. 

Poiocera limpida Walk. List. Hom. 11. pag. 301, 37 (1851). 

Schmutzig bräunlichgelb. Kopf etwas schmäler als der Thorax, dop- 
pelt so breit wie lang. Scheitel sehr kurz, vorn gerundet, jederseits mit 
einem braunen Querfleck. Stirn flach, mit einer schwarzen Querbinde, 
unterhalb derselben und am Clypeus schwarz retikuliert. Pronotum gelb, 
mit schwarzen Ringen, welche sich teilweise berühren und unterbrochen 
sind. Auf der Scheibe des Schildchens ein breiter elliptischer Fleck, von 
welchem jederseits ein starker Ast, welcher durch einen schmalen Strich 
gespalten ist, nach vorn zieht, auf den Seiten rötliche und schwarze 
Flecken. Hinterleib mit schmalen grünen und schwarzen Binden am 
Rande der Segmente, unten schwarz gefleckt. Beine schmutziggelb, 
schwarz gefleckt. Hinterschienen mit Dornen besetzt. Deckflügel 
farblos, fast dreieckig, Nerven schmutziggrün und schwarz gefleckt, die 
Quernerven mehr schwärzlich und zum Teil braun gesäumt. (Walker). 
© Länge des Körpers 5 Lin., der Deckfl. 14 Lin. 

Para (Walker). 


3. C. interlita Fow|l. 


Cladypha interlita Fowl. Biol. Centr. Am. Hom. I pag. 30. 1. Taf. VI. Fig. 10 (1887). 

Körperoben kastanienbraun, unten dunkler ; Hinterleib dunkler, mit gel- 
ben Flecken, die Hinterleibsspitze gelb. Augenschwarz. Stirn schwarz, der 
Vorderrand und eine breite Querbinde an der Clypeusnaht gelb. Die Ränder des 
Pro- und Mesonotums breit gelblich gerandet. Beine braun, die 
Schenkel der Vorder- und Mittelbeine nahe der Spitze und die Schienen 
derselben an ihren Enden gelb geringelt. Hinterschienen mit vier starken 
Dornen. Die Vorderschenkel unten blattartig erweitert, die Vorderschienen 
schwach und kaum erkennbar zur Spitze erweitert. Deckflügel blaß 
bräunlich getrübt, die Nerven braun, die Quernerven braun gesäumt. 
Flügel hyalin, mit braunen Nerven. Länge des Körpers 11 mm ; Spann- 
weite 30 mm. 

Panama (Fowler) ; Bolivien, Prov. Sara (Coll Melıch). 


4. ©. bugabensis Fowl. 
Cladypha bugabensis Fowl. Biol. Centr. Am. Hom I. pag. 44 pl. VI. fig. 12. (1887). 
Der ©. interlita Fowl. ähnlich, aber kleiner. Deckflügel mit einer 
braunen Längsmackel am Costalrand vor der Apicalspitze, die Apicalzellen 
nicht dunkel. Die Farbe des Hinterleibs ist mehr gleichmäßig. Die Stirn- 
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mitte mit einer weißen Längsbinde, die Ränder der Vorder- und Mittel- 
brust breit weiß. Länge des Körpers 9 mm. Spannweite 26 mm. 
Panama: Bugaba S00—1500 (Fowler). 


5. C. rufivena Fowl. 


Cladypha rufivena Fowl. Biol. Centr. Am. Hom. 1. pag. 44. Tafel VI. Fig. 11. (1887). 

Der C. bugabensis ähnlich, aber größer, wenig glänzend, deutlich 
stärker behaart, rötlich. Stirn mit einer gelblichweißen Längsbinde in 
der Mitte, die Seiten der Vorder- und Mittelbrust gelblichweiß. Die Nerven 
der Deckflügel rot, nicht gebräunt. Beine rot, leicht braun gegen die 
Basis der Vorder- und Mittelschenkel. Länge des Körpers 11 mm, Spann- 
weite 30 mm. 

Mexiko: Omealca, Orizaba (Fowler). 


6. ©. scriptiventris Walk. 

Cladodiptera scriptiventris Walk. List. Hom. Suppl. pag. 76 (1858). — Nersia scripti- 
ventris Stäl Öfv. Vet. Ak. Förh. pag. 487 (1862). 

Pallide viridis; vertex nigro bigattatus; frons nigro bivittata; pro- 
thorax nigro biguttatus; mesothorax maculis lateralibus nigris; abdomen 
nigrum, vittis tribus lateribusque testaceis; pedes antici fusco fasciati; alae 
vitreae, venis nigris basi testaceis; anticae stigmate strigaque subapicali nigro- 
fuscis; posticae striga brevi marginali subapicali nigra. Lone. corp. 2"), lin. ; 
tegm. 8 lin. 

Santarem (Walker). 


7. C. muliebris Walk. 

Cladodiptera muliebris Walk. List. Hom. Suppl. p. 76 (1858). 

Rufescens; vertex fascia smaragdina; frons et facies flavescente vi- 
rides; prothorax smaragdinus, margine postico rufescente; mesothorax ma- 
culis smaragdinis; abdomen laete rufum, lateribus smaragdinis, maculis 
lateribus nigris; tibiae posticae smaragdinae; alae vitreae, venis testaceis; 
anticae stigmate strigaque postica exteriore fuseis. Long. corp. 3 lin, tegmin. 
10 lin. 

Para (Walker). 


8. C. virilis Walk. 

Cladodiptera virilis Walk. List of Hom. Suppl. pag. 75 (1858). 

Testaceo-cervina; vertex fascia smaragdina; frons et facies virides; 
prothorax smaragdinus, margine postico testaceo-cervino; mesothorax apice 
maculisque quatuor smaragdini; pectus albido-testaceum, maculis latera- 
libus nigris, abdomen laete viride, vitta nigra basi interupta postice dila- 
tata; pedes virides, femoribus posticis nigro strigatis; alae vitreae; anticae 
stigmate nigro, areolis apicalibus nigrofuscis, linea media venularum trans- 
versarum fusco nebulosis. Long. corp. 3'/, lin.; tegm. 12 lin. 

Rio Janeiro (Walker). 
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9. ©. smaragdula Walk. 

Cladodiptera smaragdula Walk. List. Hom. II, pag. 337, 2 (1851). 

Körper rötlichbraun. Kopf schmäler als der Thorax. Scheitel schmal. 
mit einer breiten grünen Querbinde. Stirn und Clypeus gelblichgrün. Pro- 
notum kurz, auf der Scheibe grün. Schildchen mit sieben grünen Flecken, von 
welchen einer auf der Spitze, je ein Fleck am Seitenrande und je zwei 
Fleckchen auf jeder Seite der Scheibe sich befinden. Hinterleib rötlich- 
braun mit einer Reihe von schwarzen Flecken, die Seiten lebhaft grün. 
Beine rötlich. Deckflügel farblos, mit einem braunen Längsstreifen, welcher 
von der Apicalspitze längs des Hinterrandes nach vorn zieht und sich nach 
vorn verschmälert. Die Nerven schwarz, an der Basis der Deckflügel grün. 
Der Hinterleib grasgrün mit einem schwarzen Streifen. Das © ist dunkler 
gefärbt. 5QP Länge des Körpers 4—4'/, Lin., der Deckflügel 12—13 Lin. 

Rio Janeiro, Para (Walker). 

10. ©. viridifrons Walk. 

Cladodiptera viridifrons Walk. Ins. Saund. Hom. page. 41 (1858). 

Schwarz. Kopf mit einigen gelblichen Flecken auf jeder Seite. Stirn 
grün, mit drei Kielen, Clypeus ohne Mittelkiel. Thorax gelb gefleckt, zwei 
Flecken auf jeder Seite und Schildchenspitze grün. Hinterleib auf den Seiten 
gelblich, unten in der Mitte grün. Flügel hyalin, mit schwarzen Nerven. 
Deckflügel mit einem schwarzen Apicalfleck, welcher sich längs des Innen- 
randes bis zur Basis fortsetzt. Stigma grün. Länge 4 Lin., der Deckflügel 
10 Lin. (Walker). 

Amazon (Walker). 


11. ©. maeculicollis n. sp. 

Gelblichbraun. Scheitel dreimal so breit wie lang. Stirn bräunlich, 
diffus, mit zahlreichen, hellen, runden Flecken, in der Mitte ein größerer 
rundlicher Fleck. Pronotum bräunlich, mit hellen runden Flecken, welche 
sich bis auf die Brustlappen erstrecken, oben in der Mitte deutlich gekielt. 
Schildchen in der Mitte zwischen den Seitenkielen dunkelbraun, die 
Seiten mit hellen rundlichen Flecken, die Spitze hellgelb. Deckflügel 
hyalin, mit gelblichen Nerven, die Quernerven rötlichbraun, schwach braun 
gesäumt. Stigma länglich, vierzellig, bloß die erste Zelle braun. Die Seiten 
der Brust schwarz gefleckt, die Hinterleibsringe unten mit Gruppen von 
schwarzen Punkten an den Seiten. Beine gelblich, die Schenkel der Vorder- 
beine mit zwei dunklen Ringen vor der Spitze; der erste Ring ist breit, der 
zweite (zur Spitze) schmal. Schienen mit kleinen Pünktchen besetzt, die 
Spitze derselben und die Tarsen pechbraun. © Länge 17 mm. 

Cayenne. (Type im k. k. Naturhistorischen Hofmuseum Wien.) 


12. ©. rufisparsa Walk. 
Poiocera rufisparsa Walk. List. Hom. Suppl., pag. 56 (1858). 
Blaßgrün. Kopf und Pronotum mit einigen roten Flecken. Stirn 
im oberen Teile mit einer braunen Querbinde, gegen den Ulypeus schwärz- 
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lich, Clypeus selbst in der Mitte schwarz. Schildchen mit braunen oder 
schwärzlichen Punkten und Streifen. Hinterleib mit zahlreichen, kleinen 
roten Flecken und einigen schwarzen Makeln. Brustseiten schwarz gefleckt. 
Beine bräunlichgelb, die Tarsen und Spitzen der Schienen schwarz. Flügel 
hyalin mit schwarzen Nerven und bloß mit zwei Quernerven. Deckflügel 
hyalin, die Basalzellen mehr als doppelt so lang wie die Mittelzellen, die 
Apicalzellen kürzer als die letzteren, die Apicalnerven gegabelt, einzelne 
nochmals geteilt. Länge des Körpers 3'/, Lin., der Deckflügel 10—11 Lin. 
Tapayos; Villa Nova (Walker). 


13. C. rufimana Walk. 

Cladodiptera rufimanus Walk. Hom. Suppl., pag. 77 (1858). 

Pallide viridis; vertex elongatus, linearis; frons elongata, subcarinata; 
facies nigra; prothorax brevissimus; mesothorax rufobivittatus; abdomen 
segmentis rufo-marginatis, lateribus nigris, genua tibiaeque apice nigra, 
pedes anticı rufi, subdilatati, alae albae, venis pallide virıdibus; alae an- 
ticae fasciis duabus viridi marginatis stigmateque nigris, margine apicalı 
viridescente, macula apicali guttisgue nonnullis subapicalibus fuscis; po- 
sticae striga marginali subapicali nigricante (Walker). 

Villa Nova. 

Die Zugehörigkeit dieser Art zur Gattung Oladodiptera scheint mir 
wegen des langen, sehr schmalen Scheitels und der langen Sirn sehr zweifel- 
haft. Vielleicht ist die Walkersche Art eine Cixius-Art. 


2. Gen. Diaeira Walk. 


Diacira Walk. Ins. Saund. Hom., pag. 34 (1850). — Hyalodepsa Stal Hem. Fabr. II., 
pag. 90 (1869). 

Körper länglich, etwas von oben nach unten zusammengedrückt. 
Kopf breit, schmäler als der Thorax, vorn bogig gerundet, stumpf, nicht 
vorgezogen. Scheitel breiter als lang; die Augen groß; Stirn wenig 
länger als breit, an den Seiten in der Mitte gerundet, nach oben ver- 
schmälert, flach, oben etwas vorgewölbt, ohne Kiele. Clypeus schwach 
gewölbt, die Seitenränder gekielt. Die Fühler kurz. Pronotum etwas 
länger als der Scheitel, vorn zwischen den Augen bogenförmig vorgezogen, 
hinten breit ausgebuchtet, Tie Scheibe abgeflacht, mit einem Mittelkiel und 
jederseits einem abgekürzten Seitenkiel.e. Schildchen zweieinhalbmal so 
lang wie das Pronotum, mit einem hinten abgekürzten Mittelkiel und zwei 
schwachen Seitenkielen. Deckflügel nach hinten allmählich erweitert, 
die Hinterleibsspitze weit überragend, die Längsnerven gegabelt, die Quer- 
nerven im Apicalteile in zwei Reihen gestellt, die letzte Querreihe stark 
bogenförmig. Sämtliche Nerven sind mit kurzen Borsten versehen. 
Stiema schmal, undeutlich, von zwei bis zwei Quernerven durchsetzt. 
Beine lang, Vorderschenkel unten etwas verbreitert, die Vorderschienen 
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bedeutend länger als die Vorderschenkel, zusammengedrückt, an der Basis 
erweitert, zur Spitze verengt; die Hinterschienen mit vier Dornen bewehrt. 

Der Gatt. Oladypha ähnlich, durch schmäleren Scheitel und zusammen- 
gedrückte Vorderschienen verschieden. 

Typ. gen.: D. diaphana Fabr. 

Geogr. Verbr.: Südamerika. 

Diacira Walk. ist mit Hyalodepsa Stäl identisch. Walker gibt für 
Diaecira „femoribus tibiisque anticis membranaceis dilatatis“ an, und Stäl 
errichtete die Gattung Hyalodepsa für solche Cladypha-Arten mit spindel- 
förmig erweiterten und zusammengedrückten Vorderschienen. Da der Name 
Diacira älter ist, muß derselbe beibehalten werden. 


1. D. diaphana Fabr. 


Flata diaphana Fahr. Syst. Rhyng., pag. 48, 15 (1803). Germ. in Thons Ent. Arch. 
II 2, pag. 49, 43 (1830). — Hyalodepsa diaphana Stal Hem. Fabr. II, pag. 90, 1 (1869). — 
Cladodiptera Spinolae Blanchard d’Orb. Voy Amer. mer. 

Grünlichgelb. Scheitel doppelt so breit wie lang, vorn bogenförmig 
gerundet, oben flach, in der Mitte der Länge nach gestrichelt. Stirn 
länger als breit, gelblichbraun, an der Clypeusnaht mit einer hellgelben 
Querbinde. Die Seiten der Stirnfläche sind mit Ausnahme einer Zone in 
der Mitte mit hellen, flachen Wärzchen besetzt. Clypeus gelblichbraun. 
Pronotum fein quergestrichelt, in der Mitte mit einem starken Längskiel 
und zwei feinen, eingestochenen Punkten, die Seiten mit hellen, flachen Wärz- 
chen, die Brustlappen hellgelb. Schildehen mit drei Kielen. Die Seiten 
der Vorderbrust hellgelb. Deckflügel hyalin, etwas bräunlichgelb tin- 
oiert, mit grünlichgelben, hinten dunkleren, beborsteten Nerven, Stigma 
lang, von zahlreichen (9—10) eng aneinander liegenden Nerven durchzogen, 
gelbbraun, die Färbung auf die schief nach innen ziehende erste Quernerven- 
reihe verlängert. Die zweite Quernervenreihe bildet einen nach hinten ge- 
richteten, spitzigen Winkel. Zwei braune Punkte auf dem äußeren Ulnar- 
nerv, der zweite Punkt auf der Teilungsstelle, der innere Ulnarnerv mit 
einem Punkt, Costalzelle ohne Punkte. Flügel hyalin, mit gelblichbraunen 
Nerven. Beine rötlichbraun, die erweiterten Vorderschenkel mit einigen 
hellen Makeln vor der Spitze. Die Vorderschienen zusammengedrückt, 
spindelförmig, an der Basis breit, zur Spitze verschmälert, in der Mitte 
mit einem hellen Ring. Hinterschienen mit vier Dornen. © Länge des Körpers 
11 mm, samt Deckflügel 17 mm, Breite 31/, mm, Spannweite 34 mm. 

Südamerika (Mus. Schestedt); Bolivien (ein Exemplar 5 mit der 
Bezeichnung Spinolae in der Signoretschen Sammlung im k. k. Natur- 
historischen Hofmuseum Wien). 

2. D. varia Walk. 

Diacira varia Walk. Ins. Saund. Hom., pag. 35 (1858). 

Gelblichbraun. Scheitel und Pronotum mit einem schwarzen 
Streifen, Stirn und Brust größtenteils schwarz. Schildehen mit 
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einigen schwarzen Flecken auf jeder Seite. Hinterleib gelblich, mit 
braunen Flecken auf jeder Seite. Die Vordertarsen und die Spitze 
der Vorderschienen schwarz, Vorderschenkel mit einer hellen 
Querbinde vor der Spitze. Flügel hyalin, mit schwarzen, auf der Basis 
gelblichen Nerven. Deckflügel mit vier schwarzen Flecken am in- 
neren Teile und mit einer braunen, subapicalen Makel, welche mit einem 
blaßbraunen, apicalen Fleck zusammenhängt. Stigma schwarz, mit hellen 
Nerven und einer braunen Makel dicht am Stigma, Flügel mit einer 
braunen Makel am Hinterrande in der Nähe der Spitze. Länge des Körpers 
4 Lin., der Deckflügel 12 Lin. 
Para (Walker). 


3. D. obliqua Walk. 

Poiocera obliqua Walk. List. Hom. II, pas. 302, 38 (1851). — Cladyodypteryx obli- 
quata Westw. Arc. Ent. 90 pl. 71, Fig. 3. — Diacira varia Walk. Ins. Saund. Hom. 
p. 34 (1858). 

Körper dunkelrot. Kopf bedeutend schmäler als der Thorax. 
Scheitel schmal, vorn gerundet. Stirn flach, schwarz, Clypeus gelb, 
die Spitze schwarz. Augen groß und breit. Pronotum vorn konvex, 
hinten gebuchtet. Schildehen mit drei undeutlichen, dunklen Streifen, von 
welchen die seitlichen leicht gekrümmt sind. Die Seiten der Brust blaßgelb. 
Beine rötlich, Vorderschenkel und Vorderschienen etwas erweitert. Hinter- 
schienen mit schwarzen Dornen. Flügel farblos, Deckflügel mit zwei 
schwarzen Flecken. Der erste kleine Fleck am Hinterrande, nahe der Basis, 
der zweite bildet eine schiefe Binde. Die Nerven schwarz, gegen die Basis 
zu rötlich, mit kurzen Borsten besetzt, die Quernerven schwarz gesäumt. 
(Walker.) © Länge des Körpers 5'/, Lin., der Deckflügel 16 Lin. 

Para (Walker). 


4. D. setifera Walk. 

Poiocera setifera Walk. List. Hom. II, pag. 303, 39 (1851). 

Körper blaßgelb, grün gezeichnet. Kopf so breit wie der Thorax. 
Scheitel kurz, vorne gerundet, mit einer schwarzen Binde am Hinter- 
rande. Stirn flach, quadratisch, mit einer schwarzen Querbinde. Clypeus 
schwarz, an den Seiten rot. Pronotum mit vier schwarzen Striemen,. die 
beiden inneren parallel, einander genähert, nach hinten schwach erweitert, 
die äußeren schwach gekrümmt, zuweilen unterbrochen. Schildehen mit 
vier schwarzen Striemen, die inneren parallel, die äußeren unterbrochen, der 
Hinterrand schwarz. Hinterleib grün, unten dunkler, ein breiter Längs- 
streifen auf jeder Seite, die Hinterränder der Segmente schwarz. Beine 
gelblich, blaßgrün gezeichnet. Vorderschenkel und Vorderschienen mehr ver- 
breitert. Die Deckflügel farblos, die Nerven dunkel, teilweise grün oder 
schwarz, mit Borsten besetzt, die Quernerven braun gesäumt. d Länge 
des. Körpers 5 Lin, der Deckflügel 14 Lin. 

Para (Walker). 
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5. D. boliviana Dist. 

Cladypha boliviana Dist. An. Mag. Nat. Hist. 7 XVIIl pag. 349 (1906). 

Olivengrün, braun gefleckt. Stirn braun, unten mit einer grünlich- 
weißen Querbinde, auf jeder Seite der Stirnfläche drei bis vier fast regelmäßige 
Längsreihen von hellen Punkten. Die Brustlappen des Pronotums und die 
Seiten der Vorder- und Mittelbrust grünlichweiß. Clypeus dunkel olivbraun. 
Pro- und Mesonotum braun gefleckt. Deckflügel hyalin, mit oliv- 
grünen, hinten braunen, schwarz beborsteten Nerven und einer dreieckigen, 
schiefen braunen Binde vom Costalrand im Verlaufe der ersten Quernerven- 
reihe zur Mitte des Coriums ziehend. Auf den beiden inneren Nervenstämmen 
und an der Teilungsstelle des mittleren Nerven ein dunkler Punkt, in der 
Costalzelle jedoch keine Punkte. Flügel hyalin. Hinterleib oben rötlich mit 
zwei dunklen Längsstreifen und unten schmutzig olivgrün, dunkel gefleckt. 
Beine olivgrün, die Vorderschienen zusammengedrückt, an der Basis er- 
weitert, in der Mitte breit grünlichweiß. Hinterschienen mit vier Dornen. Länge 
11—12 mm; Spannweite 30—32 mm. 

Bolivien, Prov. Sara (Coll. Melich.). 


? Gen. Hesticus Walk. 


Hesticus Walk. Journ. of Entom., pag. 305 (1862). 

Caput thorace angustius; vertex carinatus subquadratus, submarginatus ; 
frons plana, supra carinata, subconvexa. Antennae longae, lineares. Pro- 
thorax transversus, arcuatus, verticem ex parte obtegens. Mesothorax pla- 
nus, tricarinatus, postice acutangulatus. Abdomen longiconicum. Pedes sat 
graciles, femoribus tibiisque compressis carinatis, femoribus tibiisque anticis 
dilatatis. Alae hyalinae; anticae lineis duabus e venulis transversis. 

Typ. gen.: H. pietus Walk. 

Geogr. Verbr.: Neotropische Region. 

1. H. pictus Walk. 

Hesticus pictus Walk., Journ. of Entom. I, pag. 306. Tab. XV, Fig. 6 (1862). 

Rufescens; caput pallide viride, verticis disco luteo, fronte supra nigra 
lateribus albis, facie supra laete rufa; abdomen vittis duabus nigris viridi 
ex parte marginatis; pedes antici laete rufi, tibiis nigromarginatis; poste- 
riores pallidi; alae anticae vitreae, nitentes, fusco aut nigro-fusco semi mar- 
ginatae, stigmate fusco elongato, venis fulvis, venulis transversis nigris ne- 
bulosis. Long. corp. 4'/, lin., tegmin 15 lin. 

Rio Janeiro. 


II. Gruppe: Dichopterini. 

A) Kopf mit einem zusammengedrückten, dreieckigen mehr oder wenig 
stark nach oben gekrümmten Fortsatz versehen. Hinterschienen mit 
fünf Dornen. 

Indo-mal. Region. 3. Dichoptera Spin. 
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b) Kopf in einem langen, zylindrischen Fortsatz vorgezogen, welcher durch 
ein Gelenk mit dem Kopfe verbunden ist, 

«) Stirn an den Seiten vor der Clypeusnaht nach außen stumpfeckig 
erweitert. Die Nerven der Deckflügel einfärbig. Hinterschienen mit 
drei bis vier Dornen. 

Ceylon. 4. Pibrocha Kirk. 

b) Stirn parallelseitig, die Nerven der Deckflügel schwarz punktiert. 
Hinterschienen mit drei bis vier Dornen. 

Transkaspien, Persien. 5. Dorysarthrus Put. 
C) Kopf breit, Scheitel mehr oder weniger stark spatelförmig vorgezogen. 
Mittelkiel im Nacken gabelförmig geteilt. Hinterschienen mit drei Dornen. 
Zentralamerika. 6. Kotunosa Dist. 


3. Gen. Dichoptera Spin. 

Dichoptera Spinola, Ann. Soc. Ent. Fr. VIII, pag. 286 (1839). — Dietyophora Germ. 
Silb. Rev. Ent. I, p. 175 (1833) partim. — Clonia Walk. List of Hom. Suppl., pag. 60 
(1858). 

Kopf mit den Augen schmäler als das Pronotum, in einen seitlich 
zusammengedrückten und mehr oder weniger stark nach oben gekrümm- 
ten, mehr oder weniger spitzigen oder stumpfen Fortsatz verlängert. 
Stirn länger als breit, nach oben verschmälert, die Seitenränder gekielt, 
die Stirnfläche mit drei Längskielen. Clypeus in der Mitte und an den 
Seiten gekielt. Augen halbkugelig. Ocellen deutlich. Fühler kurz, das 
zweite Fühlerglied fast kugelig. Pronotum länger als der Scheitel, ge- 
wölbt, der Vorderrand in eine spitzige Ecke vorgezogen, der Hinterrand 
doppelt gebuchtet, die Seitenränder stark nach vorn konvergierend. Auf 
der Scheibe ein Mittelkiel, von dessen vorderem Ende nach hinten jederseits 
ein kurzer Seitenkiel, welcher bis zum Hinterrande des Auges reicht. Me- 
sonotum doppelt so lang wie das Pronotum, länger als breit, gewölbt, 
mit drei parallelen, vorn abgekürzten Längskielen. Deckflügel hyalin, nach 
hinten erweitert, am Ende schräg abgerundet, so daß die Apicalspitze 
stärker vortritt. Im Corium drei Längsnerven, der äußere Nerv (n. radialis) 
einfach, der zweite Nerv (n. ulnaris ext.) nahe der Basis gegabelt, der in- 
nere Gabelast und der dritte Längsnerv (n. ulnaris int.) fast in gleicher 
Höhe gegabelt. In der Mitte des Coriums sind die Längsnerven durch zahl- 
reiche, ene zackige Querlinie bildende Quernerven untereinander 
verbunden, aus welcher dichtstehende Apicalnerven zum Apicalrand ver- 
laufen, die durch zahlreiche Quernerven untereinander verbunden sind. In 
der Costalzelle keine Quernerven, dieselben treten erst hinter der (Juer- 
nervenlinie auf und sind ziemlich dicht und bilden gewissermaßen ein von 
den Apicalnerven nicht scharf begrenztes Stigma (stigma spurium). Der 
Costalrandnerv ist vom Costalrand nach innen zu entfernt, wodurch eine 
schmale, gewöhnlich gefärbte Randzone (Costalsaum) gebildet wird, Im 
Clavus ein Gabelnerv, der äußere Gabelast mit der Satura clavi durch 
einen Quernerv verbunden. Flügel mit zahlreichen Längsnerven und 
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zahlreichen Quernerven im Apicalteille. Hinterleib kurz oval, von oben 
nach unten etwas zusammengedrückt, halb so lang wie die Deckflügel. 
Hinterschienen mit fünf starken Dornen. 
Typ. gen.: D. hyalinata Fabr. (Fulgora). 
Geogr. Verbreitung: Indomalayische Region. 
Übersicht der Arten.®) 
1 (10) Scheitel länger als breit, der Kopffortsatz länglich dreieckig. 
2 (5) Auf den Wangen ein schwarzer Fleck oder Strich. 
Philippinen. 4. picticeps Stäl. 
3 (2) Wangen braun gesprenkelt. 
4 (5) Scheitel mit einem dreieckigen Längsfleck. 
Malayischer Archipel, Celebes. T. nasuta Dist. 
5 (4) Scheitel mit schwarzen Längsstreifen. 
6 (7) Scheitel mit zwei Längsstreifen. 
Nordcelebes. 8. maculata Schmidt. 
7 (6) Scheitel mit vier Längslinien. 
3 (9) Stirn blaßgelblich, die Kiele stark und schwarz, der Mittelkiel 
oben eine schmale, spalttörmige Figur bildend. 
Ceylon. 2. Hampsoni Dist. 


9 (8) Stirn dicht schwarz gesprenkelt, die Kiele zart die dunkle Um- 
säumung des oberen Teiles des Mittelkieles in kleine Atome auf 
gelöst. 

Ostindien, Ceylon, Andaman-Insel. 1. hyalinata F. 


10 (1) Scheitel so breit wie lang, Kopffortsatz stumpf dreieckig. 
11 (16) Deckflügel hyalin, glashell. 
12 (15) Deckflügel mit einer braunen Querbinde. 
13 (14) Die breite braune Querbinde in der Mitte der Deckflügel : der Mittel- 
kiel der Stirn nach oben verbreitert und abgeflacht. 
Philippinen, Java, Sumatra. 5. signifrons Stäl. 
14 (13) Die braune Querbinde hinter der Mitte. Der Mittelkiel der Stirn 
oben flachgedrückt und kantig. 
Bankok. 10. conspersa Schmidt. 
15 (12) Deckflügel ohne Querbinde. Die Quernerven im Apicalteile sehr 
schwach oder gar nicht dunkel gefleckt. 
Philippinen. \ 6. guttulosa Stäl. 
16 (11) Deckflügel leicht getrübt, schmutzig graulichweiß, das obere Ende 
des Mittelkieles der Stirn spatelförmig verbreitert und abgeflacht, 
die schwarze Umsäumung bildet eine schlingenförmige Figur. 
Indien, Borneo, Java. Y. strigivitta Walk. 


1. D. hyalinata Fabr. 


Fulgora hyalinata Fabr. Spec. Ins., II, pag. 315, 14 (1781). — Mantis Ins., II 
pag. 261, 18 (1787) — Ent. Syst., IV, pag. 5, 16 (1794). — Syst Rhyn., IV, pag. 16 


*) Ohne D. Zurida Walk. aus Ceram. 
Abhandl. der k. k. zool.-bot. Ges. Wien, VIE Bd, IecHeft: Z 
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(1803). — Oliv., Enc. Meth., VI, pag. 572, 15. — Donov. Ins. Ind. Hem. pl. I, Fig. 3 
(1805). — Gmel. Ed. Syst. Nat., I, 4, pag. 2091, 17.— Flata hyalinata Germ., Mag. Ent., 
III, pag. 190, 4 (1818); Thons Arch, II, pag. 47, 18 (1830). — Dictyophora hyalinata 
Germ. Silb. Rev, Ent. I, pag. 175 (1835). — Pseudophana hyalinata Burm. Handb. 
Ent., II, pag. 160, 1 (1835). — Dichoptera hyalinata Spin., Ann. Soc. Ent. Fr., VII, pag. 
289, pl. 13, Fig. 3 (1839). — Atkins J. A S.Beng, LV, pag. 23 (1886). nec Dist. Faun. 
Brit. Ind., III, pag. 238, Fig., 103 (1906). — Melich Hom. Faun. Ceylon, pag. 18 (1903). 

Blaß, gelblichbraun. Kopf in einen kurzen, nach aufwärts gerichteten 
Fortsatz vorgezogen. Der Scheitel ist fast breiter als lang, die Randkiele 
und vier schmale linienförmige fleckenartige Längsbinden schwarz. Die 
Stirn zum Clypeus verbreitert und wie die Wangen schwarz gesprenkelt, 
die Kiele schwarz, nach oben etwas wenig verdickt, die Seitenkiele unten 
miteinander nicht verbunden, der Mittelkiel nach unten abgekürzt. 
Die untere Hälfte desselben schwarz, die obere gelb, von schwarzen Ato- 
men begrenzt, so daß eine linienförmige helle Stelle frei bleibt. Auf den 
Wangen kein schwarzer Fleck. Clypeus länglich, der Mittelkiel an der 
Basis verdickt blaßgelb, unten schwarz. Pronotum, 'Schildchen und 
Deckschuppen unregelmäßig schwarz gesprenkelt. Deckflügel hyalın, 
glashell, die Längsnerven bräunlichgelb, stellenweise braun gefleckt. Die 
braune Querbinde sehr deutlich und scharf, die Quernerven vereinzelt braun 
gesäumt, stellenweise zur Hälfte oder ganz weiß. Die Apicalspitze 
weiblich, die Spitze der Deckflügel braun. Hinterleibsrücken mit zwei 
Reihen brauner Flecken. Beine blaßgelblich, fein schwarz gesprenkelt, die 
Vorderschienen mit drei braunen Ringen, die Spitzen der Dornen der Hinter- 
schienen schwarz. $ Länge des Körpers 19 mm; Spannweite 59 mm. 

Östindien, Bengalen (Mus. Berlin), Bombay, Bangalore, Kalkutta, 
Ceylon, Tangalla; Andaman-Insel (Dist.). 


2. D. Hampsoni Dist. 

Dichoptera hampsoni Dist., Trans. Ent. Soc., pag. 278 (1892); Faun. Brit. Ind., 
III, pag. 239 (1906). — Dichoptera hyalinata Kirby, Journ. Linn. Soc. Zool. XXIV, 
pag. 153 (1891) nec Fahr. — Dichoptera hampsoni Kirkaldy, Journ. Nat. Hist. Soc. 
Bombay, XIV, pag. 50 (1901). — Dichoptera hyalinata v. Hampsoni Melich. Hom. 
Faun, Ceylon, pag. 18, 1, Taf. I Fig. 1 (1903). 

Schmutzig, grünlichgelb mit brauner bis schwarzer Färbung. Der 
Kopffortsatz ist spitz dreieckig, nach oben schwach gekrümmt. Die Stirn 
länglich schmal, blaßgelb, die Kiele stark. Die schwarze Umrandung des 
Mittelkieles bildet eine längliche, spaltförmige Figur, während die Seiten- 
kiele sich unten miteinander verbinden. Auf den Wangen kein dunkler 
Fleck. Die Kiele des Scheitels, der Stirn und des Clypeus schwarz, des- 
gleichen die Kiele des Pronotum, zwischen welchen kleine braune Fleck- 
chen liegen. Schildehen am Vorderrand mit sechs zu zwei gestellten 
kurzen Längsflecken, welche zum Teil vom Hinterrand des Pronotum 
bedeckt sind. Hinter denselben befindet sich eine nicht gefleckte Zone. Die 
Scheibe zwischen den Längskielen dicht fein gesprenkelt, vor der Spitze 
zwei von einem helleren Hofe umgebene Punkte; der Seitenrand des Pro- 
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notums mit einem großen Randfleck und einem kleineren Fleck vor dem- 
selben. Deckflügel hyalin, mit groben, braun gefleckten Nerven, bloß an 
der Apicalspitze sind die Längs- und Quernerven gelblichweiß. Der Costal- 
randnerv ist gleichfalls mit braunen Flecken besetzt. Die aus Quernerven 
gebildete Querlinie in der Mitte des Coriums ist hinten braun, zahlreiche 
unregelmäßige braune Flecken im Apicalteile. Eine hellbraune Quermakel 
in der Mitte des Clavus in das Corium hinübergreifend. Flügel hyalın, 
mit braunen Nerven, die Apicalspitze breit, braun gesäumt. Hinterleib 
grünlichgelb, oben mit zwei braunen Längsbinden, unten mit seitlichen Rand- 
flecken an den Hinterrändern der Bauchsegmente. Beine grünlichgelb, 
Schenkel mit einer braunen Binde vor der Spitze, an den Schienen zweı 
braune Ringe und die Spitze derselben braun. Tarsen braun. Die Spitzen 
der Dornen der Hinterschienen und Klauen braun. SQ Länge 20—30 mm; 
Spannweite 55—57 mm. 

Ceylon: Moruwale, Kandy, West-Province (Museum Colombo, Berlin). 
Hills Nilgiri (Dist). 

3. D. lurida Walk. 

Clonia lurida Walk List. Hom. Ins. Suppl., pag. 60 (1858). 

Graulichgelb. Kopffortsatz zum Teile schwarz, so lang wie der 
Scheitel breit. Pronotum mit einem schwarzen Mittelkiel und schwarzen 
Flecken an den Seiten. Schildchen mit einem blassen Fleck, in welchem 
zwei schwarze Streifen liegen, und einem schwarzen Fleck auf jeder Seite. 
Hinterleibsrücken mit zwei kurzen schwarzen Längsstreifen, die Spitze unten 
schwarz. Deckflügel hyalin, mit einem subkostalen schwärzlichen Flecken 
hinter der Mitte. Flügel hyalin mit schwarzen Nerven und brauner Spitze 
(Walker). Länge 25—26 mim. 

Ceram (Walker). 

4. D. picticeps Stal. 

Dichoptera pieticeps Stäl Öf. Vet. Ak. Förh., XXVII, pag. 744, 1 (1870). 

Von der Gestalt der D. hyalinata F., durch länger vorgezogenen 
Kopffortsatz und stärkere Zeichnung von letzterer verschieden. Blaß, oliv- 
gelblich, die Kiele des Kopfes (ausgenommen die Seitenkiele der Stirn in 
der unteren Stirnhälfte, der Mittelkiel an der Basis und der Mittelkiel des 
Clypeus), zwei Flecken auf dem Scheitel, ein Fleck auf den Wangen, ein 
Apicalfleck in der Mitte und vier Fleckchen in den Seitenfeldern der Stirn, 
zwei Fleckchen an der Basis des Clypeus, mehr oder weniger zusammen- 
fließende Flecken und unregelmäßige Linien auf dem Pronotum und Schild- 
chen, zwei mediane Flecken auf jedem Rückensegment des Hinterleibes, 
zahlreiche Flecken auf der Brust, drei Makeln auf den Vorderhüften, die 
Spitzen der Vorderschienen und die Vordertarsen schwarz. Die Deckflügel 
hyalin, mit braun gefleckten Längsnerven, die Apical- und Quernerven 
schwarz, letztere breit, schwarz gesäumt, eine breite pechbraune Querbinde 
auf der ersten Quernervenlinie. Die Spitze der Deckflügel blaß. Flügel- 


spitze braun. Von der D. hyalinata F. auch durch die Stirnkiele ab- 
9% 
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weichend, indem der Mittelkiel unterhalb der Mitte abgekürzt ist, die 

Seitenkiele unten fast parallel zueinander laufen und vor dem Clypeus 

abgekürzt sind. Die Vena ulnaris ex. ist von der Basis weiter entfernt ge- 

gabelt wie bei D. hyalinata. @ Länge 20 mm. Spannweite 54 nm. 
Philippinen-Inseln (Stäl). 


5. D. signifrons Stal. 

Dichoptera signifrons Stäl, Öf. Vet. Ak. Förh., XXVII, pag. 745, 2 (1870). 

Der D. picticops Stäl in der Färbung und Zeichnung sehr ähnlich, 
der Kopf ist jedoch nicht so stark vorgezogen, kaum länger als das Pro- 
notum, der vorgezogene Teil stärker aufwärts gekrümmt. Flügel an der 
Spitze blaßbräunlich gefärbt. Die Stirn zum Olypeus stärker verbreitert, 
der Mittelkielnach oben verbreitert und abgeflacht, nach unten 
weiter zur Clypeusnaht verlängert. Die Seitenkiele fast parallel und nur 
nach oben konvergierend, unten halbkreisförmig zusammenstoßend. Z Q Länge 
des Körpers 19 mm; Spannweite 59 mm. 

Philippinen-Inseln (Stäl); Sumatra, Ober-Langkat, Deli; Ostjava, 
Tengger-Gebirge (Mus. Berlin). 


6. D. guttulosa Stal. 

Dichoptera guttulosa Stäl, Öf. Vet. Ak. Förh., XXVII, pag. 745.3 (1870). 

Hinsichtlich der Form des Kopffortsatzes der D. picticeps Stäl ähn- 
lich, jedoch ist der vorgezogene Teil weniger stark nach oben gekrümmt, der 
Scheitel ist schmäler. Stigma braun, die Querbinde fehlt gänzlich, 
und die Quernerven im Apicalteile sindsehr schwach oder gar nicht 
braun gesäumt. © Länge des Körpers 15 mm; Spannweite 40 mm. 

Philippinen-Inseln. 

7. D. nasuta Dist. 

Dichoptera nasuta Dist. Trans. Ent. Soc. Lond., pag. 279 (1892). 

Körper oben gelb. Auf dem Scheitel eine dreieckige Binde, die Spitze 
des Kopffortsatzes und die Seitenränder dunkelbraun. Pronotum mit Braun 
gezeichnet, der Mittelkiel und die Seiten gelblich. Schildchen braun ge- 
fleckt, mit einigen gelben Flecken an der Basis, die Spitze gelb. Hinter- 
leibsrücken mit vier Fleckenbinden. Körper unten gelb, braun gefleckt. Die 
Vorderschienen braun gebändert, die Mittel- und Hinterschienen undeutlich 
gebändert. Schenkel braun gefleckt. Deckflügel wie bei den früheren Arten 
gezeichnet, aber die dunkle Binde ist breiter. Der Kopf ist fast so lang 
wie der ganze Thorax. Der Fortsatz nach oben gekrümmt. Länge des 
Körpers 22 mm, des Kopfes 6 mm, Spannweite 50 mm. 

Malayischer Archipel, Celebes. (Dist.). 

8. D. maculata Schmidt. 

Dichoptera maculata Schmidt. Stett. ent. Zeit. pag. 250, 8 (1911). 

© In der Zeichnung mit D. picticeps Stäl verwandt. Scheitel 
länger als breit, hinten tief und rundlich ausgeschnitten, vorn von dem 
schräg nach vorn und aufwärts gerichteten Kopffortsatz begrenzt, mit 
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einer Längsvertiefung in der Mitte, welche sich nach hinten verbreitert, die 
Seitenränder hoch und scharf. Stirn länger als breit, nach oben ver- 
schmälert, mit drei Kielen. Der Mittelkiel erreicht nach unten nicht die 
Stirnmitte, die Seitenkiele,vor dem Clypeus abgekürzt. Der Kopffortsatz 
ist kaum so lang als das Pronotum, vorn und seitlich flach, mit scharfen 
und kräftigen Kielen. Pronotum kürzer als das Schildchen und länger 
als der Scheitel, vorn abgerundet, mit scharfem Mittelkiel, bräunlich ocker- 
gelb, stellenweise graulich, mit braunen Mittelkiel und braunen Längs- 
streifen hinter jedem Auge. Die Brustlappen gelbgrün, braun gefleckt. 
Auf dem Clypeus zwei Flecken an der Basis, zwei weiter rückwärts, auf der 
Stirnfläche, drei an der Clypeusnaht und vier auf jedem Seitenfelde, nach oben 
an Größe abnehmend. Scheitel mit zwei braunen Längsstreifen. Kopffortsatz 
grün, Kiele schwarz. Der vordere Mittelkiel ist in der oberen Hälfte ocker- 
gelb und in der unteren schwarz. Schildchen braun, mit grüner Schildchen- 
spitze und einigen ockergelben Flecken am Vorderrande Deckflügel 
hyalin, kaum merklich bräunlich getrübt, mit bräunlich ockergelben Costal- 
raum und bräunlich ockergelben, stellenweise pechbraun gefärbten Nerven; 
ein großer, rauchbrauner Fleck nimmt den größten Teil des Apicalrandes 
ein, ein brauner, costaler Längsfleck vor der hyalinen, weißlichen Apical- 
spitze. Flügel glashell, mit brauner Apicalspitze. Beine grünlich ocker- 
gelb, mit braunem Kanten ; Tarsen braun, die Spitzen der Dornen, der Tarsen 
und der Hinterschienen pechbraun, Hinterschienen mit 5—6 Dornen. Hinter- 
leib oben braun, in der Mitte und an den Seiten bräunlich ockergelb, unten 
ockergelb, mit grünlichem Hinterrandsaume und bräunlichen Punkten; die 
letzten Segmente und die Afterröhre schwarzbraun. Länge 25 mm, des 
Körpers 18 mm, des Kopffortsatzes 2'/, mm, der Deckflügel 22 mm, größte 
Breite 7 mm. 


Nord-Celebes: Toli-Toli (H. Fruhstorfer). 
9. D. strigivitta Walk. 


Dichoptera strigivitta Walk., Ins. Saund. Hom, p. 36 (1858). — Dichoptera nubila 
Dist., Tr. Ent. Soc. London, p. 277 (1892). — Dichoptera strigiyitta Dist., Tr. Ent. Soc. 
London, p. 349 (1906). 

Die Form des Kopffortsatzes wie bei D. signifrons Stäl, der Scheitel 
(ohne Kopffortsatz) ist beinahe etwas breiter als lang. Die Stirne zum 
Clypeus stark verbreitert, nach oben wenig verschmälert. Der Mittelkiel 
stark, nach oben flächenartig verbreitert (wie bei signifrons Stäl), die 
schwarze Färbung des Kieles auf dem verbreiterten Teile nur am Rande 
sichtbar, so daß der Mittelkiel eine gabelförmige Teilung vor- 
täuscht (the middle keel forked towards the tip nach Walker op. cit.). 
Die Seitenkiele bilden ein breites Oval und sind wie die Seitenrandkiele 
der Stirne schwarz. Der Clypeus länglich in der Mitte mit schwarzem 
Längskiel. Die Seitenrandkiele des Scheitels, ein Fleck auf der Wange, 
drei dreieckige Längsflecke auf dem Scheitel, der Mittelkiel des Pronotum 
schwarz. Auf dem Pronotum und Schildchen undeutliche braune Zeichnung. 
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Die Deckflügel sind schmutzig graulichweiß getrübt, wodurch 
sich diese Art von allen anderen unterscheidet. Im Apicalteile und 
im Corium ausgedehnte braune Flecken, Stigma und eine Querbinde 
braun, die Spitze der Deckflügel fast milchweiß. Die Spitze der Flügel 
braun. Hinterleibsrücken schwarz gefleckt. Länge des Körpers 20 mm; 
Spannweite 54 mm. 

Zentral-Borneo, Kocteifluß-Quellgebiet (Mus. Berlin), Java (Dist. Walk); 
Indien, Assam, Margherita, Burma; Ruby Mines; Borneo (Dist.). 


10. D. conspersa Schmidt. 

Dichoptera conspersa Schmidt Stett., ent. Zeit., pag. 253, 10 (1911). 

d Verwandt mit D. strigivitta Walk. Scheitel so breit wie lang, 
mit Mittellängseindruck und rundlichen Eindrücken dem Hinterrande und 
den Seitenrändern genähert; die Seitenränder gerade, parallel, kurz vor dem 
Hinterrande divergierend. Der Kopffortsatz ist kurz, robust, fast senkrecht, 
so lang wie der Scheitel und am Ende spitz, nicht stumpf oder ausge- 
schnitten. Stirn mit drei scharfen Kielen, von welchen die Seitenkiele nach 
unten konvergieren, die Stirn-Clypeusnaht jedoch nicht erreichen, während 
der Mittelkiel noch mehr abgekürzt ist, in seiner oberen Hälfte flach ge- 
drückt und kantig ist. Pronotum kürzer als das Schildchen, doppelt so 
lang als der Scheitel, in der Mitte zwischen den Augen stark vorgezogen 
und spitz abgerundet, mit einem scharfen Mittelkiel. Kopf, Pronotum und 
Brust schalgelb und mit vielen schwarzen, unregelmäßig geformten Punkt- 
flecken übersät; Schildchen stärker gefleckt, am Vorderrande mit ein- 
zelnen Flecken; die Kiele des Kopfes, Pronotums und Schildchens braun. 
Deckflügel fast dreimal so lang wie breit, hyalin, die Quernervenlinie 
liest etwas hinter der Mitte (bei maculata in der Mitte). Die Nerven ocker- 
gelb, pechbraun gefleckt. Eine braune Querbinde an der Quernervenlinie 
und fleckenartige Trübung am Apicalrand und am Costalrand hinter der 
Mitte. Flügel hyalin mit gelben Nerven und brauner Spitze. Bauch- 
segmente blaß ockergelb und mit braunen Wärzchen, die Rückenseg- 
mente schalgelb, mit grünlichem Hinterrand und zwei rostbraunen oder braunen 
Längsstreifen. Beine blaßgelb, die Schenkel braun gefleckt, die Vorder- 
und Mittelschienen in der Mitte und am Ende mit einem braunen Ring. 
Hinterschienen mit sechs Dornen. S' Länge 27), mm, des Körpers 18'/, mm, 
des Kopffortsatzes 11), mm, der Deckflügel 22 mm, Breite 7'/, nm. 

Bankok (Stettin, Museum). 


4. Gen. Pibrocha Kirk. 

Pibrocha Kirkaldy Journ. Nat. Hist. Soc. Bombay, XIV, pag. 50 (1902). 

Eine durch die Form des langen stielartigen Fortsatzes des 
Kopfes besonders ausgezeichnete Form. Der Kopf ist in einen langen 
Fortsatz vorgezogen, welcher vier- bis fünfmal so lang ist, wie an der Basis 
zwischen den Augen breit, oben gewölbt, mit drei deutlichen Kielen versehen, 
von welchen die seitlichen vorn sich an der Seite des Kopfes zur Stirn- 
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spitze krümmen. An der Seite des Kopfes vor dem Auge befindet sich 
noch ein Längskiel. Auf diesen Konus des Kopfes ist der lange stielartige 
Fortsatz aufgesetzt, welcher mit dem Konus des Kopfes einen sehr stumpfen 
Winkel bildet (von der Seite betrachtet) und mit demselben gelenkartig 
verbunden ist. Der Fortsatz ist von den Seiten stark zusammengedrückt, 
die obere Fläche daher sehr schmal und durch die stark gekielten Ränder 
rinnenartig vertieft. Die Spitze des Fortsatzes ist deutlich dreieckig er- 
weitert, indem die Randkiele daselbst stark divergieren, und am Ende quer 
gestutzt. Unter dem Vorderrand ragen die Spitzen der vereinigten scharfen 
Längskiele des Unterrandes des Fortsatzes hervor. Stirn lang, schmal 
an den Seiten geschweift und in der Nähe des Clypeus in eine stumpfe Ecke 
nach außen vorgezogen. Die Ränder sind gekielt, die Stirnfläche etwas 
schwach gewölbt mit zwei parallelen Längskielen, welche sich an der Stirn- 
basis miteinander verbinden, an der Gelenkstelle einen gemeinsamen Kiel 
bilden, der sich am Scheitelfortsatze wieder teilt und die oben erwähnten 
unteren Längskiele des Fortsatzes bildet. Clypeus halb so lang wie die 
Stirn, länglich dreieckig, an der Basis von den Seitenrändern der Stirn ein- 
geschlossen, gewölbt und gekielt. Rostrum lang, die Hinterhüften über- 
ragend. Augen länglich oval, anliegend.. Ocellen vorhanden. Fühler 
kurz, das zweite Fühlerglied kurz oval. Pronotum halb so lang wie 
der Konus des Kopfes (ohne Fortsatz), rhomboidal, vorn schwach gebogen, 
hinten breit gebuchtet, auf der Fläche gewölbt mit 3 scharfen Längskielen, 
die seitlichen nach vorn konvergierend; an den Seiten des Pronotums 
hinter dem Auge befinden sich jederseits noch 2 gerade Längskiele. 
Schildcehen unbedeutend länger als das Pronotum, dreieckig schwach 
gewölbt mit drei Längskielen und verdickter Schildchenspitze. Decktlügel 
lang, schmal, nach hinten schwach verbreitert und am Ende abgerundet. 
Drei Längsnerven, welche in der Mitte des Coriums gegabelt sind, und zwar 
der erste und dritte fast in gleicher Höhe (kurze Gabel), der mittlere Längs- 
nerv noch vor der Mitte gegabelt, die Gabeläste daher länger. Die Gabel- 
äste sind durch eine Linie von Quernerven unter einander verbunden, welche 
vom Stigma zur Clavusspitze zieht. Im Apicalteil drei Reihen von unregel- 
mäßig gestellten Quernerven, wodurch vier Reihen von Zellen gebildet werden, 
die Endzellen kurz. Stigma mit vier (mit den das Stigma begrenzenden End- 
nerven) Quernerven. Im Clavus ein Gabelnerv, der äußere Gabelast mit der 
Sutura celavi durch einen Quernerven verbunden. Flügel kürzer von zahl- 
reichen gegabelten Nerven durchzogen. An der Basis der Mittel- und 
Hinterhüften befindet sich je ein nach hinten und außen gerichteter kleiner 
dreieckiger Zahn. Hinterleib ovalförmig von oben nach unten zusammen- 
gedrückt. Beine lang. Hinterschienen mit drei bis vier Dornen. 

Diese Gattung steht der paläarktischen Gattung Dorysarthrus Puton 
sehr nahe. 

Typ. gen.: P. egregia Kirby (Dictyophora). 

Geogr. Verbreitung: Ceylon. 
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1. P. egregia Kirby. 

Dictvophora egregia Kirby, Journ. Linn Soc. Zool. XXIV, pag. 135, pl. V, Fig.4. — 
Pibrocha egregia Kirkaldy, Journ. Nat. Hist. Soc. Bombay XIV, pag. 51, pl. B, Fig. 2 
(1902). — Melich. Hom. Faun. Ceyloa, pag. 21, 1, Taf. I, Fig. tab (1903). 

Gelblichbraun glänzend, schwarz gesprenkelt, die Unterseite heller. 
Der Kopf und Fortsatz ist fein quer nadelrissig gerunzelt, die Stirn- 
ränder mit einer Reihe von schwarzen Randpunkten besetzt. Deckflügel 
hyalin, schwach gelblich gefärbt, Nerven gelblichbraun. Stigma und ein 
länglicher Fleck am Apicalrande braun. Flügel hyalın, glashell, stark 
glänzend, mit einem braunen Fleck an der Spitze. Hinterleib braun. 
Beine bräunlichgelb oder grünlichgelb, braun gefleckt, die Tarsen rost- 
braun, die Spitzen der Dornen und die Klauen schwarz. 5 9 Länge 
19 mm, Kopf mit Fortsatz 9 mm; Spannweite 28 mm. 

Ceylon: Pundaloya (Kirk.), Harragam (Kirby), Moruwale und Ratna- 
pura (Mus. Colombo und Coll. Melich.). 


5. Gen. Dorysarthrus Put. 

Dorysarthrus Puton, Rev. d’Ent. XIV, pag. 88 (189). 

Der Gattung Pibrocha Kirk. sehr ähnlich, insbesondere ist der lange 
Fortsatz des Kopfes von gleicher Form wie bei Pibrocha, nur ist in der 
Mitte desselben eine knotige Verdickung bemerkbar, während bei 
Pibrocha derselbe gleichmäßig zusammengedrückt ist. Die zwei Kiele auf 
der Oberseite sind einander stark genähert und treten am Ende des Fort- 
satzes auseinander, woselbst ein feiner Mittelkiel sichtbar ist. Die Unter- 
seite des Fortsatzes bildet eine tiefe Furche, welche von den seitlichen 
Kielen begrenzt ist. Diese Kiele verbinden sich an der Stelle des Gelenkes, 
mit welchem der Fortsatz wie bei Pibrocha mit dem Kopfe verbunden ist, 
um dann wieder getrennt als zwei nach unten abgekürzte Stirnkiele die 
Stirn zu durchziehen. Die Stirn ist parallelseitig länglich, 
kürzer als bei Pibrocha, bei welcher Gattung die Stirnkiele bis zur Clypeus- 
naht herabreichen und die Seiten der Stirn vor der Clypeusnaht eine 
stumpfe Ecke nach außen bilden. Clypeus in der Mitte und an den Seiten 
gekielt. Das Rostrum lang, die Hinterhüften erreichend. Pronotum und 
Schildehen wie bei Pibrocha gebildet, mit drei fast parallelen Längskielen. 
Deckflügel hyalin, mit kräftigen Nerven, der mittlere Längsnerv in der 
Mitte des Coriums, der äußere und innere Längsnerv mit kurzer Gabel vor 
der Quernervenlinie gegabelt. Stigma groß, von vier (Quernerven gebildet. 
Im Apicalteile zahlreiche Quernerven. Flügel hyalin. Beine wie bei 
Pihbrocha, Hinterschienen mit drei bis vier Dornen, der vierte Basaldorn sehr 
klein, zuweilen fehlend. 

Typ. gen.: D. mobilicornis Puton. 

Geogr. Verbreitung: Transkaspien, Palästina und wahrscheinlich 
auch Persien. 

Dr. Horwath (Ann. Mus. Nat. Hung., VII, pag. 176) bezweifelt, daß 
der Kopffortsatz durch eine Artikulation mit dem Kopfe verbunden ist und 
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glaubt, daß wahrscheinlich eine Fraktur des Fortsatzes eine Artikulation 
vortäuscht. Bei dem in meiner Sammlung befindlichen Exemplare konnte 
ich die Artikulation des Fortsatzes durch genaue Untersuchung der For- 
mation dieser Stelle feststellen. Die Linie, welche die Artikulation bildet, 
ist eine vollkommen gerade rineförmige Linie, der Scheitelteil ist an den 
Seiten abgerundet und am unteren Teile übergeht diese Linie in eine quere 
häutige Zone. Beim Aufweichen des Tieres konnte ich eine sagıttale 
Beweglichkeit des Fortsatzes mit Bestimmtheit nachweisen. Oshanin er- 
wähnt bei D. Sumakowi, welche Art von ihm selbst in vier Exemplaren 
während der Nachtjagd mit der Laterne gefangen wurde, daß der Fortsatz 
nicht bloß nach unten sondern auch etwas seitwärts gebogen werden kann. 


Übersicht der Arten. 
1 (4) Kopffortsatz gleichmäßig zusammengedrückt.  Deckflügel glashell, 
Quernerven im Apicalteile schwarz. 
2 (3) Sämtliche Nerven der Deckflügel schwarz punktiert. Kopffortsatz am 
Ende konvex. 
Palästina. 1. mobilicornis Put. 
3 (2) Die Längs- und Clavusnerven einfarbig, bloß die Apicalnerven schwarz 
punktiert. Der Kopffortsatz vorne winkelig ausgeschnitten. 
Aden. 2. Simonyi n. SP. 
4 (1) Kopffortsatz in der Mitte knotig aufgetrieben. Deckflügel schmutzig 
weiß, durchscheinend, sämtliche Nerven schwarz punktiert, Quer- 
nerven im Apicalteile weiß, breit braun gesäumt. 
Transkaspien. 3. Sumakowi Oshan. 


1. D. mobilicornis Put. 

Dorysarthrus mobilicornis Puton, Revue d’Ent., XIV, pag. 88 (1895). — Oshanın 
Ann. M. Z. St. Pet., XII, pag. 472 (1%08). 

Körper graulichweiß, braun punktiert und marmoriert bloß die 
Furche auf der Unterseite des Fortsatzes, die Stirn zwischen den Stirn- 
kielen und der Clypeus ist nicht gezeichnet, einfarbig. Die Nerven der 
glashellen Deckflügel sind schwarz punktiert, die dunklen (Quernerven 
stellenweise braun gesäumt. Hinterleib oben schwarz gefleckt, unten 
einfarbig oder sehr spärlich gefleckt. Beine braun punktiert und gefleckt. 
Die vier Dornen der Hinterschienen schwarz. Länge 17 mm, des Kopfes samt 
Fortsatz 7 mm. 

Palästina, Jerusalem (Put.). 


2. D. Simonyi n. Sp. 

Bedeutend kleiner als D. mobilicornis Put. Der Kopffortsatz 
schlanker, in der Mitte nicht wie bei Sumakowi Osh. knotig aufgetrieben, 
die Dorsalfurche des Fortsatzes schmal, parallelseitig, das etwas erweiterte 
Ende vorn stumpfwinklig ausgeschnitten. Scheitel in der Mitte gekielt, 
Pronotum und Schildehen mit drei zarten parallelen Längskielen. Die 
ganze Oberfläche ist dicht zusammenfließend braun gesprenkelt, bloß die 
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Stirn zwischen den Seitenkielen und die untere Seite des Fortsatzes sowie 
der Clypeus ohne Zeichnung. Die Seitentälchen der Stirne sind mit großen 
runden Flecken gezeichnet, welche weit auseinander stehen und fast zwei un- 
regelmäßige Längsreihen bilden. Deckflügel glashell, mit zarten gelblich- 
weißen Nerven, die Längsnerven vollständig einfarbig, nicht gefleckt, 
bloß die Apicalnerven schwarz gefleckt, die Quernerven im Apicalteile 
schwarz, daselbst eine schiefe braune Binde, welche vom Apicalrande schief 
nach vorn und innen zieht. Bauch schwarz weitläufig punktiert, die 
Beine schwarz gefleckt und gebändert, die vier Dornen der Hinterschienen 
schwarz. Ö Länge 14!/, mm, des Kopfes samt Fortsatz 6), mm, der 
Deckflügel 7 mm. 

Arabien, am 18. Dezember 1898 durch Abstreifen dichter Gebüsche 
von Anabasis articulata nächst der vom Hafen zur Stadt Aden führenden 
Fahrstraße von Dr. OÖ. Simony erbeutet. 

(1 Exemplar im k. k. Naturh. Hofmuseum Wien.) 


3. D. Sumakovi Osh. 

Dorysarthrus Sumakowi Oshanin, Ann. M. Z. St. Pet. XII, pag. 471 (1908). 

Matt, gelblich-bräunlich gezeichnet. Vorderer beweglicher Teil des 
Kopffortsatzes nur wenig länger als der übrige Scheitel, oben und an 
den Seiten bräunlich marmoriert, am Ende mit vier braunen Flecken, von 
denen die mittleren einander sehr genähert sind. Seitenfelder der Stirne 
und des beweglichen Teiles mit rundlichen braunen Fleckchen, Mittelfeld 
derselben ungefleckt. Clypeus mit schiefen bräunlichen Streifen. Pro- 
notum mit einem schwachen Mittelkiel, der nach hinten verlöscht und 
den Hinterrand nicht erreicht; von den Seitenkielen auswärts braun mar- 
moriert, zwischen diesen ungefleckt. Mesonotum mit vier parallelen 
bräunlichen Längsstreifen, die aus kleinen Fleckchen bestehen; Seiten un- 
regelmäßig gefleckt. Deckflügel durchscheinend schmutzig-weiß mit 
weißen Nerven, auch die Quernerven weißlich aber ziemlich breit bräunlich 
gesäumt; ein bräunliches Band auf dem Apicalrande. Längsnerven mit 
braunen Punkten gezeichnet, die in dem Enddritteile besonders entwickelt 
sind und auf dem Grunde des Coriums sehr spärlich vorkonımen; einige 
braune Fleckchen im Clavus. Corium-Clavusnaht zuweilen durch zwei 
Quernerven mit dem äußeren Clavusnerv verbunden, nicht selten sind auf 
einer Seite zwei, auf der anderen Seite nur ein Quernerv, welcher jedoch 
nie fehlt. Flügel glasartig, ihre Nerven bräunlich. Unterseite weißlich, 
Bauchseiten mit je einem braunen Längsstreifen. Genitalplatten des @ am 
Ende braun. Beine braun gefleckt und gebändert; Hinterschienen 
mit drei Dornen, der vierte sehr klein, oft fehlend.. SQ Länge des 
Körpers 131, —15 mm; des Kopfes inklusive Fortsatz 5'/,—7T mm; der 
Deckflügel 7—8 mm. 

Transkaspien, Repetek (Osh.). Krasnowodsk, Djebel (G. Sumakow). 
Persien (Coll. Mel,). 
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6. Gen. Rotunosa Dist. 

Rotunosa Dist. Ann. Mag. Nat. Hist. ser. 7, XVII, pag. 353 (1906). 

Der Kopf ist breit, mehr oder weniger stark spatelförmig vorgezogen, 
oben flach, die Ränder des Scheitels stark gekielt, der gleichfalls starke 
Mittelkiel nach hinten gabelig geteilt. Stirn länger als breit, zum 
Clypeus allmählich erweitert, die Seitenränder und der obere Rand stark ge- 
kielt, mit drei starken Kielen, die Seitenkiele mit dem unteren Ende des 
Mittelkieles an der Clypeusnaht verbunden, nach oben divergierend, 
zur Mitte des Seitenrandes der Stirn ziehend, ohne sich mit dem Randkiel 
zu verbinden. Clypeus länglich, mit einem Mittelkiel. Rostrum kurz. 
Pronotum vorn lappenförmig vorgezogen, der Vorderrand stark gekielt, 
der Hinterrand stumpfwinklig ausgeschnitten, im Winkel nochmals spitz- 
winklig ausgeschnitten, der Mittelkiel stark am hinteren Ende gabelig ge- 
teilt, indem die Äste den kleinen Ausschnitt begrenzen und sich in den 
Hinterrand verlaufen. Hinter den Augen jederseits zwei Längskiele, welche 
nach hinten divergieren. Schildchen länger als das Pronotum, mit drei 
Längskielen, die Seitenkiele nach vorne zum Mittelkiel gebogen. Deck- 
flügel länger als der Hinterleib, hyalın, die Costa mit einem Costal- 
randsaum versehen, indem der Costalrandnerv wie bei Dichoptera vom 
Rande entfernt liegt. Die drei Längsnerven stark, in ungleicher Höhe ge- 
gabelt und zwar am tiefsten der äußere, der innere ungefähr in der Mitte 
der Clavuslänge. Im unteren Drittel eine Querreihe von (@uernerven, 
aus welcher zahlreiche Apicalnerven entspringen, die durch zahlreiche Quer- 
nerven untereinander verbunden sind. Stigma fehlt. Die beiden Clavus- 
nerven ungefähr in der Mitte des Clavus vereinigt. Beine kurz, Hinter- 
schienen mit drei Dornen. 

Diese Gattung ist durch den gegabelten Mittelkiel des Scheitels, die 
wulstigen Kiele der Stirn, das Vorhandensein eines Costalrandsaumes und 
die Nervatur der Deckflügel besonders ausgezeichnet. 

Typ. gen.: R. indicanda Walk (Dietyophora). 

Geogr. Verbreitung: Zentralamerika. 

1. R. indicanda Walk. 

Dietyophora indicanda Walk. List. Hom. Suppl., pag. 318 (1858). 

Diese Art scheint der R. orbieulata Fowl, sehr ähnlich zu sein. Die 
Beschreibung Walkers ist leider sehr kurz und gibt über wichtige Merk- 
male keinen Aufschluß. Nach Walker ist die Art blaßgelblich (wahrscheinlich 
im frischen Zustande grün), unten mehr blässer. Der Kopf lanzettlich, 
horizontal, so lang wie der Thorax. Scheitel und Stirn mit einem Mittel- 
kiel und aufgerichteten Rändern (elevated borders). Stirn mit zwei Seiten- 
kielen, welcher gegen den Clypeus zu deutlicher sind. Pronotum kurz, 
hinten stark ausgebuchtet. Deckflügel hyalin, grünlich (jedenfalls nur die 
Nerven), zahlreiche Quernerven hinter der Quernervenlinie. Flügel glashell. 
Länge des Körpers 3'/, Lin., der Deckflügel 8 Lin. 

Südamerika, Santarem (Walk.). 
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Mir ist diese Art nicht bekannt, vielleicht ist sie mit der folgenden 
R. orbieulata identisch. 

2. R. orbiculata Fowl. 

Dictyophora orbieulata Fowl. Biol. Centr. Am Hom., pag. 41, 9, Tab. VI, Fig. 9 
(1887). 

Blaßgrün, Scheitel so lang wie das Pronotum, spatelförmig vorgezogen, 
oben flach, sämtliche Kiele sehr kräftige. Stirn länger als breit, flach, die 
Ränder stark gerandet und die Stirnkiele kräftig. Auf dem Pronotum jeder- 
seits des Gabelkieles ein eingestochener Punkt. Die beiden Seitenrandkiele 
hinter den Augen stark, der obere stärker und wie die Kiele des Schildchens 
elfenbeinfarbig. Die Deckflügel glashell, der Coriumteil bis zur Quer- 
linie mit eingestochenen farblosen Punkten, welche im Apicalteile fehlen. 
Sämtliche Nerven grün. Flügel glashell, mit blaßgrünen Nerven. Die 
Spitzen der Dornen an den Hinterschienen schwarz. Die Beine fein grau- 
weiß behaart. S Länge 10 mm, Spannweite 20 mm. 

Niearagua, Granada, San Marcos (Coll Mel.); Mexiko; Atoyac in Vera 
Cruz, Teapa in Tabasco, Valladolid und Temax in Yacatan; Guatemala, 
Cerro Zunil, San Juan in Vera Paz (Fowl.). 


II. Gruppe: Dictyophorini.“) 
Übersicht der Gattungen.*) 
I. Schenkel und Schienen oder bloß die untere Kante der Schenkel der 
Vorderbeine mehr oder weniger stark erweitert. 

1 (6) Die Seitenränder des Scheitels zwischen den Augen blattartig er- 

weitert, aufgerichtet, gerundet. | 
4. Flügel vorhanden. 

3 (3) Kopf mit einem langen, feinen, stielartigen (beweglichen?) Fortsatz 
versehen. Die untere Kante der Vorderschenkel, die Vorderschienen 
beiderseits blattartig erweitert zusammengedrückt. Der Apicalrand 
der Deckflügel mehr oder weniger tief eingekerbt. 

Afrika. 7. Rhaphiophora Schaum. 


3 (2) Kopf ohne stielartigen Fortsatz. 
4 (5) Die untere Kante der Vorderschenkel blattartig erweitert, nahe der 


Spitze mit einem niedrigen stumpfen Dorn. Auf den Seiten des 
Pronotums ein vollständiger Seitenrandkiel. Die Seitenkiele der Stirn 
stark verkürzt. Pronotum hinten winkelig ausgeschnitten. Mesonotum 
zwischen den Seitenkielen, welche vorn mit dem Mittelkiele bogen- 
förmig zusammenstoßen, mehr oder weniger abgeflacht oder ausgehöhlt. 
Stiema zweizellig. 
Japan, Formosa, Ussuri. 14. Saigona Mats. 

5 (4) Die obere und untere Kante der Vorderschenkel blattartig erweitert, 

das obere Blatt vor der Schenkelspitze eckig abgesetzt, das untere 


*) Die Gattung Neodietyophora Dist. Journ. Se. Philipp, V, pag. 64 (1909) von den 
Philippinen mit der Art. N. nasuta Dist. ist nicht einbezogen. 
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Blatt abgerundet. Auf den Seiten des Pronotums hinter den Augen 
zwei vollständige Seitenrandkiele. Stirn mit einem starken Mittel- 
kiel, die Seitenkiele sehr kurz. Pronotum am Hinterrand gerade, in 
der Mitte gekielt. Deckflügel so lang wie der Körper, schalenförmig, 
subhyalin, fast lederartig, mit dicht verzweigtem Adernetz. Hinter- 


schienen mit sechs Dornen. 


D. 


Afrıka. 15. Fernandea n. 8. 


Flügel fehlen gänzlich oder sind nur rudimentär. 


1 (2) Flügel fehlen gänzlich. Deckflügel so lang wie der Hinterleib, breit, 


1 


WIE 


10 


41 
12 


konvex, lederartig. Vorderschenkel stark blattartig erweitert. 

Amerika. 57. Phyloscelis Germ. 
Flügel rudimentär, als schmale Lappen dem Rücken anliegend. 
Deckflügel so lang wie der Hinterleib, subhyalin. Beine einfach. 

Amerika (Chile). 52. Sicorisia n. g. 
Die Seitenränder des Scheitels zwischen den Augen nicht blattartig 
erweitert, höchstens geschärft, im Profil nicht gerundet. 
Pronotum mit flachen Körnchen dicht besetzt, solche Körnchen 
auch am Außenrande der Seitenkiele und der Innenseite der Stirn- 
randkiele. Scheitel kurz oder in einen Fortsatz verlängert. Seiten- 
kiele des Schildchens vorne mit dem Mittelkiel verbunden. Die 
Vorderschenkel unten schwach erweitert, die untere Kante mit sehr 
feinen Zähnchen besetzt. 

Amerika (Chile). 50. Chendrodera n. @. 


(7) Pronotum nicht mit Körnchen besetzt. 
(11) Kopf ohne Fortsatz. Die Vorderschenkel auf der Unterseite schwach 


(10) 


(9) 


(8) 
(13) 


blattartig erweitert. 
Die Erweiterung bildet vor der Schenkelspitze eine scharfe recht- 
winklige Ecke. Der Vorderrand des Pronotum winkelig vorge- 
zogen, der Hinterrand tief stumpfwinkelig ausgeschnitten. Hinter- 
schienen mit sieben Dornen. 

Indo-mal. Region. 17. Orthopagus Uhl. 
Die Erweiterung vor der Schenkelspitze abgerundet. Der Vorder- 
rand des Pronotum abgerundet, der Hinterrand fast gerade, auf 
den Brustlappen eine mehr oder weniger tiefe Grube, Hinter- 
schienen mit fünf Dornen. 

Afrika. 16. Paranagnia n. g. 
Kopf in einem Fortsatz verlängert. 
Kopf in einen langen, dünnen nach oben gekrümmten Fortsatz 
verlängert; Clypeus länger als die Stirne. Deckflügel doppelt so 
lang wie der Körper, membranös, durchscheinend, schwarz. Vorder- 
schenkel blattartig erweitert. Hinterschienen mit sechs Dornen, 

Kalifornien. 53. Belonocharis Uhl. 
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13 (12) Kopf in einen robusten geraden Fortsatz verlängert, welcher am 


NND 4 


or 


oa SI 


10 


11 


12 
13 
14 
15 


Ende birnförmig erweitert ist. Die Kanten des Fortsatzes stets 
wellenförmig gekrümmt, der Scheitel auf der Spitze des Fortsatzes 
ampullenförmig erweitert. Stirn mit drei Kielen, die untere 
Kante der Vorderschenkel schwach blattartig erweitert, vor der 
Spitze eine rechtwinklige Ecke bildend. Hinterschienen mit sieben 
Dornen. 

Oelebes. 33. Protolepta n. g. 


II. Beine einfach, die Vorderbeine nicht blattartig erweitert. 


(4) 
(8) 


(2) 
(i) 


(12) 
(8) 


(6) 
(11) 


(10) 


(9) 


A. Die Vorderbeine auffallend lang. 


Deckflügel mit zahlreichen, baumartig verzweigten Quernerven. 
Das zweite Fühlerglied kurz, fast kugelig. 


Afrika. 19. Aselgeia Walk. 
Das zweite Fühlerglied länglich, zylindrisch. 
Afrika, Ceylon. 18. Aluntia Stäl. 


Deckflügel mit einfachen Quernerven. 
Vorderschenkel vor der Spitze mit einem kräftigen Zähnchen. 
Die Seitenränder des Scheitels geschärft und aufgerichtet. Kopf 
mit einem langen dünnen, stielartigen, nach oben gerichteten 
Fortsatze. 

Indo-mal. Region. 8. Miasa Dist. 
Die Seitenränder des Scheitels einfach gekielt. 
Kopf in einen kurzen, seitlich zusammengedrückten, nach oben ge- 
krümmten und aufgerichteten spitzigen Fortsatz verlängert. 
Im hinteren Drittel der Deckflügel zahlreiche Quernerven; Costal- 
rand mäßig erweitert. Stigma lang, neun- bis zehnzellig, schmal. 
Clavusnerven hinter der Mitte des Clavus vereinigt. -Stirnkiele voll- 
ständig. Hinterschienen mit 6 Dornen. 

Indo-mal. Region. 11. Metaurus Stäl. 
Im letzten Drittel der Deckflügel unregelmäßig verteilte einfache 
Quernerven. Costalrand einfach. Die Clavusnerven in der Mitte des. 
Clavus vereinigt. Die Seitenkiele der Stirne nach unten abgekürzt. 
Hinterschienen mit fünf bis sieben Dornen. 

9. Oentromeria Stäl. 

Kopf ohne aufgerichteten Fortsatz, derselbe ist kurz, konisch, nicht 
zusammengedrückt. 

Formosa. 49. Tenguna Mats. 
Vorderschenkel ohne Zähnchen vor der Spitze. 
Der Kopffortsatz kurz, winkelig nach oben gekrümmt. 
Die Stirn mit 3 Längskielen. 
Der Mittelkiel stark kammartig gehoben, die Seitenkiele nach unten 
stark verkürzt und schwächer als der Mittelkiel. 

Westafrika. 10. Centromeriana n. 2. 
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16 (15) Die Stirnkiele vollständig gleichstark. Die Nerven der Deckflügel 
zuweilen fein beborstet. 
Amerika. 12. Igava n. g. 
17 (14) Stirn mit zwei parallelen Längskielen, welche oben in einen kallösen 
Höcker einmünden. 


13. Hydriena n. 2. 
18 (13) Der Kopffortsatz sehr lang, stielartig, gerade, die Augen frei, dem 
Pronotum nicht anliegend. Deckflügel sehr lang und schmal. Hinter- 
schienen mit fünf Dornen. 
Neu-Guinea. 37. Dictyomorpha n. g. 


B. Die Vorderschienen nicht auffallend länger als die 
Schenkel. 

1 (62) Scheitel, Scheibe des Pronotums und Schildchens liegen in einer 
Ebene. 

2 (55) Kopf in einen mehr oder weniger langen Fortsatz vorgezogen, der 
verlängerte Scheitel stets die Augen überragend. 

3 (4) Deckflügel (Corium und Clavus) mit dichtem Netzwerk zwischen 
den Längsnerven. Hinterschienen mit fünf Dornen. 

Südamerika. 21. Plegmatoptera Spin. 

4 (3) Deckflügel mit einfachen Quernerven, im Clavus keine Quernerven. 

5 (14) Die Quernerven nehmen das ganze Corium oder wenigstens die 
Apicalhälfte ein. 

6 (11) Deckschuppen gekielt. 

7 (10) Der mittlere Längsnerv der Deckflügel wie der innere Längsnerv 
fast in gleicher Höhe gegabelt, der innere Gabelast nach kurzer 
Strecke nochmals geteilt. Die Quernerven sehr zahlreich, die hin- 
tere Hälfte der Deckflügel ausfüllend. Stigma lang, schmal, viel- 


zeilig. 
8 (9) Hinterschienen mit sieben kräftigen Dornen. 
Amerika. 20. Megadictya n. @. 
9 (8) Hinterschienen mit vier Dornen, Costa verdickt. 
Amerika. 22. Pteroplegma n. g. 
10 (7) Der mittlere Längsnerv nur einfach gegabelt. 
Amerika. 23. Nersia Stäl. 


11 (6 Deckschuppen nicht gekielt. 

12 (13) Im ganzen Deckflügel fast bis zur Basis zahlreiche, einfache Quer- 
nerven. Stigma lang, mit einfachen, stellenweise gegabelten 
Stigmalnerven. Hinterschienen mit vier Dornen. 

Amerika. 24. Dictyoptera n. g. 

13 (12) Die hintere Hälfte der Deckflügel mit zahlreichen Quernerven., 
Stigma lang, dicht retikuliert. Seitenrandkiele des Pronotum 
fehlen. Hinterschienen mit fünf Dornen. 

Afrika. 45. Paradietya n. g. 
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Deckflügel nur im hinteren Drittel mit emfachen, zuweilen in 
bogenförmigen Reihen gestellten Quernerven. 


) Scheitel vor den Augen jederseits eingekerbt. 


Die Seitenränder des Scheitels zwischen den Augen geschärft und 
aufgerichtet, im Profil gerundet. 

Scheitel gewölbt, in der Mitte nicht gekielt. Der Kopffortsatz dünn, 
stielartie, nach oben gekrümmt, am Ende nicht erweitert, oben 
schmal und tief gefurcht. Der äußere Ulnarnerv entspringt vom 
Radiusnerven weit von der Basis desselben. Hinterschienen mit 
vier Dornen. 

Amerika. 25. Paramisia n. 2. 

Scheitel flach. 
Der Kopffortsatz dünn, nach oben gerichtet, mit dem Scheitel 
einen stumpfen Winkel bildend, am Ende erweitert; der Scheitel 
nach vorn abfallend, in der Mitte mit einer Längsfurche versehen. 
Die Seiten des Pronotum gerundet. Hinterschienen mit vier bis fünf 
Dornen. 

Amerika. 26. Toropa n. 2. 
Der Kopffortsatz zylindrisch, gerade, am Ende erweitert, die End- 
fläche halbkugelig gewölbt und gekielt. Hinterschienen mit sieben 
Dornen. 

Amerika. 17. Lappida Am. et Serv. 
Scheitelränder zwischen den Augen gekielt, geschärft, im Profil 
gerade, nicht gerundet. 

Stigma mit einfachen Stigmalnerven, höchstens mit einzelnen Se- 
kundärnerven. 

Kopffortsatz robust, am Ende birnförmig erweitert, nach oben ge- 
krümmt. die oberen Kanten des Fortsatzes geschärft und aufge- 
richtet. Die untere Kante der Vorderschenkel mit mehreren kleinen 
Zähnchen. Hinterschienen mit sieben Dornen. 

Europa: Dalmatien, Griechenland. 34. Callodietya n. g. 
Kopffortsatz gerade, scharfkantig, am Ende nicht erweitert, End- 
fläche vertieft, mit einem starken Sagittalkiel. 

Pronotum mit zwei Seitenrandkielen hinter den Augen. 


Amerika. 32. Dictyopharoides Fowl. 
Pronotum mit drei Seitenrandkielen. 
Oriental. Region. 35. Doryphora n. 2. 


Stigma deutlich retikuliert. 
Kopffortsatz flach, in der Mitte eingeschnürt, vorn schweinsrüssel- 
artig erweitert. 

Amerika. 28. Paralappida n. 2. 
Kopffortsatz gebogen, oben tief gefurcht, vor den Augen beider- 
seits eingeschnürt, vorn nicht rüsselartig erweitert. 


Afrika. 31. Philotheria n. 2. 
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30 (15) Scheitel vor den Augen nicht oder äußerst flach eingekerbt. 

31 (34) Die obere Fläche und die Seitenflächen des Fortsatzes konvex. 

32 (33) Die obere Fläche und die Seiten des Fortsatzes quergerunzelt. 
Stigma retikuliert. 

Sumatra. 30. Leprota n. g@. 

33 (32) Die Flächen des Kopffortsatzes nicht quergerunzelt, die Seitenkiele 
der Stirn wellenartig gekrümmt. Deckflügel schmal, parallel- 
seitig. Stigma mit einfachen Quernerven. 

Amerika. 29. Dorimargus n. @. 

34 (31) Die obere Fläche des Kopffortsatzes flach oder gefurcht. 

35 (40) Kopffortsatz dick, robust. 

36 (37) Die Seiten des zylindrischen Fortsatzes gezähnt und gehöckert. 
Scheitel gefurcht. Stigma mit einfachen Quernerven. 

Afrika. 42. Rhaba Dist. 

37 (86) Die Seiten des Kopffortsatzes nicht gehöckert. 

38 (39) Stirnkiele in einer Ebene liegend. Körper kurz, Kopffortsatz zy- 
lindrisch. Deckflügel nach hinten verbreitert. Hinterschienen mit 
drei Dornen. 

Afrika. 38. Eingela Dist. 

39 (38) Seitenkiele der Stirn höher als der Mittelkiel. Körper länglich, 
parallelseitig. Kopffortsatz lang, konisch, flach, Deckflügel fein quer- 
gerippt. Hinterschienen mit vier Dornen. 

Amerika 40. Parahasta n. g. 

40 (35) Kopffortsatz dünn, schmal. 

41 (42) Kopffortsatz stark nach oben gekrümmt. Hinterschienen mit 
fünf Dornen. 

Afrika und orient. Region. 35. Putala Mel. 

42 (41) Kopffortsatz gerade oder schwach nach oben gebogen. 

43 (50) Deckflügel hyalin. 

44 (47) Deckflügel schmal, nach hinten nicht erweitert, fein quer gerippt. 

45 (46) Clypeus tief in die Stirn eingesetzt, die unteren Ecken der Stirn 
umfassen die Clypeusbasis. Stigma länglich, vierzellig, nicht deutlich 
abgesetzt. Hinterschienen mit vier Dornen. 


Amerika. 43. Eudictya n. g@. 
46 (45) Clypeus durch flachbogige Naht mit der Stirn verbunden. 
Ostafrika und Australien. 41. Hasta Kirk. 


47 (44) Deckflügel mehr oder weniger nach hinten verbreitert. Stigma 
deutlich abgesetzt, länglich oder dreieckig, gefärbt. 
48 (49) Scheitelbasis gehöckert. 


Indo-austral. Region. 39. Thanatodictya Kirk. 
49 (48) Scheitelbasis nicht gehöckert, gekielt. 
Alle Weltteile. 44. Dictyophora Germ. 


50 (43) Deckflügel die Spitze des Hinterleibes erreichend oder nur wenig 
diese überragend, lederartig, undurchsichtig oder durchscheinend. 


Abhandl. der k. k. zool.-bot. Ges. Wien. VII. Bd., 1. Heft. 3 
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Der lange, nach oben gekrümmte Kopffortsatz vor den Augen ein- 
geschnürt. Pronotum hinten stumpfwinklig ausgeschnitten. 
Scheitel in der Mitte gekielt, auf den Seiten des Pronotum nur 
ein Seitenrandkiel. Hinterschienen mit drei Dornen. 

Afrika. 55. Scolopsomorpha n. £. 
Scheitel ohne Mittelkiel, jederseits auf dem Pronotum zwei Seiten- 
randkiele. Hinterschienen mit fünf bis acht Dornen. 

Amerika. 54. Scolops Schaum. 
Kopffortsatz nicht eingeschnürt, an den Seiten gerunzelt. Pro- 
notumhinterrand fast gerade. 

Amerika. 56. Scolopsella Ball. 
Kopf ohne Fortsatz. 

Scheitel mit einem Querkiel vor dem Vorderrand. Deckflügel per- 
gamentartig, die Hinterleibspitze wenig überragend. Issusform. 

Ostafrika. 58. Issomimus Jacobi. 
Scheitel ohne Querkiel. Deckflügel hyalin oder subhyalin, die 
Hinterleibspitze weit überragend. 

Vorderschenkel ohne Zähnchen vor der Spitze. 

Scheitel vorn breiter als an der Basis. Stirn mit drei Kielen. Olavus- 
nerven vor der Mitte des Clavus vereinigt. Hinterschienen mit 
vier Dornen. 

Amerika. 46. Taosa Dist. 
Scheitel länger als zwischen den Augen breit. Deckflügel subhyalin, 
an der Spitze matt, undurchsichtig. 

Japan. 47. Tenguella Mats. 
Vorderschenkel mit einem Zähnchen vor der Spitze. Die Seitenkiele 
des Schildchens vorn gegabelt. Hinterschienen mit sechs bis sieben 
Dornen. 

Indien und Üeylon. 48. Dictyopharina Melich. 
Pronotum in der Mitte vorn gehoben, der Kopf mit dem langen 
Fortsatze daher nicht in gleicher Ebene mit dem Thorax. Stirn 
mit drei Kielen. Hinterschienen mit fünf Dornen. 

Südamerika (Chile). 51. Sicoris Stäl. 


Zu dieser Gruppe gehört auch die mir unbekannte Gattung Neodictyo- 
phara Dist. J. Sei Philipp., V, pag. 64 (1909) mit der Art N. nasuta Dist. 
aus Philippinen. 


7. Gen. Rhaphiophora Schaum. 


Nematophora Schaum., in Ersch. und Grub. Enc., pag. 67 (1850), nom. praeocc. — 
Rhaphiophora Schaum., Arch. f. Naturg. XXVII (2) pag. 268, (1851). — Simotettix Stal, 
Ofv. Vet. Ak. Förh., pag. 264 (1853); Hem. Afr., IV, pag. 152 (1866). — Dist. Ann. Mag. 
Nat. Hist. ser. 7, XVII. pag. 350 (1906); Ins. Transvaal, I. pag. 192. (1907). 

Kopf klein, um die Hälfte kleiner als das Pronotum, mit einem 
feinen stielförmigen Fortsatz versehen, welcher selten nach oben, 
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sondern gewöhnlich nach vorn, am häufigsten aber nach unten ge- 
richtet ist und mit der Stirnfläche einen mehr oder weniger spitzigen 
Winkel bildet, so daß angenommen werden muß, dab dieser stielförmige 
Fortsatz, welcher nicht wie bei der Gattung Dictyophora sich als Fort- 
setzung des Kopfes bezw. Scheitels darstellt, durch en Gelenk mit dem 
Kopfe verbunden und bei lebenden Tieren beweglich ist. Dieser Fortsatz 
bricht sehr leicht ab und es ist an der Insertionsstelle ein deutliches 
Grübchen zu sehen, welches leicht übersehen werden kann. Stirn länglich, 
durch die etwas vortretenden Ränder vertieft, nach oben verschmälert, nicht 
gekielt. Clypeus länglich, etwas gewölbt und in der Mitte gekielt. Rostrum 
lang, die Hinterhüften erreichend.. Pronotum in der Mitte gekielt, der 
Hinterrand desselben sehr stumpfwinklig ausgeschnitten, fast gerade. Schild- 
chen ohne Längskiele. Deckflügel länglich, nach hinten kaum oder nur 
wenig erweitert, die Hinterleibsspitze weit überragand, am Innenrande des 
Apicalteiles mehr oder weniger stark eingekerbt. Diese für diese Gattung 
charakteristische Einkerbung des Apicalrandes wird von Stäl nicht erwähnt 
und doch ist dieselbe beim ersten Anblicke des Tieres so auffallend, daß sie 
nicht übersehen werden kann. Die drei Längsnerven sind in ungleicher Höhe 
kurz gegabelt, im Apicalteile zahlreiche, unregelmäßig gestellte Quernerven. 
Beine lang, die Vorderschenkel an der Unterseite blattartig 
erweitert, die Vorderschienen zusammengedrückt, nach außen 
und innen blattartig erweitert. Hinterschienen lang, mit vier 
Dornen. | 

Hieher dürfte auch die mir unbekannte Art D. discalis Walk. List. 
Hom. Suppl. pag. 66, aus Afrika, Gambia gehören. 

Typ. gen.: R. vitrea Schaum. (Nematophora). 

Geogr. Verbreitung: West- und Südafrika. 


Übersicht der Arten. 
(6) Vorderschenkel in ihrer ganzen Länge gleichmäßig erweitert. 
2 (3) Der Apicalrand der Deckflügel tief eingekerbt, die Apicalspitze nach 
hinten und innen gebogen, Stirn und Clypeus schwarz. 
Kamerun, Kongo. 5. nigrifrons n. Sp. 
3 (2) Der Apicalrand der Deckflügel schwach eingekerbt. 
4 (5) Der innere Rand und der Apicalrand so wie ein Querast zum 


m 


Stigema dunkelbraun, so daß zwischen Stigma und dem Bindenrand 
ein freier Rand verbleibt. Stirn braun. 
Kamerun. 1. vitrea Schaum. 
(4) Der ganze Umfang des Apicalrandes bis inklusive Stigma braun, 
Stirn mit schwarzen Punkten. 
Kamerun, Sierra Leone. 2. zephyrus Gerst. 


DU 


6 (1) Vorderschenkel spindelförmig erweitert, zur Spitze deutlich ver- 
schmälert. Deckflügel am Innenrand mit einer dunklen Binde, Stigma 
braun. Südafrika. 4. intricata n. Sp. 


3+ 
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1. R. vitrea Schaum. 

Nematophora vitrea Schaum in Ersch. und Grub. Enc., pag. 67 (1850). — Simo- 
tettix Wahlbergi Stäl, Öfv. Vet. Ak. Förh., pag. 91 1(1855). — Simotettix vitreus Stäl 
Hem. Afr., IV. pag. 153, 1 (1866). — Rhaphiophora vitrea Dist. Ann. Mag. Nat. Hist., 7, 
XVII, pag. 355 (1906). — Ins. Transvaal., I, pag. 192, Taf. XX, Fig. 2a (1907). 

Bräunlichgelb. Stirn schmal, dreieckig, rinnenförmig, braun, die 
Spitze und Basis gelblichweiß. Clypeus braun, oben ein heller Fleck. 
Der stielartige Fortsatz dunkelbraun, 5 mm lang. Auf den Seiten des Kopfes 
am vorderen Augenrande und die Fühlergrube schwarz. Pronotum gelb- 
lichbraun. Schildchen dunkelbraun, mit einem hellgelben Mittelstreifen, 
der sich bis auf die Schildchenspitze erstreckt. Deckflügel schmal 
hinten schief abgerundet und in der Mitte des Innenrandes leicht einge- 
kerbt. Nerven zart, rostgelb, Stigma groß, vierzellig. Der innere Apicalteil 
ist bis zur Clavusspitze schwarzbraun, von der Clavusspitze zieht ein Quer- 
ast zum schwarzbraunen Stigma. Auch die Clavusspitze ist schwarzbraun 
gefärbt. Flügel hyalin, mit braunen Nerven. Brust gelb und schwarz 
gefleckt. Die Beine bräunlichgelb, die Vorderschenkel mit zwei hellen 
Querbinden und auf der Innenseite mit einer Reihe von schwarzen Punkten, 
die Vorderschienen mit einer hellbraunen und vorderen dunkelbraunen 
breiten Binde. Hinterschienen mit vier Dormen. & Q Länge s. Deckflügel 
(ohne Fortsatz) 10 mm, Spannweite 19—20 mm. 

Kamerun, Abo, Kribi (Mus. Greifswald, Berlin), Kaffraria (Stäl), Sene- 
gal (Schaum.), Delagoa-Bai (Dist.) 


2. R. zephyrus Gerst. 
Simotettix zephyrus Gerstäcker Mit. Ver. Vorpommern, XXVII, pag. 14, 12 (1589.) 
Der stielartige Kopffortsatz 3 mm lang, derber als bei witrea. Der 
Scheitel und eine sich anschließende Mittelbinde des Pronotums und 
Schildchens hellgelb, jederseits durch eine schwarzbraune Strieme abgegrenzt. 
Stirn, Clypeus, Brust und Beine schwarz gefleckt und getüpfelt. 
Die Vorderbeine sind viel weniger verbreitert als bei vitrea, ihre Schienen 
mit zwei blaßbraunen Bändern. Hinterschenkel schwarz gefleckt, Schienen 
blaßgelb mit vier Dornen. Deckflügel wie bei vitrea gebildet, mit hell- 
gelben Nerven. Die Naht des Clavus pechbraun gesäumt, dann im Anschluß 
daran der ganze Innen-, der Spitzen- und Außenrand bis zum dunklen 
Stigma hellbraun gesäumt, so daß nur zwei Längsreihen von vier bis fünf 
quadratischen Zellen glashell bleiben. Der dunkle Querast fehlt vollständig. 
Stigma langgestreckt, schmal, siebenzellig. Flügel mit leicht gebräuntem 
Endrand. Hinterleib orangefarben, beiderseits pechbraun gestriemt. 
& 2 Länge ohne Fortsatz 12 mm. Spannweite 20—21 mm. 
Kamerun, Mungo, Abo (Mus. Greifswald), Gabun, Sierra Leone, 
Togo, Bismarckburg, Portug. Guinea (Mus. Genua). 
3. AR. nigrifrons n. Sp. 
Unterscheidet sich durch den bedeutend längeren, schwarzen, auf der 
Spitze rostgefärbten, stielartigen Fortsatz (4'/, mm lang), ferner durch die 
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längeren (15 mm langen) Deckflügel, welche am Innenrand tief einge- 
kerbt sind und die Apicalspitze lappenartig nach hinten gebogen ist. Der 
ganze Clavus bis in das Corium hinein ist honiggelb verfärbt, die Clavus- 
naht (Schlußrand) selbst dunkelbraun. Der innere Teil des Apicalteiles ist 
breiter als der äußere Teil, schwarzbraun, vorn durch einen Querast ver- 
bunden, so daß im der Mitte nur eine Reihe und ein Teil der zweiten 
Reihe der Apicalzellen glashell bleiben. Stigma länglich, nach hinten zu- 
gespitzt (fünfzellig). Scheitel und die Mitte des Pronotums grün. Stirn 
und Clypeus ganz tiefschwarz, glänzend, bloß auf der Basis an der An- 
satzstelle des Fortsatzes und jederseits an der Clypeusnaht ein Randfleck 
und die Spitze des Clypeus elfenbeinweiß. Schildchen und Hinterleibsrücken 
dunkel rotbraun, die Schildchenspitze und ein Mittelstreifen grünlichgelb. 
Die Hüften und Teile der Brust schwarz. Beine rotbraun, schwarz getüp- 
felt, die Binden der Vorderschienen stärker ausgeprägt. Hinterschienen mit 
vier Dornen. S © Länge (ohne Fortsatz) samt Deckflügel 16 mm; Spann- 
weite 30—31 mm. 

Kamerun, Barombi, Johann Albrechtshöhe, Togo, Bismarckburg, Misa- 
höhe (Mus. Berlin), Franz. Kongogebiet (Mus. Genua). 


4. R. intricata n. Sp. 

Eine durch die Bildung der Vorderschienen besonders ausgezeichnete 
Art. Die Vorderschienen sind nicht wie bei den übrigen Arten gleichmäßig 
erweitert, sondern spindelförmig, und zwar ist die Verbreiterung im 
zweiten Drittel der Länge die größte, dann zur Spitze allmählich abneh- 
mend. Auch ist nur eine breite braune Binde vorhanden, welche auch 
die breiteste Stelle der Schiene einnimmt. Die braune Binde der Deckflügel 
ist nur auf der Innenseite des Apicalteiles, der äußere Rand 
ohne Binde, bloß das Stigma, welches aus einer fünfeckigen Zelle und 
einer kleineren Zelle gebildet wird, im weiteren Umfange braun, die Olavus- 
spitze ebenfalls braun ausgefüllt. Stirn und Clypeus gelblichbraun, die 
Stirnfläche selbst dunkelbraun, die Mitte des Schildchens inklusive Spitze 
gelblich. Unterseite und Beine wie bei den übrigen Arten schwarz gefleckt 
und getüpfelt. S Länge samt Deckflügel (ohne Fortsatz) 10 mm. 

Südafrika, Pienarsriver von Dr. Penther gesammelt. K. k. Natur- 
historisches Hofmuseum Wien). 


8. Gen. Miasa Dist. 

Miasa Dist. Faun. Brit. Ind. Ceylon and Burma Rhynch. III, pag. 247, (1906). — 
Putalomorpha Bierm. Not. Mus. Leiden XXXII, pag. 9 (1911). 

Der Kopf ist mit einem stielartigen Fortsatz versehen, welcher 
nach oben (in der Fortsetzung der Stirn) gerichtet ist. Dieser Fort- 
satz ist überall fast gleichbreit, mit scharfen Längskielen und Seitenrändern. 
Von vorn gesehen, schließen die Seitenränder eine Rinne ein, auf derem 
Grunde ein Kiel nach unten verläuft und als stark ausgeprägter Mittelkiel 
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die Stirnfläche bis zum Clypeus durchzieht. Der Scheitel zwischen den 
Augen ist länger als breit, die Seitenränder aufgerichtet. Stirn länglich, 
schmal, zum Clypeus etwas verbreitert, die Seitenränder geschärft und auf- 
gerichtet, wodurch die Stirnfläche etwas vertieft erscheint. Clypeus läng- 
lich dreieckig, in der Mitte gekielt. Rostrum erreicht die Hinterhüften. 
Pronotum hinten stark ausgeschnitten, mit zwei tiefen Punktgruben auf 
der Scheibe, zwischen welchen der Mittelkiel liest. Der Vorderrand des 
Pronotum in der Mitte in eine abgestumpfte Spitze vorgezogen. Schild- 
chen mit drei Längskielen. Deckflügel bedeutend länger als breit, die 
Hinterleibsspitze weit überragend, hinten gestutzt und nach vorn stumpf 
abgerundet. Der äußere Längsnerv einfach, der mittlere hinter der Mitte, 
der innere Längsnerv hinter der Mitte gegabelt, die Gabeläste kurz; zwei 
Reihen von Quernerven und zwei Quernerven vor dem Apicalrand. Sämt- 
liche Zellen im Apicalteile sehr lang. Stigma länglich, ohne oder mit 
1—2 Quernerven. Beine lang, grazil; die Vorderschenkel vor der Spitze 
mit einem kurzen kräftigen Zähnchen. Hinterschienen mit fünf bis sieben 
Dornen (vorherrschend sieben). 

Typ. gen.: M. smaragdilinea Walk. (Elidiptera). 

Geogr. Verbreitung: Indo-malayische Resion. 


Übersicht der Arten. 


Stirn gelbbraun mit gleichartigem Mittelkiel. Kopffortsatz so lang 
wie die Stirn, seitlich betrachtet, überall gleich breit. Schläfen mit schwarzem 
Fleck. Der Fleck auf dem Pronotum hinter dem Auge schwarz. Brustlappen- 
Unterrand weiß gelblich oder grünlichweiß. Deckflügel viermal so lang wie 
breit, mit schwarzbraunem apicalen Keilfleck und breitem, matt bernstein- 
farbigen Suturalrandband. 

Sumatra, Java. 1. smaragdilinea Walk. 

Stirn smaragdgrün mit breitem roten Längsstreifen und Mittelkiel. 
Kopffortsatz länger als dfe Stirn, seitlich betrachtet, im Enddrittel ver- 
breitert. Schläfen ohne Fleck. Der Fleck auf dem Pronotum hinter dem 
Auge bräunlich, Brustlappen-Unterrand schwarz. Deckflügel fünfmal so lang 
wie breit. Der Apicalfleck ist nicht keilförmig, sondern dehnt sich bis an 
den Suturalrand aus, nur die Außenzelle des Clavus bernsteinfarbig. 

Sumatra, Java. 2. rubrovittata Schmidt. 


1. M. smaragdilinea Walk. 

Elidiptera smaragdilinea Walk. Journ. Linn. Soc. Zool., I, pag. 86, 15 (1857). — 
Dietyophora smaragdilinea Walk. List. Hom. Ins. Suppl., pag. 318 (1858). — Miasa smaragdi- 
linea Walk. Dist. Faun. Brit. Ind., Ceylon and Burma Rhynch. III, pag. 248 (1906), p. p- 
— Miasa smaragdilinea Schmidt, Stett. ent. Zeit., pag. 280 (1906). — Stenocranus pro- 
duetus Lethierry, Ann. Mus. Genova, pag. 468, 98. (1888). — Bierm. Not. Mus. Leiden, 
XXXII, pag. 10 Taf. I, Fig. 4 (1911). 

Kopffortsatz so lang wie die Stirn, seitlich betrachtet überall 
gleich breit. In der Rinne des Kopffortsatze ein scharfer Kiel, welcher sich 


als stark ausgeprägter Mittelkiel auf die Stirnfläche fortsetzt. Die Stirnseiten- 
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ränder gehen allmählich in den Stirnfortsatz über und die Stirnfortsatz- 
seitenränder sind als scharfe Seitenkiele im zweiten oberen Stirnviertel vor- 
handen. Der Scheitel zwischen den Augen ist doppelt solang wie breit, der 
Hinterkopf leicht ausgehöhlt und durch eine scharfe, gebogene Leiste vom 
Scheitel getrennt. Pronotum mit einem scharfen Mittelkiel und zwei ein- 
gestochenen Punkten. Schildchen mit sehr feinem Mittelkiel, die Seitenkiele 
scharf, nach vorn konvergierend. Stirnfortsatz oben, ein größerer Fleck in den 
Schläfen, ein großer Fleck hinter jedem Auge auf dem Pronotum, die Mittel- 
brust, die Coxen, der basale Teil der Hinterschenkel, zwei breitere Streifen 
auf der Bauchseite und zwei Rückenstreifen glänzend schwarz, die Rücken- 
streifen zuweilen schwarzbraun. Hinterleibsmitte oben und unten gelbgrün 
oder bräunlich, zu jeder Seite befindet sich ein smaragdgrüner Längsstreifen. 
Die vorgezogene Spitze des Pronotumvorderrandes, die Schildchenspitze und 
ein schmaler Längsstreifen durch die Schildchenmitte smaragdgrün. Bei 
älteren Stücken ist die grüne Färbung zum Teil oder ganz verloren ge- 
gangen und durch eine gelbbraune ersetzt. Stirn und Kopffortsatz unten 
gelbbraun oder matt grünlich, letzterer oben schwarz. Brustlappen weiß, 
das übrige Pronotum und das Schildchen braun bis schwarzbraun. Wangen 
und zweites Fühlerglied gelbbraun, Basalglied der Fühler und Streifen am 
unteren Augenrande grünlich oder weiblich. Clypeus am Grunde gelb- 
braun, hieran schließt sich ein gelblich- oder grünlichweißes Band, der 
Rest ist schwarz oder braun und schließt zwei gelblichweiße Flecke ein. 
Deckflügel hyalin mit breitem gelbbraunen Bande am Suturalrand, 
Stigma gelbbraun, ein dreieckiger brauner Apicalfleck, welcher mit seiner 
Spitze die durch Quernerven gebildete Querlinie erreicht. Nerven gelbbraun, 
der Sutural-Randnerv schwarz. Flügel hyalin mit dreieckigem braunen 
Apicalfleck und dunkelbraunen Nerven. Schenkel und Schienen der beiden 
letzten Beinpaare sind grünlich oder gelbgrün oder bräunlich gefärbt, 
Vorderschienen bräunlich, mit weißem breiten Bande vor der Spitze. 
39 Länge 13—14 mm, Deckflügellänge 11 mm, Breite 3 mm. 

Sumatra: Soekaranda, Liangagas (Typen im Museum Stettin), Ober- 
Langkat, Deli (Museum Genua und Berlin), Siboga (Museum Genua), Borneo, 
Wahnes S. Mindai (Mus. Berlin), Tenasserim, M. Moolevit (Mus. Genua), 
Java (Fruhstafer), Mount Ophir (Walk.). 


2. M. rubrovittata Schmidt. 

Miasa smaragdilinea Dist. Fauna Brit. India, Ceylon and Burma Rhynch. III, 
pag. 248 (1906), p. p. — Miasa rubrovittata Schmidt, Stett. ent. Zeitg., pag. 284 (1096). 

Kopffortsatz länger als die Stirn, seitlich betrachtet, erscheint das 
Enddrittel breiter als die basalen Zweidrittel, von vorn gesehen treten vor 
dem Ende die Seitenränder etwas nach außen, wodurch die Kopffortsatz- 
spitze verdickt erscheint. Der in der Rinne des Fortsatzes verlaufende Kiel 
ist in der Mitte verloschen. Die Stirnfortsatz-Seitenränder treten kaum 
merklich als Stirn-Seitenkiele auf die Stirnfläche über. Scheitel flach, 
die Ränder niedrig und leicht nach außen gebogen, auf der Fläche zwei 
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Punktgrübchen im letzten Drittel. Pronotum mit einem tiefen Querein- 
druck in der Mitte und deutlichem Mittelkiel in der hinteren Hälfte; der 
Pronotumvorderrand ist in der Mitte sehr stark aufgewölbt und vorgezogen 
und überragt bedeutend den Pronotumhinterrand, was bei M. smaragdilinea 
nicht der Fall ist. Die Seitenkiele des Schildchens werden zum Vorder- 
rand schwächer und sind nur vor der Schildehenspitze scharf. Deckflügel 
fünfmal so lang wie breit, hinten gestutzt und weniger stumpf abgerundet. 
Die Stirn smaragderün mit breitem roten Längsstreifen, welcher gleichfalls 
den Mittelkiel färbt. Stirnfortsatz oben schwarz, unten grünlich. Scheitel 
erünlich, die Seiten des Kopfes und die Schläfen grünlich, ein Streifen in 
der Nähe der Stirnränder smaragdgrün, letztere selbst braun. Fühler rötlich 
oder rotbraun. Fühler- und Ocellengrund gelbbraun. Pronotum gelbbraun, 
hinter den Augen dunkler, Höcker smaragdgrün. Brustlappen mit schwarz- 
brauner Unterhälfte und einem breiten, vorn gelblichem, hinten erünlichem 
Bande. Schildechen und Hinterleib wie bei smaragdilinea gefärbt. Deck- 
flügel hyalin mit bernsteinfarbigem Stigma und Clavus-Außenzelle, Su- 
turalrandnerv des Clavus schwarz; Nerven gelbbraun. Der braune Apical- 
fleck erstreckt sich bis an den Sukeralsand) hat daher keine keilförmige 
Form. Derselbe ist bei einigen Individuen sehr schwach ausgebildet, zu- 
weilen ganz fehlend. Die Färbung der Beine wie bei smaragdilinea. 
Z 9 Länge 17—18 mm, Deckflügel 14 mm, Breite 3 mm. 


Sumatra: Soekaranda (Typen im Stettin. Museum), Ober-Langkat, 
Deli (Museum Berlin), Alahan (Museum Dresden), Carincheba (Museum 
Genua), Java (H. Fruhsterfer). 


3. Miasa? sima Bergr. 

Putala sima Bergroth, Wr. ent. Zeit., XXVI, pag. 290 (1907). 

Caput ochraceum, in processum valde reflexum longitudine ceterae 
parti verticis pronotoque unitis aequalem productum, hoc processu (carinis 
exceptis) supra et laterıbus nigro, subtus vittis duabus aurantiacıs usque 
ad basin clypei extensis ornato, clypeo utrinque oblique fusconigro- striolato, 
parte apicali tota nigrescente, articulo ultimo antennarum globoso, fusco- 
testaceo, rostro medium ventris subattingente, basi nigro-variegato. Pro- 
notum ochraceum utrinque prope carinam mediam puncto nigro-impresso 
notatum, latera versus fusco-variegatum. Mesonotum subaeque longum 
ac latum, fusco-ochraceum, lateribus fusco-variegatum, prope margines po- 
stero-laterales pone medium eorum vitta fusca antice et postice intus non 
nihil dilatata signatum, carinis tribus pallide ochraceis praeditum, exterio- 
ribus levissime incurvatis, marginibus postero-lateralibus pone medium le- 
viter sinuatis, angulo postico latiuscule pallide ochraceo. Pectus ochra- 
ceum, in primis medio fusco-variegatum. Tegmina hyalina, venis testaceis, 
apice versus fuseis, venis transversis, omnibus laete fusco-limbatis, cellulis 
apicalibus et subapicalibus maxima parte fuseis, stigmate saturate fusco, 
eellulis quingue composita. Alae hyalinae, ad marginem antero-apicalem 
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fusco-tinetae. Abdomen supra fusco et ochraceovariegatum, subtus nigrum, 
maculis punctiformibus ochraceis conspersum, margine apicali segmentorum 
et supra et subtus pallide ochraceo. Pedes ochracei, coxis et trochan- 
teribus nigro-variegatis, femoribus inter carinas nigro-vittatis, tibiis supra 
nigro-lineatis, anterioribus lateribus maculis nonnulis punctiformibus nigris 
notatis apice sat late nigris, spinis tibiarum posticarum apice fusconigris. 
articulo ultimo tarsorum anteriorum nigro, spinis tarsorum posticorum et 
dimidio apicali articuli ultimi eorum fuscis. Long. 9 75 mm; exp. tegm. 
195 mm. 

India orient. Bombay. 

Bergroth bemerkt, daß diese Art durch das mit drei Kielen versehene 
Mesonotum mit P. maculata Dist. verwandt ist, sich aber sofort, abgesehen 
von den Färbungsdifferenzen, durch den Apicalprozessus des Kopfes, welcher 
stark aufwärts gerichtet ist, noch steiler als bei Miasa smaragdilinea Walk., 
unterscheidet. 


9. Gen. Centromeria Stal. 

Centromeria Stäl. Öfv. Vet. Ak. Förh., pag. 745 (1870); Atkins J. A.S. Beng., LV 
pag. 25 (1886); Dist. Faun Brit. Ind. III, pag. 250 (1906). 

Körper länglich, Kopf in einen kurzen zusammengedrückten, nach 
oben gekrümmten, am Ende zugespitzten Fortsatz verlängert, selten ohne 
Fortsatz. Der Fortsatz erinnert an die Kopfbildung von Dichoptera. Scheitel 
länglich. Stirn länglich, mit drei Längskielen, von welchen der Mittel- 
kiel der stärkste ist und die ganze Stirnfläche durchzieht, 
während die Seitenkiele schwächer sind und von der Spitze des Fort- 
satzes bis ungefähr in die Mitte der Stirnfläche herabreichen, 
zu beiden Seiten des starken Mittelkieles eine tiefe Längsfurche. Clypeus 
mit einem Mittelkiel.e. Pronotum in der Mitte gekielt, der Hinterrand 
stark stumpfwinklig ausgeschnitten. Schildchen mit drei Längskielen, 
die äußeren nach außen konvex. Deckflügel hyalin, nach hinten all- 
mählich erweitert, im Apicalteile zahlreiche Quernerven. Stigma deutlich, 
länglich, Die Olavusnerven in der Mitte des Clavus vereinigt. Beine 
lang, grazil, die Vorderschenkel vor der Spitze mit einem kleinen 
Zähnchen versehen. Die Hinterschienen lang und bedornt (fünf bis sieben 
Dornen). 

Typ. gen.: ©. longipennis Walk. (Dictyophora). 

Geogr. Verbreitung: Indo-malayische Region. 


Übersicht der Arten. 


1 (8) Kopf mit einem spitz nach oben gekrümmten Fortsatz. Der Mittel- 
kiel stark, kammartig vortretend, die Seitenkiele nach unten ab- 
gekürzt. 

2 (5) Kopffortsatz so lang wie der Scheitel von der Basis bis zum vor- 
deren Augenrand, die Seitenränder des Scheitels gewulstet. 
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3 (4) Deckflügel hyalin. Kopffortsatz stark nach oben gekrümmt. Mittel- 
kiel des Pronotums grün. 
Borneo, Java, Sumatra. 1. speilinea Walk. 
4 (3) Deckflügel mit einer halbmondförmigen dunklen Längsbinde am 
Innenrand des Apicalrandes. 
Assam. 2. simulata Dist. 
(2) Kopffortsatz länger. 
(7) Die Seitenränder des Scheitels gewulstet. Mittelkiel auf der Basis 
des Scheitels abgekürzt. Mittelkiel des Pronotums grün. 
Lombok. 3. cephalica Dist. 
7 (6) Die Seitenränder des Scheitels geschärft. Scheitel mit deutlichem 
Mittelkiel, Mittelkiel des Pronotums rot. Deckflügel mit braunem 


or 


er) 


Apicallleck. 
Nias, Sumatra. 4. longipennis Walk. 
8 (1) Kopf nicht in einen Fortsatz verlängert. Stirnkiele deutlich. 
Ceylon. 5. viridistigma Kirby. 


1. ©. speilinea Walk. 


Dietyophora speilinea Walk. Journ. Linn. Proc. Zoolog., I, pag. 84, 11 (1857). — 
Centromeria speilinea Atkins J. A. S. Beng., LV, pag. 25 (1886). — Dietyophora psitta- 
cina Gerst. Mit. Ver. Vorpommern, XXVII, pag. 28, 26 (1895). — Centromeria speilinea 
Dist. Faun. Brit. Ind., III, pag. 250 (1906). 

Kopf in einen kurzen, zugespitzten, schräg aufgerichteten Fortsatz 
verlängert. Grün (alte Exemplare gelb). Die aufgewulsteten und sich vorn 
zu einem Mittelkiel vereinigenden Seitenränder des Scheitels spangrün, die 
Fläche gewölbt, rot. Stirn lang und schmal, grün mit blutroter Längs- 
binde auf dem stark vortretenden Mittelkiel. Die Seiten des Kopffortsatzes 
rot. Clypeus grünlichgelb, fein gekielt. Fühler grün. Pronotum hell, 
blutrot, der starke Mittelkiel und der obere Seitenrandkiel spangrün, 
während auf dem unteren Seitenrandkiele eine blutrote Längsbinde ver- 
lauft, unterhalb derselben die Brustlappen des Pronotums grün. Jeder- 
seits vom Mittelkiel des Pronotums ein tief eingestochener Punkt. Pro- 
notum schmutzigolivengrün bis rostbraun, die Längskiele spangrün. Deck- 
flügel hyalin, die Nerven grün, die End- und Quernerven bräunlich. 
Stigma grasgrün oder rostgelb, drei- bis vierzellig.. Hinterleib grün. Die 
Beine grün, zuweilen rosteelb. Die Knie, Schienen- und Tarsenspitze 
schwarz. Hinterschienen mit sechs Dornen. Gerstäcker gibt fünf Dornen an, 
aber die mir zur Ansicht übermittelten Exemplare zeigen deutlich sechs 
Dornen, und zwar der kleinste Dorn befindet sich dicht neben dem Knie- 
gelenke und wird häufig übersehen. SQ Länge samt Deckflügel 16-17 mm, 
der Deckflügel 13—13!/, mm. 

Tenasserim, Myitta, Malayische Halbinsel, Borneo, Java (Gerst. Typen 
im Museum Greifswald), Malakka, Perak (Museum Budapest), Sumatra, 
Soekaranda, 1894 von Dohrn gesammelt (Museum Stettin). 
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2. ©. simulata Dist. 

Centromeria simulata Dist. Faun. Brit. Ind., III, pag. 252 (1906). 

Kopf mit einem deutlichen, nach oben gekrümmten Fortsatz, gelblich, 
ein schmaler Fleck auf der Mitte des Scheitels, eine Mittellängsbinde der 
Stirn, zwei seitliche Linien auf jeder Seite vor den Augen, ein zentraler 
Mittelfleck und eine Querbinde braun. Clypeus braun. Pronotum 
braun, mit einer breiten gelben Längsbinde in der Mitte. Schildchen braun, 
die Längskiele und Spitze des Schildchens gelb. Körper oben pechbraun, 
mit einer Doppelreihe von großen oder einer Reihe kleinerer gelber Flecken, 
unten dunkelbraun. Rostrum, Hüften, Beine und einige Flecken am Abdomen 
gelb.» Ein Ring am Ende der Schenkel, die Hinterschienen mit Ausnahme 
eines hellen Ringes vor der Spitze, die Schienen und Spitze des Schnabels 
dunkelbraun. Deckflügel hyalin, mit braunen Nerven. Der innere Rand 
des Clavus und eine Binde am Innenrand des Apicalteiles braun, Stiema 
länglich, braun. Länge der Deckflügel 13 mm; Spannweite 31 mm. 

Assam, Margherita (Atkins. Coll. Brit. Mus.). 


3. ©. cephalica Dist. 

Centromeria cephalica Dist. Faun. Brit. Ind., III, pag. 251 (1906). 

Der €. speilinea ähnlich und dadurch verschieden, daß der Kopffort- 
satz länger und leicht nach oben gekrümmt ist. Die Färbung ist wie bei 
speilinea, doch ist auf dem Scheitel ein kurzer Mittelkiel sichtbar. Der 
Vorderschenkelzahn ist kaum sichtbar und die Hinterschienen sind mit fünf 
Dornen bewehrt. Nerven der Deckflügel grün, Stigma grün oder grüngelb, 
dreizellig. Länge samt Deckflügel 18 mm, der Deckflügel 14 mn, Spann- 
weite 23 mm. 

Lombok, Sapit 2000 Fuß. 1896 von Fruhstorfer gesammelt (Mus. 
Budapest und Coll. Melich.). 


4. ©. longipennis Walk. 

Dietyophora longipennis Walk. List. Hom., II, pag. 316, 30 (1851). — Centromeria 
longipennis Stäl. Of. Vet. Ak. Förh. XXVIL, pag. 745, 1 (1870). — Centromeria bicolo- 
rata Bierm. Not. Mus. Leiden, XXXII, pag. 14 (1911). — Dietyophora nigroapicata Leth. 
Ann. Mus. Gen., XXVI, ser. 2, VI, pag. 467, 94 (1888). — Dictyophora surgens Walk. 
Journ. Linn. Soc. Zool., X, pag. 102, 58 (1870). 

Körper grün, die Seiten des Scheitels sind nicht gewulstet, mehr ge- 
schärft, nach vorn stark verschmälert, die Scheitelfläche abgeflacht, mit 
einem deutlichen Mittelkiel, welcher fast bis zur Scheitelspitze reicht. 
Auf den Seiten des Kopfes eine blutrote Binde und eine blutrote Längs- 
binde auf der grünen Stirn, den Mittelkiel breit rot färbend. Clypeus 
und Fühler grün. Pronotum rot, jederseits des roten Mittelkieles eine 
grüne Längsbinde und eine solche auf dem oberen Seitenrandkiele, während 
der untere Seitenrandkiel mit einer roten Längsbinde versehen ist, von da 
ab die Brustlappen grün. Schildchen schmutzig grün, die Kiele span- 
grün. Deckflügel hyalin, die Nerven schmutzig grün, die Apical- und Quer- 
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nerven bräunlich. Die Apicalspitze diffus bräunlich verfärbt. Stigma grün, 
fünfzellig. Hinterleib und Beine schmutzig olivengrün. Hinterschienen mit 
sieben bis acht Dornen, die unteren drei Dornen am kräftigsten. Die Spitzen 
der Schenkel und Schienen und die Tarsen braun. &Q Länge samt Deck- 
flügel 16 —17 mm, Spannweite 26—28 mm. 

Nias-Insel, Hili Zabobo (Mus. Genua: Type nigroapicata Leth.), Su- 
matra, Soekaranda 1894 von Dohrn gesammelt (Mus. Stettin). Amboina 
(k. k. Naturhistorisches Hofmuseum Wien). 


5. ©. viridistigma Kirby. 

Dictvophora viridistigma Kirby, Journ. Linn. Soc. Zool., XXIV, pag. 135 (1891). — 
Dictyophora viridistigma Melich. Hom. Faun. Ceylon, pag. 23 (1903). — Gentromeria 
viridistigma Dist. Faun. Brit. Ind., III, pag. 251 (1906). 

Kopf ohne Fortsatz, der Scheitel doppelt so lang wie zwischen 
den Augen breit, nach vorn verschmälert, vorn stumpf abgerundet, die 
Seiten geschärft, grün, die Fläche rot und mit einem deutlichen Mittelkiel. 
Stirn lang und schmal, mit drei Längskielen, von welchen der Mittelkiel 
stark hervortritt, die Seitenkiele viel zarter sind und bis zum Clypeus 
herabreichen. Die Stirn ist grün, die Kiele und zwischen denselben liegende 
Stirnpartie blutrot. Pronotum grün, jederseits ein blutroter Querfleck 
am Hinterrand, und auf dem unteren Seitenrandkiele eine blutrote Längsbinde. 
Schildehen grün, zwischen den Kielen braunrot oder es ist das Schildchen 
rost- bis braunrot, die Kiele, die Seitenecken und die Spitze grün. Deck- 
flügel hyalin, mit gelbbraunen Nerven, der Apicalteil leicht gelblich. Stigma 
schmutzig grün, dreizellig. Hinterleib und Beine grün oder gelblich- 
grün, Hinterschienen mit fünf Dornen. Das Zähnchen vor der Spitze des 
Vorderschenkels ist deutlich sichtbar. Von der typischen Form durch den 
Mangel eines gekrümmten und aufgerichteten Fortsatzes und durch die die 
ganze Stirn durchlaufenden Seitenkielen besonders gekennzeichnet. S 9 Länge 
samt Deekflügel 11—12 mn, Spannweite 20 mm. 

Ceylon, Nambapane, Pundaloya, Kandy (Coll. Mel.), Paradeniya (Green). 

var. flavolineata m. (Sien. in litt.). 

Ist nur eine Farbenvarietät, wo die grüne Farbe durch eine wachs- 
gelbe Färbung auf dem Kopfe, Pronotum und Scheitel ersetzt ist, die Ner- 
vatur der Deckflügel, der übrige Körper und die Beine sind gelb. Ob diese 
gelbe Farbe bei lebenden Tieren vorhanden ist oder bloß durch verschie- 
dene Konservierungsmittel hervorgerufen ist, kann ich nicht entscheiden, 
ist aber letzteres sehr wahrscheinlich, Die rote Zeichnung ist genau wie 
bei der Stammform. 

Ostindien (Signoretsche Sammlung im k. k. Naturhistorischen Hof- 
museum in Wien). 
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10. Gen. Centromeriana n. g. 


Der Gattung Centromeria sehr ähnlich. Der Kopf ist in einen stumpf 
kegelförmigen, fast senkrecht aufgerichteten Fortsatz verlängert. Der 
Scheitel ist schmal, zwischen den aufgerichteten Seitenrändern vertieft, 
nach vorn verschmälert, vor den Augen (an der Basis des Fortsatzes) 
plötzlich eingeschnürt, dann ampullenartig erweitert und zur 
Fortsatzspitze nach oben aufsteigend verschmälert. Von der Seite be- 
trachtet, bildet die Scheitelfläche mit dem oberen Rande des aufgerichteten 
Fortsatzes einen rechten Winkel. Stirn lang, schmal mit einem kamm- 
artig gehobenen und scharfen Mittelkiel, dem sich erst am oberen Ende 
der Stirn noch zwei seitliche, abgekürzte Kiele anschließen. Clypeus ein 
Viertel so lang wie die Stirn, in der Mitte und an den Seiten fein gekielt. 
Ocellen groß, deutlich. Fühler kurz, das zweite Glied pilzförmig, stark 
warzig. Das Pronotum zwischen den Augen konisch vorgezogen, hinten 
stumpfwinklig ausgeschnitten, die Seiten schief, nach hinten divergierend, 
die Scheibe mit einem Mittelkiel, hinter den Augen jederseits zwei Seiten- 
randkiele. Schildchen rhomboidal, mit drei Längskielen, die Seitenkiele 
gebogen, vorn mit dem Mittelkiel verbunden. Deckflügel lang und 
schmal, nach hinten nur mäßig verbreitert; aus der Basalzelle entspringen 
drei Längsnerven, der erste in der Nähe des Stigma, der zweite ungefähr 
in der Mitte, der dritte (innere) vor der Mitte gegabelt. Im Apicalteile 
spärliche Quernerven, welche unregelmäßig verteilt sind. Stigma zwei- 
zellig. Die beiden Clavusnerven, in der Mitte des Clavus zu einer Gabel 
vereinigt. Flügel bedeutend kürzer als die Deckflügel, mit zwei Quernerven 
in der Mitte und einer Quernervenreihe vor der Spitze. Hinterleib elliptisch, 
etwas abgeflacht. Beine lang. Vorderschenkel ohne Zähnchen vor der 
Spitze. Hinterschienen lang mit fünf bis sieben Dornen, vorherrschend 
fünf. 

Typ. gen.: (©. jocosa Gerst. (Dictyophora). 

Geogr. Verbreitung: Westafrika. 


Übersicht der Arten. 


Deckflügel mit braunem Apicalfleck. 


Westafrika. 1. jocosa Gerst. 
Deckflügel ohne Apicalfleck. 
Fernando Poo. 2. simplex n. sp. 


1. C. jocosa Gerst. 
Dietyophora jocosa Gerst., Mit. Ver. Vorpommern, XXVII, pag. 13 (1895). 
Kopf und Thorax blaß wachsgelb (alte Stücke) oder hellgrün, der 
Clypeus, eine breite Längsbinde daran, die Spitze des Kopffortsatzes, die 
Seitenränder (beide Seitenrandkiele einschließend), der Mittelkiel des Pro- 
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notums, drei Längsstriemen des Schildchens, der untere Rand des 
Brustlappens und eine Querbinde an den Seiten der Mittelbrust in- 
tensiv blutrot. Die Mitte des Clypeus ist häufig dunkelbraunrot, so daß 
nur die Ränder hellrot gefärbt erscheinen. Die Fühler und Ocellen 
rot, die Spitze des langen, fast die Hinterleibsspitze erreichenden Schnabels 
schwarz. Deckschuppen rot. Beide Flügel hyalin, mit pechbraunen Nerven. 
Die Deckflügel leicht gelblich tingiert, am Apicalrand mit einem bräun- 
lichen diffusen Fleck, die Längsnerven rostgelb, die Apical- und Quernerven 
und der Costalrandnerv dunkler, Stigma zweizelligs, braun, die hintere 
Spitze desselben heller. Hinterleib oben, pechbraun, die Mittellinie 
crangegelb, auf jeder Seite der Mittellinie eine Längsreihe großer, runder, 
gelbweißer Flecken, unten beim @ gelblichweiß mit schwarzem Längsfleck, 
beim S schwarz, die Seiten breit und die Hinterränder schmal gelblich- 
weiß. Beine rostfarben, mit pechbraunen Knien, die Spitze der Vorder- 
schienen und die Vordertarsen braun. Hinterschienen mit fünf bis sieben 
Dornen, vorherrschend fünf Dornen, die Vorderschenkel zeigen kein Zähnchen 
vor der Spitze. @® der Genitalapparat ist besonders charakteristisch, das 
letzte Bauchsegment zeigt am Hinterrand zwei stumpfe Dornen nach hinten 
gerichtet, während an der Basis ebenfalls zwei stumpfe Kegel nach unten 
gestellt vorhanden sind. S @ Länge samt Deckflügel 14—16 mm; Spann- 
weite 27—29 mm. 

Westafrika: Kamerun, Joh. Albrechtshöhe, Bismarckburg (Mus. Berlin); 
Victoria (Mus. Greifswald), Sierra Leone (Mus. Budapest), Fernando Poo 
(Coll. Mel.). 

2. C. simplex n. Sp. 

Der ©. jocosa ähnlich und dadurch verschieden, daß die Grundfarbe 
des Körpers schmutzig olivengelb ist, die rote Zeichnung ist blässer, der 
Clypeus ganz grün, die Deckschuppen und das Geäder der Deckflügel in 
ganzer Ausdehnung grün. Das Stigma ist gleichfalls grün. Die Spitze des 
Fortsatzes grün, nicht rot und auf den Deckflügeln fehlt der bräunliche 
Apicalfleck. Hinterleib und Beine schmutziggrün, die Kniee, die Spitzen 
der Schienen und die Tarsen braun. Mir liegen zwei (S Exemplare aus 
dem Museum in Genua vor. 3 Länge samt Deckflügel 14 mm. 


Fernando Poo, Basile, 400—600 m (L. Fea) (Mus. Genua). 


11. Gen. Metaurus Stal. 

Metaurus Stäl, Hem. Afr., IV, pas. 151 (1866). 

Kopf schmäler als der Thorax, Scheitel flach, fast quadratisch, 
vorn mit einem kurzen, dünnen, aufrecht stehenden, dornförmigen Fortsatz 
versehen. Die Seiten des Scheitels und in der Mitte fein gekielt. Die 
Stirn länglich, die Seiten zum Clypeus bogenförmig erweitert, die Fläche 
mit drei parallelen Kielen. Clypeus in der Mitte und an den Seiten ge- 
kielt. Fühler kurz. Rostrum die Hinterhüften überragend. Pronotum 
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so lang wie der Scheitel, mit einem Mittelkiel und zwei eingestochenen 
Punkten, die Seiten lang, konvex, mit zwei Seitenrandkielen hinter den 
Augen. Schildchen gewölbt, mit drei Kielen, die Seitenkiele nach vorn 
deutlich konvergierend. Decekflügel hyalin, mit zahlreichen dicht, je- 
doch unregelmäßig verteilten Quernerven, welche zwei Drittel der Deck- 
flügel ausfüllen, der Costalrand ist bandartig erweitert. Die Ola- 
vusnerven weit hinter der Mitte des Clavus vereinigt (Stäl gibt an 
venis duabus clavi pone medium in unum conjunctis, jedoch die mir vor- 
liegende Stälsche Type aus dem Stockholmer Museum zeigt das Gegenteil). 
Stiema sehr lang, wie die Costalzelle breit, mit sehr zahlreichen Quer- 
nerven (neun- bis zehnzellig). Flügel hyalin. Beine lang, die Vorder- 
schenkel unten nicht erweitert, vor der Spitze mit einem Zähnchen ver- 
‚sehen. Hinterschienen mit sechs Dornen. 
Typ. gen.: M. retienlatus Stäl. 


Geogr. Verbreitung: Indo-malayische Region, 


1. Metaurus reticulatus Stal. 

Metaurus reticulatus Stäl, Berlin, ent. Zeit., pag. 391 (1866). 

Grün. Der Kopffortsatz dornförmig, aufgerichtet, im Profil in der 
Linie der Stirn liegend, an der Basis vom Scheitel sattelförmig abgesetzt. 
Auf den Wangen vor dem Auge ein schwarzer Punkt, der untere Seiten- 
randkiel des Pronotums ist vorn kolbenförmig angeschwollen und schwarz- 
braun. Die Nerven der Deckflügel sind zart, grün, der verbreiterte Costal- 
rand gelblich, Stigma sehr lang, blaßgrün, neun- bis zehnzellig. Hinter- 
schienen mit sechs Dornen, die Spitzen derselben schwarz. ® Länge 
13 mm; Spannweite 32 mm. 

Cambodja (Stälsche Type im Stockholmer Museum). 


12. Gen. Igava n. &. 


Kopf samt Augen schmäler als der Thorax, in einen kurzen nach vorn 
und aufwärts gerichteten Fortsatz verlängert, welcher von den Seiten etwas 
zusammengedrückt ist und mit der Scheitelfläche einen fast rechten Winkel 
bildet. Der Fortsatz liegt in der Längsrichtung der Stirn. Der Scheitel 
ist länger als breit, die Seitenränder aufgeworfen und aufgerichtet, von der 
Seite betrachtet, gerundet, in der Mitte des Scheitels ein wulstiger Längs- 
kiel. Die Stirn hat die Form eines langschenkligen Dreieckes, mit zwei 
wulstigen, nach oben und unten konvergierenden Seitenkielen und einen 
viel schwächeren Mittelkiel, welcher im Gegensatz zu den Seitenkielen 
nicht bis zur Spitze des Fortsatzes verläuft. Der Clypeus in der Mitte und 
an den Seiten fein gekielt. Die Augen kugelig, Ocellen klein, Fühler 
kurz. Pronotum kürzer als der Scheitel, vorn schwach abgerundet, 
hinten stumpfwinklig ausgeschnitten, auf der Scheibe drei Längskiele, 
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zwischen denselben grubig vertieft, hinter den Augen jederseits zwei Seiten- 
randkiele. Schildehen breiter als lang, mit drei Kielen, die seitlichen 
nach außen konvex, vorn mit dem Mittelkiel verbunden. Deckflügel 
hyalin, nach hinten allmählich verbreitert und am Ende abgerundet. Aus 
der Basalzelle entspringen drei Längsnerven, von welchen der erste vor 
dem Stigma, der zweite hinter der Mitte des Coriums und der dritte (innere) 
mehr hinten vor der Clavusspitze sich gabelt. Stigma einzellig, braun. Im 
Apicalteile drei Reihen von einfachen Quernerven. Flügel hyalin, mit 
zwei Quernerven vor der Spitze. Hinterschienen mit vier Dornen. 

Typ. gen.: I. callipepla Gerst. 

Geogr. Verbreitung: Südamerika, 


Übersicht der Arten. 
| (2) Stirn zwischen den Seitenkielen rot. 
Peru. 1. callipepla Gerst. 
2 (1) Stirn einfarbig grün, die Basis der starken Seitenkiele oder die ganze 
Stirnbasis schwarz. 
3 (4) Scheitel kurz, dessen Vorderrand in emem kurzen, senkrecht aufge- 
richteten Fortsatz verlängert. 
Peru. 2. brachycephala n. Sp. 
4 (3) Scheitel länger, an der Basis des Fortsatzes jederseits eingekerbt. 
Peru. 3. recurva n. SP. 


1. I. callipepla Gerst. 

Dictyophora callipepla Gerst., Mitt. Ver. Vorpommern, XXVI, pap. 44, 42 (1895). 

Gelblich grün, leicht glänzend. Scheitel schmäler als die Augen, 
nach vorn deutlich verjüngt, zwischen den aufgebogenen und fein ge- 
schwärzten Rändern schwielig aufgewulstet. Kopffortsatz etwas länger als 
die Augen, schräg nach vorn und aufwärts gerichtet, abgestutzt kegel- 
förmig, oberhalb nach außen von den beiden geschwärzten Längskielen mit 
blutrotem Wisch, unterhalb — als Fortsetzung der Stirn — in der Mitte, 
beiderseits breit und tiefschwarz. Der untere Teil der Stirn lebhaft span- 
grün mit purpurroter Mittelstrieme, der Olypeus schwach gekielt, scherben- 
gelb. Endglied der Fühler oval, mattrot. Rostrum mit rostgelbem, an der 
Spitze pechbraunem Endgliede. Pronotum beiderseits licht apfelgrün, 
in der Mitte des Vorderrandes wachsgelb, eine Querstrieme der Scheibe, 
der Hinterrand, ein vorn stark abgekürzter Mittelkiel und die schrägen 
Kiele der Seitenlappen tief schwarz; ein Längswisch zwischen letzteren 
und die Scheibe vor dem Hinterrand licht blutrot. Mesonotum blaß- 
orün, matt, die Mitte der Scheibe zwischen den feinen Längskielen rötlich 
angeflogen. Beine schlank, die beiden vorderen Paare licht rostgelb mit 
schwarzem Kniefleck an der Schienenbasis, die Schienenspitze und die 
Tarsen pechbraun; Hinterbeine apfelgrün, mit rostfarbener Schenkelspitze, 
schwarzem Kniefleck an Schenkel und Schiene, pechbrauner Spitze der 
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Schienen und der beiden ersten Tarsenglieder und dunklem Ende der vier 
Sehienendornen. Deckflügel an der Spitze stumpf abgerundet, im Clavus 
und an der Basis des Coriums rostfarben, im übrigen pechbraun geadert, 
mit sehr kurzem und schmalem, nur zweizelliveem, rostgelbem Stigma, am 
Endrand in Form eines querovalen Fleckes intensiv pechbraun. Der 
äußere Längsnerv vor, der innere hinter der Längsmitte gegabelt; Quer- 
adern nur in drei Reihen. Die Außenader des Clavus in die innere weit 
vor deren Mitte einmündend. Hinterflügel ganz glashell. Hinterleib gleich 
dem Metanotum, oberhalb pechbraun, die äußerste Basis, die beiden End- 
segmente, der Hintersaum der übrigen sowie ein bis zwei kleine Seiten- 
flecke, der dritt- bis fünftletzten rostgelb. Länge des Körpers 11 mn, der 
Deckflügel 10 mm. (Gerstäcker.) 
Peru, Tarapoto (Garlepp), Pachitea (Mus. Budapest). 


2. I. brachycephala n. Sp. 


Grün. Scheitel kurz, dessen Vorderrand senkrecht aufgeworfen, 
die Seitenränder zwischen den Augen etwas geschärft und aufgerichtet. 
Stirn oben wie unten gleichbreit mit drei zarten parallelen Kielen, die 
Seitenkiele an der Basis schwarz oder die ganze Stirnbasis 
schwarz. Clypeus in der Mitte gekielt. Wangen grün. Pronotum 
vorn abgerundet, hinten stumpfwinklig ausgeschnitten, die Oberfläche mit 
drei Kielen und zwei Grübchen, hinter den Augen jederseits zwei Seiten- 
randkiele, von welchen der obere grasgrün, der untere gelblich und die 
dazwischen liegende Partie zuweilen gelblichbraun gefärbt ist. Schildehen 
mit drei Kielen, von welchen die Seitenkiele sich vorn mit dem Mittel- 
kiel verbinden. Deckflügel glasheill, mit grünlichen oder gelblichen 
Nerven und drei Reihen von Quernerven im Apicalteile, der Schlußrand- 
nerv und die Unterseite des Costalrandes schwarz. Hinterleib und 
Beine grün, Hinterschienen mit vier Dornen. Z Länge 11—12 mm. 


Peru, Marcapata (Garlepp) (Mus. Budapest, Dresden). 


3. I. recurva n. Sp. 


Von brachycephala durch den längeren Scheitel und den spitzigen. 
wie eingeknickten Kopffortsatz zu unterscheiden. Der Scheitel ist jeder- 
seits durch rechtwinklige Einkerbung nach vorne stark verengt. Die Seiten- 
kiele sind sehr stark, an der Basis schwarz und unter spitzigen Winkel 
zusammenstoßend, mit der Scheitelspitze durch einen kurzen, blaßgelben 
Sagittalkiel verbunden. Der Rand der Stirnbasis ist gleichfalls schwarz. 
Der Mittelkiel ist sehr schwach, kaum wahrnehmbar, auf dem Clypeus 
jedoch deutlich. Die übrigen Merkmale wie bei brachycephala. Q Länge 
12—14 mm. 

Peru, Pachitea, Marcapata; Bolivien, Mapiri, Yungas (Garlepp) (Mus. 
Budapest und Dresden). 


Abhandl. der k. k. zool.-bot. Ges. Wien. VII. Bd., 1. Heft. 4 
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13. Gen. Hydriena n. g. 


Diese Gattung ist durch die zwei starken parallelen Stirnkiele, 
welche oben in einen kallösen glänzenden Höcker einmünden, ge- 
kennzeichnet. Der Mittelkiel fehlt vollständig. Der Scheitel ist kurz, die 
Seitenränder blattartig geschärft und aufgerichtet, im Profil gerundet, die 
Scheitelläche in der Mitte gekielt. Die Stirn ist oben breit, die Seiten vor 
dem Clypeus bauchig erweitert. Clypeus in der Mitte gekielt. Das Pro- 
notum ist vorn abgerundet, hinten sehr flach ausgebuchtet, in der Mitte 
gekielt und hinter den Augen jederseits zwei parallele Seitenrandkiele, von 
welchen der untere nach vorn kolbig verdickt ist. Schildchen mit 
drei Kielen, von welchen die Seitenkiele nach vorn bogenförmig zum 
Mittelkiel verlaufen. Deckflügel hyalin, im Apicalteile zwei Reihen von 
Quernerven, die Nerven kurz aufstehend beborstet. Stigma lang, schmal, 
sechszellig. Beine einfach, die Hinterschienen mit sechs Dornen. 

Typ. gen.: H. Distanti n. sp. 

Geogr. Verbreitung: Südamerika, Brasilien. 


1. Hydriena Distanti n. Sp. 

Gelblichbraun, bloß die Stirn hellgrün, die beiden kräftigen Stirnkiele 
blutrot, die Stirn-, Scheitelränder und sämtliche Kiele des Pronotums und 
Schildchens schwarz. Auch der Hinterrand des Pronotums und die Deck- 
schuppen sind schmal schwarz gerandet. Auf den Seiten des Schildchens 
außen von den Seitenkielen jederseits zwei schwarze Flecken, ein dreieckiger 
Fleck auf den Wangen und der Stirnhöcker schwarz. Der Stirnhöcker hat 
eine halbkreisförmige Form mit der Konvexität nach oben, aus den Ecken 
gehen die Stirnkiele hervor. Deckflügel sind bräunlich getrübt, sämtliche 
Nerven schwarz, das Stigma rotbraun. Die Oberseite des Hinterleibes 
schwarz gefleckt, die Brust und der Bauch sowie die Beine gelblich, die 
Spitzen der Schienen und Tarsen dunkler. Länge 15 mm. 

Bartica (Coll. Melichar), Paramaribo (k. k. Naturhistorisches Hot- 
museum Wien). 


14. Gen. Saigona Mats. 

Saigona Mats. Tr. Sapporo Nat. Hist. Soc., II, pag. 110 (1910). 

Der Form nach Dictyophora Germ. sehr ähnlich, weicht aber in fol- 
genden Charakteren ab. Seitenkiele der Stirn nach unten abgekürzt. Seiten- 
kiele des Scheitels zwischen den Augen blattartig erweitert, diese Erwei- 
terung in der Mitte ein wenig ausgerandet; Hinterrandkiel fast nahe in 
der Mitte des inneren Augenrandes. Pronotum am Hinterrand in der Mitte 
spitzwinklig ausgeschnitten, der Mittelkiel hoch, die seitlichen Kiele un- 
deutlich; Pronotum an den Seiten lappenartig erweitert, hinter den Augen 
jederseits mit einem vollständigen Längskiele. Mesonotum zwischen den 
Seitenkielen mehr oder weniger abgeflacht oder ausgehöhlt, der Mittelkiel 
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undeutlich oder nur in der Mitte erkennbar, die Seitenkiele gegen die Spitze 
hin stark konvergierend und in einem Punkte vereinigt. Stigma der 
Deckflügel schief viereckig, in der Mitte mit einem Quernerv, daher zwei- 
zellig. Schenkel Schwach erweitert, Vorderschenkel nahe an der Spitze 
mit einem niedrigen Dörnchen. 

Typ. gen.: S. ishidae Mats. (Dictyophora.) 

Geogr. Verbreitung: Japan, Formosa und Ussuri. 

Übersicht der Arten. 
1. Scheitel an den Seiten mit drei rundlichen Tuberkeln, 
Formosa. 2. gibbosa Mats. 
2. Scheitel an den Seiten ohne Tuberkel. 
a) Innenrand des Clavus gelblich getrübt. 


Japan. 1. ishidae Mats. 
b) Der Schlußrändnerv des Clavus schwarz. 
Südussuri. 3. ussuriensis Leth. 


1. S. ishidae Mats. 

Dictyophora ishidae Mats 1000 Insects of Japan, 11, pag. 55, pl. XXI, fig. 5 (1904). 
— Saigona ishidae Mats. Tr. Sapporo Nat. Hist. Soc., IH, pag. 111, 1 (1910). 

Dunkelbraun. Scheitel etwas länger als das Pro- und Mesonotum 
zusammen, an der Spitze schmal abgerundet, zwischen den Augen weißlich- 
orau, weißlich punktiert, weißliche Mittellinie, welche sich gegen die Spitze 
hin allmählich erweitert. Seitenkiele zwischen den Augen sehr hoch, Mittel- 
kiel nur an der Basis deutlich, an den Seiten dunkelbraun, weißlich punk- 
tiert; Stirn mit den Kielen zusammen blaßgelblich. Labrum schwärzlich, 
Fühler hellbräunlich. Pronotum in der Mitte weißlich, nur an den Seiten 
des Mittelkieles verbräunt. Mesonotum in der Mitte weißlich gestreift, 
undeutlich gelblich punktiert, an der Spitze gelblichweiß. Deckflügel 
glashell, die Nerven dunkelbraun, Clavus am Rande gelblich getrübt, Rand- 
mal dunkel in der Mitte mit nur einem Quernerv, Adernetz im Apical- 
drittel dunkler und stark. Brust und Bauch grünlichgelb, die erstere 
an den Seiten mit schwarzen Flecken, der letztere in der Mitte mit einer 
schwarzen Fleckenreihe, die Punktierung und die Segmentränder gelblich. 
Beine dunkelbraun, Schenkel gelblich punktiert, Tibien gelblich, in der 
Mitte und an den beiden Enden dunkel, Hinterschienen vorwiegend gelblich, 
mit fünf schwarzen Dornen, die Tarsen an der Basis gelblich. 5 Genital- 
platten lang, am Ende zugespitzt, an der Seite mit zwei Vertiefungen ; 
Afterröhre schwarz, am Rande und das Afterstielchen gelblich. @ Genital- 
platten gelblich, an der Basis schwärzlich. Länge Z 12 mm, 9 13 mm, 
samt Deckflügel SQ 15—16 mm. 

Japan, Sapporo (Ziozankei) und Urakawa (Mats.). 

2. S. gibbosa Mats. 

Saigona gibbosa Mats, Tr. Sapporo Nat. Hist. Soc., III, pag. 112, 2 (1910). 

Schwärzlichbraun. Scheitel zwischen den Augen gelblich gefleckt, 
deutlich länger als das Pro- und Mesonotum zusammen, an der Spitze ku- 
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gelig erweitert, in der Seitenmitte und an der Spitze je mit einem Tuberkel, 
die Seitenkiele von der Seite gesehen viermal gewellt, weißlichgelb ge- 
sprenkelt, unten an den Seiten und der Mittelkiel gelblichweiß, Clypeus 
in der Mitte hell bräunlich, Labrum und Clypeus gelblich. Wangen, die 
hinter den Augen liegenden Regionen ausgenommen, weißlichgelb. Pro- 
notum gelblich gesprenkelt, der Mittelkiel, der Hinterrand und die Seiten- 
lappen in der Mitte weißlich gestreift; der Mittelkiel im Mesonotum un- 
deutlich, der Zwischenraum zwischen den Seitenkielen elliptisch ausgehöhlt. 
Deckflügel hyalin, ein wenig gelblich getrübt, die Nerven bräunlich, am 
Costalrande schmal, gelblich, Randmal pechschwarz, undurchsichtig (22 mm 
lang). Brust pechschwarz, Seitenlappen weiblich. Beine schmutziggelb, lang, 
die Coxen schwarz, die Klauen und die Tarsenglieder an der Spitze 
bräunlich. Hinterleib pechschwarz, am Rande gelblich. 

d Genitalplatten dreimal so lang wie breit, ın der Mitte oben flach 
ausgerandet, an der Basis mit einer hellbräunlichen Vorragung. Afterröhre 
lang, am Rücken gelblich, deren Umfang oblong, unten in der Mitte flach 
ausgebuchtet. 

O das fünfte Bauchsegsment am Rande gelblich, mit drei lachen Aus- 
buchtungen; Genitalplatten dunkel, an der Spitze abgerundet, gelblich ge- 
randet. Länge SZ 12 mm, © 14 mm, samt Deckflügel ZQ 17—18 mm. 

Formosa: Kuyania, Tappan, Arisan (Mats.). 

3. S. ussuriensis Leth. 

Almana ussuriensis Leth. Ann. Soc. Ent. Belge., XXI, pag. 25 (1878). — Dictyo- 
phora annulipes Melich Ann. Mus. Zool. Petersb., VII, pag. 84, 14 (1902). 

Der 5. ishidae Mats. sehr ähnlich und vielleicht mit dieser identisch. 
Mats. führt jedoch bei /shidae an, daß der Clavusrand gelblich getrübt ist, 
was bei dieser Art nicht zutrifft, ferner ist das Pronotum zwischen den 
Kielen nicht ausgehöhlt, sondern nur abgeflacht. Der Scheitel ist in einen 
konischen, schwach nach oben gerichteten Fortsatz vorgezogen, welcher 
etwas wenig kürzer ist als Pro- und Mesonotum zusammen, Die Seiten des 
Scheitels zwischen den Augen sind geschärft und aufgerichtet, nach vorn 
allmählich abfallend. Scheitelfläche braun, fein, hell gesprenkelt und in der 
Mitte mit einem weißen Längskiel, welcher sich zur Spitze als weiße Linie 
verbreitert. Auch die Seiten des Kopfes sind braun, fein, hell getüpfelt. 
Stirn länglich, zwischen den Augen deutlich eingeengt, blaßgrün, mit 
einem auf den Clypeus fortgesetzten Mittelkiel und zwei abgekürzten, dem 
Außenrand sehr genäherten Seitenkielen. Pronotum dicht braun ge- 
sprenkelt, bloß die untere Hälfte der Brustlappen blaßgrün. Der Mittelkiel 
des Pronotums stark, gelblichweiß, die Seitenkiele stark verkürzt, kaum 
zur Mitte des Pronotums reichend; hinter dem Auge jederseits ein voll- 
ständiger Längskiel. Schildehen mit drei Kielen, von welcher sich die 
seitlichen vorn mit dem Mittelkiel verbinden; die Fläche zwischen den 
Kielen abgeflacht. Die Schildehenspitze callös gerundet, gelblich oder grünlich- 
weiß. Deekflügel glashell, mit pechbraunen Nerven, im Apicalteile fast 
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schwarzen Nerven und zwei bis drei Reihen von Quernerven. Der Randnerv 
des Clavus schwarz. Stigma schief viereckig, zweizellig, braun. Brust an 
den Seiten gelb und grün, neben den Mittelhüften (Metapleura) ein großer 
schwarzer Fleck. Hinterleib oben schwarz, gelb gefleckt, unten grün, 
mit einer Reihe von schwarzen Flecken in der Mitte. Schenkel vor der 
Spitze schwarz gebändert. Schienen pechbraun, im vorderen und hinteren 
Drittel mit hellen Ringen. Hinterschienen mit fünf Dornen. 9 .G Länge 
12—14 mm. 

Süd-Ussuri: Sidemi bei Wladiwostok (Coll. Museum in Petersburg 
und ein Exemplar in meiner Sammlung). 


15. Gen. Fernandea n. 2. 

Kopf mit den Augen kleiner als der Thorax. Der Scheitel schmal, 
wenig die Augen überragend, gut doppelt so lang wie breit, die Seiten 
blattartig geschärft, aufgerichtet und gerundet, so daß der Scheitel rinnen- 
förmig vertieft erscheint. Die Stirn länglich, zwischen den Augen schmal, 
nach unten verbreitert, mit einem starken Mittelkiel, welcher sich auf den 
Clypeus verlängert, die Seiten der Stirn und des Clypeus gekielt. Am oberen 
Stirnende unterhalb des Scheitels befinden sich zwei sehr kurze Seitenkiele, 
welche mit dem oberen Ende des Mittelkieles verbunden sind. Augen rund, 
halbkugelig. Ocellen klein. Fühler kurz. Rostrum lang, die Hinter- 
hüften überragend. Pronotum um ein Viertel kürzer als der Scheitel, der 
Vorderrand stumpfwinklig, der Hinterrand gerade, in der Mitte der Scheibe 
ein Längskiel und zwei eingestochene Punkte. Hinter den Augen am Seiten- 
rand des Pronotums zwei Längskiele. Schildchen doppelt so lang wie 
das Pronotum, trapezoidal, in der Mitte deutlich gekielt, die Seitenkiele un- 
deutlich, vor der Schildchenspitze eine seichte Quergrube. Deckflügel 
so lang wie der Körper, lederartig, undurchsichtig oder nur durchscheinend, 
schalenförmig. Clavus vom Corium deutlich durch eine Naht getrennt. 
Gabelschaft des Clavusnerven sehr kurz. Drei Längsnerven, welche sich in 
der Mitte des Corium gabelig teilen; auf der ganzen Fläche sowie im 
Clavus ebenso starke, zahlreiche unregelmäßige Quernerven, so daß die 
ganze Oberfläche der Deckflügel mit einem starken Adernetz bedeckt ist, 
in welchem die Längsnerven fast verschwinden. Die Flügel entwickelt, hyalın, 
mit zahlreichen Längs- und Quernerven. Beine lang. Die Vorderschenkel 
oben und unten blattartig erweitert, die blattartige Erweiterung vor der 
Schenkelspitze oben eckig abgesetzt, unten abgerundet. Die Vorderschienen 
sehr lang und dünn. Die Hinterschienen mit sechs kräftigen Dornen. 

Typ. gen.: F. Conradti n. sp. 

Geogr. Verbreitung: Afrika, Fernando Poo. 


1. Fernandea Conradti n. Sp. 


Schmutzig olivengelb und braun. Scheitel dunkel, in der Mitte zwei 
dunkle Striche, vor denselben zuweilen zwei hellere Längsstriche, häufig 
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ist der Scheitel ganz dunkelbraun bis schwarz. Die Stirn mennigrot, der 
Mittelkiel und die Randkiele der Stirn hellgrün. Clypeus braun, an der 
Basis eine grünlichgelbe schmale Querbinde. Spitze des Rostrums braun, die 
Fühler rotbraun. Die Brustlappen grünlichgelb mit zwei mennigroten Flecken. 
Das Pronotum selbst olivengrün, auf der Scheibe zwei rote Flecken und 
jederseits ein solcher Fleck hinter dem Auge. Decekflügel dunkelbraun, 
nur das Netzwerk hell olivengrün, in der Mitte des Coriums eine helle, 
gelblichgrüne Querbinde und ein solcher Fleck vor der Apicalspitze. Flügel 
hyalin mit braunen Nerven. Die Vorderschenkel dunkelbraun, die untere 
Erweiterung fast schwarz, in der Mitte der oberen und unteren Kante ein 
hellweißer Strich, die Ecke der oberen Erweiterung hellweiß gerandet. 
Vorder- und Mittelschienen braun, in der Mitte grünlichgelb, die 
Hinterschienen mit Ausnahme der dunklen Spitze schmutzig olivengrün, mit 
schwarzen Flecken an der Basis der Dornen, deren Spitzen schwarz sind. 
Der Hinterleib und die Brust braun, hie und da olivengrün gefleckt, am 
Bauche zahlreiche olivengrüne Punkte. Ö © Länge 7—8 mm, Breite 
4—4!/, mm. 

Afrika: Fernando Poo, von H. Conradt gesammelt. (Zwei Exemplare 
in meiner Sammlung.) 


16. Gen. Paranagnia n. £. 

Anagnia Stäl. Stett. ent. Zeit, XXII, pag. 149 (1861), partim. — Hem. Afr., IV 
pag. 159 (1866), nom praeocc. (Walker 1854). 

Körper oval, breit. Kopf schmäler als der Thorax, Scheitel länger 
als breit, die Seitenränder geschärft und aufgerichtet, die Scheitelfläche 
in der Mitte gekielt. Die Stirn lang, schmal, parallelseitig, mit drei 
Kielen, welche sich oben miteinander bogenförmig verbinden. Clypeus 
länglich, in der Mitte gekielt. Das Pronotum kurz, schmal, der Vorder- 
rand stumpf gerundet, der Hinterrand sehr stumpf ausgeschnitten, 
fast gerade, die Seitenränder gerade, nach vorn konvergierend. Die Brust- » 
lappen desselben in der Gegend der Fühler tief eingedrückt, in welche 
Grube ein kurzer Kiel vom vorderen Ende der beiden Seitenrandkiele 
herabreicht. Die Seiten- und Brustlappen sind mit flachen Körnchen dicht 
besetzt. Schildchen mit drei Länseskielen. Deckflügel breit, nach 
hinten kaum erweitert, im hinteren Drittel zahlreiche, unregelmäßig gestellte 
Quernerven. Stigma groß, dreieckig. Beide Clavusnerven in der Mitte des 
Clavus vereinigt. Die Vorderschienen unten blattartig erweitert, die 
Erweiterung am Ende abgerundet, nicht zahnartig abgesetzt. Hinter- 
schienen mit fünf Dornen. 

Diese Gattung ist mit ÖOrthopagus sehr verwandt, doch glaube ich, 
daß beide Gattungen berechtigt sind. Die Gattung Paranagnia ist durch 
den breiten Körper und die Form des Pronotums von Orthopagus 
wesentlich verschieden. Bei Orthopagus ist der Vorderrand stets winklig 
vorgezogen, bei Paranagnia stumpf abgerundet, kaum vorgezogen, der 
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Hinterrand ist bei Orthopagus tief ausgeschnitten, bei Paranagnia sehr 
stumpf, nahezu gerade. Dietiefe Grube und der kurze Stiel fehlt bei 
Orthopagus. Die Hinterschienen sind bei Orthopagus mit sieben, bei Para- 
nagnia mit fünf Dornen bewehrt. Die Deckflügel bei Orthopagus sind 
länglich und verhältnismäßig schmal, bei Paranagnia breit. Die Gattung 
Orthopagus ist im indo-malayischen Archipel vertreten, während Para- 
nagmia durch afrikanische Arten vertreten ist. 

Typ. gen.: P. afra Stäl. 

Geogr. Verbreitung: Ost- und Westafrika. 


Übersicht der Arten. 
1 (2) Stirnkiele nach unten stark konvergierend, auf der Außenseite mit 
hellen Körnchen besetzt. | 
Afrika, Chartum. 1. tumida n. sp. 
2 (1) Stirnkiele zueinander parallel laufend. 
3 (8) Stirn zwischen den Kielen orangerot. Quernerven braun und häufig 
dunkel gesäumt, oben mit zwei schwarzen Flecken oder Punkten. 
4 (5) Apicalnerv der Deckflügel rauchbraun. Scheitel nur an der Basis ge- 
kielt. 
Ostafrika. 2. apicata n. Sp. 
5 (4) Apicalnerv der Deckflügel nicht dunkel gesäumt. 
6 (7) Stirn oben mit zwei großen viereckigen Flecken. Deckflügel leicht 
getrübt. 
Westafrika. 3. afra Stäl. 
7 (6) Stirn oben mit zwei kleinen schwarzen Punkten. Deckflügel glashell, 
die Quernerven braun gesäumt. 
Ostafrika. 4. fuminervis Leth. 
8 (3) Stirn zwischen den Kielen nicht rot. Der Mittelkiel stärker als die 
Seitenkiele. Seitengruben des Pronotums schwarzbraun. 
Ostafrika. 5. aethiopiea n. Sp. 


1. P. tumida n. Sp. 


Pechbraun, fast schwarz. Der Scheitel in der Mitte gekielt. Die läng- 
liche Stirn mit drei Kielen, die Seitenkiele schwächer als der Mittelkiel, 
nach unten konvergierend und dem Mittelkiel genähert, bis zur Clypeus- 
naht reichend, an der Außenseite in ihrem ganzen Verlaufe mit hellen, quer- 
gestellten Körnchen besetzt, welche fast den ganzen Raum der Seitentälchen 
einnehmen. Clypeus in der Mitte gekielt, die Spitze schwarz. Pronotum 
mit flachen Körnchen besetzt, in der Mitte gekielt, die Grube auf den 
Brustlappen schwarz. Der sagitale Kiel deutlich, hellgelb wie die beiden 
Seitenrandkiele des Pronotums. Das Schildchen dunkel pechbraun bis 
schwarz, die Längskiele abgeflacht. Deckflügel hyalin, durchsichtig, die 
Nerven pechbraun. Stigma groß, dreieckig, vier- bis fünfzellig, Die Quer- 
nerven stark braun gesäumt. Der Hinterleib oben und unten schwarz 
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gefleckt. Die Beine fast schwarz, die Schienen braun, die Spitzen derselben 
schwarz. Hinterschienen mit fünf Dornen. Länge samt Deckflügel 11 mm. 

Afrika, Chartum, Hueglio (Steindachner). (K. k. Naturhistorisches Hof- 
museum in Wien.) 


2. P. apicata n. Sp. 


Gelblich oder schmutzig grünlichgelb. Scheitel vorn die Augen nicht 
überragend, vorn abgerundet, 1'/;mal so lang wie an der Basis, zwischen 
den Augen breit, nach vorn verschmälert, die Seiten und in der Mitte ge- 
kielt. Auf der Scheitelspitze zwei schwarze Punkte. Stirn 
länglich, mit drei Längskielen, welche bis zur Clypeusnaht herabreichen, 
zwischen denselben orangegelb, in den sehr schmalen Seitentälchen kleine 
dunkle Fleckchen. Der Mittelkiel auf dem CUlypeus verlängert, Pronotum 
kürzer als der Scheitel, in der Mitte gekielt, auf den Seiten mit flachen 
Körnchen besetzt, welche sich bis auf die Brustlappen des Pronotums fort- 
setzen. Schildchen mit drei Längskielen. Sämtliche Kiele hellweiß. 
Deckflügel glashell durchsichtig, an der Spitze bräunlich verfärbt. Die 
Nerven gelblich, die Apical- und Quernerven bräunlich. Stigma braun, darin 
vier helle Nerven. Flügel glashell mit bräunlichen Nerven. Rücken 
braun gefleckt. Unterseite gelblich, das Convexivum schwarz, weiß gerandet. 
auf dem Seitenteil der Vorderbrust ein schwarzer Punkt neben dem Längs- 
kiele. Genitalapparat S schwarz. Afteranhang schwarz mit zwei schwarzen 
aufstehenden Zähnchen. Beine blaßgelblich. Schenkel und Schienen mit 
feinen schwarzen, in eine Reihe geordneten Pünktchen. Die Spitzen der 
Schienen und Klauen schwarz. Hinterschienen mit fünf Dornen. ÖZ Q Länge 
9 mm. 


Ostafrika: Mont Loroghi, Sude de lac Rodolphe, Mont Nyro (Coll. Melich.). 


3. P. afra Stal. 

Anagnia afra Stäl. Hem. Afr., IV, pag. 159, 1 (1866). 

Blaß gelblichgrau. Kopf vor den Augen wenig vorgezogen. Scheitel 
schmal, länger als breit, nach vorn verengt, in der Mitte gekielt, der Kiel 
an der Basis verdickt. Stirn doppelt so lang wie breit, nach oben ver- 
schmälert, mit drei parallelen, gleichstarken Kielen, zwischen denselben 
orangegelblich verfärbt, auf der Stirnspitze zwei schwarze, viereckige Flecken, 
welche sich etwas auf den Scheitelrand erstrecken und daher auch von 
oben sichtbar sind. Pronotum mit zerstreuten flachen Körnchen, in der 
Mitte gekielt. Die Grube auf dem Brustlappen sehr flach. Schildchen mit 
drei nicht scharfen Kielen. Deckflügel hyalin, die Nerven gelb, die 
End- und Quernerven bräunlich. Stigma blaßgelb, dreizellig. Hinterleibs- 
rücken braun gefleckt, Bauch und Beine blaßgelb. Schenkel mit braunen 
Fleckenbinden die Schienen an der Spitze braun, sonst mit einer Längs- 
reihe von dunklen Punkten, die Tarsen und die Spitzen der fünf Dornen 
der Hinterschienen pechbraun. © Länge 12 mm, Spannweite 23 mm. 
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Afrika: Senegal (Coll. Signoret im k. k. Naturhistorischen Hofmuseum 
in Wien), Somaliküste (Museum Berlin). 


4. P. fuminervis Leth. 

Dictyophara fuminervis Leth. Bull. Soc. Zool. Fr., 1892, pag. 208. 

Der P. apicata sehr ähnlich, blaß gelblich, der Scheitel etwas mehr 
vorgezogen, der Mittelkiel nur an der Basis sichtbar, jederseits desselben 
ein schwarzer Punkt. Auf den kurzen Schläfen vor den Augen ein schwarzer 
Fleck. Auf dem Pronotum jederseits des Mittelkieles ein vertieftes Quer- 
grübchen. Die Kiele des Schildchens deutlich. Die Nerven der Deckflügel, 
das fünfzellige Stigma blaßgelb, die Quernerven braun, braun gesäumt, so 
daß sie verdeckt erscheinen. Hinterleib und Beine blaßgelb, die Schenkel 
und Schienen mit schwarzen Punktreihen, die Tarsen und Spitzen der 
Dornen schwarz. Von der apicata durch die glashellen, am Ende nicht 
braun gesäumten Deckflügel und den abgekürzten Scheitelkiel, sowie die 
ganz helle Färbung des Körpers und das fünfzellige, dreieckige Stigma zu 
unterscheiden. & Länge 11 mm. 

Habesch (0. Neumann im Dresdner Museum). 


5. P. aethiopica n. Sp. 

Der afra Stäl. in der Gestalt gleich und durch folgende Merkmale 
verschieden. Gelblichgrau, stärker braun und schwarz gezeichnet. Der 
Mittelkiel der Stirn ist stärker als die Seitenkiele, wulstartig, die Zwischen- 
räume daher sehr schmal, nicht orangerot gefärbt, die Stirnflecken fehlen. 
Die Grube auf dem Brustlappen des Pronotums ist tief, schwarz, der 
Kiel zur Grube deutlich, die Körnchen zahlreicher und dichter. Deckflügel 
hyalin, etwas gelblich tingiert, die Quernerven stark braun gesäumt. Stigma 
dreieckig, braun, dreizellie. Hinterleib oben schwarz gefleckt, unten 
schwarz, gelb punktiert. Schenkel schwarz gefleckt und gebändert, am 
Innenrande mit einer Längsreihe von schwarzen Punkten. Die Schienen 
der Vorder- und Mittelbeine an der Basis und Spitze pechbraun, die da- 
zwischen liegende Partie an der Innenseite mit drei bis vier schwarzen 
Punkten. Die Tarsen pechbraun. Die Spitzen der fünf Dornen der Hinter- 
schienen braun. @ Länge 12 mm, Spannweite 23 mm. 

Ostafrika, Aethiopia merid., Mont Assabot (Coll. Melich.). 


17. Gen. Orthopagus Uhl. 

Anagnia Atkins. Journ. As. Soc. Beng., LV, pag. 24 (1886) nom. praeocc. (Walker 
1854). — Orthopagus Uhler, Proc. U. S. Mus., XIX, pag. 278 (1896). — Udugama Melich. 
Hom. Faun. Ceylon, pag. 27 (1903). — Distant. Faun. Brit. Ind., II, pag. 237 u. 249 
(1906). — Kareol Kirkaldy, Entomologist, pag. 279 (1904). 

Scheitel schmal und lang, in der Mitte eingeengt, die Augen über- 
ragend, die Seitenränder geschärft und aufgerichtet, die Scheitelfläche daher 
rinnenartig vertieft, mit einem scharfen Mittelkiel. Die Stirn schmal 
länglich, mit drei Längskielen, welche sich aber an der Scheitelspitze in 


58 L. Melichar. 


einen kalösen Punkt verbinden. Clypeus länglich, in der Mitte gekielt. 
Rostrum die Hinterhüften überragend. Fühler kurz, kugelförmig. Pro- 
notum schmal, dessen Vorderrand in der Mitte winklig vorgezogen, der 
Hinterrand stumpfwinklig ausgeschnitten, die Fläche in der Mitte mit einem 
scharfen Kiel versehen, jederseits desselben ein eingestochener Punkt. | 
Schildchen mit drei Kielen. Deckflügel hyalin, schmal, nach hinten 
wenig erweitert. Der n. radialis in der Nähe des Stigma, der n. ulnaris 
ext. etwas mehr vorn und der n. ulnaris int. etwa im letzten Drittel der 
sutura clavi gegabelt. Stigma zwei- bis dreizellig, groß, fast dreieckig. 
Im Apicalteile zahlreiche, unregelmäßig gestellte Quernerven. Die Vorder- 
schienen auf der Unterseite schwach blattartig erweitert; die Er- 
weiterung bildet an der Spitze eine scharfe rechtwinklige Ecke. 
Hinterschienen mit sieben Dornen. Uhler gibt nur sechs Dornen 
an, doch ist dicht an der Basis ein siebenter kleiner Dorn sichtbar, welcher 
übersehen worden ist. 

Typ. gen.: O. splendens Germ. (Flata). 

Geogr. Verbreitung: Indo-malayische Region. 


Übersicht der Arten. 

1 (4) Scheitel eineinhalbmal so lang wie an der Basis zwischen den Augen 
breit, nach vorn verschmälert, in der Mitte nicht eingeengt, der über 
die Augen vorstehende Scheitelteil beträgt ein Drittel der ganzen 
Scheitellänge. 

2 (3) Deckflügel mit brauner halbmondförmiger Binde am Innenrande des 
Apicalteiles, innerhalb derselben zwei hyaline Randflecken. 

Indien, Ceylon, Java, Philippinen. 1. splendens Germ. 

3 (2) Deckflügel glimmerartig glänzend, ohne dunkle Binde. Der Kopf 
mehr zugespitzt. 

Ceylon. 2. Fletcheri Kirk. 

4 (1) Scheitel doppelt so lang wie breit, nach vorne verschmälert, in der 
Mitte eingeengt, der vorstehende Scheitelteil beträgt die Hälfte der 
ganzen Scheitellänge. 


5 (8) Deckflügel hyalin, glashell, mit brauner Apicalbinde. 

6 (7) Die Apicalbinde reicht bis an den inneren Apicalrand. Die Seiten 
der Stirn deutlich eingebuchtet, die Stirn daher in der Mitte ein- 
geengt. 

Formosa. 2. lunulifer Uhl. 

7 (6) Der innere Apicalrand bleibt hyalin. Die Seiten der Stirn gerade. 
Formosa. 3. helios n. sp. 

3 (5) Deckflügel leicht milchig getrübt, mit pechbrauner bis schwarzbrauner 


Apicalbinde, am Innenrande ein hyaliner Fleck. Die Seiten der Stirn 
nach unten konvergierend. 
Formosa. 4. elegans n. Sp. 
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1. ©. splendens Germ. 
Flata splendens, Germ. in Thons Arch., II, 2, pag. 48 (1850). — Pseudophana 
splendens Westw., Tr. Linn. Soc., XVII, pag. 151 (1841). — Dictyophara indiana Walk., 
List. Hom., II, pag. 310, 20 (1851). — Anagnia splendens Stäl, Stett., ent. Zeit., XXII, 


pag. 149 (1861). — Atkins., J. A. S. Beng., LV, pag. 25 (1886). — Udugama exoleta 
Melich., Hom. Faun. Ceylon, pag. 28, Taf. I, Fig. 7a, b (1903). — Udugama flavocari- 
nata Biermann, Not. Leyd. Mus., XXIX, pag. 151 (1907); op. ceit, XXXIII, pag. 12 
(1911). 


Bräunlichgelb, der Kopf und das Pronotum häufig blässer. Scheitel 
eineinhalbmal so lang wie zwischen den Augen breit, nach vorn ver- 
schmälert, mit vier braunen Fleckchen auf der Scheibe und einem an der 
Scheitelspitze, welcher durch den hellen Mittelkiel durchsetzt wird. Stirn 
blaßgelb, die Seitenränder parallel, mit drei Kielen, an der Außenseite der 
Seitenkiele zahlreiche punktförmige Fleckchen, welche jederseits zwei Längs- 
reihen bilden und zwar liest eine Punktreihe an der Außenseite des Seiten- 
kieles, die andere mehr dem Außenrande genähert. Clypeus gelblich mit 
zwei braunen Punkten an der Basis, die untere Hälfte braun. Pronotum 
an den Seiten flach gekörnt. Schildchen mit undeutlichen, braunen 
Längsflecken und zwei dunklen Punkten vor der Spitze zwischen den 
Seitenkielen. Deckflügel hyalın, glashell, von bräunlichgelben Nerven 
durchzogen. Stigma dreieckig, braun, dreizellig, die braune Färbung über 
das Stigma hinaus nach innen verlängert. Der Innenrand des Clavus braun 
und im Apicalteil eine dem inneren Bogenrande entsprechende von der 
Clavusspitze ziehende schwach halbmondförmige Binde, innerhalb welcher 
an der Spitze ein hyaliner Fleck liest und am Innenrande eine größere 
hyaline Makel auftritt. Flügel glashell, mit bräunlichen Nerven und 
einem braunen Längsfleck am Hinterrande näher zur Spitze. Hinterleib 
oben gelblich, mit schwarzen oder dunkelbraunen Flecken, welche zur 
Hinterleibsspitze verschmelzen. Die Beine braun und schwarz gefleckt 
und gebändert, die Hinterschienen mit schwarzen Dornen und schiefen 
Strichen an der Basis der Dornen. © Länge samt Deckflügel 12 mm, 
Spannweite 22—23 mm. 

Bombay; Ceylon, Moruvale, Putalam, Kandy; Burma; Bhamo; Java; 
Philippinen, Sumatra (Bierm.). 


2. Orthopagus Fletcheri Kirk. 

Udugama Fletcheri Kirk., Ann. Soc., Ent. Bele., LII, pag. 14 (1908). 

Von splendens durch die nicht gezeichneten Deckflügel ausgezeichnet. 
Grünlichgelb, ein Strich in der Mitte des Scheitels, eine breite Binde auf 
der Stirn, ein submedianer Streifen auf jeder Seite des Pronotums und 
eine Seitenbinde auf dem Schildehen orangerot. Unterseite und Beine 
gelbliehbraun, mehr oder weniger rot verfärbt, die Pleuren (Brustlappen) 
teilweise grünlichgelb. Die Knie der Hinterbeine mit einem schwarzen 
Fleck. Deckflügel mit glimmerartigem Glanz, gelblich verfärbt, die Nerven 
rotbraun, Stigma orangebraun. Flügel und Nerven derselben wie im Deck- 
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flügel. Der Kopf ist mehr zugespitzt als bei splendens und die Stirn ist 
ungefähr dreimal so lang wie breit, die Seiten leicht gebuchtet. Hinter- 
schienen mit fünf Dornen. Länge 13 mm. 

Ceylon, Kandy. 


3. O. lunulifer Uhl. 

Orthopagus lunulifer, Pr. U. S. Mus., XIX, pag. 279 (1896). — Anagnia splendens 
Mats. Ent. Nach., XXVI, pag. 207 (1900); Trans. Sapporo, Nat. Hist. Soc., I, pag. 19, 
12 (1906). 

Blaßgelblich, stark braun gezeichnet. Scheitel braun bis schwarz, die 
geschärften Ränder selbst gelblich mit zwei schwarzen Flecken. Stirn 
dreimal so lang wie unten breit, gelblich, zwischen den Augen etwas ein- 
geengt, die drei Kiele parallel zueinander laufend, die Seitenkiele außen 
braun gefleckt und auch die Seitentälchen mit braunen Fleckchen, bis auf 
eine helle Binde dicht an der Clypeusnaht. Die untere Hälfte des Clypeus 
braun, die braune Färbung setzt sich als ein breites Band auf die Seiten 
der Vorderbrust fort. Pronotum braun, an den Seiten gelb getüpfelt. 
Das Schildehen mit verschwommener pechbrauner Zeichnung, dessen 
Spitze grünlich. Deckflügel hyalin, die Nerven, das dreizellige Stigma 
und eine breite, den Innenrand des Apicalteiles einnehmende halbmond- 
förmige Binde braun, innerhalb der Binde und des Stigma sind die Quer- 
nerven weiß. Hinterleib dunkel mit hellen Flecken. Beine blaßgelb, die 
Schenkel braun gefleckt und gebändert, die Vorder- und Mittelschienen an 
der Basis und an der Spitze und zwei Ringe in der Mitte braun. Die 
Dornen der Hinterschienen ganz schwarz, von der Basis derselben ziehen 
schwarze, schiefe Striche nach innen, die Tarsen pechbraun. © Länge 
14 mm, Spannweite 24--25 mın. 

Japan, Xantus (Mus. in Budapest), Tokyo, Oshima (Mats.). 


4. O. helios n. Sp. 

Dem 0. bınulifer in der Gestalt und Zeichnung sehr ähnlich, und 
unterscheidet sich insbesondere dadurch, daß die Seiten der Stirn gerade 
sind, die Stirn daher überall gleich breit, während bei hunulifer die Seiten 
leicht gebuchtet sind, die Stirn daher in der Mitte eingeengt. Die dunkle 
Zeichnung ist scharf ausgeprägt, die Seitenkiele der Stirn schwarzbraun ge- 
fleckt, an der Clypeusnaht vier schwarzbraune Punkte, die untere Hälfte 
des Clypeus braun. Die geschärften Seitenränder des Scheitels weiß, mit 
einem dunklen Punkt in der Mitte. Das Pronotum mit gelblichen Punkten, 
die Schildchenspitze grünlichweiß. Die braune Binde der Deckflügel 
nimmt nicht den ganzen inneren Teil des Apicalrandes ein, sondern ist 
von demselben nach innen gerückt, der innere Apicalrand ist hyalin und 
ein kleiner hyaliner Fleck befindet sich in der Mitte des Apicalrandes. Die 
Quernerven innerhalb der braunen Binde weiß und ebenso die Quernerven 
des großen dreizelligen Stigma. Die braune Färbung des Stigma reicht 
über die innere Grenze hinaus. Innenrand des Clavus braun. Der Apical- 
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rand der Flügel braun. Körper und Beine wie bei Zunulifer gezeichnet. 
Z 2 Länge 12—14 mm, Spannweite 24—25 mm. 

Formosa, Ku-Sia (Mus. Dresden). 

var. difjusus m. 

Unterscheidet sich von der Stammform nur durch die mehr ein- 
farbige braungelbe Färbung ohne deutlicher dunkler Zeichnung und da- 
durch, daß die bräunliche Apicalbinde der Deckflügel mehr diffus und hell- 
bräunlichgelb ist. 

Formosa, Kosempo, Taihanroko (Mus. Budapest). 


5. OÖ. elegans n. Sp. 

Von größerer Gestalt, bräunlichgelb mit scharfer dunkler Zeichnung. 
Die Deckflügl sind leicht milchig getrübt, die Apicalbinde 
braun, ein kleiner hyaliner Fleck am Innenrande und am Hinterrande des 
Apicalrandes, diee«Quernerven innerhalb der dunklen Binde und das Stigma 
weiß. Die Stirn lang, in der Mitte sehr schwach eingeengt, die Seitenkiele 
nach unten dem Mittelkiele genähert, braun gefleckt, die Stirnfläche blaß- 
gelb, nur vor der Clypeusnaht eine dunkle Binde, an der letzteren vier 
braune Punkte, die untere Hälfte des Clypeus braun. Pronotum gelb ge- 
tüpfelt. Schildchen gelblichbraun, zwei schwarze Punkte vor der gelbgrün- 
lichen Spitze an der Innenseite der Seitenkiele. Der innere Rand des Clavus 
und die Apicalspitze der Flügel braun, Körper und Beine wie bei /unulifera 
© Länge 15—16 mm; Spannweite 25—26 mm. 

Formosa, Taihanroko (Mus. Budapest). 


18. Gen. Aluntia Stal. 


Aluntia Stäal, Hem. Afr., IV, pag. 160 (1866); Dist. Ins. Transvaal. I, pag. 189 
(1907). — Dendrophora Melich. Hom. Faun. Ceylon, pag. 21 (1903). — Aselgeia Melich. 
(nec. Walker) Wien, ent., Zeit., XXIV, pag. 231 (1905). 


Diese Gattung ist dadurch ausgezeichnet und leicht erkennbar, dab 
im Deckflügel einschließlich des Clavus die Längsnerven durch zahlreiche 
baumartig verästelte Quernerven untereinander verbunden sind. Nur 
im Apicalteil sind die Quernerven einfach. Der Kopf ist klein, in einen 
langen zylindrischen Rüssel verlängert. Die oberen Seitenränder desselben 
sind vor den Augen eingekerbt. Die Stirn schmal, länglich, parallel- 
seitig, mit drei Längskielen, von welchen der Mittelkiel in der Mitte des 
Fortsatzes auf eine weite Strecke erloschen und nur auf der Spitze des 
Fortsatzes sichtbar ist. Die Seitenkiele reichen bis zur Höhe der Augen 
herab und verbinden sich cben an der Spitze des Fortsatzes miteinander, 
den Vorderrand desselben bildend.. Clypeus länglich, dreieckig, in der 
Mitte gekielt. Rostrum lang, fast die Hinterhüften erreichend. Die Augen 
länglichoval, dem Pronotum nicht anliegend. Das zweite Fühler- 
glied zylindrisch, die Fühlerborste kurz. Pronotum lang, die Seiten 
gerade, nach vorn konvergierend, mit drei Längskielen. Schildehen auf 
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der Scheibe abgeflacht, mit drei Längskielen. Deckflügel an der Basis 


schmal, 


nach hinten allmählich erweitert. 


Stigma fehlt. Hinterleihb 


länglich. Beine lang, grazil; Hinterschienen mit drei Dornen, ein vierter 
kleiner Dorn dicht an der Basis der Schienen. 

Typ. gen.: A. Schimperii Guer (Fulgora). 

Geogr. Verbreitung: Ost- und Westafrika und Ceylon. 

Die Gattungen Aselgeia und Alumtia sind in bezug auf die baumartig ver- 
zweigten Quernerven der Deckflügel einander sehr ähnlich, sind jedoch durch 
folgende Merkmale voneinander zu unterscheiden: 


Aselgeia Walk. 


Kopf in einen kurzen konischen 
Fortsatz verlängert 

Die Augen dem Pronotum anliegend. 

Clypeus oval. 

Das zweite Fühlerglied kurz, rund. 


Pronotum kurz, hinten flach ge- 
buchtet. 

Die baumartig verästelten Quernerven 
auch im Apicalteil der Deckflügel. 

Hinterschienen mit sieben bis 
acht Dornen. 


Alumntia Stal. 


Kopf mit einem langen zylindrischen 
Fortsatze. 

Die Augen frei. 

Clypeus länglich dreieckig. 

Das zweite Fühlerglied länglich, zy- 
lindrisch. 

Pronotum lang, hinten tief win- 
kelig ausgeschnitten, 

Im Apicalteil der Deckflügel ein- 
fache Quernerven. 

Hinterschienen mit drei bis vier 
Dornen. 


Übersicht der Arten. 


Grün oder gelblich. Die verzweigten Quernerven im Deckflügel nicht 


sehr dicht. 
Ost- und Westafrika. 
Grün, 


1. Schimperii Guer. 


der Seitenrand des Pronotums, die Deckschuppen und der 


Costalrand der Deckflügel gelblichweiß. 


Ceylon 


2. ramosa Melıch. 


1. A. Schimperii Guer. 


Fulgora Schimperii 


Guer. in Lef. Voy. en. Abyss. Ins. pag. 343, Pl. 6. Fig. 7. 


(1849). — Aluntia Schimperii Stäl, Hem. Afr., IV, pag. 160. 1 (1866). Dist. Ins. Trans- 
vaal. I, pag. 190 Taf. XIX. Fig. 5 a, b. (1907). — Dendrophora longiceps Melich. Wien, 


ent., Zeit. XIV, pag. 281, 11 (1905). 


Grün oder gelblich. Der zylindrische Fortsatz ist 4!/, mm lang, nach 


vorn gestreckt. 


Die Quernerven im Deckflügel sind nicht sehr dicht und 


wenig stark verzweigt. Die Spitzen der Dornen der Hinterschienen schwarz. 
g @ Länge 14—15 mm, Spannweite der Deckflügel 20—24 mm. 
Ostafrika: Abyssinia, Natalia (Stäl); Usambara, Kiboteni, Mombassa 


(Coll. Melich.), Nyassasee, Langenburg (Mus. Berlin); Westafrika: N. Ka- 
merun, Johann Albrechtshöhe (L. Conradt) (Mus. Berlin); Insel Bissao 
(Coll. Signoret). 
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2. A. ramosa Melich. 

Dendrophora ramosa Melich. Hom. Faun. Ceylon pag. 22, 1 Taf. 1. Fig. 5. 
(1903). 

Grün. Der Kopffortsatz leicht nach oben gekrümmt, in der Mitte 
schwach gekielt. Die Seiten des Pronotums, die Deekschuppen 
und der Costalrand der Deckflügel gelblichweiß. Die baumartige 
Verzweigung der Quernerven ist viel dichter als bei A. Schimperii, 
Flügel glashell, mit grünen Nerven. © Z Länge 16—17 mm, Spann- 
weite der Deckflügel 25 min. 

Ceylon: Moruwale (Mus. Colombo und Coll. Melich,.). 


19. Gen. Aselgeia Walk. 

Aseigeia Walk., List. Hom., II, pag. 324, Gen. 5 (1851). — Dist. Ins. Transvaal, 
I, pag. 190 (1907). 

Mit der Gattung Aluntia Stäl durch die baumartig verästelten Quer- 
nerven im Deckflügel verwandt. Diese Quernerven befinden sich nicht 
nur im Corium, sondern auch im Apicalteil und im Clavus und sind 
sehr dicht. Der Kopf ist in eine stumpfe konische Spitze vorge- 
zogen, der Scheitel in der Mitte gekielt. Stirn länglich, mit drei parallelen 
Kielen, welche sich an der Spitze des Fortsatzes miteinander verbinden. 
Clypeus ovalförmig, indem die Seiten stark nach außen gerundet sind, 
mit einem Mittelkiel. Die Augen dem Pronotum dicht anliegend. 
Zweites Fühlerglied kurz rund. Pronotum halb so lang wie der 
Kopf, der Hinterrand flach ausgeschnitten, der Vorderrand lappenartig ge- 
rundet, die Ränder des Lappens als abgekürzte Seitenkiele nach hinten 
verlängert. In der Mitte des Pronotums ein Längskiel. Schildchen 
mit drei Längskielen. Deckflügel an der Basis nicht schmäler als in 
der Mitte, nach hinten nicht erweitert. Beide Clavusnerven in der Mitte 
des Clavus vereinigt. Hinterleib kurz oval. Beine verhältnismäßig 
kurz. Hinterschienen mit sieben bis acht Dornen. 

Typ. gen.: A. ramulifera Walk. 

Geogr. Verbreitung: Ostafrika. 


1. A. ramulifera Walk. 

Aselgeia ramulifera Walk., List. Hom., II, pag. 324, 1 (1851). — Dist. Ins. Trans- 
vaal, I, pag. 190, Taf. XIX, Fig. 4a (1907). —. Dendrophora breviceps Melich., Verh. 
k. k. zool. bot. Ges., LIV, pag. 30, 15 (1904). 

Grün. Der Kopffortsatz ist stumpf dreieckig, samt dem Scheitel 
eineinhalbmal so lang wie das Pronotum in der Mitte lang, gerade, oben 
flach und in der Mitte deutlich gekielt. Stirn länglich, zum Clypeus 
schwach verbreitert, die Seitenfelder der Stirn mit flachen Körnchen be- 
setzt, die Stirnkiele am oberen Ende mit kleinen schwarzen Punkten be- 
setzt. Pronotum mit zwei eingestochenen Punkten, zwischen welchen 
der Mittelkiel liest. Auch die Seiten des Pronotums sind mit flachen 
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Körnchen besetzt. Die baumartige Verzweigung der Quernerven sehr dicht, 
so daß die Oberfläche der Deckflügel runzelig erscheint. Auf der Innen- 
seite der Vorderschienen eine Reihe von sehr kleinen schwarzen Punkten. 
Auf der Spitze der Vorder- und Mittelschenkel ein schwarzer Punkt, auf 
der Spitze der Hinterschenkel zwei schwarze Punkte dicht nebeneinander- 
stehend, von welchen der eine größer ist als der andere. Die Spitzen der 
Dornen der Hinterschienen schwarz. 3 © Länge 11 mm. 

Ostafrika: Bardera (Coll. Melich.), Njassa (Mus. Dresden), Port Natal 
(Walker). 


20. Gen. Megadictya n. g. 

Kopf breit, dreieckig vorgezogen. Scheitel dreieckig, flach, die 
Seitenränder der Stirn als schmaler Saum an den Seiten des Kopfes von 
oben sichtbar. Stirn länglich, in der Mitte leicht eingeengt, zum Clypeus 
etwas verbreitert, die Seiten stumpfeckig erweitert, mit drei Kielen, von 
welchen der Mittelkiel sich auf den Clypeus verlängert, die Seitenkiele nach 
unten abgekürzt, oben miteinander und bogenförmige verbunden sind. 
Rostrum die Hinterhüften erreichend. Zweites Fühlerglied queroval. Das 
Pronotum vorn bogenförmig, zwischen den Augen vorgeschoben, hinten 
flachbogig ausgebuchtet, auf der Scheibe mit einem Mittelkiel, die Seiten- 
kiele fehlen. Am Seitenrande jederseits hinter den Augen zwei parallele 
Längskiele, der obere verdickt. Hinter den Augen befindet sich jederseits 
ein stumpfer, nach hinten gerichteter Dorn. Schildchen mit drei Kielen, 
die Seitenkiele parallel, vorn bogenförmig miteinander verbunden. Deck- 
schuppen in der Mitte gekielt. Deckflügel länglich oval. Der äußere 
Längsnerv unmittelbar vor dem Stigma kurz gegabelt, der mittlere Nerv 
fast in gleicher Höhe mit dem inneren Längsnerv gegabelt, der innere 
Gabelast nach kurzer Strecke nochmals geteilt. Im Apicalteil zahlreiche 
einfache Quernerven, welche keine regelmäßigen Querreihen bilden, sondern 
ganz unregelmäßig verteilt sind und mehr als die Hälfte der Coriumfläche 
einnehmen. Das Stigma lang, schmal, mit zahlreichen zuweilen gegabelten 
(Juernerven. Flügel hyalın. Hinterschienen mit sieben Dornen. 

Typ. gen.: M. multispinosa Sign. in. litt. 

Geogr. Verbreitung: Südamerika, Brasilien. 

1. M. multispinosa n. Sp. 

Plesmatoptera multispinosa, Sign. in. litt. 

Grasgrün. Der Scheitel flach, nicht gekielt, fein längs gerunzelt, ins- 
besondere auf der Scheitelspitze. Pronotum mit zwei eingestochenen Punkten, 
zwischen welchen der Mittelkiel liest. Die Nerven der Deckflügel grün. 
Clavusnerven in der Mitte des Clavus zu einer Gabel vereinigt. Hinterleib 
und Beine grün, Hinterschienen mit sieben kräftigen Dornen bewehrt. 
© Länge 25 mm, der Deckflügel 20—21 mm, Spannweite 45 mm. 

Brasilien (Museum in Berlin, drei Exemplare in der Signoretschen 
Sammlung im k. k. Naturhistorischen Hofmuseum in Wien). 
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21. Gen. Plegmatoptera Spin. 

Plesmatoptera Spin., Ann. Soc. Ent. Fr., VIII, pag. 283 (1839.. — Walk. List. 
Homopt. Suppl., pag. 59 (1858). 

Der Kopf ist in einen breiten, flachen, konischen Fortsatz verlängert, 
die Seiten der breiten Stirn sind von oben sichtbar. Die Stirn länglich, 
zum Clypeus etwas verbreitert, mit drei Längskielen, von welchen die seit- 
lichen sich bogenförmig unter der Scheitelspitze miteinander und mit dem 
Mittelkiel verbinden und nach unten konvergieren. Clypeus in der Mitte 
gekielt. Pronotum vorn lappenförmig abgerundet, hinten breit winklig 
ausgeschnitten, hinter den Augen jederseits zwei Seitenrandkiele Fühler 
kurz, Schnabel lang. Schildehen mit drei Längskielen, von welchen 
die seitlichen nach vorn bogenförmig mit dem Mittelkiel sich verbinden. 
Deckflügel hyalin, nach hinten verbreitert und hinten abgerundet. 
Costalrand verdickt und orange- oder zitronengelb gefärbt. Aus der Basal- 
zelle entspringen zwei Längsnerven, der äußere gegabelt. Im ganzen 
Corium bis zur Basalzelle, sowie im Glavus zahlreiche dicht 
verzweigte Quernerven, welche die Zellen mit einem dichten Netz- 
werk ausfüllen. Stigma länglich, schmal, vielzellig.. Beine einfach. 
Hinterschienen mit fünf Dornen. 

Typ. gen.: P. prasina Spin. 

Geogr. Verbreitung: Südamerika. 


1. Plegmatoptera prasina Spin. 

Plegmatoptera prasina Spin., Ann. Soc. Ent. Fr., VII, pag. 286, Pl., XIV, Fig. 2 
(1839). 
Spinola beschreibt diese Art: „Antennes, corps et pattes verts; 
sommet de la töte, bords lateraux du prothorax et radius jaunes. Ailes 
transparentes, nervures vertes. Long 8 lignes, larg. 2, lignes '/,; Enver- 
gures des ailes sup. 1 pouce et 6 lignes.* Der ganze Körper und die Nerven 
der Deck- und Hinterflügel grün. An den Seiten des Kopfes, des Pronotums 
und der Costalrand der Deckflügel gelb. 

Cayenne, 

2. P. vicina Gerst. 

Plegmatoptera vicina Gerst., Mit. Ver. Vorpommern, XXVII, pag. 42 (1895). 

Gerstäcker gibt folgende Beschreibung: Kleiner, kurz- und breit- 
flügliger als P. prasina Spin. Der über den Vorderrand der Augen heraus- 
tretende Teil des Scheitels übertrifft deren Längsdurchmesser kaum um ein 
Drittel; auf der Grenze seiner vorderen Seitenränder zu den Wangen zieht 
sich eine breite, elfenbeinfarbene Binde hin, die scharfen Ränder selbst 
gleich dem Scheitelsaum der grasgrünen Stirn sind tiefschwarz, die auf- 
gebogene Schneppe der letzteren wieder elfenbeinweiß. Mittelkiel des 
Pronotums scharf, die Ränder seines Mittellappens fein aufgebogen, dfe 
Seiten blaßgelb gesäumt. Alle drei Beinpaare mit schwarzen Kniepunkten, 
die Spitzen der fünf Hinterschienendornen gleichfalls schwarz. Deckflügel 
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im Verhältnis zu ihrer Breite ungleich kürzer als bei P. prasina, von dem 
stumpf abgerundeten Costalwinkel abgesehen gegen den Innenrand hin, 
rechtwinklig abgestutzt; bis auf die strohgelbe Costa durchweg grün ge- 
adert. Die äußere Cubitalader in weiterer Entfernung von der Basis ge- 
gabelt, die Gabelung ihres Innenastes weit vor derjenigen des Außenastes 
gelegen. Länge des Körpers 12 mm, der Deckflügel 15 mm. 

Peru, Taropoto (Garlepp). 


22. Gen. Pteroplegma n. £. 


Der Gattung Plegmatoptera Spin. nahestehend, aber insbesondere da- 
durch verschieden, daß im Corium und im Clavus keine verzweigten Nerven 
sich vorfinden, im Clavus sind überhaupt keine Quernerven, im Corium sind 
wohl zahlreiche, aber stets einfache (@uernerven vorhanden. Kopf in 
einen breiten, flachen, konischen Fortsatz verlängert, die Seitan der Stirn 
von oben sichtbar. Die Stirn lang, zum Clypeus wenig verbreitert, mit 
drei Längskielen, die Seitenkiele oben bogenförmig miteinander und mit 
dem Mittelkiel verbunden. Clypeus in der Mitte gekielt. Fühler kurz. 
Pronotum vorn zwischen den Augen lappenförmig abgerundet, hinten 
breit, stumpfwinklig ausgeschnitten, mit drei Kielen, die Seitenkiele nach 
hinten abgekürzt; hinter den Augen jederseits zwei Seitenrandkiele, der 
obere verdickt und orange-, zitronengelb oder auch grünlich- 
gelb gefärbt. Am hinteren Augenrande ein nach außen und hinten ge- 
richteter stumpfer Dorn. Die Deckschuppen in der Mitte mit einem 
Längskiel versehen. Schildcehen mit drei Längskielen, von welchen 
die seitlichen vorn bogenförmig mit dem Mittelkiel zusammenstoßen. Costal- 
rand der Deckflügel verdickt und orange-, zitronengelb oder 
grünlichgelb gefärbt. Stigma länglich, schmal, vielzellig. Im Corium 
entspringen aus der Basalzelle zwei Längsnervenstämme, der äußere sehr 
nahe der Basalzelle geteilt. Im Apicalteil sehr zahlreiche, unregelmäßig 
verteilte, einfache (Quernerven. Hinterschienen mit vier Dornen. 

Von der Gattung Megadictya unterscheidet sich diese Gattung durch 
die mit vier Dornen bewehrten Hinterschienen, von der Gattung Nersia 
durch die verdickte und gefärbte Costa der Deckflügel und von der Gattung 
Plegmatoptera durch die einfachen Quernerven und durch den Mangel von 
(Juernerven im Olavus. 

Typ. gen.: P. multireticulata Jacobi. 

Geogr. Verbreitung: Südamerika. 


Übersicht der Arten. 


1 (2) Scheitel länger als zwischen den Augen breit, die von oben sicht- 
baren Seitenränder der Stirn flach gebogen. Scheitel an der Basis ge- 
kielt. Auf der Seite des Kopfes eine Längsbinde, der obere verdickte 
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Seitenkiel des Pronotums, der hintere Augenfortsatz, Deckschuppen- 
kiel und Costa der Deckflügel lebhaft orangegelb. 

Brasilien. 1. multiretieulata Jac. 

2 (1) Scheitel so lang wie zwischen den Augen breit, die Seitenränder der 

Stirn eckig. Scheitelkiel vollständig. Die Längsbinde des Kopfes, der 
obere verdickte Seitenkiel des Pronotums, Augenfortsatz, Deckschuppen- 
kiel und Costa grünlichgelb. 

Bolivien. 2. brachyceps n. sp. 


1. P. multireticulata Jac. 

Dietyophora multireticulata Jacobi Ber. d. Ges. naturf. Freunde, pag. 163, 6, 
Fig. 4 (1904). 

Scheitel ein gleichschenkliges, spitzwinkliges Dreieck bildend mit 
schwachgebogenen Seiten und abgestumpfter Spitze. Die Seiten der Stirn, von 
oben sichtbar, bogenförmig vortretend. Scheitelfläche flach, der Mittelkiel nach 
vorn zu undeutlich. Stirn an der Basis spitz abgerundet, ihre Fläche da- 
selbst zwischen den Kielen etwas erhaben, in der Mitte schwach ver- 
schmälert, vor dem Clypeus wenig verbreitert. Die Stirnkiele scharf, die 
Seitenkiele oben unter dem Scheitelrande bogig vereinigt, nach unten zum 
Mittelkiel konvergierend, dicht vor der Clypeusnuht verstrichen. Clypeus 
in der Mitte gekielt, der Vorderrand des Pronotums zwischen die Augen 
lappenförmig vorgezogen, quer abgestutzt, der Mittelkiel sehr scharf, die 
Seitenkiele abgekürzt. Schildehen mit drei Längskielen, die Seitenkiele 
orn mit dem Mittelkiel bogenförmig verbunden. Deckflügel langgestreckt. 
Vom zweiten Drittel an ist das Corium durch zahlreiche Quernerven dicht 
genetzt. Die beiden Ulnarnerven in gleicher Höhe nicht weit von der Basıs 
gegabelt, der innere Gabelast des n. ulnaris ext. nochmals gegabelt, und 
zwar in derselben Höhe wie der n. radialis. Stigma lang, schmal, sieben- 
bis achtzellig. Hinterschienen mit vier Dornen. 

Oberseite grün, Unterseite, Beine und Nervatur mehr gelbgrün, auf 
der Spitze des Scheitels zwei kleine braune Fleckchen, zuweilen auch der 
Bogen der Seitenkiele bräunlich verfärbt. Eine seitlich an der Spitze des 
Kopffortsatzes beginnende, über die Augen den Augendornfortsatz den 
oberen Randkiel des Pronotums und den Mittelkiel der Deckschuppen 
sowie den Costalrand laufende, ziegel- oder orangerotfarbige Linie. 
An der Costa unterhalb dieser eine schwarze Leiste. Schnabelspitze 
zwei Fleckchen an den Knien, die Klauen und die Spitzen der Dornen der 
Hinterschienen schwarzbraun. & © Länge 19-22 mm, der Deckflügel 
15—13 mm. 

Südamerika: Brasilien, Espirito Santo (Museum in Dresden, Museum 
Berlin, Budapest, Stettin). 


2. P. brachyceps n. Sp. 
Durch den sehr kurzen, vorn stumpfen Scheitel ausgezeichnet. 
Der Scheitel ist nicht länger als zwischen den Augen breit, flach, in der 


- 
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Mitte deutlich gekielt. Stirn mit drei parallelen Kielen, welche bis zum 
Clypeus reichen, die Stirnseiten parallel, die Stirn daher überall gleich breit, 
daher die Seiten derselben von oben sichtbar. Die Seitenkiele der Stirn 
unten dem Mittelkiel genähert. Die Spitzen der Schläfen zur Scheitelspitze 
gekielt. Körper grün. Ein kallöser Punkt an der Scheitelspitze, eine Schläfen- 
binde, der Augendorn, der obere Seitenrandkiel des Pronotums, der Deck- 
schuppenkiel und die Costa zitronengelb, die Unterseite der Costa grün. 
Die Stirn ist ganz grün, die Kiele der Stirn sowie jene des Pronotums 
und Schildchens smaragdgrün. Die Quernerven der Deckflügel nicht sehr 
dicht, daher die Zellen mehr länglich. Stigma fünfzellig, die Quer- 
nerven im Stigma weit auseinander gerückt. Spitzen der vier Dornen der 
Hinterschienen schwarz. (S Länge 11—12 mm. 
Bolivien: Prov. Sara (Type im Museum in Stettin). 


23. Gen. Nersia Stal. 


Nersia Stäl. Rio Jan., Hem., II, pag. 62 (1858). 

Der Gattung Pteroplegma Spin. sehr nahe stehend und dadurch 
verschieden, daß die Costa der Deckflügel nicht verdickt und nicht 
von der Grundfärbung abweichend gefärbt ist. Höchstens beob- 
achtet man bei frischen Exemplaren eine intensivere grüne Färbung der- 
selben. Die Tiere dieser Gattung sind viel kleiner, zarter gebaut. Wie bei 
Pteroplegma ist der obere Seitenrandkiel des Pronotums verdickt 
(nur bei vöridata nicht). Der mittlere Längsnerv im Deckflügel ist einfach 
gegabelt. Die Deckenschuppen sind stets gekielt. Der Kopf ist kurz 
oder in einen mehr oder weniger stark gekrümmten Fortsatz verlängert. 
Die Stirn länglich, mit drei Kielen versehen. Der Dornfortsatz am hinteren 
Augenrande ist sehr klein, flach, zuweilen kaum wahrnehmbar. Hinterschienen 
mit vier Dornen (selten fünf Dornen). 

Typ. gen.: N. haedina Stäl. 

Geogr. Verbreitung: Nord-, Zentral- und Südamerika. 


Übersicht der Arten. 
1 (24) Scheitel länger als an der Basis breit. 
(17) Scheitel, von der Seite betrachtet, gerade. 
3 (4) Scheitel doppelt so lang wie an der Basis breit, der Mittelkiel ab- 
gekürzt. Die Stirnkiele bis zur Scheitelspitze parallel. Stigma 


IS) 


vierzellig. 
Nordamerika. 4. microrhina Walk. 
4 (3) Scheitel wenig länger wie breit, der Mittelkiel vollständig. Die 
Seitenkiele der Stirn nach oben divergierend und oben bogenförmig 
miteinander verbunden, eine spatelförmige Fläche bildend. 


5 (12 


>, 


Seitenkiele der Stirn an der Basis schwarz. Die Costa der Deck- 
flügel unten braun bis schwarz. 
6 (11) Seitenkiele der Stirn nach unten verkürzt. 
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7 (8) Auch der obere Stirnrand schwarz. Stigma grün, dreizellig. Hinter- 
schienen mit vier Dornen. 
Brasilien. 2. aridella n. sp. 
8 (7) Der obere Stirnrand nieht schwarz. 
9 (10) Stigma vierzellig, grünlich, mit Ausnahme der Spitze. Hinter- 
schienen mit vier Dornen. 
Brasilien. 1. haedina Stäl. 
10 (9) Stigma fünfzellig, grünlichgelb, mit Ausnahme der Spitze. Hinter- 
schienen mit fünf Dornen. 
Südamerika. 3. distinguenda Spin. 
11 (6) Stirnkiele bis zur Clypeusnaht reichend. Stigma dreizellig. 
Nord-, Zentral- und Südamerika. 6. florens Stäl. 
12 (5) Stirnkiele einfarbig. 
13 (16) Scheitel in der Mitte gekielt. 
14 (15) Die Seitenkiele der Stirn oben spitzwinklig zusammenstoßend, unten 
zur Olypeusnaht reichend, 
Nordamerika. 5. lingula V. Duz. 


15 (14) Die Seitenkiele der Stirn oben bogenförmig zusammenstoßend, nach 
unten verkürzt. Stigma zweizellig. 
Südamerika. 7. virescens Spin. 
16 (13) Auf dem Scheitel neben dem Mittelkiel jederseits ein wulstiger 
kurzer Längskiel im Nacken. 
Südamerika. 8. pudibunda Stäl. 
17 (2) Kopfspitze im Profil nach oben gebogen. 
18 (21) Fünf bis sieben Reihen von Quernerven im Deckflügel. 


19 (20) Kopfspitze leicht nach oben gebogen. Scheitel vor den Augen 
plötzlich zur Spitze verschmälert, spitzdreieckig, doppelt so lang wie 
das Pronotum, in der Mitte gekielt, der Kiel vorn erloschen. Die 
Seitenkiele nach unten abgekürzt. Stigma vierzellig. Sieben Reihen 
von Quernerven hellgrün, eine Längsbinde auf den Wangen, die 
Scheitelkiele und Mittelkiel des Pro- und Mesonotums spangrün. 

Südamerika. 8. pudica Stäl. 


20 (19) Kopffortsatz schon vor den Augen beginnend, stark nach oben ge- 
krümmt. Scheitel spitzdreieckig, zur Spitze allmählich verschmälert. 
Seitenkiele der Stirn oben unter sehr spitzigem Winkel mitein- 
ander verbunden. Stigma zweizellig.. Fünf bis sechs Reihen von 
Quernerven im Deckflügel. 

Südamerika. 10. recurvirostris Stäl. 

21 (18) Drei Reihen von Quernerven im Deckflügel. Scheitel spitzwinklig, 
ungefähr dreimal so lang wie das Pronotum, leicht nach oben ge- 
krümmt. Stirnkiele vollständig, die Seitenkiele des Pronotums ver- 
kürzt. 
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22 (23) Mittelkiel der Stirn deutlich. Scheitelkiel vorn erloschen. Stigma 


vier- bis fünfzellig. 


Süd- und Zentralamerika. 11. eurviceps Stäl. 
23 (22) Mittelkiel der Stirn undeutlich. Stigma vierzellig. 
Südamerika. 12. noctivida L. 


24 (1) Scheitel so lang wie breit oder kürzer. 

25 (30) Scheitel so lang wie breit, dreieckig. 

26 (29) Stirnkiele einfarbig. 

27 (28) Seitenrandkiele des Pronotums gleich stark. Stigma vierzellig. 
Hinterschienen mit vier Dornen. Seitenkiele der Stirn vor der » 
Clypeusnaht erloschen. 

Südamerika. 13. viridata Stäl. 

28 (27) Der obere Seitenrandkiel des Pronotums verdickt, grünlichweiß. 
Seitenkiele der Stirn bis zur Clypeusnaht reichend. Stigma fünfzellig. 
Hinterschienen mit fünf Dornen. 

Südamerika. 14. chlorophana n. sp. 

29 (26) Basis der Seitenkiele der Stirn schwarz. Der obere Stirnrand fein 
schwarz gerandet. Der Raum zwischen den Seitenrandkielen des 
Pronotums und die Unterseite der Costa schwarz. Stigma dreizellig. 
Hinterschienen mit vier Dornen. 

Südamerika. 15. ornata n. Sp. 

30 (25) Scheitel breiter als lang, flach, in der Mitte gekielt. Stirnkiele oben 
bogenförmig, daselbst schwarz, am oberen Stirnrande (unterhalb 
des Scheitelrandes) eine Reihe schwarzer Punkte, auf der Scheitel- 
spitze ein gelblichweißer kallöser Punkt. Stigma vierzellig. Hinter- 
schienen mit fünf Dornen. 

Südamerika. 16. sertata Jacob. 
1. N. haedina Stal. 

Nersia haedina Stäl, Bidr. Rio Jan. Hem., II, pag. 64 (1858). 

Grün. Scheitel doppelt so lang wie zwischen den Augen breit, 
dreieckig, in der Mitte gekielt, auf der Spitze zwei schwarze Punkte, 
zwischen welchen der Mittelkiel in den Vorderrand einmündet. Stirn 
mit drei Kielen, die Seitenkiele auf der Basis verdickt und schwarz, nach 
unten zum Mittelkiel konvergierend und hinter der Mitte der Stirn er- 
loschen. Sonst wie bei florens Stäl, aber diese Art ist etwas größer, stark 
olivengrün gefärbt, ein Seitenstrich auf dem Kopfe, der obere verdickte 
Seitenrandkiel, der Deckschuppenkiel und die Costa spangrün, letztere unten 
braun bis schwarz wie bei florens Stäl. Deckflügelnerven olivengrün, im 
Apicalteile bräunlich. Stigma vierzellig, grün, die letzte Stigmazelle 
nicht gefärbt. Hinterschienen mit vier Dornen. S Länge samt Deckflügel 
14 mm, Spannweite 24—25 mm. 

Brasilien, Minas, Geraes (Mus. Berlin), Santos (Mus. Hamburg), Esp. 
Santo, Rio Grande do Sul. (Mus. Dresden), Rio Janeiro (Stälsche Type im 
Stockholmer Museum). 
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2, N. aridella n. Sp. 

Der N. haedina sehr ähnlich, aber viel größer, der obere Stirnrand 
und die Basis der Seitenkiele der Stirn schwarz. Scheitel länglich 
dreieckig, mit einem vollständigen Mittelkiel. Die Seitenkiele der Stirn im 
unteren Drittel der Stirnfläche erloschen, der Mittelkiel auf den Clypeus 
verlängert. Eine Längsbinde auf den Wangen, der obere verdickte Seiten- 
vandkiel des Pronotums, Deckschuppenkiel und die Costa smaragdgrün, 
die Unterseite der letzteren schwarz. Stigma grün, dreizellig. Unterseite 
und Beine grün, Hinterschienen mit vier Dornen. © Länge 15 mm. 

Brasilien, Bahia (Coll. Mel.). 


3. N. distinguenda Spin. 

Dietyophora distinguenda Spin., Ann. Soc. Ent. Fr., VII, pag. 301, 8 (1839). 

Grün. Kopf in einen kurzen, stumpfen Fortsatz verlängert. Der 
Scheitel dreieckig, vorn abgestumpft, die Seitenecken der Stirn bogen- 
förmig vortretend. Die Scheitelfläche gekielt. Stirn mit drei Kielen, die 
Seitenkiele häufig mehr oder weniger stark abgekürzt, an der Basis schwarz, 
die Stirnrinne gewöhnlich rostgelb verfärbt, in der Mitte der Rinne unter der 
Scheitelspitze ein hellgelblichweißer, kallöser Punkt. Neben dem Seitenrande 
der Stirn zieht eine gerade seichte Längsrinne bis zur Clypeusnaht. Mittelkiel 
auf den Clypeus verlängert. Pronotum mit drei Kielen und zwei einge- 
stochenen Punkten. Der obere Seitenrandkiel verdickt und sowie der auf 
der Seite des Kopfes befindliche Längsstreifen, der Augendorn, der Decken- 
schuppenkiel spangrün. Die Costa olivengrünlich, am unteren Rande pech- 
braun. Deckflügel hyalin, mit grünen Nerven. Stigma fünfzellig, im Apical- 
teile drei Reihen von Quernerven. Hinterschienen mit fünf Dornen be- 
wehrt. Der N. haedina sehr ähnlich. © Länge samt Deckflügel 13 mm, 
Spannweite 25 mm. 

Venezuela (Coll. Signoret im k. k. Naturhistorischen Hofmuseum in 
Wien), S. Catharina (Mus. Hamburg), Minas Geraes. 


4. N. microrhina Walk. 

Dietyophora mierorhina Walk., List. Hom., II, pag. 315, 27 (1851). 

Der N. florens Stäl sehr ähnlich, Scheitel doppelt so lang wie an der 
Basis breit, der Mittelkiel nach vorn abgekürzt. Stirnkiele bis zur Scheitel- 
spitze fast parallel laufend. Pronotum und Schildchen mit drei Kielen, 
die Seitenkiele des letzteren nach vorn konvergierend. Der ganze Körper 
ist grün, die Nerven grün. Stigma vierzellig. Beine blaßerün, Hinter- 
schienen mit vier Dornen. Länge 11—12 mim. 

Nordamerika, New Orleans (Walk.). 


5. N. lingula Van Duzee. 
Dietyophora lingula Van. Duzee, Nat. Sci. of Phil., pag. 470 (1907). 
Der N. florens Stäl sehr ähnlich, blaßgrün, unten heller, die Schenkel 
häufig rötlich. Scheitel ist wenig vorgezogen, in der Mitte deutlich ge- 
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kielt. Die Stirn etwas breiter als bei florens, die Seiten gerade, die drei 
Stirnkiele stark vortretend, nach oben leicht divergierend, dann unterhalb 
der Scheitelspitze, unter spitzigen Winkeln zusammenstoßend. Das Rostrum 
ist länger als bei florens, deutlich die Hinterhüften überragend. Das Pro- 
notum ist etwas breiter und zwischen den Augen mehr abgestutzt. Die 
Kiele des Schildchens mehr parallel, in der Verlängerung der Kiele das 
Pronotum. Genitalklappe © länger als breit, parallel von der Basis; 
Scheidenpolster nach oben gekrümmt und erreichen die Spitze des Pygophors. 
Die Seiten des Genitalsegments ' quer, in eine stumpfe Ecke ausgezogen. 
Die Genitalplatten lang, oval, an der Spitze abgestumpft, die Spitze des 
Pygophors erreichend. Länge 11—12 mm. 
Cape May, Anglesea, New-Jersey (Van D.). 


6. N. florens Stal. 

Nersia florens Stäl, Rio Jan. Hem., II, pag. 64, 15 (1858). — Dietyophara florens 
Dist., Biol. Centr. Am. Hom., page. 41, 8, Tab. VI, Fig. 8 (1887). — Dictyophara nigro- 
marginata, Sign. Ann. Soc. Ent. Fr. ser. 4, II, pag. 586, 18 (1862). 

Grün. Scheitel nur weniger länger als zwischen den Augen breit, 
dreieckig, in der Mitte gekielt, zu jeder Seite des Mittelkiels ein schwach 
angedeuteter, kurzer Basalkiel. Stirn breit, die Seiten vor dem Clypeus 
etwas erweitert, mit drei Kielen, die Basis der Seitenkiele und häufig auch 
der Randkiel der Stirnbasis schwarz. Pronotum mit drei Kielen und 
zwei eingestochenen Punkten auf der Scheibe, die Seitenkiele vor dem 
Hinterrande abgekürzt, der obere Seitenrandkiel verdickt. Schildchen 
mit drei deutlichen Kielen. Deckflügel hyalin, mit grünen, im Apical- 
teile bräunlichen Nerven. Stigma länglich, dreizellig, grünlichgelb. Ein 
Längsstrich an der Seite des Kopfes, der obere verdickte Seitenrandkiel, 
der Deckschuppenkiel und der Costalrandnerv spangrün. Die Unterseite 
des Costalrandnerven ist schwarz, zuweilen ist auch oben an der Innen- 
seite des genannten Nerven eine schwarze Linie bemerkbar. Unterseite 
und Beine blaßgrün. Die Genitalklappe © kurz, quer, die Scheidenpolster 
oblong, an der Spitze abgerundet, die Spitze des Pygophors nicht er- 
reichend. $ & Länge samt Deckflügel 11—12 mm, Spannweite 19—20 mm. 

Eine in Nord-, Zentral- und Südamerika sehr verbreitete Art. 


7. N. virescens Spin. 

Dictyophara virescens Spin., Ann. Soc.-Ent. Fr., VIII, pag. 300, 7 (1839). — 
Flata virescens Germ., Thons Ent. Arch., II, 2, pag.47 (1830). — Nersia virescens Stäl, 
Bidr. Rio Jan. Hem., II, pag. 64 (1858). 

Der N. florens Stäl ähnlich, die Stirnkiele sind an der Basis nicht 
schwarz, die Seitenkiele vor der Clypeusnaht abgekürzt, nach unten kon- 
vergierend. Die Quernerven im Apicalteil zahlreicher, vier bis sechs un- 
regelmäßige Reihen bildend. Stigma ist zweizellig, blaßgrünlich. Der 
Costalrandnerv unten nicht schwarz. Hinterschienen mit vier Dornen. 
In der Färbung und Gestalt wie florens Stäl, mit welcher sie zusammen 
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vorkommt und vielleicht nur eine Abart dieser ist. Ö © Länge 11—12 mm, 
Spannweite 19—20 mm. 

Mexiko, Columbien, Bolivien, Peru, Honduras, Argentinien, G. Ecuador, 
Brasilien (in allen Museen vertreten), Rio-Janeiro (Stälsche Type im Stock- 
holmer Museum). 


8. N. pudibunda Stal. 

Nersia pudibunda Stäl, Bidr. Rio Jan. Hem., II, pag. 62, 4 (1858). 

Kopf in einen spitzdreieckigen Fortsatz verlängert, welcher leicht 
nach oben gerichtet ist. Der Scheitel dreieckig spitzwinklig, doppelt so 
lang wie das Pronotum, in der Mitte fein gekielt, zu jeder Seite des 
Mittelkiels im Nacken eine wulstförmige, abgekürzte Erhabenheit, welche 
zwei Kiele vortäuscht. Stirn länglich, in der Mitte etwas eingeengt, vor 
dem Clypeus erweitert, mit drei durchlaufenden Kielen, die Seitenkiele an 
der Stirnbasis schwarz, nach unten leicht konvergierend. Pronotum in 
der Mitte gekielt, mit zwei eingestochenen Punkten, die Seitenkiele abge- 
kürzt, bis zur Mitte des Pronotums reichend. Schildchen mit drei 
Kielen, der Körper grün, ein Strich auf den Seiten des Kopfes, der obere 
verdickte Seitenrandkiel, Deckschuppenkiel und die Costa grünlichweiß. Im 
Apicalteile drei Reihen von Quernerven. Stigma dreizellig. Hinterschienen 
mit vier Dornen. Länge 10 mm. 

Bolivien, Curoico, Mapiri (Mus. Dresden und Budapest), Rio de Janeiro 
(Stälsche Type im Stockholmer Museum). 


9. N. pudica Stal. 

Nersia pudica Stal, Bidr. Rio-Jan. Hem., II, pag. 64 (1858). 

Kopffortsatz konisch, fast dreimal so lang wie das Pronotum, 
leicht nach oben gekrümmt. Scheitel spitz, dreieckig, vorn stark ver- 
schmälert, in der Mitte gekielt, der Kiel vorn undeutlich., Stirn mit drei 
Kielen, die Seitenkiele bis zur Mitte der Stirn herabreichend, der Mittelkiel 
auf den Ulypeus verlängert. Pronotum in der Mitte gekielt, die Seiten- 
kiele hinten abgekürzt, zwei eingestochene Punkte. Schildehen mit drei 
Kielen. Deckflügel im Apicalteile mit sechs bis sieben unregelmäßigen 
Reihen von Quernerven. Stigma vierzellie, grünlich. Clavusnerven vor der 
Mitte des Clavus vereinigt. Ein Streifen an der Seite des Kopfes, der 
obere verdickte Seitenrandkiel, Deckschuppenkiel und Costa, sowie der 
Mittelkiel des Thorax spangrün. Der Deckschuppenkiel ist unten schwarz 
gerandet, die Unterseite des Costalrandnerven schwarz. Stigma länglich, 
vierzellig. Hinterschienen mit vier Dornen, die Spitzen derselben schwarz. 
Die Schenkel mit braunen Längsstrichen. Länge samt Deckflügel 15 mm, 
Spannweite 28 mm. 

Brasilien, Bahia (Mus. Berlin mit der Signatur acuminata), (Stälsche 
Type im Stockholmer Museum). 
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10. N. recurvirostris Stal. 

Nersia recurvirostris Stäl, Bidr. Rio Jan. Hom., pag. 64 (1858). 

Kopf in emen spitzkonischen Fortsatz vorgezogen, welcher vor den 
Augen gebrochen, fast rechtwinklig zur Scheitelfläche nach oben gerichtet 
ist. Der Scheitel ist länger als breit, dann plötzlich stark verengt, an der 
Spitze nicht zusammenstoßend, die Fläche in der Mitte gekielt, der Kiel 
erlischt jedoch vor der Einknickungsstelle des Scheitels. Stirn lang, nach 
oben stark verengt mit drei feinen Kielen, die Seitenkiele aber noch vor 
der Spitze spitz zulaufend, von da ein kurzer einfacher Kiel bis zur Spitze, 
nach unten zu sind die Seitenkiele stark abgekürzt, der Mittelkiel auf den 
Clypeus verlängert. Pronotum in der Mitte so lang wie der Scheitel 
bis zur Einknickungsstelle, mit drei Kielen und zwei eingestochenen Punkten, 
die Seitenrandkiele gerade, parallel, der obere etwas stärker als der untere, 
spangrün. Deckschuppen in der Mitte gekielt. Schildchen mit drei 
Kielen. Deckflügel hyalin, mit grünen Nerven, der Costalrandnerv unten 
schwarz. Stigema kurz, zweizellig, im Apicalteile fünf bis sechs unregel- 
mäßige Reihen von Quernerven. Körper und Beine grün, die Kiele 
spangrün. Hinterschienen mit vier Dornen, die Spitzen derselben und die 
Spitze des Rostrums schwarz. Ö © Länge 9 mm, Spannweite 19 mm. 

Brasilien, Bahia (Mus. Berlin). 


11. N. eurviceps Stal. 

Nersia curviceps Stäl. Bidr. Rio Jan., Hem., II, pag. 64 (1858); Stett. ent. Zeit., 
XXV, pag. 60, 353 (1864). — Dietyophora dioxys Walk., List. Hom. Suppl., pag. 61 
(1858). — Dietyophora curviceps Fowl. Biol. Centr. Amer, Hom., pag. 40, 4, Tab. WI; 
fig. 4 (1887). 

Kopf in einen konischen, am Ende spitzigen Fortsatz vorgezogen, 
welcher allmählich nach oben gekrümmt ist. Der Scheitel ist dreimal so 
lang wie das Pronotum, nach vorn spitz verlaufend, die Seiten etwa in 
der Mitte der Länge von den Augen bis zur Spitze gerechnet, eingekerbt. 
Die Fläche ist schwach vertieft, mit einem starken Mittelkiel, welcher jedoch 
nicht bis zur Spitze reicht und etwa in der Mitte des Scheitels verlischt. 
Stirn lang, in der Mitte schwach eingeengt mit drei Kielen, von welchen 
die Seitenkiele sehr stark sind, oben spitzwinklig zusammenstoßen, nach 
unten konvergierend, die Clypeusnaht erreichen. Der Mittelkiel ist sehr 
zart, fein und auf den Clypeus verlängert. Pronotum mit drei Kielen, 
die Seitenkiele schief zum Hinterrande ziehend, die Seitenrandkiele gerade, 
schwach nach vorn konvergierend. Schildchen mit drei Kielen Deck- 
flügel hyalin, mit grünen Nerven. Stigma drei-bis vierzellig. Apicalteil 
mit drei Reihen von Quernerven, die Zellen daher lang. Hinterschienen 
mit vier Dornen. Der ganze Körper grün, die Kiele spangrün. Länge 
10—14 mm. 

Argentinien (Museum Dresden), Mexiko (Stälsche Type im k. k. Hof- 
museum in Wien), Guatemala, Costa Rica, Chiriqui, Paraguay, San Luis. 
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12. N. noctivida L. 

Fulgora noctivida Lin. Syst. Nat., II, pag. 750, 4 (1767). Fahr. Spec. Ins., II, 
pag. 316, 6 (1781). Mant. Ins., II, pag. 313, 6 (1787). Ent. Syst., IV, pag. 3, 6 (1794). 
Syst. Rhyng., pag. 3, 6 (1803). Gmel. Ed. Syst. Nat., I, 3, pag. 2090, 5 (1789). — Cicada 
conirostris Degeer Ins. II, 202, 5., pl. 32, Fig. 4, 5 (1778). — Nersia noctivida Stäl. Bidr. 
Rio Jan. Hem., II, pag. 64 (1858). 

Hat eine Ähnlichkeit mit N. curviceps. Der Fortsatz ist aber kürzer 
und stumpfer, die Spitze desselben leicht nach oben gekrümmt. Der 
Scheitel ist fast doppelt so lang wie das Pronotum, die Seiten etwas 
konvex, vor den Augen deutlich eingekerbt, dann zur Spitze stark ver- 
schmälert. Die Seitenrandkiele stoßen auf dem Scheitel nicht zusammen, 
zwischen den Enden liest der vordere Teil des Mittelkieles der Scheitel- 
fläche, welcher in der Mitte erloschen, im Nacken wieder deutlich ist. Die 
Seitenkiele der Stirn sind stark nach unten hin abgekürzt, kräftige, fast 
wulstig, oben spitzwinklig miteinander verbunden, der durchlaufende 
Mittelkiel ist femer und auf den Clypeus verlängert. Pronotum mit drei 
Kielen und zwei seichten Grübchen, die Seitenkiele vor dem Hinterrande 
verloschen. Die Seitenrandkiele gerade, der obere verdickt, spangrün, der 
untere rostbräunlich, der Rand des Brustlappens rostbräunlich, Deckschuppen 
mit einem starken spangrünen Kiel, an dessen unterem Rande ein schwarzer 
Längsstrich. Schildchen mit drei nach vorn konvergierenden Kielen, 
Deckflügel hyalın, mit grünen Nerven, Stigma drei- bis vierzellig, im 
Apicalteil mehrere unregelmäßige Reihen von Quernerven, Clavusnerven vor 
der Mitte des Clavus vereinigt. Costalrandnerv spangrün, an der Unterseite 
schwarz. Hinterschienen mit vier Dornen. Stäl gibt an, daß der 
Mittelkiel der Stirn fehlt, in den vorliegenden Exemplaren ist jedoch der 
Mittetkiel wohl zart, aber doch in seinem ganzen Verlaufe deutlich. 
& 2 Länge samt Deekflügel 1O—11 mm, Spannweite 18—20 mm. 


Bahia (Museum Berlin), Surinam (Stäl). 


13. N. viridata Stal. 

Nersia viridata Stäl. Bidr. Rio Jan. Hem., II, pag. 64 (1858). 

Grasgrün. Scheitel so lang wie breit, fast fünfeckig, oben flach und 
in der Mitte gekielt. Die Seitenecken der breiten Stirn vorstehend. Stirn 
länglich, in der Mitte leicht eingeengt, mit drei Kielen, die Seitenkiele nach 
unten schwach konvergierend, fast bis zur Clypeusnaht reichend, unmittel- 
bar vor derselben abgekürzt. Seitenkiele auf dem Pronotum fehlen, zu 
jeder Seite des Mittelkieles ein eingestochener Punkt. Die Seitenrandkiele 
gleich stark, der obere nicht verdickt, Deckschuppen gekielt. Deckflügel 
hyalin, mit grünen Nerven, Stigma vierzellig, grünlich. Hinterschienen mit 
vier Dornen. Der Mittelkiel der Stirn häufig schön bläulichgrün gefärbt. 
Z® Länge samt Deckflügei 10-11 mm, Spannweite 18—19 mm. 

Paraguay, Brasilien, Espirito Santo. 
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14. N. chlorophana n. Sp. 

Grün. Scheitel so lang wie an der Basis breit, pentagonal, in der 
Mitte deutlich gekielt, im Nacken zwei Längswülste, welche nach außen 
und innen durch eine feine Längslinie begrenzt erscheinen. Auf den Wangen 
befindet sich eine vom vorderen Augenrande zur Scheitelspitze ziehende, 
erünlichweiße Längsbinde. Stirn länglich, flach mit drei Längskielen, die 
Seitenkiele oben elliptisch verbunden, nach unten stark bis zur Clypeus- 
naht konvergierend, der Mittelkiel auf den Clypeus verlängert. Auf der 
Scheitelspitze befindet sich ein weißer kallöser Punkt. Pronotum in der 
Mitte gekielt, jederseits des Mittelkieles ein eingestochener Punkt. Der 
bogenförmige Vorderrand gekielt, die Seitenkiele (als Fortsetzung des Rand- 
kieles) fehlen. Seitenrandkiele hinter den Augen vorhanden, der obere ver- 
dickt, grünlichweiß. Schildehen mit drei Längskielen. Deckschuppen 
gekielt und wie die Costa grünlichweiß. Deckflügel hyalin, mit grünen 
Nerven. Stigma fünfzellig, länglich, grün. Im Apicalteile fünf bis sechs un- 
regelmäßige Reihen von Quernerven. Flügel hyalin, mit grünen Nerven. 
Körper und Beine grün, die Spitzen der Schienen und die Tarsen rost- 
gelb, auf der Spitze der Schenkel und zwar auf der unteren Seite ein pech- 
brauner Punkt. Hinterschienen mit fünf Dornen, die Spitzen derselben und 
die Rostrumspitze schwarz. Länge 16 mm. 

Brasilien, Espiritio Santo (Type im k. k. Naturhistorischen Hofmuseum 
in Wien). 

15. N. ornata n. sp. 

Rötlichgelb (im Leben wahrscheinlich grün), der Scheitel ist so 
lang wie an der Basis zwischen den Augen breit, doppelt so lang wie das 
Pronotum, vorn abgerundet, oben flach, in der Mitte undeutlich gekielt. 
Die Stirn ist doppelt so lang wie breit, die Seiten fast parallel, zum 
Clypeus abgerundet, mit drei scharfen Kielen, die Seitenkiele sind nach 
unten zu stark dem Mittelkiel genähert, nach oben schief zum oberen 
Stirnrand ziehend und daselbst im breiten Bogen miteinander verbunden. 
Die Basis der Seitenkiele sowie der obere Stirnrand schwarz. 
Der Raum zwischen den Seitenrandkielen, ein Längs- 
strich neben dem Deckschuppenkiel und die Costa unten schwarz. 
Der obere Seitenrandkiel verdickt, elfenbeinweiß. Deckflügel mit drei 
Reihen von Quernerven, Stigma dreizellig; Hinterschienen mit vier Dornen. 
© Länge 10 mm. 

Guyana (Museum Budapest). 


16. N. sertata Jacobi. 

Dietyophora sertata Jacobi. Berl. Ges. naturf. Freunde 1904, Nr. 7, pag. 162, 5, 
Fie. 3 (1904). 

Grün. Scheitel wenig länger als das Pronotum, breiter als lang, 
Seitenränder nach vorn zu einem rechten Winkel gerundet zusammen- 
gebogen, Hinterrand gebuchtet, Scheitelfläche etwas eingedrückt, mit einem 
schwachen Mittelkiel. Stirn an der Basis gerundet, vor der Mitte sehr 
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schwach eingeschnürt, vor dem Olypeus etwas verbreitert, mit drei scharfen 
Kielen, von welchen die seitlichen oben halbkreisförmig verbunden sind, 
nach dem ÜUlypeus hin konvergieren und dem Mittelkiel genähert sind. Die 
Basis der beiden seitlichen Kiele neben dem hellen Mittelkiel schwarz, un- 
mittelbar unter dem oberen Stirnrande eine Querreihe von acht bis zwölf 
kleinen schwarzen Punkten. Ülypeus in der Mitte gekielt, die Spitze 
des Rostrums schwarz. Pronotum vorn gerundet vorgezogen, hinten 
stumpfwinklig ausgeschnitten; der Mittelkiel scharf, die Seitenkiele un- 
deutlich. Die Seitenrandkiele gerade, der obere verdickt. Deckschuppen in 
der Mitte gekielt. Schildchen mit drei Längskielen. Deckflügel hyalin, 
mit grünen Nerven. Stigma schmal, vierzellig, Clavusnerven vor der Mitte 
des Clavus vereinigt. Brust und Hinterleib wie die Beine grün, die 
Spitzen der Vorderschienen, die Vordertarsen, Punkte auf den Knien, und 
die Sitzen der fünf Dornen der Hinterschienen schwarz. SQ Länge samt 
Deckflügel 11—13 mm, der Deckflügel 9—10 ınm. 

Brasilien: Rio Grande do Sul (Type Jacobis im Dresdner Museum, 
Museum Budapest, k. k. Naturhistorischen Hofmuseum in Wien zahlreiche 
Exemplare von Stieglmayr in Rio Grande do Sul gesammelt). 


24. Gen. Dictyoptera n. g. 


Diese Gattung ist dadurch charakterisiert, daß die Quernerven im 
Deckflügel sehr zahlreich sind und fast die ganze Fläche ein- 
nehmen, nur die Costalzelle bis zum Stigma, dann die Sutural- 
zelle (an der Sutura clavi) und der Clavus selbst sind ohne Quer- 
nerven. Das Stigma ist sehr lang und schmal, von zahlreichen, ein- 
fachen Quernerven gebildet, tritt aber nicht deutlich hervor. Die Längs- 
nerven wie bei Plegmatoptera und Megadictya gebildet. Kopf in einen 
mehr oder weniger langen, konischen Fortsatz verlängert. Die übrigen 
Merkmale wie bei Plegmatoptera. Hinterschienen mit vier Dornen. 

Typ. gen.: D. polyneura Berg (Dictyophara). 

Geogr. Verbreitung: Südamerika, Brasilien. 

Übersicht der Arten, 

1 (2) Scheitel zweieinhalbmal so lang wie breit, spitzdreieckig. Stirn 
zwischen den Kielen rot. Stigma vier bis fünfzellie. 

Brasilien. 1. polyneura Berg. 

2 (1) Scheitel drei- bis viermal so lang wie breit, Stirn nicht rot, gelb oder 
grün gleich der Grundfarbe, Quernerven im Deckflügel sehr unregel- 
mäßig, die Zellen polygonal von verschiedener Größe. 

3 (4) Kopffortsatz länger als Pronotum und Schildchen zusammen. 

Brasilien, S. Catarina. 2. rostrata n. sp. 

4 (3) Kopffortsatz kürzer als Pro- und Mesonotum zusammen. Die Zellen 
der Deckflügel getäfelt. 

Argentinien. 3. tucumana n. Sp. 
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1. D. polyneura Berg. 

Dietyophara polyneura Berg. Hem. Arg., pag. 131 (1884). — Plegmatoptera ner- 
vosa Sign. in litt. — Folgora conica Oliv. Ent. Mitt., VI, pag. 551. 

Kopf spitzdreieckig vorgezogen, der Scheitel bis zur Spitze doppelt 
so lang wie das Pronotum, in der Mitte deutlich gekielt. Stirn mit drei 
Kielen, die Seitenkiele nur bis zur Mitte der Augen herabreichend. Der 
Mittelkiel auf den Clypeus fortgesetzt. Auf den Schläfen eine Längswulst. 
Körper grün. Die Stirn zwischen den spangrünen Kielen rot. Die Schläfen- 
wulst, der Augendorn, der obere Seitenrandkiel des Pronotums, der Deck- 
schuppenkiel und die Costa orangegelb gefärbt, die Unterseite der Costa 
schwarz. Der gelbgefärbte Seitenrandkiel stark, gerade, der untere schwächer, 
S-förmig gekrümmt. Die Quernerven der Deckflügel reichen fast bis zur 
Basis, nicht sehr dicht, Stigma vier- bis fünfzellig. Spitzen der vier Dornen 
der Hinterschienen schwarz. ZQ@ Länge 15—16 mm. Kopf samt Fortsatz 
2!/, mm, Spannweite 25 mm. 

Brasilien, Porto Alegre, Espirito Santo, S. Catharina, Santos, Rio 
Grande do Sul, Alto de Serra, Bahia (in der Signoretschen Sammlung des 
k. k. Naturhistorischen Hofmuseums befindet sich ein Exemplar mit der 
Bezeichnung conic«a, zahlreiche Exemplare in den Museen Budapest, Stettin, 
Dresden u. s. w.). 

2. D. rostrata n. Sp. 

Der Kopf ist in einen langen, konischen Rüssel ausgezogen, welcher 
so lang ist wie das Pronotum und Schildchen zusammen. Die Seiten des 
Fortsatzes sind stark gekielt, die Oberfläche desselben mit einem Mittelkiel 
versehen, welcher auf dem Scheitel kräftig, auf dem Fortsatz sehr un- 
deutlich ist. Die Stirn parallelseitig, zur Scheitelspitze entsprechend ver- 
engt, mit drei Längskielen, von welchen der Mittelkiel in der Mitte der 
Stirn verloschen ist, zur Scheitelspitze jedoch wieder deutlich sichtbar ist, 
die Seitenkiele nach unten bis zur Clypeusnaht herabreichen und dem Mittel- 
‚kiele genähert sind. Der ganze Körper grün, eine Längsbinde an den 
Schläfen, der Augendorn, der obere Seitenrandkiel des Pronotums, der Deck- 
schuppenkiel und der Costalrand gelb. Die Unterseite der Costa grün. Die 
Quernerven im Deckflügel sind zahlreicher, unregelmäßiger, die Maschen 
daher enger und verschieden geformt. Stigma lang, fünf bis sechszellig. Die 
Spitzen der vier Dornen schwarz. Ö © Länge 20 mm, Kopf samt Fort- 
satz 4 mm. 

Südamerika: S. Catharina (Museum Stettin), Espirito Santo (Museum 
Budapest). 

3. D. tueumana n. Sp. 

Der D. rostrata sehr ähnlich, aber der immerhin noch lange Kopf- 
fortsatz ist etwas kürzer, auf der Oberfläche sehr fein quergestreift, in der 
Mitte undeutlich gekielt. Die Stirnkiele durchsetzen die ganze Stirnfläche, 
der Mittelkiel in seinem ganzen Verlaufe gleich stark und deutlich, Der 
ganze Körper grün, die Kiele heller, die Seiten des Fortsatzes, der obere 
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Seitenrandkiel des Pronotums, der kallöse Augendorn, der Deckschuppenkiel 
und die Costa blaß grünlichgelb, nur wenig von der grünen Grundfarbe 
verschieden. Die Unterseite der Costa grün. Das Geäder ist auf der vor- 
deren Hälfte der Deckflügel nicht sehr dicht, die Zellen daher mehr länglich 
und in der Mitte aufgetrieben, so daß die Zellen wie getäfelt er- 
scheinen; im hinteren Teile sind die Queradern dichter, kurze und enge 
Maschen bildend. Die Tafelung der Zellen nur in den größeren Zellen 
deutlich sichtbar. Stigma lang, nach hinten sehr undeutlich abgegrenzt, 
fünf- bis siebenzellie. Die Spitzen der vier Dornen der Hinterschienen 
schwarz. SQ Länge 14—15 mm, des Kopfes samt Fortsatz 3 mm. 
Südamerika, Argentinien, Tucuman (Museum in Budapest und Dresden). 


25. Gen. Paramisia n. &. 


Der Gattung Miasa ähnlich und durch folgende Merkmale charak- 
terisiert. Kopf klein, mit einem stielförmigen nach oben gekrümm- 
ten Fortsatz versehen, welcher bedeutend schmäler ist als der Scheitel 
und an die Form des Kopffortsatzes bei Miasa sehr erinnert. Der Scheitel 
ist länger als breit, gewölbt, in der Mitte nicht gekielt, die Seiten geschärft 
und aufgerichtet, im Profil halbkreisförmig. Der Kopffortsatz oben mit 
einer schmalen Furche, unten mit zwei Kielen, welche eine tiefe Furche be- 
grenzen. Die Stirn zum Clypeus stark verbreitert, die Seiten etwas ge- 
schärft und gerundet. Die Stirnfläche mit einem zarten Mittelkiel, welcher 
sich auf den Clypeus verlängert. Clypeus fast so lang wie die Stirn. 
Rostrum bis zu den Hinterhüften reichend. Pronotum vorn etwas konisch 
vorgezogen, in der Mitte gekielt und mit zwei eingestochenen Punkten 
Die Seitenkiele fehlen; hinter dem Auge zwei parallele, weit voneinander 
gerückte Seitenrandkiele. Schildehen gewölbt, mit drei sehr undeutlichen 
Längskielen. Deckflügel länglich hyalın, mit zarten Nerven. Der äußere 
Ulnarnerv entspringt vom Radialnerven weit von der Basis desselben 
und teiit sich unten kurzgabelig, tiefer als der innere Ulnarnerv. (Bei Miasa 
entspringt der äußere Ulnarnerv von der Basis.) Stigma schmal, länglich 
vierzellig. Quernerven im Apicalteile nicht zahlreich. Beine nicht auf- 
fallend lang, die Vorderschenkel vor der Spitze nicht gezähnt. Hinterschienen 
mit vier Dornen, 

Typ. gen.: P. suturata n. sp. 

Gegr. Verbreitung: Paraguay. 


1. Paramisia suturata n. Sp. 

Grün. Der obere Rand des bräunlichen Kopffortsatzes (im Profil) 
schwarz, die Dorsalfurche des Fortsatzes dunkelbraun. Von der Basis des 
Fortsatzes zieht eine braune Längsbinde über den Thorax und den Schluß- 
rand der Deckflügel bis zur Mitte des Apicalrandes. In dieser Binde be- 
finden sich schwarze Punkte am Ende der Apicalnerven; die Quer- 
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nerven im Bereiche der Binde sind schwarz, mit rundlichen braunen Flecken 
versehen, so daß die Binde im Apicalteile der Deckflügel von zwei Punkt- 
reihen begrenzt wird. Außerhalb der Binde sind hie und da einzelne 
Quernerven schwarz. Stiema hellbraun, Unterseite und Beine grün, die 
Spitzen der Schienen und Tarsen, des Rostrums und der Dornen der Hinter- 
schienen pechbraun bis schwarz. d&' 9 Länge 12!/, mm. 

Paraguay, San Luis, Toedo Cu6 (k. k. Naturh. Hofmuseum in Wien). 


26. Gen. Toropa n. 8. 


Diese Gattung ist dadurch ausgezeichnet, daß der Kopf in einen nicht 
sehr langen zylindrischen Fortsatz vorgezogen ist, welcher am Ende 
gestutzt ist und mit dem viel breiteren Scheitel einen stumpfen 
Winkel bildet. Der Scheitel ist konvex, nach vorn abfallend, in 
der Mitte gekielt, die Seiten geschärft, und aufgerichtet. Der 
Fortsatz selbst ist nach oben gerichtet, dessen Kanten scharf, die Ober- 
fläche vertieft. Die Endfläche des Fortsatzes hat die Form eines abgerun- 
deten Quereckes, ohne Sagittalkiel. Die Stirn lang, zum Clypeus verbreitert, 
die Seiten daselbst bogenförmig nach außen erweitert, nach oben stark ver- 
schmälert, mit zwei starken bis zur Clypeusnaht herabreichenden Seiten- 
kielen, während der Mittelkiel nur als eine sehr schwache feine Linie kaum 
bis zur Mitte der Stirn herabreicht. Clypeus in der Mitte gekielt, Pro- 
notum winkelig vorgezogen, in der Mitte gekielt, mit zwei eingestoche- 
nen Punkten, hinter den Augen jederseits zwei Seitenrandkiele Fühler 
kurz. Ocellen groß, Rostrum die Hinterhüften überragend. Schild- 
chen mit drei Kielen, die Seitenkiele nach vorn bogenförmig zum Mittel- 
kiel genähert. Deckflügel hyalin. Stigma länglich, vierzellig. Im Apical- 
teile zwei Reihen von Quernerven, Hinterschinen mit fünf Dornen. 

Typ. gen.: T. ferrifera Walk. (Dictyophora). 

Geogr. Verbreitung: Südamerika. 


1. Toropa ferrifera Walker. 

Dictyophara ferrifera Walk. List. Hom., II, p. 313, 24 (1851). — Dictyophara mela- 
nogona Walk. op. eit. Suppl., p. 63 (1858). — Dietyophara telifera Walk. 1. eit., p. 64 (1858). 

Der zylindrische Fortsatz weiblich oder grünlich, die scharfen 
Kanten breit schwarz gerandet. An den Seiten des Fortsatzes zieht vom 
vorderen Augenrande eine schwarze Längsbinde nach vorn, welche in den 
unteren schwarzen Randsaum verlauft. Die Seitenränder des Scheitels sind 
geschärft und aufgerichtet, von der Seite betrachtet bogenförmig gerundet 
und dort wo der Rand an den Randkiel des Fortsatzes anstoßt, schwach 
eingekerbt. Stirn von länglicher, fast dreieckiger Form, die Seiten zum 
Clypeus bogenförmig nach außen erweitert, die Stirnfläche grün, mit zwei 
parallelen starken blutroten Längskielen, welche oben dicht am schwarzen 
2ande des Fortsatzes verlaufen und an der Spitze sich bogenförmig mit- 
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einander verbinden. Der Mittelkiel ist sehr undeutlich, abgekürzt, kaum als 
feine Linie wahrnehmbar. Zuweilen ist die ganze Stirn samt Kielen blut- 
rot. Pronotum mit zwei tiefen Grübchen, und wie der Scheitel und das 
Schilchen rostbraun, die Seitenrandkiele des Pronotums schwarz, das vordere 
Ende des oberen Kieles zuweilen nicht schwarz. Schildchen mit drei 
Kielen, die Seitenkiele bogenförmig dem Mittelkiele genähert, ohne sich 
jedoch mit ihm zu verbinden. Deckschuppen fein schwarz gerandet. 
Deckflügel hyalin, gelblich tingiert mit gelblichbraunen bis dunkelbraunen, 
im Corium grünlichen Nerven. Stigma länglich, vierzellig, grünlichgelb oder 
honiggelb. Hinterleib grün oder braun. Die Beine häufig rötlich, mit 
schwarzen Knieflecken. Die Spitze des Rostrums schwarz. Hinterschienen 
mit fünf Dornen. 5 2 Länge samt Deckflügel 19—20 mm, Spannweite 
30—52 mm. 

Südamerika, Obidos, Amazonas, Bartica, Peru, Pachitea, Porto Cabello, 
Surinam (Mus. Budapest, Dresden, Hamburg, Coll. Melich.). 


27. Gen. Lappida Am. et Serv. 


Lappida, Am. et Serv. Hist. Nat. Hem., pag. 505, 393 (1843). — Stäl Ann. Soc. 
Ent. Fr. ser. 4 IV, pag. 64 (1864). — Leptoprora Gerstäcker, Mit. Ver. Vorpom., XXVII, 
pag. 43 (1895). 

Der Kopf ist in einen geraden langen Fortsatz vorgezogen, welcher 
aus der ganzen Breite des Scheitels entspringt, zylindrisch geformt und 
dessen Ende mehr oder weniger kugelförmig verbreitert ist. Die 
Ränder des Fortsatzes sind scharf, die obere Fläche gewöhnlich rinnenartig 
vertieft. Der Scheitel ist länglich, vor den Augen jederseits tief einge- 
kerbt, die Seiten zwischen den Augen erhoben, von der Seite betrachtet 
gerundet. Stirne sehr lang, parallelseitie, zum Clypeus nicht erweitert. 
Die beiden Stirnrandkiele verbinden sich am Ende des Fortsatzes bogen- 
förmig miteinander, während die beiden Stirnkiele miteinander und mit 
den Stirnrandkielen parallel laufend, sich unterhalb der Fortsatzspitze halb- 
kreisförmig verbinden. Beide Kiele sind auf der Fortsatzspitze durch eine sagit- 
tale Leiste verbunden, so daß zwei Facetten entstehen, welche häufig grubig 
vertieft sind. Clypeus länglich, in der Mitte gekielt. Scheitel und Fortsatz in 
der Mitte mehr oder weniger deutlich gekielt. Augen länglich oval. Fühler 
kurz. Pronotum auf der Scheibe abgeflacht, am Vorderrande lappen- 
förmig abgerundet, mit drei Längskielen, am Hinterrande fast stumpf- 
winklig ausgeschnitten, im Winkel selbst nochmals scharf spitzwinkelig ein- 
geschnitten. Schildchen mit drei Längskielen. Deckflügel an der 
Basis schmal, nach hinten allmählich erweitert. Der äußere Längsnerv mit 
dem zweiten nahe der Basis vereinigt, der erstere nahe dem Stigma, der 
zweite in der Mitte und der dritte Längsnerv vor der Mitte des Coriums 
gegabelt. Stigma deutlich, die Stigmalnerven einfach, nicht retikuliert. 
Die Quernerven im Apicalteile in zwei unregelmäbig gestellten bogenför- 
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migen Reihen. Die Apicalrandzellen länger als breit. Die beiden Clavus- 
nerven vor der Clavusmitte veremigt. Im Flügel zahlreiche Quernerven. 
Hinterleib länglich. Beine schlank, grazil, Hinterschienen gewöhnlich mit 
vier bis sechs Dornen. 

Typ. gen.: L. proboscidea Spin. (Dietyophara). 

Geogr. Verbreitung: Zentral- und Südamerika. 


Die Gattung Lappida wurde von Amyöt et Serv. für die Spinolas 
Dictyophora proboscidea aufgestellt. Spinola führt als Patria dieser Art 
Senegal an, Amyot rektifiziert (pag. 505) diesen Fehler und gibt Brasilien als 
richtigen Fundort an. Die von Gerstäcker später aufgestellte neue 
Gattung Leptoprora ist mit Lappida identisch, 


Übersicht der Arten. 
1 (10) Stirnkiele schwarz gefleckt oder mit der Stirn einfarbig. 
2 (9) Stirnkiele dunkel gefleckt. 
3 (6) Kopffortsatz oben mit einer schwarzen Mittellinie. 
4 (5) Deckflügel mit brauner Randbinde. Stigma dunkelbraun. Hinter- 
schienen mit vier Dornen. 
Brasilien. l. proboscidea Spin. 
(4) Deckflügel ohne Binde, gelblich tingiert. Stigma hellgelb. Hinter- 
schienen mit sechs Dornen. 


ID) 


Mexiko. 7. lappidaoides n. sp. 

6 (3) Kopffortsatz ohne dunkle Mittellinie. 

7 (8) Auf der Spitze des Fortsatzes ein birnförmiger, schwarzer, glänzender 
Fleck. Die Seiten des Fortsatzes purpurrot. Seitenrandkiele des Pro- 
notums schwarz. Pronotum nicht schwarz punktiert. Stirn zwischen 
den grünen, schwarzgefleckten Kielen rot. Beine schmutziggrün. 
Hinterschienen mit fünf Dornen. 

Nicaragua. 5. gracilis n. Sp. 

8 (7) Auf der Spitze des Fortsatzes ein schwarzer Fleck. Die Seiten rot- 
braun gefleckt. Seitenrandkiele olivengrün. Pronotum schwarz punk- 
tiert. Stirn nicht rot. Beine mit schwarzen Punkten in Längsreihen. 
Hinterschienen mit fünf Dornen. 

Rio Grande de Sul. 6. armata n. Sp. 

9 (2) Stirnkiele grün oder grünlichgelb. 

Kolumbien. 9, canaliculata n. sp. 

I0 (1) Stirnkiele ganz oder teilweise schwarz. 

11 (14) Stirnkiele im oberen Drittel schwarz. 

11 (13) Auf der Spitze des Kopffortsatzes oben und unten ein runder, 
stark glänzender, schwarzer Fleck. Körper und Nervatur rotbraun. 
Deckflügel ohne Makel. 

Costa Rica. 3. rubella n. sp. 
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15 (12) Kopffortsatz ohne schwarze Endflecken, Scheitel mit einer drei- 

eckigen Längsfurche in der Mitte. Deckflügel ohne dunkle Binde. 
Mexiko. 10. chlorochroma Walk. 

14 (11) Stirnkiele ganz schwarz. 

15 (16) Die Seiten des Fortsatzes purpurrot, auf der Spitze ein erhabener, 
runder, stark glänzender, schwarzer Fleck. Pronotumseiten schwarz 
getüpfelt. Stigma rotgelb. Apicalrand der Deckflügel breit braun 
gesäumt. 

Brasilien. 2. stratiotes Gerst. 

16 (15) Die Seiten des Kopffortsatzes gelblichbraun. 

I7 (18) Auf der Spitze des Kopffortsatzes ein brauner, nicht erhabener, 
halbmondförmiger Fleck. 

Cayenne. 4. instabilis n. sp. 

15 (17) Die ganze Spitze des Kopffortsatzes schwarz. Die dunkle Mittel- 
linie setzt sich zu beiden Seiten des Mittelkieles auf das Pro- 
notum fort. 

Cayenne. 7. cayennensis n. Sp. 


1. L. proboscidea Spin. 

Dietyophora proboscidea Spin. Ann. Soc. Ent. Fr., ser. 1, VIII, pag. 292, 1. Pl. 13, 
Fig. 4 (1843). — Lappida proboscidea Amyot et Serv. Hist. Nat. Hem., pag. 505, 1 
(1843). 

Bräunlich- oder olivengelb. Kopf in einen langen Rüssel verlängert, 
die scharfen Kanten desselben schwarz, oben rinnenartig vertieft und mit 
einer schwarzen Linie versehen, welche auf dem Scheitel in zwei feine 
parallele Linien aufgelöst ist und sich an der Spitze zu einem großen, auf 
die Seiten des Nüssels übergreifenden Fleck erweitert, im Nacken jederseits 
der Linie zwei kleine, schwarze Strichelchen, die Seiten des Rüssels bräunlich. 
Stirn lang, schmal, zwischen den Augen eingeengt, dann die Seiten vor 
dem Clypeus stumpfwinklig erweitert, bräunlich, die parallelen, die ganze 
Stirnfläche durchlaufenden Seitenkiele schwarz, gelb gefleckt, unter dem 
Stirnkielbogen zwei schwarze Flecken. Clypeus in der Mitte gekielt, jeder- 
seits schwarz quergestrichelt. Pronotum in der Mitte undeutlich gekielt, 
die Seiten schwarz getüpfelt. Schildchen mit drei Kielen, die Seiten- 
kiele schwarz, vorn zum Mittelkiel gebogen, an den Seiten mit schwarzen 
Längsstrichen und Flecken. Decekflügel hyalin, den Hinterleib weit 
überragend mit braunen Nerven. Stigma siebenzellig, braun, der innere 
Apicalrand mit brauner Makel, welche bis zur Quernervenlinie und Clavus- 
spitze reicht. Hinterleib und Beine bräunlich. Auf der Innenseite der Vorder- 
schenkel längs des oberen Randes eine Reihe von braunen Punkten, vor 
der Spitze eine undeutliche braune Querbinde. Die Spitzen der vier Dornen 
pechbraun. Länge 23 mm, des Kopfes samt Fortsatz S mm, der Deckflügel 
14—15 mm. 

Brasilien, Rio Janeiro (ein Exemplar im Berliner Museum). 
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2. L. stratiotes Gerst. 

Leptoprora stratiotes Gerst. Mitt. Ver. Vorpommern, XXVI, pag. 44, 41 (1895). 
— Lappida vicina Sign. nom. in litt. 

Oberseite schmutzig olivengrün, die Oberseite des Rüssels lebhafter 
gelblichgrün. Die Kanten des langen Kopffortsatzes schwarz, in der Rinne 
des Rüssels eine schwarze Linie, welche bis zur Einschnürung des Scheitels 
reicht und dann bis zur Basis als feine farblose Furche sich fortsetzt. 
Beiderseits längs des schwarzen, etwas geschärften Seitenrandes des Scheitels 
eine in der Mitte unterbrochene Längslinie, zwischen der Unterbrechung 
mehr nach innen ein kurzer Längsstrich. Auf der Spitze des Rüssels be- 
findet sich ein ziemlich scharf begrenzter erhabener, stark glänzender, 
runder, schwarzer Fleck, in welchen die schwarze Mittellinie des Fortsatzes 
einmündet. Die ganzen Seitenwände sind tief purpurrot, matt, die Spitze 
der Stirnseite hell blutrot, glänzend. Stirn grünlichgelb, die Seitenrand- 
kiele, sowie die parallelen Seitenkiele der Stirn schwarz, der Mittelkiel ist 
nur am Ende des Rüssels sichtbar, woselbst sich eine schwarze Makel be- 
findet. Clypeus in der Mitte mit einem farblosen Kiel, die Seiten nicht 
dunkel quergestreift. Schnabel mit schwarzer Spitze. Pronotum beider- 
seits von der Mittellinie mit eingestochenem Punkt, die schräg abfallenden 
Seiten auf der hinteren Hälfte zahlreich schwarz getüpfelt. Die drei Längs- 
kiele des Schildchens schwach, die äußeren stärker und schwarz, der 
Mittelkiel olivengrün, am Ende mit zwei braunen Längsflecken und jeder- 
seits ein brauner Punkt. An den Seiten des Schildchens braunschwarze 
Längsflecke und Punkte. Deckflügel lang und schmal, hyalin, mit pech- 
braunen Nerven. Das Stigma länglich dreieckig, fünf- bis achtzellig, rötlich- 
gelb. Der Innenrand des Apicalteiles breit rauchbraun gefärbt. Unter- 
seite und Beine gelblichgrün. Die Vorder- und Mitteltarsen, an den 
Hinterschienen die Spitzen der vier scharfen Dornen schwarz. An der Innen- 
seite der Vorderschenkel eine Reihe von dichtstehenden braunen Punkten 
Brust mit vereinzelten schwarzen Flecken. ZQ Länge 26 mm, des Kopfes 
samt Rüssel 9 mm, der Deckflügel 16—17 min. 

Brasilien, Espirito Santo (Museum in Budapest), Bahia (ein Exemplar 
in der Signoretschen Sammlung im k. k. Naturhistorischen Museum in 
Wien unter der Bezeichnung vieina). 


3. L. rubella n. Sp. 

Der ganze Körper und die Nervatur der Deckflügel rotbraun. In der 
Gestalt den vorhergehenden Arten ähnlich. Die Ränder des Kopffortsatzes 
schwarz, auf der oberen vertieften Fläche des Fortsatzes fehlt die schwarze 
Mittellinie und ist bloß auf der Mitte des Scheitels eine Längsfurche be- 
merkbar, welche etwas über die Einschnürung nach vorn reicht. Auf dem 
erweiterten Ende des Rüssels ein runder, erhabener, stark glänzender Fleck, 
ein solcher auch auf der Unterseite vor dem Ende. Die Stirn sowie der 
ganze Fortsatz blutrot verschwommen verfärbt, die Seitenkiele sowie die 
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Stirnränder sind im unteren Drittel farblos, in den oberen zwei Dritteln 
schwarz. Das abgestutzte Ende des Rüssels bildet ein querliegendes Haches 
Oval, während diese Fläche hei proboseidea und stratiotes einen Halbkreis 
bildet, dessen gerade Basis vom oberen Stirnrand gebildet ist. Auf dem 
hinter dem Auge befindlichen stumpfen, abgeplatteten Dorn befindet sich 
auf der Unterseite desselben .ein deutlicher schwarzer Punkt. Der Mittelkiel 
des Pronotums ist deutlicher, blaß, jederseits desselben ein eingestochener 
Punkt, die Seitenrandkiele schwarz, und zwar der obere in der hinteren 
Hälfte, der untere in seiner ganzen Länge, die dunklen Punkte auf. den 
Seiten des Pronotums sowie die dunkle Zeichnung des Schildchens fehlt 
eänzlich, die drei Längskiele des letzteren deutlich und blasser. Die 
Deckflügel wie bei den früheren Arten gebildet, das Stigma ist 
mehr länelich, drei- bis vierzellig, honiggelb, der Apicalrand nicht rauch- 
braun verfärbt. Brust ohne dunkle Flecken, rotbraun. Beine rötlich, 
die Spitzen der Vorder- und Mittelschienen und jene der Tarsen, sowie der 
Dornen der Hinterschienen schwarz. Die einfarbige rost- bis rotgelbe Fär- 
bung des ganzen Körpers ohne Zeichnung, mit Ausnahme der schwarzen 
Ränder des Fortsatzes, der Seitenrandkiele des Pronotums und die schwarzen, 
glänzenden Punkte oben und unten am Ende des Fortsatzes charakterisieren 
diese Art. © Länge 25 mm, des Kopfes samt Fortsatz 7 mm, der Deck- 
Hügel 17 mm. 
Costa Rica, San Carlos (Type im Museum in Budapest). 
4. L. instabilis n. sp. 

Der L. proboseidea ähnlich, aber die Deckflügel länger, gestreckter, 
der ganze Körper und das Geäder der Deckflügel bräunlich gelb. Die 
Ränder des Fortsatzes und der Stirn, sowie die Seitenkiele der Stirn 
schwarz. In der Mitte der oberen Fläche des Fortsatzes eine braune Linie 
die vorn in einen halbmondförmigen braunen Fleck mündet, hinten von 
der Einschnürung ab zum Hinterrand des Kopfes in zwei feine parallele 
Linien gespalten. Der Mittelkiel der Stirn ist erloschen, zwei braune 
Fleckchen am oberen Stirnende. Pronotum mit zwei braunen Längslinien, 
in der Mitte einer jeden ein eingestochener Punkt, die Seiten braun ge- 
tüpfelt, die Seitenrandkiele schwarz. Schildchen ähnlich gezeichnet wie 
bei proboscidea, nur der blasse Mittelkiel ist von zwei braunen Längslinien 
eingefaßt, welche sich vor der Schildchenspitze nach außen zu krümmen. 
Das Stigma ist groß, dreieckig, vier- bis fünfzellig, honiggelb, die Ver- 
färbung am inneren Apicalrande gelblich, nicht so tief braun wie bei pro- 
boscidea. Brust, Hinterleib und Beine wie bei proboseidea. Ö 29 bis 
30 mm, des Kopfes samt Fortsatz 9 mm, der Deckflügel 18 mm. 

Südamerika, Cayenne (Mus. Berlin und Genua). 


5. L. gracilis n. Sp. 
Kleinere Art, mit langem am Ende kolbig erweiterten Fortsatze, dessen 
obere Kanten von der Einschnürung beginnend schwarz, während die ge- 
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schärften Ränder des Scheitels grünlichgelb gefärbt sind. Die Oberfläche 
des Fortsatzes blaßgelblich, im Nacken des Scheitels eine tiefe dreieckige 
Rinne, zu beiden Seiten derselben blutrote Fleckchen, welche nach vorn 
etwas über die Einschnürungsstelle ziehen. Zwischen den Randkielen am 
Ende des Fortsatzes ein schwarzer glänzender Punkt, der nach hinten er- 
weitert fein zugespitzt erscheint. Die Seiten des Fortsatzes mit einem 
purpurroten Bande, welches zur Spitze fast schwarzrot gefärbt erscheint. 
Die Stirn sowie die Ränder derselben und die starken Stirnkiele grün, 
zwischen den Kielen bis etwa zur Mitte der Stirnlänge rötlich. Der Mittel- 
kiel ist nur kurz vor der Spitze des Rüssels sichtbar, woselbst ein schwarzer, 
runder, glänzender Fleck sich befindet. Die Seitenkiele selbst sind von. der 
Mitte der Stirnfläche ab seitlich mit schwarzen Querflecken und Strichen 
geziert, die zuweilen zusammenfließen und kleine Ringe, insbesondere aut 
der Spitze des Fortsatzes bilden und sich bis auf die vordere gewölbte 
Fläche des Rüsselendes erstrecken. Eine zweite Reihe solcher Punkte ver- 
lauft parallel mit der ersten Reihe dicht an dem Rande der Stirn. An der 
Clypeusnaht zwei braune Flecken. Clypeus grünlich, gekielt, die Spitze 
braun. Pronotum olivengrün, in der Mitte mit einem kräftigen grünen 
Kiele versehen, jederseits desselben ein rötlich verfärbter eingestochener 
Punkt, die Seitenrandkiele schwarz, die schwarze Färbung des unteren 
Kieles am vorderen Ende verbreitert. Schildchen schmutziggrün, die 
drei Längskiele hellgrün. Deckflügel hyalin, etwas gelblich verfärbt, 
mit bräunlichgelben Nerven. Das Stigma länglich, dreizellig, honiggelb. 
Brust schwarz geflekt, Hinterleib olivengrün, unten hellgrün. Beine 
schmutzig grün, die Hinterschenkel vor der Spitze braun geringelt, die 
Spitzen der fünf starken Dornen schwarz. Länge 19 mm, Kopf und 
Fortsatz 6 mm, der Deckflügel 10 mm. 
Nicaragua, San Marco (Coll. Melich.). 


6. L. armata n. Sp. 

Der L. graeilis ähnlich, aber größer. Der lange Kopffortsatz auf 
der aufgetriebenen Spitze mit einem glatten, erhabenen, nicht schwarzen 
Knopf. Die scharfen Kanten des Fortsatzes fein schwarz gerandet, die 
Scheitelfläche etwas vertieft, im Nacken eine kurze vertiefte Mittellinie, die 
Seiten des Kopffortsatzes mit diffusen braunen, hie und da zusammen- 
fließenden undeutlichen Flecken. Der ganze Körper schmutzig olivengrün, 
die lange Stirn mit zwei starken Längskielen, welche sich oben ampullen- 
förmig miteinander verbinden und durch einen Querkiel, welcher über eine 
olatte knopfförmige Erhabenheit zieht, miteinander verbunden. Die Kiele 
sind mit schwarzen Flecken besetzt, welche zu je zwei gestellt sind und 
auf der Fortsatzspitze offene Ringe bilden, auch die Seitenrandkiele sind 
schwarz gefleckt, in den Seitentälchen sehr feine hellgerandete schwarze 
Pünktchen. Der Mittelkiel ist sehr undeutlich, nur oben und unten deut- 
licher. Clypeus mit braunen Querstrichen jederseits. Ocellen rubinrot. 
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Schildchen mit einem kräftigen Mittelkiel, und auf der ganzen Fläche 
weitläufig schwarz punktiert. Die Seitenrandkiele hinter den Augen ein- 
farbig. Schildchen mit drei parallelen Kielen, auf den Seiten braune 
Längsflecke. Deckflügel hyalin, die Nerven schmutzig olivengrün, im 
Apicalteile bräunlichh am inneren Apicalrande breit braun gesäumt. 
Stigma groß, dreieckig, vierzellig, pechbraun, vorn heller. Flügel hyalin. 
Rücken des Hinterleibs schwarz gefleckt, unten sowie die Brust schmutzig 
olivengrün, in der Mitte (mit Ausnahme des Analsegments) mit einem 
braunen Längskiel, während die Seiten der Brust dunkel gefleckt sind. 
Schenkel und Schienen mit Längsreihen von schwarzen Punkten. Hinter- 
schienen mit fünf Dornen. © Länge 20—21 mm, des Kopfes samt Fort- 
satz 6 mm. 


Brasilien: Rio Grande do Sul (im k. k. Naturhistorischen Hofmuseum 
in Wien). 


7. L. cayennensis n. Sp. 

Lappida cayennensis Sign. nom. in litt. 

In der Gestalt der proboscidea Spin. ähnlich, der lange Fortsatz 
ist an den Seiten bräunlichgelb, die ganze kugelig angeschwollene Spitze 
mattschwarz, die obere Seite gelblich, vertieft, die Ränder breit schwarz 
gerandet, die schwarze Umsäumung setzt sich als breite Seitenbinde bis 
zum Scheitelrande nach hinten fort, während die aufgerichteten Seiten des 
Scheitels hellgelb und schmal schwarz gerandet sind. Die schwarze Linie 
in der Mitte erstreckt sich von der Spitze bis zur Einschnürung des 
Scheitels, woselbst dieselbe in zwei Schenkeln sich spaltet, die über das 
Pronotum jederseits des Mittelkiels bis zum Hinterrand des Pronotums 
reichen. Stirn gelb. Die Ränder der Stirn und die beiden Stirnkiele 
schwarz, letztere unten an der Clypeusnaht durch einen braunen halb- 
mondförmigen Kiel miteinander verbunden, oben an der Spitze etwas ein- 
ander genähert, dann halbkreisförmig miteinander verbunden, dieser Halbkreis 
ist unten durch einen winkelförmig gebrochenen Querkiel geschlossen. Der 
Mittelkiel ist verloschen. In den Seitentälchen der Stirn eine von der 
Spitze bis zum unteren Rande der Augen herabreichende braune Längsbinde. 
Ulypeus m der Mitte mit farblosem Kiel, die Seiten schwarz quergestreift. 
Der Augendorn wulstartig abgeflacht. Pronotum wie bei proboseidea, die 
Seiten schwarz getüpfelt, die Seitenrandkiele schwarz. Pronotum gelblich. 
braun, mit drei Kielen, die Seitenkiele mit schwarzen Striemen, der Mittel- 
kiel jederseits von einer schwarzen Längslinie begleitet, zwei dunkle Punkte 
vor der Spitze. Die Seite mit drei schwarzen Flecken. Deckflügel 
hyalin, etwas gelblich tingiert, die Nerven braun, das sechszellige Stigma 
und eine breite Binde am Apicalrande braun. Flügel hyalin, glashell. 
Hinterleib oben braun, mit unregelmäßigen zusammenfließenden Flecken 
unten heller. Beine bräunlichgelb oder grünlichgelb, die Schenkel mit 
Längsreihen von schwarzen Punkten, vor der Spitze ein dunkler Ring, die 
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Tarsen pechbraun, Hinterschienen mit 5 Dornen. <& Länge des Körpers 
25 mm, des Kopfes und Fortsatz 12 mm, der Deckflügel 17 mm. 

Südamerika, Cayenne (Signoretsche Sammlung im Naturh. Hofmuseum 
ın Wien). 

8. L. lappidaoides n. Sp. 

Dictyophora lappidaoides Sign. in litt. 

Kopf in einen 4'/, mm langen vorn verbreiterten Rüssel vorgezogen, 
bräunlichgelb, die Kanten des Fortsatzes und eine dreieckige Makel vor 
der Spitze, sowie eine Längslinie an den Seitenflächen des Fortsatzes 
schwarz. Auf dem Scheitel, dessen parallelen, scharfen Kiele vor den Augen 
deutlich und ziemlich stark eingekerbt sind, befindet sich eine spitzdreieckige 
Längsgrube. Stirn lang, und wie die zwei parallelen Kiele bräunlich 
oder grünlichgelb, am oberen Ende eine schwarze runde Makel, welche auf 
dem die beiden Seitenkiele verbindenden Querkiel liegt und sich dreieckig 
auf der Endfläche des Rüssels erstreckt. Die Endfläche ist quereckig, grubig 
vertieft, mit einem Sagittalkiel versehen. Die Seitenkiele sind im oberen 
Teile außen braun geflekt. Augendorn mit einem schwarzen Punkt, die 
Seitenrandkiele des Pronotunas schwarz, der obere vorn abgekürzt. Auf der 
Scheibe des Pronotums drei Kiele und zwei eingestochene Punkte. Deck- 
flügel hyalin, etwas bräunlich tingiert, mit rotbraunen Nerven, Stigma 
länglich, vierzellie. Hinterleib und Beine gelblich, im Leben wahr- 
scheinlich grün. Hinterschienen mit sechs Dornen, die Spitzen derselben 
schwarz. Länge samt Deckflügel 18 mm, des Körpers 14 mm, der Deck- 
flügel 14 mm. 

Mexiko (k. k. Hofmuseum in Wien Signoretsche Sammlung). 


9. P. camaliculata n. Sp. 

Dictyophora canaliculata Sign. in litt. 

Ist der lappidaoides sehr ähnlich und nur dadurch verschieden, daß 
der lange Kopffortsatz etwas schmäler und an der Spitze wenig erweitert ist. 
Ferner sind die Stirnkiele grün oder grünlichgelb, nicht dunkel gefleckt, 
die Stirn zwischen denselben längs gerunzelt. Der obere Seitenrandkiel 
des Pronotums ist ganz grün, der untere nur vorn schwarz. Im übrigen 
die Struktur und Färbung wie bei lappidaoides. Die Hinterschienen 
zeigen jedoch nur fünf Dornen. S Länge samt Deckflügel 17 mm, des 
Kopfes samt Fortsatz 4 mm, der Deckflügel 12 mm. 

Columbia (Coll. Signoret im k. k. Naturhistorischen Hofmuseum in Wien.) 


10. D. chlorochroma Walk. 
Dictyophora chlorochroma Walk. List. Hom., II, pag. 311, 21 (1851) und IV, 
Taf. 3, Fig. 5. — Dietyophora compressifrons Walk. List. Hom. Suppl., pag. 62 (1858). 
— Nersia nigrolineate Stäl. Stett. ent. Zeit. XXV, pag. 50, 354 (1864). — Dictyophora 
chlorochoma Fowl. Biol. Centr. Am. Hom., pag. 39, 1 (1887). 
Bräunlichgelb, im Leben grünlichgelb. Der Fortsatz des Kopfes in 
der Mitte eingeengt, an der Spitze mäßig verbreitert, die Kanten schmal, 
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schwarz, auf dem Scheitel eine Längsfurche, die Seiten des Fortsatzes zeigen 
einen roten Längsstreifen, auf dessen unterem Rande ein schwarzer Längs- 
strich sich anschließt. Die beiden Längskiele sind wie die Stirn gelb, nur 
im oberen Teile sind sie schwarz und verbinden sich auf der Endfläche des 
Rüssels winkelförmig, während der Verbindungskiel, der den unteren Rand 
der Endiläche bildet, und der Sasgitalkiel gelb sind. Auf dem Rüsselende 
befinden sich keine schwarzen Punkte. Der Mittelkiel ist nur im unteren 
Teile der Stirn als eine sehr feine Leiste sichtbar. COlypeus in der Mitte 
gekielt, gelb. Auf dem Augendorn ein Punkt, die hintere Hälfte des oberen 
Seitenrandkieles, und der untere Seitenrandkiel des Pronotums schwarz. Pro- 
notum in der Mitte gekielt, mit zwei eingestochenen Punkten. Schild- 
chen mit drei Kielen. Deckflügel etwas gelblich tingiert, mit gelben 
oder grünlichgelben Nerven, welche im Apiealteile dunkler sind. Der 
Costalrandnerv dunkel. Stigma länglich, drei bis vierzellig. Beine mit 
schwarzen Punkten, die Spitzen der Dornen schwarz. Länge 19-20 mm. 

Mexiko (Stälsche Type im k. k. Naturhistorischen Hofmuseum in 
Wien), Quatemala, Honduras, Panama. 


23. Gen. Paralappida n. £. 


Pseudophana Stal. Bidr. Rio Jan. Hem., II, pag. 2 (1858) nec. Burm. 

Kopf in einen langen oder kürzeren, nach vorn gerade gerichteten 
kantigen Fortsatz vorgezogen, welcher in der Mitte stark eingeengt ist, an 
der Spitze jedoch sich wieder verbreitert. Die Endfläche ist mit zwei Gruben 
versehen, die durch einen sagittalen Kiel voneinander getrennt sind. Die 
untere Kante des Fortsatzes, welche vom Seitenrandkiele der Stirn gebildet 
wird, ist nicht wie bei Lappida gerade, sondern bogenförmig gebuchtet. 
Stirn mit drei Längskielen, die Seitenkiele kaum zur Mitte der Stirn herab- 
reichend, der Mittelkiel nach oben verkürzt. Pronotum und Schildchen 
mit drei parallelen Kielen. Deckflügel hyalin, nach hinten erweitert. 
Stigma retikuliert, im Apicalteile zahlreiche unregelmäßig gestellte 
(Quernerven. Clavusnerven vor der Mitte des Clavus vereinigt. Hinterschienen 
mit vier Dornen. 

Typ. gen.: P. limbatinervis Stäl. (Pseudophana). 

Geogr. Verbreitung: Südamerika. 


1. P. limbatinervis Stal. 

Pseudophana limbatinervis Stäal. Bidr. Rio Jan. Hem., II, pag. 2, 1 (1858). 

Gelblichgrün, der Kopf mit dem Fortsatze so lang wie Pronotum, 
und Schildchen zusammen. Scheitel gerade, flach, vor den Augen jederseits 
eingekerbt, dann stark eingeschnürt und an der Spitze wieder verbreitert. 
mit einen feinen Mittelkiel, welcher in der Mitte des Fortsatzes erloschen 
ist. Die Seiten und die Spitze des Fortsatzes braun, diese Färbung erstreckt 
sich auch auf die Seitenrandkiele des Pronotums. Stirn grünlichgelb, die 
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Seitenkiele nach unten stark abgekürzt, der Mittelkiel sehr fein, in der unteren 
Stirnhälfte deutlicher und auf dem Clypeus verlängert. Die Kiele des Kopfes 
und des Thorax hellgrün. Brust und Hinterleib grün oder grünlichgelb, 
der Marginalrand des Abdomens schwarz. Deckflügel hyalin, zuweilen 
milchig gefärbt mit braunen Nerven, die Quernerven leicht braun gesäumt, 
der Apicalrand braun. Stigma vierzellig, retikuliert. Flügel hyaliın. Beine 
grünlichgelb, Schenkel und Schienen schwarz liniiert, die Spitzen der Vorder- 
schienen und Tarsen schwärzlich. Hinterschienen mit vier Dornen. S © Länge 
samt Deckflügel 15—17 mm, des Kopfes 3'/, mm, Spannweite 27—30 mm. 


Brasilien, Espirito Santo, Santos, S. Catbarina, Petropolis. 


2. P. constrieta Stal. 

Pseudophana constricta Stal, Bidr. Rio Jan. Hem., II, pag. 2, 2 (1858). 

Der vorhergehenden Art ähnlich, durch den kürzeren (halb so 
langen wie bei limbatinervis) Fortsatz gekennzeichnet. Der: obere Teil 
der Stirn ist bis zu den Augen schwarz glänzend. Der dunkle Apicalsaum 
der Deckflügel und der schwarze Marginalsaum des Abdomens fehlen gänzlich, 
die Nerven sind rostbraun oder dunkelbraun, die Quernerven kaum merklich 
braun gesäumt. Das Stigma und die Schienen häufig blutr t. Hinterschienen 
mit vier Dornen. Länge samt Deckflügel 13 mm, des Kopfes 1!/, mm, Spann- 
weite 23 mm. 


Brasilien, Rio Janeiro, Sao Paulo (Mus. Dresden und Coll. Melich.). 


29. Gen. Dorimargus n. £. 


Kopf ineinen langen, robusten, am Ende etwas wenig ver- 
diekten, oben konvexen, schwach nach oben gerichteten, geraden 
Fortsatz verlängert. Die feinen Randkiele des Scheitels sind nicht gerade, 
sondern schwach wellenartig, ebenso die Seitenkiele und die Randkiele der 
Stirn. Die Stirn selbst ist lang, zum Clypeus etwas verschmälert, die Kiele 
zart, die Seitenkiele an der Basis (unterhalb der Scheitelspitze) miteinan- 
der in einer kallösen Verdickung verbunden, von welcher ein kurzer Sagittal- 
kiel zum stärker gekielten Scheitelrande zieht. Unterhalb der bogenförmigen 
Verbindung ist ein feiner Querkıel vorhanden, welcher die Stirn nach 
oben abgrenzt. Clypeus länglich, in der Mitte und an den Seiten gekielt. 
Die Augen flach, nicht vortretend. Fühler kurz. Rostrum lang, die 
Hinterhüften überragend. Pronotum mit drei parallelen Kielen und zwei 
eingestochenen Punkten. Hinter den Augen zwei Seitenrandkiele. Schild- 
chen mit drei parallelen Kielen. Deckflügel schmal, die Seiten parallel, 
die Fläche quer gerippt, mit starken vortretenden Längs- und Quernerven 
letztere bilden im hinteren Drittel ein unregelmäßiges Netzwerk, welches 
sich zwischen dem ersten und zweiten Längsnerven bis zur Coriummitte 
vorschiebt. Stigma undentlich, länglich, vier- bis fünfzellig. Clavusnerven 
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in der Mitte des Olavus vereinigt. Beine einfach. Hinterschienen mit 
fünf Dornen. 

Typ. gen.: D. Antoniae n. sp. 

Geogr. Verbreitung: Südamerika. 


1. D. Antoniae n. sp. 


Kopffortsatz so lang wie der Thorax und Körper zusammen. Kopf, Pro- 
und Menotum und die Unterseite braun, dicht, hell punktiert. An den 
Seitenrandkielen der Stirn größere helle Punkte, welche oben unter dem 
Scheitelrande einen Halbkreis von sechs größeren Punkten bilden. Die Seiten- 
tälchen oben schwarz. Das Basalglied und der Rand des zweiten Fühler- 
gliedes weiß, das dritte Glied kugelförmig braun. Der Augendorn am hin- 
teren Augenrande und Schildchenspitze elfenbeingelb. Deckflügel schmal, 
parallelseitig, quer gerippt, braun mit Ausnahme der Costa, welche hyalin ist, 
und des Stigma, welches milchweiß getrübt und von einigen undeutlichen 
gelbliche Nerven durchsetzt ist. Die starken Nerven sind heller und treten 
daher aus dem dunklen Grunde hervor, in den Apicalzellen, insbesondere 
am Apicalrande eine Reihe von kleinen hyalınen in den Zellen liegenden 
Fleckchen. Flügelspitze dunkelbraun. Beine gelb, die Mittel- und Hinter- 
schenkel vor der Spitze quer gebändert. Die Spitzen der Schienen der 
Hinterdornen und die Rostrumspitze schwarz. Länge 13 mm, des Kopfes 
samt Fortsatz 5!/, mm, der Deckflügel 6!/, mm. 

Südamerika, Rio Grande do Sul von H. Stiegelmayr zusammen (Typen 
im k. k. Naturhistorischen Hofmuseum in Wien). 


30. Gen. Leprota n. &. 


Von der nahestehenden Gattung Lappida dadurch zu unterscheiden, 
daß der lange zylindrische, an der Spitze etwas erweiterte, robuste 
Fortsatz an den Kanten und Flächen stark unregelmäßigquer ge- 
runzelt ist. Die übrigen Merkmale sind in der Beschreibung der einzigen 
hieher gehörigen Art eingeführt. 

Typ. gen.: L. fulgoroides Walk. 


Geogr. Verbreitung: Sumatra. 


1. L. fulgoroides Walk. 

Dietyophora fulgoroides Walk List. Hom. Suppl., pag. 67 (1858). 

Körper oben rostbraun, unten grünlichgelb. Kopf in einen robusten 
zylindrischen, an der Spitze etwas erweiterten, nach vorn gerichteten Fort- 
satz verlängert. Die Kanten des Fortsatzes sind sehr unregelmäßig, quer 
gerunzelt, die Flächen selbst konvex und stark quer gerunzelt. Die Struktur 
erinnert an den Fortsatz bei der Fulgoridengattung Zanna. Auf der Basıs des 
Scheitels befindet sich ein kurzer Mittelkiel. Sirn stark quer gerunzelt 
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mit drei Kielen, welche jedoch stark abgeflacht sind, die Seiten konvergieren 
nach unten, oben im breiten Bogen miteinander verbunden, die Spitze des 
Fortsatzes schwarzbraun, mit zwei tiefen Gruben. Der Mittelkiel ist nur im 
oberen Teil der Stirn sichtbar, unten verloschen. Clypeus in der Mitte ge- 
kielt. Pronotum in der Mitte gekielt, mit zwei eingestochenen Grübchen, 
die Seitenkiele sind durch unbestimmte Längswülste angedeutet. Seiten- 
randkiele etwas unregelmäßig gewellt. Schildchen mit drei parallelen 
Kielen, der Mittelkiel grünlich. Hinterleibsrücken rotbraun, mit einem 
smaragdgrünen Längsstreifen in der Mitte. Deckflügel hyalın, am Ende 
nach innen zu etwas schief abgestutzt, mit rostgelben und blutroten Nerven, 
nur der Costalrandnerv ist grün. Stiema länglich, fünf- bis sechszellig, 
braun, die letzten zwei Stigmalzellen häufig mit sekundären @Quernerven. 
Im Apicalteile zahlreiche Quernerven, welche insbesondere in der dem 
Stigma nach innen zu angrenzenden Zelle und in der Nähe des Apical- 
randes dichter sind. Die Quernerven sind braun gesäumt, der Apicalrand 
selbst braun. Olavusnerven hinter der Mitte des Clavus vereinigt. Flügel 
hyalin, mit rotbraunen Nerven, der Apicalrand leicht bräunlich gesäumt. 
Unterseite und Beine grün, die Spitzen der Vorder- und Mittelschienen 
sowie die Tarsen derselben dunkelbraun, die Tarsen der Hinterbeine rot. 
Hinterschienen mit sieben Dornen. © Länge samt Deckflügel 20—22 mm, 
des Kopfes 6 mm, Spannweite 33 mm. 
Sumatra, Soekaranda, Ober Langkat (Mus. Berlin und Stettin). 


31. Gen. Philotheria n. @. 


Kopf in einen langen, dünnen, nach oben gekrümmten 
Fortsatz verlängert, welcher oben infolge der scharfen Kanten tief ge- 
furcht ist. Der Scheitel an den Seiten geschärft und aufgerichtet, jedoch 
die Seiten im Profil nicht gerundet, vor den Augen beiderseits eingeschnürt, 
auf der Fläche zwischen den Augen mit einem Mittelkiel versehen, der 
sich jedoch nicht auf den Fortsatz verlängert. Stirn lang mit drei Längs- 
kielen, Clypeus in der Mitte gekielt. Pronotum mit drei Kielen und zwei 
Seitenrandkielen, Schildchen mit drei parallelen Kielen. Deckflügel 
glashell, das Stigma retikuliert. Die Quernerven häufig dunkel ge- 
säumt. Clavusnerven in der Mitte des Clavus vereinigt. Hinterschienen 
mit fünf Dornen. 

Typ. gen.: Ph. senegalensis Spin. 

Geogr. Verbreitung: Afrika. 


1. Ph. senegalensis Spin. 
Dietyophora senegalensis Spin., Ann. Soc. Ent. Fr., VIII, pag. 295, 3 (1839). 
Gelblichbraun. Kopffortsatz nach oben gekrümmt, dann zylindrisch, 
an den Seiten dunkelbraun, oben tief gefurcht. Scheitel im Nacken ge- 
kielt. Die Stirn lang, die Stirnkiele vollständig, parallel, die Seiten- 
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tälchen mit großen braunen Flecken. Pronotum mit drei parallelen 
Kielen, dazwischen zwei eingestochene Punkte, an den Seiten zerstreute 
braune Punkte. Schildchen mit drei parallelen Kielen. Deckflügel 
glashell, die Nerven bräunlichgelb, die zahlreichen unregelmäßigen Quer- 
nerven im Apicalteil braungelb gesäumt, konfluierend. Stigma braungelb, 
deutlich retikuliert, die Stigmalnerven etwas heller. Flügel hyalın, mit 
gelblichbraunen Nerven. Rücken des Hinterleibs braun gefleckt, mit vier 
Reihen von weißen Punkten. Beine (Schenkel und Schienen) mit Längs- 
reihen von braunen Flecken und Punkten. Hinterschienen mit fünf Dornen, 
die Spitzen derselben braun. Länge 11—12 mm, des Kopfes samt Fortsatz 
4 mm. 

Afrika, Senegal (Type in der Sigenoretschen Sammlung im k. k. Natur- 
historischen Hofmuseum in Wien), Portug. Guinea, Bolama (Coll. Melich.). 


32. Gen. Dietyopharoides Dist. 

Dietyopharoides Dist., Biol. Centr. Am. Hom., pag. 44 (1887). 

Körper länglich, schmäler als bei Dictyophora und insbesondere 
dadurch ausgezeichnet, daß der Kopf in einen mehr oder weniger langen, 
zylindrischen Fortsatz verlängert ist, dessen Kanten scharf und gerade sind. 
Der Kopffortsatz ist schmäler als der Scheitel, an der Basis wie an der 
Spitze gleichstark, nicht erweitert. Die Endfläche des Fortsatzes zeigt einen 
sagitalen Kiel. Die Seiten des Scheitels aufgerichtet und geschärft, die 
Scheitelläche zuweilen zur Basis des Fortsatzes sattelförmig eingedrückt 
oder beiderseits eingekerbt. Die obere Fläche des Fortsatzes schmal, rinnen- 
förmig vertieft. Die Stirn länglich, zum Olypeus schwach erweitert, mit 
drei Kielen, die Seitenkiele parallel, verkürzt. COlypeus in der Mitte ge- 
kielt. Fühler kurz. Pronotum in der Mitte gekielt. Schildchen mit 
drei Längskielen. Deckflügel länglich, mit zarten Nerven, im Apicalteile 
zwei bis drei Reihen von Quernerven, die Zellen polygonal, Stigma länglich 
mit wenigen (Juernerven. Hinterschienen mit vier Dornen. 

Typ. gen.: D. tenwirostris Dist. 

Geogr. Verbreitung: Süd- und Zentralamerika. 


Übersicht der Arten. 
1 (4) Kopffortsatz oben und unten vom Scheitel beziehungsweise Stirn 
durch eine Querfurche abgesetzt. Stigma zweizellie. 
2 (3) Deckflügel im Apicalteile mit mehreren braunen Flecken, die Mitte 
des Kopffortsatzes braun. 
Mexiko. 1. tenuirostris Dist. 
3 (2) Deckflügel mit einer braunen Binde am Innenrand, die Seiten des 
Kopffortsatzes weiß, die Kanten schwarz. 
Brasilien. 2. sulcirostris Berg. 
4 (1) Kopffortsatz vom Scheitel beziehungsweise Stirn durch keine Quer- 
furche abgesetzt. 
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5 (12) Stigma dreizellig, Beine blaßgelb oder grünlichgelb. 
6 (9) Die Kanten des Fortsatzes und die Kiele hell. 
7 (8) Stirntälchen mit zwei Reihen heller Körnchen. 


Chile. 5. rectirostris Spin. 
8 (7) Stirn hellgrün, zwischen den schwarzen Seitenkielen mennigrot. 
Panama, Bolivien, Ecuador. 3. ferocula Fowl. 


9 (6) Die Kanten des Fortsatzes schwarz. Körper rostbraun, der obere 
Seitenrandkiel des Pronotums grün. Die Stirnkiele vor dem Olypeus 


erloschen. 
10 (11) Scheitel mit einer dunklen Mittellinie. 
Peru. 6. porrecta n. Sp. 
Il (10) Scheitel mit einer grünlich weißen Mittellinie. 
Ecuador. 3. lurida n. sp. 


12 (5) Stigma vier- bis fünfzellig, Schenkel mit schwarzen Längsstreifen. 
13 (14) Brustlappen mit einem abgekürzten dritten Kiel, im Deckflügel drei 
Reihen von Quernerven. 
Brasilien. 4. apicalis n. sp. 
14 (13) Pronotum bloß mit zwei Seitenrandkielen, der untere Rand des 
Brustlappens hellgrün. Im Deckflügel zwei Reihen von Quer- 
nerven. 
Ecuador. T. infieita n. sp. 


1. D. tenwirostris Dist. 

D. tenuirostris Dist., Biol. Centr. Am. Hom., pag. 44, 1, Tab. Vl, Fie. 10 (1887). 

Bräunlichgelb, im Leben wahrscheinlich grün. Der lange Kopffort- 
satz auf den Seiten braun, die obere tiefe Rinne ist hellgelb. An der 
Basis des Prozessus zwei schwarze Punkte, welche ein zweites Ocellenpaar 
vortäuschen. Fühler dunkelbraun. Deckflügel hyalin, mit rötlichen 
oder braunroten Nerven, die Nath von der Mitte zur Spitze und der Apical- 
rand mit unregelmäßigen, braunen Flecken, von welchen ein oder zwei 
Flecke dunkler sind. Beine gelblich. Unterseite des Hinterleibs heller 
mit zwei Reihen dunkler Flecke. Hinterschienen mit vier Dornen (nach 
Fowler). Länge samt Deckflügei 16 mm, Breite der Schultern 3 mm, Länge 
des Kopffortsatzes 31/, mm. 

Mexiko, Orizaba, Omealca (Fowl.). 


2. D. suleirostris Berg. 
ı | Dietyophara suleirostris Berg, Hem. Argent., pag. 218, 263 (1879). 

Der Kopf ist in einen langen, zylindrischen Rüssel vorgezogen, dessen 
»bere Fläche auf eine sehr schmale, tiefe, schwarz gefärbte Längsfurche re- 
duziert ist. Die Kanten sind breit schwarz gefärbt, die Seitenflächen hell- 
weiß, wie auch die Endfläche des Fortsatzes weiß, letztere durch eine feine 
Sagittalleiste in zwei Flächen geteilt. Der Scheitel ist schmal, die Ränder 
geschärft aufgerichtet, die Fläche mit zwei Längsfurchen, welche im Nacken 
jederseits ein schwarzes Grübchen zeigen. Die Stirn länglich, zum Cly- 
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peus erweitert, die Seiten geschärft, vor dem Clypeus abgerundet. Der 
Mittelkiel deutlich bis zur Quergrube, welche der Basis des Fortsatzes ent- 
spricht und in welche von oben herab die schwarzen Seitenkiele, die zu- 
gleich den unteren Rand des Fortsatzes bilden, herabreichen. Es hat den 
Anschein, als ob der Fortsatz als selbständiges Gebilde in die Stirn einge- 
setzt wäre, Clypeus gekielt mit zwei schwarzen Punkten an der Basis. 
Auf den Schläfen ein schwarzer Längsfleck. Die Fühler dunkelbraun. 
Pronotum in der Mitte gekielt, jederseits ein kleiner schwarzer Punkt, 
die Seiten bei den Seitenrandkielen etwas eingedrückt, schwärzlich. Die 
Seitenrandkiele gerade, weit auseinander gerückt. Schildchen mit drei 
Kielen, die Spitze und ein breiter Längsstreifen gelblich- oder grünlichweiß, 
zwei schwarze Flecken vor der Spitze. Deckflügel hyalin, glashell, 
stark glänzend, die Naht und eine breite Binde am Innenrande des Apical- 
teils hellbraun, welche zwei Reihen der Endzellen einnimmt, die Nerven 
innerhalb der Binde sind schwarz, sonst blaßgelb. Stigma kurz, zweizellig. 
Clavusnerven vor der Mitte des Clavus vereinigt. Brust blaßgelb, mit regel- 
mäßig und symmetrisch angeordneten, schwarzen Flecken und Punkten. 
Hinterleibsringe an der Basis dunkel. Beine hellgelb, die Spitzen der 
Vorderschienen, die Spitze des langen Schnabels und die Spitzen der vier 
Dornen der Hinterschiene sowie die Spitzen der Tarsen schwarz. Die 
Hinterhüften sind voneinander durch eine tiefe Spalte getrennt. Berg gibt 
acht Dornen an, jedoch die Bergschen Typen im k. k. Naturhistorischen 
Hofmuseum zeigen auf den Hinterschienen deutlich nur vier Dornen. Viel- 
leicht hat Berg gemeint, die Zahl der Dornen auf beiden Schienen, welche 
Angabe bisher nicht üblich war. Die gelbe Grundfarbe dürfte im Leben 
grün gewesen sein. S Länge 11 mm, Kopf samt Fortsatz 5 mm, Deck- 
flügel 11—12 mm. 

Südamerika, Buenos Aires (Bergsche Typen im k. k. Naturhistorischen 
Hofmuseum in Wien), Brasilien (Mus. Berlin), St. Catharina (Mus. in Buda- 
pest), Montevideo (Mus. Stettin). 


8. D. ferocula Fowl. 


Dietyophara ferocula Fowler, Biol. Centr. Am. Hom., pag. 40, 2, Tab. VI, Fig. 2 
(1887). 

Kopf in einen langen, zylindrischen Fortsatz vorgezogen, welcher 
nach vorn zu blaß gelbbraun gefärbt ist, während die Randkiele grün ge- 
färbt sind. Stirn grün, mit zwei parallelen Kielen, welche im oberen 
Teile schwarz sind, die Stirn zwischen den Kielen mennigrot. Clypeus 
rötlichgelb, an den Seiten grün. Pronotum und Schildchen_gelb- 
braun, die Kiele grün. Deckflügel hyalin, die Nerven gelblich. Stigma 
grünlichgelb. Beine blaßbraun, die Spitzen der Schienen 
und Tarsen dunkler. Länge ohne Deckflügel 13 mm, Kopf 7 mm, Spann- 
weite 52 mm. 

Zentralamerika, Panama (Fowl.), Südamerika, Bolivien, Mapiri (Gar- 
lepp), Ecuador, Loja. 


länglich, dreizellig, 
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4. D. apicalis n. Sp. 

Dietyophora apicalis Sign. in litt. 

Kopf in einen zylindrischen, 3°/, mm langen Rüssel vorgezogen, 
welcher oben mit einem feinen, durchlaufenden Mittelkiel versehen ist. 
Stirn mit drei Kielen, von welchen die Seitenkiele bis zum unteren 
Drittel der Stirnlänge herabreichen, der Mittelkiel auf den Clypeus sich 
fortsetzt. Die Spitze des Clypeus schwärzlich. Die Endfläche des Rüssels 
querviereckig, grubig vertieft, der Sagittalkiel stark. Der ganze Körper ist 
bräunlichgelb. Pronotum in der Mitte gekielt, zwei eingestochene, sehr 
kleine Punkte und die Seitenrandkiele gerade, heller gefärbt, ein dritter, ab- 
gekürzter Kiel am Brustlappen. Schildchen mit drei parallelen Längs- 
kielen. Deckflügel länglich, fast parallelseitig, hyalin, mit gelblichen 
Nerven. Stigma dreieckig, fünfzellig. Clavusnerven vor der Mitte des Olavus 
vereinist. Flügel hyalin, mit gelben Nerven. Unterseite und Beine 
gelblichbraun, letztere mit dunklen Längsstreifen. Hinterschienen mit vier 
Dornen. 9 Länge 14 mm. 

Brasilien (Coll. Signoret im k. k. Naturhistorischen Hofmuseum in 
Wien). 

5. D. rectirostris Spin. 

Dictyophora rectirostris Spin. Hist. de Chile, VII, pag. 244, 2 (1852). 

Kopf in einen zylindrischen Fortsatz vorgezogen, welcher inklusive 
Scheitel so lang ist wie der Hinterleib von der Schildchenspitze zur Spitze 
des Abdomens. Schmutzig olivengrün, die Kanten des Fortsatzes und die 
Kiele heller. Die Seiten des Rüssels matt bräunlich. Die obere Fläche mit 
einem scharfen Kiel, welcher vom Hinterrand des Scheitels bis zur Spitze 
verlauft. Der Scheitel selbst ist an der Basis schmäler als zwischen den 
Augen, vor den Augen die Ränder nicht eingekerbt. Die Stirn mit drei 
deutlichen Kielen, die Seitentälchen mit zwei Reihen heller Körnchen. Die 
Endfläche des Rüssels hexagonal, die Sagittalleiste ist ziemlich lang und 
sehr stark vortretend, jederseits grubig vertieft. Clypeus gekielt. Pro- 
notum mit drei Kielen und zwei eingestochenen Punkten und jederseits 
zwei Seitenrandkielen. Deckflügel glashell, die Hinterleibsspitze wenig 
überragend, mit starken braunen Nerven. Clavusnerven in der Mitte des 
Clavus vereinigt. Stigma dreizellig, nicht gefärbt. Hinterleib dunkelbraun, 
die Hinterränder schmal gelb. Brust und Beine bräunlichgelb. Hinter- 
schienen mit vier Dornen. Länge 15 mm. 

Chile (Coll. Signoret im k. k. Naturhistorischen Hofmuseum in Wien). 


£ 6. D. porrecta n. Sp. 

Ahnlich der L. chlorochroma. Der Kopffortsatz ist etwas länger 
und schlanker, an der Spitze kaum verbreitert, Kopf und Thorax oben 
rötlichbraun, die Kanten des Fortsatzes schmal schwarz, in der Mitte des 
Scheitels ein Längskiel, welcher sich bis zur Spitze des Fortsatzes erstreckt. 
Stirn blaß zitronengelb in der Mitte gelb, die Seitenkiele in der unteren 
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Hälfte orangerot, oben schwarz, auf der Fortsatzspitze rechtwinklig ge- 
brochen, so daß die obere Verbindung beider Kiele jederseits einen rechten 
Winkel bildet. Die Endfläche quer viereckie, grubig vertieft, in der 
Mitte ein heller Sagittalkiel. Der Mittelkiel der Stirn ist nur im unteren 
Drittel deutlich, nach oben sehr verloschen. Clypeus blaßgelb, in der Mitte 
gekielt. Pronotum rotbraun, mit drei Längskielen und zwei eingestochenen 
Punkten, der obere Seitenrandkiel spangrün, der untere rotbraun, von da 
ab die Brustlappen blaßgelb. Schildchen rotbraun, mit drei Kielen, die 
Schildchenspitze gelblichweiß gerandet. Deck flügel glashell, mit grünlich- 
gelben, im Apicalteile schwarzen Nerven. Stigma dreizellig, länglich, grünlich- 
gelb. Clavusnerven vor der Mitte des Clavus vereinigt. Costalrandnerv 
unten schwarz. Unterseite und Beine blaßgelb. Hinterschienen mit 
vier bis fünf Dornen. Länge des Körpers samt Deckflügel 14 mm, des 
Kopfes samt Fortsatz 3 mm. 
Peru, Marcapata (Museum Budapest). 


7. D. infieita n. Sp. 

Oberseite dunkelbraun, die Kiele heller, die Unterseite schmutzig 
grünlichgelb. Der Kopffortsatz ist so lang wie das Pro- und Mesonotum 
zusammen, der Mittelkiel bellgelb. Stirn grünlichgelb, die Kiele dunkler, 
die Seitenkiele etwas unterhalb der Stirnlänge erloschen, während der 
starke Mittelkiel sich auf das Pronotum fortsetzt. Deckflügel hyalin, 
mit zwei Reihen von Quernerven. Stigma dreieckig, dunkelbraun, vierzellig. 
Beine blaßgelb, die Schenkel mit schwarzen Längslinien, die Spitzen der 
Tibien dunkel, Hinterschienen mit vier Dornen. Länge 11'/, mm. 

Südamerika, Ecuador: Sabanilla (Museum Stettin). 

8. D. Turida n. sp. 

Der D, porrecta sehr ähnlich und nur durch den kürzeren Kopffort- 
satz verschieden, welcher nur so lang ist wie das Pro- und Mesonotum 
zusammen. Der Kopffortsatz zeigt auf der Oberfläche eine grünlich- 
weiße Mittellinie, welche durch die schwarzen Kanten des Fortsatzes scharf 
hervortritt. Der Mittelkiel des Pro- und Mesonotums sowie der obere 
Seitenrandkiel des Pronotums sind grün gefärbt. Stigma honiggelb. Die 
übrigen Merkmale wie bei D. porrecta. Länge 13 mm. 

Südamerika, Ecuador: Santa Juez (Museum Dresden). 


33. Gen. Protolepta n. &. 


Kopf in einen starken robusten Fortsatz verlängert, welcher am 
Ende birnförmig erweitert ist, die Endfläche halbkugelig gewölbt. Die 
Seitenränder des Scheitels zwischen den Augen gekielt, geschärft, jedoch 
nicht rundlich blattartig erweitert, vor den Augen eingeschnürt, die Kanten 
des Fortsatzes sind wellenartig gekrümmt und auf der Spite ampullenartig 
verbreitert, die Oberfläche flach, in der Mitte undeutlich, sehr schwach ge- 
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kielt. Stirn lang, schmal, parallelseitig, mit drei parallelen Kielen, welche 
sich in der Mitte der vorgewölbten Endfläche des Fortsatzes mit 
dem Mittelkiel verbinden, während der Mittelkiel weiter bis zum Scheitel- 
rande verläuft. Clypeus in der Mitte gekielt. Fühler kurz, Ocellen 
vorhanden. Pronotum schmal, hinten winklig ausgeschnitten, die Seiten 
gerade, mit zwei Seitenrandkielen. Schildchen länger als das Pronotum, 
mit drei Kielen, die Seitenrandkiele nach vorn konvergierend. Deckflügel 
hyalin, mit drei gegabelten Längsnerven und zahlreichen unregelmäßig ver- 
teilten Quernerven im Apicalteile. Das Stigma groß, kurz, dreizellig. Rostrum 
die Hinterhüften überragend. Hinterschienen mit sieben Dornen. 

Typ. gen.: P. turbata n. sp. 

Geogr. Verbreitung: Üelebes. 


1. Protolepta turbata n. Sp. 

Körper blaßgelblich, die Seiten des Kopffortsatzes, zwei Längs- 
streifen auf dem Pronotum und Schildchen braun. Die Spitze des Fort- 
satzes sowie die Endfläche schwarz, durch die hellen Seitenkiele in ent- 
sprechende Sektoren geteilt. Der Stirnrand ist im oberen Teile mit 
kleinen braunen Flecken besetzt. Die Spitze des Rostrums schwarz. Deck- 
flügel milchig getrübt, mit schwarzen Nerven. Stigma und ein dreieckiger 
Fleck in der Mitte des Apicalrandes braun. Olavusnerven vor der Mitte des 
Clavus vereinigt. Brust und Bauch blaßgelblich, letzterer mit seitlichen 
schwarzen Flecken auf den Bauchsegmenten. Schenkel mit breiten, 
braunen Querbinden, die Basis und die Spitze der Schienen und je zwei Ringe 
in der Mitte schwarz. Die Hinterschienen mit sieben schwarzen Dornen, 
von deren Basis scharfe schiefe Striche ziehen. Die Tarsen braun. 
3 9 Länge 18—19 mm. 


Celebes, Patunnang, Toli-Toli (Museum Budapest). 


33. Gen. Callodictya n. £: 


Kopf in einen starken, robusten, nach oben gekrümmten und am Ende 
birnförmig erweiterten Fortsatz verlängert. Der Scheitel zwischen den 
Augen flach, die Ränder geschärft und aufgerichtet, im Profil nicht ge- 
rundet. Die oberen Kanten des Fortsatzes sehr scharf und aufgerichtet, 
auf der Spitze des Fortsatzes ampullenförmig divergierend. Stirn schmal, 
zum Ölypeus kaum erweitert, mit drei Kielen, die sich auf der Scheitel- 
spitze vereinigen, während der Mittelkiel bis zum Scheitelrande verläuft. 
Clypeus in der Mitte gekielt. Pronotum mit drei Kielen, auf den Seiten 
jederseits zwei Seitenrandkiele hinter den Augen, ein dritter auf dem Brust- 
lappen. Schildehen mit drei parallelen Kielen. Deckflügel hyalin, 
Stigma groß, dreieckig, dreizellig, mit ein bis zwei sekundären Quernerven, 
im Apicalteile zahlreiche, unregelmäßig gestellte Quernerven. Clavusnerven 
vor der Mitte des Clavus vereinigt. Beine einfach, die untere Kante der 
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Vorderschenkel mit mehreren kleinen Zähnchen versehen. Hinterschienen 
mit sieben Dornen. 

Typ. gen.: €. Krüperi Fieb (Dictyophora). 

Geogr. Verbreitung: Dalmatien, Griechenland, Morea. 


1. ©. Krüperi Fieb. 

Dietyophara Krüperi Fieber Cie. Rev. et Mag. Zool., pag. 220, 1 (1876). 

Körper gelblichbraun, die Kiele heller, der Kopf ist in einen nach 
oben gekrümten, am Ende birnförmig aufgetriebenen Fortsatz verlängert. 
Der Scheitel zwischen den Augen so breit wie lang, in der Mitte gekielt 
und mit vier in ein Rechteck gestellten flachen punktförmigen Grübchen, 
die Seitenränder geschärft und aufgerichtet. Der Scheitel ist vor den 
Augen stark verengt und dadurch, daß die Kanten des Fortsatzes geschärft 
und gehoben sind, bildet die obere Fläche des Fortsatzes eine schmale tiefe 
Furche, welche auf der Spitze des Fortsatzes sich ampullenförmig erweitert 
und daselbst mit einem großen, schwarzen, rundlichen Fleck versehen ist, 
Die Seiten des Fortsatzes sind braun gefleckt und punktiert. Die Stirn 
schmal, mit drei Kielen, zwischen denselben rötlichgelb, die Seitenkiele und 
die Seitentälchen braun und schwarz gefleckt. Deckflügel hyalin, glas- 
hell, mit braunen Nerven. Stigma groß, dreieckig, dreizellie, die Stigmal- 
nerven weiß, hie und da untereinander durch ein bis zwei sekundäre 
Nerven verbunden. Der Apicalrand breit braun gesäumt, die Quernerven 
im Apicalteile insbesondere in dem braunen Apicalsaum weiß. Flügel 
hyalin, mit braunen Nerven. Hinterleibsrücken braun, auf jeder 
Seite mit drei Reihen von weißen Punkten. Der untere Rand der Vorder- 
schenkel mit mehreren kleinen schwarzen Zähnchen. Die Schenkel und 
Schienen mit feinen punktförmigen Längsstriemen. Hinterschienen mit 
sieben Dornen. SZ Q@ Länge 13 mm. 

Griechenland, Dalmatien (Fieb.); Ragusa Coll. Melich. 

Var. moreana m. von der typischen Form dadurch verschieden, daß 
die Farbe des Körpers mehr rötlich ist, während die Kiele blaßgrün gefärbt 
sind. Die Stirn ist lebhaft mennigrot, die kleinere Körperform ist auch be- 
ınerkenswert. Länge 6 mm. 

Morea, von Oertzen gesammelt (2 Expl. Museum Berlin.) 


35. Gen. Doryphorina n. g. 


Der Gattung Lappida ähnlich. Der lange zylindrische Fortsatz 
ist scharfkantig, die Flächen vertieft, die Oberfläche nicht gekielt. Die 
Spitze ist sehr unbedeutend erweitert und undeutlich gekielt, die Endfläche 
eingesunken mit einem scharfen Sagittalkiel versehen. Die Stirn lang, pa- 
rallelseitig, vor dem Clypeus nicht erweitert, mit drei Kielen. Clypeus in 
der Mitte gekielt. Fühler kurz. Pronotum schmal, vorn abgestutzt, hinten 


stumpfwinklig ausgeschnitten, die Seiten gerade, die Oberfläche mit drei 
7x 
‘ 
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Kielen, hinter den Augen zwei Seitenrandkiele und ein dritter auf dem 
Brustlappen. Schildchen mit drei parallelen Kielen. Auch die Seiten- 
stücke der Vorderbrust sind mit einem Kiele versehen. Deckflügel 
hyalin, nach hinten verbreitert. Stigma dreieckig, fünfzellig, im Apicalteile 
zahlreiche Quernerven. Hinterschienen mit fünf bis sechs Dornen. 

Typ. gen.: D. Stäli n. sp. 

Geogr. Verbreitung: Orientalische Region. 


1. D. Stalin. sp. 

Körper gelblichbraun oder rotbraun, sämtliche Kiele smaragderün, 
die Stirn hellrot, die Kiele grün, die Seitenkiele vor dem Clypeus ver- 
kürzt. Deckflügel glashell, Stigma braun, die Stigmalnerven rotbraun, 
die braune Färbung zieht über das Stigma bindenförmig nach innen zu, 
die Quernerven braun gesäumt. Die Schenkel und Schienen schwarz 
längsgestreift. & 2 Länge 18 mm, Spannweite 23 mm, des Kopfes samt 
Fortsatz 5—6 mm. 

Sumatra: Liangagas, Soekaranda, Indrapura-Estate, Deli, Tandjong 
Poera; Birmania, Perak. (Museum Budapest, Dresden), 


36. Gen. Putala Melich. 

Putala Melich. Hom. Faun. Ceylon, pag. 26 (1903). — Dist. 
Rhynch III, pag. 246 (1906). — Ins. Transvaal. I, pag. 191 (1907). 

Der Kopf klein, in einen langen dünnen nach oben gekrümm- 
ten Fortsatz verlängert.) Der Scheitel zwischen den Augen nach 
vorn kenisch verschmälert, dann plötzlich stark bis zur Spitze verengt 
und an der Spitze nur schwach erweitert. Der Kopf, von der Seite be- 
trachtet, zeigt eine von der Form des Kopfes bei Dietyophora abweichende 
Gestalt, indem der Kopffortsatz in der Fortsetzung der Stirn liegt, während 
der Scheitel vor den Augen stark eingedrückt erscheint. Stirn lang, 
schmal, mit drei Längskielen, welche sich oben miteinander verbinden, 
von da ab verlauft ein einfacher Kiel bis zur Spitze des Fortsatzes. 
Clypeus länglich, in der Mitte und an den Seitenrändern gekielt. Prono- 
tum schmal, in der Mitte so lang wie an den Seiten, der Hinterrand sehr 
flach gebuchtet, in der Mitte mit einem Längskiel, an den Seiten 
hinter dem Auge jederseits mit zwei Längskielen versehen. Schildchen 
gewölbt, mit drei zuweilen verloschenen Kielen, Deckflügel wie bei 
Dictyophora gebildet. Hinterschienen mit fünf Dornen, 

Typ. gen.: P. rostrata Melich. 

Geogr. Verbreitung: Orientalische Region und Südafrika. 

Übersicht der Arten. 

1 (8) Kopf mit einem Fortsatze. 
2 (7) An der Seite des Kopfes eine dunkle Binde. 


Faun. Brit. Ind. 


!) Bei P. brachycephala Dist. fehlt der Fortsatz. 
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3 (6) Beine länssgestreift. 
4 (5) Hinterleibsrücken mit zwei Reihen großer fast viereckiger schwarzer 
Flecken und jederseits eine Reihe kleiner Punkte, 
Ceylon. 1. rostrata Melıch. 
5 (4) Hinterleibsrücken dunkelbraun, die Hinterränder der Segmente und 
seitliche linienartige Fleckcken gelblich. 


Nilgirı Hills. 2. maculata Dist. 
6 (3) Schienen der Vorder- und Mittelbeine schwarz und braun geringelt. 

Japan. 3. Lewisi Dist. 
7 (2) An den Seiten des Kopfes keine dunkle Längsbinde. 

Transvaal. 4. transraaliensis Dist. 
8 (1) Kopf ohne Fortsatz. Singapore. 

Bombay. 5. brachycephala Dist. 


1. P. rostrata Melich. 

Putala rostrata Melich., Hom. Faun. Ceylon, pag.26, 1, Taf.I, Fig. 8, a, b. (1903). 

Der Kopf mit dem Fortsatze ist so lang wie das Pronotum und die 
Hälfte des Schildchens zusammen und schwach nach oben gekrümmt. An der 
Seite des Kopfes ein vom Augenrande bis zur Scheitelspitze ziehender 
brauner Längsstreifen. Der Kopffortsatz ist oben flach, an der Spitze etwas 
eingedrückt.  Clypeus und Stirn bräunlichgelb, ersterer an der Spitze 
dunkelbraun. Pronotum gelblichweiß, mit kleinen braunen Punkten an 
den Seiten, während der Scheitel braun gefärbt ist. Schildchen braun, 
mit drei nach hinten abgekürzten Längsstreifen am Vorderrande, die 
Schildchenspitze selbst rostgelb gefärbt. Deekschuppen braun. Deck- 
flügel lang, schmal, hinten abgerundet, von braunen, wenig verzweigten 
Nerven durchzogen. Im Apicalteile mehrere unregelmäßig verteilte Quer- 
nerven, welche jedoch nicht sehr dicht sind. Stigma von drei bis vier 
(Juernerven gebildet, groß und braun. Im Clavus ein Gabelnerv ohne Quer- 
nerven. Hinterleib gelblichbraun, die Rückensegmente hell gerandet, 
eine dunkle Längsbinde in der Mitte, welche durch den helleren Mittelkiel 
des Rückens und die hellen Segmentränder in zwei dicht nebeneinander 
stehenden Reihen von viereekigen braunen Flecken aufgelöst erscheint, auf 
den Seiten jedes Segments ein undeutlicher brauner Fleck. Bauch braun, 
die Ränder der Segmente heller. Beine bräunlichgelb, die Schenkel schwarz 
oder braun liniiert. Hinterschienen mit fünf Dornen. © Länge 11 mm, 
Spannweite 17 mm. 

Ceylon; Hambantota (Museum in Colomba), Puttalam (Museum Budapest). 


2. P. maculata Dist. 
Putala maculata Dist, Faun. Brit. Ind. Hom., II, pag. 247 (1906). 
Bräunlichgelb, die Spitzen und eine Längslinie auf jeder Seite des 
Kopffortsatzes schwarz. Sämtliche Kiele des Kopfes, des Pro- und 
Mesonotums, sowie die Spitze des letzteren heller. Hinterleib 
oben dunkelkastanienbraun, die Hinterränder und seitliche linienförmige 
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Flecken gelblich. Mitte der Brust und Hinterleib unten pechschwarz. Die 
Stirn, Basis des CGlypeus, die Seiten der Brust, die Hüften 
und Beine und die Hinterränder der Hinterleibsringe gelb. 
Beine mit dunklen Längsstreifen. Deckflügel und Flügel hyalin, mit 
braunen Nerven, das Stigma und mehrere Flecke im Apicalteile braun. 
Der Kopffortsatz ist etwas nach oben gekrümmt. Die Hinterschienen tief 
längsgefurcht und mit fünf Dornen bewehrt. Länge des Körpers 8 mm, 
Spannweite 21 mm. 

Nilgiri Hills, Utakamanı (Dist.). 

3. P. Lewisi Dist. 

Putala Lewisi Dist., Ann. and Mag. Nat. Hist. ser. 7, XVII, pag. 354 (1906). 

Kopf gelb, an den Seiten des Kopffortsatzes eine breite, braune 
Längsbinde Pronotum und Schildehen bräunlichgelb, der Mittelkiel 
und der vorgezogene Vorderrand des Pronotums blaßgelb. Schildchen mit 
einer blaßgelben Mittellinie, welche die Basis des Schildchens nicht erreicht. 
Hinterleib oben und unten gelb, stark dunkelbraun gesprenkelt. 
Schenkel dunkelbraun, fein gelb gesprenkelt, mit einem gelblichen Ring 
vor der Spitze, Schienen gelblich, die Vorder- und Mittelschienen an der 
Basis, in der Mitte und an der Spitze mit einem breiten, dunklen Ring, 
Hinterschienen an der Basis, die Dornen und ein Längsstreifen braun, 
Stirn, Clypeus und eine breite Sternalbinde blaßgelb. Deckflügel 
und Flügel hyalin, mit braunen Nerven, Stigma pechbraun. Der Kopf- 
fortsatz etwas nach oben gekrümmt und an der Spitze verschmälert. Der 
Fortsatz so lang wie vom vorderen Rande der Augen bis zur Spitze des 
Schildchens. Stirn sehr fein gesprenkelt, mit drei Kielen, die Seitenkiele 
erreichen nicht den Clypeus. Rostrum braun, zur Spitze gelb, die Hinter- 
hüften überragend. Schildchen mit drei Längskielen, die äußeren stark vor- 
tretend und gebogen. Die Hinterschienen mit fünf Dornen. Länge des 
Körpers 13 mm, Spannweite der Deckflügel 25 mm. 

Japan (G. Lewis). 


4. P. transvaaliensis Dist. 

Putala transvaaliensis Dist., Trans. South. African Philosoph. Soc., XVI, 4, 
pag. 416 (1906). — Ins. Transvaal. I, pag. 191, Taf. XIX, Fig. 2 a, b (1907). 

Kopf, Pronotum, Unterseite des Körpers und Beine dunkelgelb. 
Schildchen bräunlichgelb.  Hinterleibsrücken kastanienbraun, mit zwei 
Längsreihen von gelben Flecken in der Mitte des Rückens und drei Längs- 
reihen von kleinen grünlichweißen Punkten auf jeder Seite. Die Beine 
braun längsgestreift, die Hinterschenkel vor dem Ende braun gefleckt. Der 
Kopffortsatz ungefähr so lang wie das Pronotum und Schildchen zusammen, 
etwas nach oben gekrümmt. Stirn lang, oben schmal, nach unten all- 
mählich breiter, mit drei Längskielen, die Seitenkiele abgekürzt. Clypeus 
rundlich, in der Mitte und an den Seitenrändern gekielt, die Spitze mehr 
oder weniger braun gefärbt. Hinterschienen mit fünf Dornen, von welchen 
die drei basalen einander nahe stehen. Die Spitzen der Dornen schwarz. 
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Pronotum mit drei Kielen und zwei eingestochenen Punktgrübchen, 
zwischen welchen der Mittelkiel verläuft. Schildchen mit drei Kielen. 
Deckflügel hyalin, die Nerven nahe der Basis gelb, sonst pechbraun, die 
Apicalzellen am Ende bräunlich gefärbt, Stigma pechbraun. Flügel hyalin, 
der äußerste Rand und die Apicalnerven pechbraun. Länge ohne Deck- 
flügel 6!/, -7 mm, Spannweite 13 —15 mm. 

Südafrika: Transvaal (Brit. Mus.), Pretoria (Coll. Dist. und Pret. Mus.), 
Caffraria. 

5. P. brachycephala Dist. 

Putala brachycephala Dist., Ann. and Mag. Nat. Hist. ser. 7, XVIII, pag. 354 (1906). 

Kopf, Thorax, Unterseite des Körpers und Beine bräunlich- 
gelb, die Kiele des Pronotums und Schildchens blässer. Hinterleib 
oben schwarz, mit gelben Flecken. Die Spitze des Clypeus, Längsstreifen 
der Schenkel, die Spitzen der Schienen und die Tarsen sowie die Spitze 
des Rostrums braun. Deckflügel und Flügel hyalın, mit braunen 
Nerven. Das Stigma und ein zentraler, länglicher Apicalfleck braun. 
Scheitel kurz, ungefähr so lang wie zwischen den Augen breit. Stirn 
zwischen den Augen schmal, zum Clypeus verbreitert, mit drei Längskielen, 
Clypeus in der Mitte gekielt, jederseits mit schiefen Stricheln gezeichnet. 
Hinterschienen mit fünf Dornen. Länge des Körpers 7—7!/, mm, Spannweite 
der Deckflügel 191/,—20 mm (Distant.). 

Singapore (Brit. Mus.), Bombay (Coll. Dist.). 

Der Mangel eines Kopffortsatzes läßt die Zugehöriskeit der vor- 
stehenden Art zu dieser Gattung fraglich erscheinen. Mir ist diese Art 
nicht bekannt. 


37. Gen. Dietyomorpha n. 8. 


Durch den sehr langen, gestreckten, schmalen und 
dünnen Kopftortsatz, welcher zweimal so lang ist wie das Pro- und 
Mesonotum zusammen, ausgezeichnet. Der Kopffortsatz ist grazil, oben 
vertieft, mit einem deutlichen Mittelkiel. Der Scheitel länglich, zwischen 
den Augen etwas eingeengt, die Ränder gekielt. Die Stirn lang und 
schmal, mit einem feinen Mittelkiel, welcher die ganze Stirnfläche durch- 
setzt und sich auf den Clypeus verlängert. Augen länglich oval, frei- 
stehend, an das Pronotum nicht anliegend. Das Pronotum lang, schmal, 
von konischer Form, die Seiten gerade, mit zwei Längskielen hinter den 
Augen, auf der Scheibe drei feine Kiele, der Hinterrand des Pronotums ist 
winklig ausgeschnitten, der Vorderrand stumpf, abgerundet. Schildchen 
mit drei parallelen Kielen. Die Deckflügel lang und schmal, fast fünf- 
mal so lang wie breit, die Außenränder gerade. Stiema nicht scharf ab- 
gesetzt, der erste Längsnerv zieht gerade nach hinten zum Apicalrande und 
im unteren Teil der Costalzelle befinden sich sechs Quernerven. Die Längs- 
nerven sind wenig verzweigt und im Apicalteil durch einfache Quernerven 
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untereinander verbunden. Der Clavusnerv etwas vor der Mitte gegabelt. 
Die Beine sind sehr lang, grazil, insbesondere die Vorderbeine. Die Hinter- 
schienen mit vier Dornen, ein sehr kleiner fünfter Dorn an der Schienenbasis. 
Typ. gen.: D. elongata n. sp. 
Geogr. Verbreitung: Neu-Guinea. 


1. D. elongata n. Sp. 

Der ganze Körper ist blaßgrün, die Augen dunkel. Die Beine blaß- 
gelblich, die Spitzen der Dornen schwarz. Deckflügel glänzend hyalin, mit 
zarten grünlichen Nerven, das Stigma hyalin, nicht grün gefärbt. Länge 
des Körpers samt Kopffortsatz 20 mm, der Kopffortsatz 5!/, mm, Breite 
des Körpers 2!/, mm, Länge der Deckflügel 11 mm. 


Neu-Guinea, Erima, Astrolabe Bay (Type im Museum in Budapest). 


38. Gen. Engela Dist. 


Engela Dist., Trans. South. Afr. Philos. Soc., XVI, 4, pag. 415 (1906). — Ins. 
Transvaal., I, pag. 191 (1907). 


Kopf in einen robusten Fortsatz verlängert, welcher oben undeutlich 
dreikielig, an den Seiten deutlich gekielt ist. Stirn länglich, fast paral- 
lelseitig, mit drei Kielen, welche die Olypeusnaht nicht erreichen, Clypeus 
in der Mitte gekielt. Pronotum ungefähr so lang wie das Auge, drei- 
kielig. Schildchen zweimal so lang wie das Pronotum, dreikielig. 
Beine zylindrischh Hinterschiene mit drei Dornen und die Hinter- 
tarsen leicht erweitert. Deckflügel ungefähr dreimal so lang wie breit, 
die Nerven im Apicalteil mehr oder weniger genetzt. Flügel schmal, im 
Apicalteil zwei Quernerven. 

Typ. gen.: FE. minuta Dist. 

Geogr. Verbreitung: Südafrika. 


1. E. minuta Dist. 

Engela minuta Dist., Trans. South. Afr. Philos. Soc., XVI, 4, pag. 416 (1906). — 
Ins. Transvaal, I, pag. 191, Fig. 31 (1907). 

Körper und Beine gelplich oder grünlich, die Kiele des Pronotums 
und Schildchens blaßgrün. Die Basis und die Seiten des Hinterleibsrückens 
dunkelbraun, jederseits mit zwei Längsreihen von hellen Flecken. Schenkel 
dunkel längsgestreift, Hinterschienen mit drei Dornen, die Spitzen derselben 
schwarz. Der Kopffortsatz ist lang und dick, etwa so lang wie der 
Hinterleib, oben mit zwei feinen Längskielen, welche sich vor den Augen 
etwas erweitern, zwischen diesen ein kurzer Basalkiel, die Spitze des Fort- 
satzes etwas rundlich, dunkelbraun gefleckt. Stirn mit drei Kielen, Pro- 
notum und Schildchen dreikielie.. Deckflügel fast hyalin, etwas 
talgig getrübt, der Radialnerv und der Apicalteil pechbraun. Stigma blaß- 
gelb. Flügel mit braunen Nerven, die Spitze leicht bräunlich tingiert. 
Länge ohne Deckflügel 6 mm, Spannweite 12 mm. 

Südafrika (Coll. Dist.), Caftraria. 
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39. Gen. Thanatodicetya Kirk. 

Thanatodietya Kirk. Rep. Exp. Stat Haw. Pl. Assoc. IX, pag. 392 (1906). 

Kopf in einen langen, grazilen Fortsatz verlängert, welcher an der 
Spitze nicht oder nur schwach erweitert ist. Von der Seite betrachtet ist 
der Kopffortsatz gerade oder schwach nach oben gekrümmt. Die Oberfläche 
mit einem schwachen, in der Mitte zuweilen erloschenen Kiel. Die Augen 
berühren den Vorderrand des Pronotums. Stirn schmal, mit drei Kielen. 
Die Seiten des Pronotums gerade. Deckflügel hyalın, fein quergerippt, 
häufig mit dunklen Längsbinden oder Flecken geziert. Hinterschienen mit 
vier Dornen. 

Typ. gen.: Th. bifasciata Dist. 

Geogr. Verbreitung: Indo-malaische Region und Australien. 


Übersicht der Arten. 


1 (6) Deckflügel mit einer oder zwei nach hinten sich verbreiternden 
braunen Längsbinden. 

2 (5) Deckflügel mit einer Längsbinde. 

3 (4) Die Längsbinde erstreckt sich vom hinteren Augenrande über den 
Thorax bis zum Apicalrande der Deckflügel. 


Qeensland. 1. bifasciata Dist. 
4 (3) Die Längsbinde beginnt in der Mitte des Coriums. 
Sumatra, Java, Malakka. 3. fuscorittata Stäl. 


5 (2) Deckflügel mit zwei Längsbinden, die erste beginnt nahe der Basis 
der Deckflügel und erstreckt sich bis zum Apicalrande, die zweite 
verläuft längs des Schlußrandes und inneren Aplcalrandes. 

2. lineata Don. 

6 (1) Deckflügel ohne Längsbinden, höchstens der Innenrand des Apical- 
teiles derselben braun. 

7 (8) Scheitelbasis ohne Höckerchen, Kopffortsatz gerade. Hinter den 
Augen jederseits drei schräge Längskiele. Stigma blaß, fünf- bis 
sechszellig. Länge über 14 mm. 

Australien. 4. praeferrata Dist. 

8 (7) Scheitelbasis mit deutlichen Höckern. Stigma dunkler. 

9 (10) Stigma mit drei bis vier Nerven. Kopffortsatz etwas nach oben ge- 
richtet. Länge unter 10 mn. 

Australien, 5. insignis Dist. 

10 (9) Stigma zweizellig. Kopffortsatz gerade. 

I1 (12) Körper dunkel gefärbt. Länge 11 mm. 

Australien. b. hebe Kirk. 

12 (11) Körper blal) gefärbt. Länge 9 mm. 

Australien, 7. psyche Kirk. 
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1. T. bifasciata Dist. 


Dietyophora bifasciata Dist. Trans. Ent. Soc. Lond. 1892, pag. 279. — Thanato- 
dietya (Lucinda) lucindae Kirk. Rep. Exp. Stat. Haw. Plant. Assoc. IX, pag. 392 (1906). 

Kopf mit langem zylindrischen Fortsatz. Körper oben gelblich, mit 
einer breiten braunen Längsbinde, welche auf jeder Seite vom 
hinteren Augenrande über das Pronotum und Schildchen (außen von 
den Seitenkielen) bis zur Hinterleibspitze zieht. Unterseite und Beine 
gelblich, die Ränder des Sternums braun. Deekflügel gelblich mit einer 
breiten braunen Längsbinde in der Mitte, welche sich nach hinten erweitert, 
und bis zum Apicalrande erstreckt. Flügel hyalin, mit einem breiten 
Flecken an der Spitze (Distant). Länge des Körpers 9 m, des Kopfes 3 mm, 
der Deckflügel 7 mm. 

Australien: Queensland, Peak Downs (Dist.). 


2. T. lineata Don. 

Fulgora lineata Don. Ins. Ind. VII, £.1 (1800). — Westw. Trans. Linn. Soc. XVIH, 
pag. 147 (1841). —— Dietyophara lineata Atkins. Journ. A. S. Bens LV, pas. 26 (1886). — 
Fulgora pallida Gray Griff. Ann. King. Ins. II, pag. 260, Taf. XC, Fis. 2 (1832). — Dietyo- 
phara bistriata Melich. Hom. Faun. Ceylon, pag. 23 (1903). — Dietyophara lineata Dist. 
Faun. Hom. Brit. Ind. III, pag. 245 (1906). 

Körper länglich gestreckt, Kopf mit einem langen zylindrischen 
Fortsatz, welcher leicht schief nach oben gerichtet und dessen obere Fläche 
rinnenartig vertieft ist. Die Spitze des Fortsatzes schwarz. Stirn lang, 
zum Olypeus allmählich verbreitert, rot, die Seitenränder und der durch- 
laufende Mittelkiel spangrün, die Seitenkiele reichen von oben bis ungefähr 
zur Mitte der Stirn herab, die Stirnfläche zwischen denselben rinnenartig 
vertieft, die sehr schmalen Seitentälchen schwarz gefleckt. Clypeus schwarz, 
in der Mitte gekielt, die Spitze gelb mit zwei schwarzen Strichen oder gelb 
mit schwarzen Querstrichen beiderseits. Spitze des langen Rostrums schwarz. 
Pronotum rot, die drei Kiele und Seitenrandkiele spangrün. Auch die 
Brustlappen sind rot, mit einer breiten gelblichweißen Querbinde, der untere 
Rand häufig schwarz gesäumt. Schildchen mit drei grünen Kielen. 
Deckflügel lang und schmal, nach hinten nicht erweitert, dicht quer- 
gerippt, cr&meweiß mit hellgelben Nerven und zwei braunen Längsbinden. 
Die eine Binde zieht längs des Schlußrandes nach hinten sich verbreiternd 
bis zum Apicalrande, die zweite Binde beginnt spitzig im Corium zwischen 
dem ersten und zweiten Längsnerven und zieht nach hinten sich verbreiternd 
bis zum Apicalrande. Die Nerven innerhalb der Binden zum Teil heller ge- 
färbt. Stigma langgestreckt, dreizellig, nicht verfärbt Clavusnerven in der 
Mitte des Clavus vereinigt. Flügel hyalin, Brust gelblichbraun, auf den 
Seiten eine hellgelbe Binde, welche sich als Fortsetzung der hellen Quer- 
binde des Brustlappens des Pronotums darstelst, nach innen zu von einer 
schwarzen Binde begrenzt. Beine bräunlichgelb, die Schenkel und Schienen 
mit Längsreihen von schwarzen Punkten. Hinterschienen mit vier Dornen. 
5% Länge samt Deckflügel 12—14 mm, des Kopfes samt Fortsatz 3 mm, 
der Deckflügel 4—5 mm. 
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Ostindien (k. k. Naturhistorisches Hofmuseum in Wien), Nordbengal, 
Bombay. Assam, Sibsagar, Ceylon (Coll. Melich), zwei Exemplare im Dresdner 
Museum :nit der Fundortangabe Cuba dürfte falsch sein. 


3. T. fuscorittata Stal. 

Dietyophora fuscovittata Stäl. Freg. Eugen resa, pag. 270 (1858). — Dietyophora 
fuscovittata Mats., Tr. Sapporo Nat. Hist. Soc. III, pag, 110, 6 (1910). 

Schmutziggelb. Scheitel lang, etwas nach unten gerichtet, an der 
Spitze wenig verbreitert und daselbst verbräunt, fast zweimal so lang wie 
das Pro- und Mesonotum zusammen, der Mittelkiel an der Basis und Spitze 
deutlich. Stirntälchen mennigrot, die Kiele hellbräunlich, Clypeus und 
Labrum bräunlich gestreift. Pro- und Mesonotum weiblich, die Zwischen- 
räume zwischen den Kielen oft rötlich. Deckflügel schmal und lang, 
hyalin, gelblich getrübt, die Nerven weißlichgelb, Quernerven bräunlich, in 
der Mitte eine bräunliche Mittellinie, welche in der Mitte des Coriums, und 
zwar im Verlaufe des mittleren Längsnerven (bei lineata in der Subcostal- 
zelle) beginnt und gegen die Spitze hin allmählich sich verbreitert. Rand- 
mal lang, fünfzellie. Beine hellgelblich, Schenkel und Tibien bräunlich 
punktiert gestreift, Coxen bräunlich, gestreckt. Hintertibien mit vier Dornen. 
Hinterleib am Rücken hellbräunlich, mit vier weißlichen Punktreihen. Länge 
g 75, 9 10 mm, samt Deckflügel Z 115, 2 13 mm. 

Formosa (Dakusni Mats.), Sumatra, Sockaranda, Malakka, Java, Luzon 
(Museum Berlin, Budapest, Genua), Manilla (Stälsche Type im Stockholmer 
Museum). 

4. T. praeferrata Dist. 

Dietyophara praeferrata Dist. Tr. Ent. Soc. Lond. 1892, pag. 279. 

Kopf und Thorax oben gelblich, der Kopffortsatz an den Seiten 
und zuweilen die Spitze pechbraun. Die Kiele des Pronotums heller, die 
Scheibe dunkel gefleckt. Hinter den Augen befinden sich jederseits drei 
Seitenrandkiele. Schildchen mit drei Kielen, blaßgelb. Beine blab- 
gelb, die Schenkel dunkel längsgestreift. Deckflügel hyalin mit braunen 
Nerven, die Spitze der Deckflügel und der Flügel braun. Der Kopffort- 
satz ist oben deutlich breit gefurcht, an der Spitze leicht verbreitert und 
etwas konvex. Derselbe ist so lang wie der Thorax und das Abdomen zu- 
sammengenommen (Distant). Länge des Körpers 12 mm, des Kopfes 15 mm, 
der Deckflügel 9 mm. 

Australien: Peak Downe (Dist.), Queensland, Bundaberg (Kirk.). 


5. T. insignis Dist. 

Dietyophara insignis Dist. Trans. Ent. Soc. Lond. 1892, pag. 279. — Thanato- 
dietya (Niculda) anadyomene Kirk. Rep. Exp. Stat. Haw. Plant. Assoc., IX, pag. 393 
(1906). 

Ahnlich der 7. bifaseiata Dist. Der Kopffortsatz ist an der Basis 
mehr höckerig und an den Seiten braun, sonst gelblich oder strohgelb, mit 
Ausnahme der Spitze, der Stirnkiele zwischen den Augen und der Stirn- 
rinne. Die Basis des Scheitels und die Scheibe des Pronotums bräunlich - 
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gelb, mit einem weißgelben Längsstreifen in der Mitte, welcher bis zur 
Schildchenspitze zieht. Unterseite blaßgelb, schwarz gefleckt. Deck- 
flügel hyalın, mit blaßgelben Nerven ohne Längshinden, bloß der Innen- 
rand des Apicalteiles von der Clavusspitze ab breit bräunlich, das Stigma 
braun (Distant). Länge des Körpers 6!1/,—7 mm, des Kopfes 3 mm, der 
Deckflügel 6 - 7 mm. 

Australien: Peak Downs (Dist.), Bundaberg, Brisbane (Kirk.). 


£ 6. T. hebe Kirk. 

Thermatodietya (Niculda) hebe Kirk. Rep. Exp. Stat. Haw. Plant. Assoc., IX, 
pag. 393, pl. XXIX, Fig. 10. 

Mehr oder weniger schmutzig rötlich. Die Kiele des Kopfes schwarz. 
Pronotum mit einem gelblichweißen Längsstreifen, welcher sich nach 
hinten verbreitert und auf das Schildchen bis zur Spitze erstreckt, die Spitze 
des Schildchens selbst ganz gelblichweiß, Seitenränder (des Abdomens und 
die Seiten der Brust gelblichweiß. Deckflügel hyalın, die Nerven, das 
Stigma und eine Makel am Innenrande des Apicalteiles von der Clavus- 
spitze braun oder schwarzbraun. Hinterleib schwarz gefleckt (Kirk.). 
Länge 11 mm. 

Australien : Neu-Südwales, Sydney (Kirk.). 


7. T. psyche Kirk. 

Thanatodietya (Nieulda) psyche Kirk. Rep. Exp. Stat. Haw. Plant Assoc., IX, 
pag. 393 (1906). 

Der T. hebe Kirk ähnlich, jedoch schmäler und blässer gefärbt. Kopf 
so lang wie Thorax und Abdomen zusammen. Blaß grünlichgrau, die Scheibe 
des Scheitels und die Spitze schwärzlichbraun. Schildchen blaß bräunlich- 
gelb mit einem gelblichweißen Mittelstreifen, welcher jedoch die Schildchen- 
spitze nicht erreicht. Deckflügel hyalin. Nerven und Stigma blaßbraun, 
im Apicalteile eine ähnliche Binde wie bei hebe, dieselbe ist jedoch blässer, 
innerhalb dieser Binde sind einzelne Quernerven gelblichweiß (Kirk.). Länge 
81/,—9 mm. 

Australien: Neu-Südwales, Mittagong (Kirk.). 


40. Gen. Parahasta n. &. 


Der Gattung Hasta durch die lange, schmale, parallelseitige 
Körperform und die quergerippten, länglichen Deckflügel 
nahestehend. Kopf in einen langen geraden, nach vorn allmählich ver- 
schmälerten Kopffortsatz verlängert. Der Scheitel an der Basis breit, nach 
vorn verschmälert, in der Mitte fein und deutlich gekielt. Die Stirn lang, 
oben schmal, in der Mitte oberhalb den Augen am breitesten, nach 
unten zum Clypeus verschmälert, die Seiten daselbst fast parallel, ohne eine 
Ecke zu bilden. Stirnfläche mit drei Kielen, die Seitenkiele nach oben 
und unten konvergierend, oben mitemander verbunden, der Mittelkiel auf 
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den kleinen kurzen Clypeus verlängert. Die Stirnkiele liegen nicht in 
einer Ebene, sondern die Seitenkiele treten dadurch aus der Ebene 
hervor, daß dieselben auf der Kante der dachförmig vortretenden Stirn- 
tlächen verlaufen. Pronotum vorn quer gestutzt, hinten tief winklig 
ausgeschnitten, die Seiten gerade, in der Mitte gekielt, die Seitenkiele nach 
hinten gekürzt, zwei Seitenrandkiele hinter den Augen. Die Augen flach 
nicht vorspringend. Rostrum lang, zu den Hinterhüften reichend. Schild- 
chen mit drei parallelen Kielen. Deckflügel lang, schmal, parallel- 
seitig, fein quer gerippt, mit drei Längsnerven, die beiden inneren in gleicher 
Höhe gegabelt, im der hinteren Hälfte zahlreiche, unregelmäßig und dicht 
verteilte Quernerven. Stigma lang, fünfzellig. Clavusnerven im der Mitte 
des Clavus veremigt. Beine einfach. Hinterschienen mit vier Dornen. 

Typ. gen.: P. Stiegelmayri n. sp. 

Geogr. Verbreitung: Südamerika. 

1. P. Stiegelmayri n. Sp. 

Blaßgelb (im Leben grün?) ohne jede Zeichnung. Kopffortsatz 
länger als Pro- und Mesonotum zusammen, oben flach und gekielt, im 
Nacken jederseits des Mittelkieles mit einem schiefen, kurzen Strichel, die 
Ränder des Scheitels fein gekielt. Mittelkiel der Stirn gelblichweiß, des- 
gleichen der obere Seitenrandkiel, die Kiele des Schildchens und die Costa. 
Deckflügel länglich, parallelseitig, quer gerippt. Stigma länglich, 
fünfzellie. Beine einfach, die Hinterschienen mit vier Dornen, die Spitzen 
derselben und die Rostrumspitze schwarz. © Länge 28 mm, des Kopfes 
samt Fortsatz 5 mm, der Deckfllügel 6 mm. 

Südamerika, Rio Grande do Sul von Herrn Stiegelmayr gesammelt 
(Type © im k. k. Naturhistorischen Hofmuseum in Wien). 


41. Gen. Hasta Kirk. 

Hasta Kirk Rep. Exp. Stat. Haw. Plant. Assoc. IX, pag. 394 (1906). 

Die Arten dieser Gattung sind durch die schmale längliche 
Körperform und den mehr oder weniger langen zylindrischen 
Fortsatz ausgezeichnet. Die Seiten des Pronotums gerade, lang; 
Deckflügel sind länglich, schmal, nach hinten nicht erweitert, sehr fein 
quer gerippt, häufig mit braunen Länesbinden. Stigma länglich, 
Hinterschienen mit vier Dornen. 

Der Gattung Thamatodietya Kirk. ähnlich, der Kopffortsatz ist bei 
Hasta robuster. 

Typ. gen.: H. hastata Kirk. 

Geogr. Verbreitung: Ostafrika und Australien. 


Übersicht der Arten. 


A. Australische Arten. Körper grün, Deckflügel ohne dunkle 
Längsbinden. 
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1 (2) Kopf so lang wie Thorax und Abdomen zusammen. Nerven der 
Deckflügel grün. 

Australien, Tasmanien. 1. hastata Kırk. 

2 (1) Kopf so lang wie Pronotum und Schildchen zusammen. Nerven der 
Deckflügel bräunlichschwarz. 

Australien, Queensland. 2. paupera Kirk. 
B. Afrıkanische Arten. Grünlichgelb. Deckflügel mit braunen 

Längsbinden. 

1 (2) Kopffortsatz zur Spitze allmählich verschmälert, so lang wie Thorax 
und Abdomen zusammen. Die Seiten des Kopfes braun, weiß punktiert, 
eine braune Längsbinde vom hinteren Augenrande bis zum Apical- 
teile der Deckflügel. 


Ostafrika. 3. ogadensis Mel. 
2 (1) Kopffortsatz gleichmäßig zylindrisch., Deckflügel mit zwei kurzen 
Längsbinden. 
3 (4) Scheitel so lang wie Pro- und Mesonotum zusammen. Stirn gelb, 
Kiele weiß. Ostafrika. 5. Atbarae Dist. 
3 (5) Scheitel länger, an der Spitze schwach erweitert. Stirn rot, Kiele 
grün. Ostafrika. 4. ufudensis Mel. 


1. H. hastata Kirk. 

Hasta hastata Kirk. Rep. Exp. Stat. Haw. Plant. Assoc. IX, pag. 394 (1906). — 
Dietyophora Tasmaniae Sign. in. litt. 

Gelblich, einfarbig, im Leben hellerün. Kopf in einen langen zylin- 
drischen, kantigen Fortsatz verlängert, welcher gerade nach vorn gerich- 
tet und von der Basis zur Spitze allmählich, jedoch nicht stark verengt 
ist. Die obere Fläche ist flach, im Nacken des Scheitels ein deutlicher 
Mittelkiel, welcher auf dem Kopffortsatz undeutlich ist. Die untere Kante 
des Fortsatzes zieht an der Spitze bogenförmig zum Ende der oberen Kante. 
Die Stirn mit drei feinen, die ganze Stirnlänge zur Spitze des Rüssels 
durchlaufenden Kielen, von welchen die Seitenkiele nach unten dem Mittel- 
kiel genähert, oben bogenförmig mit dem Mittelkiel zusammenstoßen. Die 
trapezförmige Endfläche des Rüssels ist durch einen sagittalen starken Kiel 
geteilt. Clypeus länglich, in der Mitte gekielt. Fühler kurz, oval. Augendorn 
abgeflacht, unten mit einem kurzen auf die Augen übergreifenden Lappen 
versehen. Pronotum vorne breit abgerundet, hinten flach ausgebuchtet 
mit drei Kielen, die Seitenkiele nach hinten abgekürzt, zwischen denselben 
zwei eingestochene Punkte. Die Seiten gerade, lang, die Seitenrandkiele 
gerade, parallel. Schildchen mit drei parallelen Kielen. Deckflügel 
hyalın, äußerst fein quer gerippt, mit zarten grünen Nerven und sehr 
wenigen Quernerven im Apicalteile. Stigma sehr lang, blaßgrün, dreizellig, 
häufig fehlen alle Quernerven, sonach einzellig. Clavusnerven vor der 
Mitte des Clavus vereinigt. Hinterleib und Beine grün, die Spitzen der 
vier Dornen der Hinterschienen schwarz. Kirkaldy gibt drei Dornen an, an 
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der Basis der Hinterschienen ist jedoch ein vierter Dorn deutlich sichtbar. 
Z% Australien (Mus. Stettin), Tasmanien (k. k. Naturhistorisches Hofmuseum 
in Wien). 
2. H. pauvera Kirk. 

Hasta paupera Kirk. Rep. Exp. Stat. Haw. Plant. Assoc. IX, pad. 395 (1906). 

Unterscheidet sich von der vorhergehenden Art (hastata) durch den 
kürzeren Kopffortsatz und durch die dunklen Nerven der Deckflügel. 
Länge 11!/, mm. 

Australien: Queensland, Cairns (Kirk). 


3. H. oyadensis Melich. 
D) 


Dietyophara ogadensis Melich. Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. Wien, pag. 28, 12 
(1904). 
Körper länglich, die Seiten parallel, die Grundfarbe strohgelb. Der 


Kopffortsatz ist sehr lang, nach .vorn allmählich verschmälert und leicht 
nach oben gekrümmt. Die Seiten des Fortsatzes sind braun, fein weiß 
punktiert, desgleichen auch der größte Teil der Stirn nur etwas heller, im 
unteren Drittel ist die Stirn strohgelb, mit zwei kurzen orangegelben Längs- 
streifen zwischen den Kielen. Clypeus oranggelb. Die dunkle Färbung der 
Seitenflächen des Fortsatzes erstreckt sich nach hinten auf die Seiten des 
Pronotums und zieht die Costallzelle freilassend nach hinten bis zum 
Apicalrande. Die dunkle Färbung nimmt den ganzen Brustlappen ein und 
verlängert sich als ein dunkler Streifen auf die Seiten der Brust. Die 
Seitenrandkiele und ein dritter kurzer Kiel auf Brustlappen hellgelb. Prono- 
tum und Schildchen mit drei parallelen weiblichen Kielen. Deckflügel 
nach hinten kaum erweitert, länglich, hyalin, quergerippt, mit blaßgelben 
Nerven. Costalrandnerv gelblichweiß. Am inneren Apicalrande ein zweiter 
dunkler Längsstreifen. Flügel hyalin. Unterseite und Beine strohgelb, 
auf der Innenseite der Schenkel und Schienen eine Längsreihe von schwarzen 
Punkten. Hinterschienen mit vier Dornen. Länge samt Deckflügel 15 mm; 
des Kopfes 5—5!|, mm. 

Ostafrika, Korkora (Coll. Melich),. Kilwa (Mus. Stettin) Bagamoyo 
(Mus. Berlin). Brit. Uganda. 


4. H. ufudensis Melich. 

Dietyophara ufudensis Melich, Verh. der k. k. zool.-bot. Ges. Wien, pag. 29, 13 
(1904). 

Der H. Atbarae Dist. ähnlich, jedoch größer, der Fortsatz länger und 
robuster, der zylindrische an der Spitze etwas erweiterte Fortsatz ist länger 
als Pronotum und Schildchen zusammen, oben rötlich, die Randkiele und der 
feine deutliche Mittelkiel grün, die Seiten des Fortsatzes grünlichbraun, 
Stirn und Clypeus rot, erstere mit drei grünen Kielen, die Seitenkiele 
nach oben konvergierend, nach unten vor der Clypeusnaht abgekürzt. 
Die Seitentälchen braun marmoriert und geflekt, insbesondere zur Scheitel- 
spitze, auf derselben ein gelblichweißer callöser Knoten. Pronotum mit 
zwei parallelen grünen Kielen, dazwischen rot und zwei kleine eingesto- 
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chene Punkte. Seitenrandkiele grün, Brustlappen rot, mit einem dritten 
grünen Kiel, der in den schmalen grünen Randsaum des Brustlappens ein- 
mündet. Deckflügel länglich, nach hinten wenig erweitert, hyalin, fein 
quer gerippt, mit blaßgrünen Nerven. Stigma länglich, fünfzellie, kaum 
verfärbt. Costa am Grunde grünlichweiß. Hinter dem Stigma und am 
Innenrande des Apicalteiles je ein bräunlicher Längsstreifen, welcher bis an 
den Apicalrand reicht. Unterseite und Beine blaßgelb, auf der Innen- 
seite der Schenkel und Schienen Längsstreifen von schwarzen Punkten. 
Flügel hyalin. Hinterleib grün, Hinterschienen mit vier Dornen, die Spitzen 
derselben und Klauen braun. ($ Länge samt Deckflügel 15 mm, des Kopfes 
4!/, mm. 


Ostafrika, Ufudu (Coll. Melich). 


5. H. Atbarae Dist. 

Dietyophora Atbarae Dist. Ann. and. Mag. Nat. Hist. ser. 7, XVII, pag. 351 (1906). 

Körper und Beine gelblichbraun oder strohgelb. Die Kiele heller 
weiblich oder zuweilen grünlich. Kopf in einen zylindrischen Fortsatz ver- 
längert, welcher so lang ist wie das Pronotum und Schildehen zusammen, 
in der Mitte fein gekielt. Stirn lang mit drei scharfen Kielen, zwischen 
denselben zwei zitronengelbe Streifen, die Seitentälchen undeutlich mar- 
morlert. Olypeus in der Mitte gekielt. Pronotum und Schildchen 
dreikielige. Deckflügel hyalın, etwas milchig getrübt, mit blaßgelben 
Nerven und zwei schwachen bräunlichen Flecken, und zwar der eine nahe 
dem Außenrande hinter dem Stigma, der zweite am Innenrande des Apical- 
teiles. Stigma fünfzellig, lang, nicht gefärbt. Clavusnerven in der Mitte 
des Clavus vereinist. Beine blaßgelb, die Schenkel und Schienen mit in 
Keihen gestellten schwarzen Punkten. Hintenschienen mit vier Dornen, 
deren Spitze nach Dist. nicht dunkel gefärbt sind. Bei dem mir vorliegen- 
den einzigen Exemplar finde ich die äußersten Spitzen der Dornen schwarz. 
Länge samt Deckflügel 12 mm, Kopf mit Fortsatz 3 mm, Spannweite 18 mm. 

Brit. Ostafrika. Mont Nyro (Coll. Melich); Abessinien; Atbara (Dist). 


42. Gen. Rhaba Dist. 


Rhaba Dist., Trans. South. Afr. Philos. Soc., XVI, 4, pag. 417 (1906). 

Fortsatz des Kopfes lang, zylindrisch, von den Augen bis zur Spitze 
von gleicher Breite, die Seitenränder gezähnt höckrig, oben furchen- 
artig vertieft. Clypeus rundlich, in der Mitte undeutlich gekielt. Pro- 
notum etwa doppelt so lang wie die Ausen. Schildchen doppelt so 
lang wie das Pronotum, mit drei feinen Kielen. Hinterschienen mit 
vier Dornen. Schnabel erreicht die Hinterhüften. Deekflügel lang, 
mehr als dreimal so lang wie breit, im Apicalteil drei Reihen von Quer- 
nerven. Die Flügel breiter als die Deckflügel. 

Typ. gen.: A. fasciata Dist. 

Geogr. Verbreitung: Südafrika. 
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1. R. fasciata Dist. 

Rhaba fasciata Dist., op. eit., pag. 417 (1906). 

Kopf gelblich, die oberen Seitenkiele des Fortsatzes schwarz, die 
unteren schwarz gefleckt. Pronotum gelblichbraun mit einer blaßgelben 
Längsbinde in der Mitte, welche sich nach hinten auf das Schildchen ver- 
längert. Hinterleib oben schwarz mit zwei gelben, welligen Binden auf 
jeder Seite. Unterseite und Beine gelblich, die Seiten der Brust 
schwarz gefleckt. Deckflügel blaßgelblich, hyalin, der Apicalteil breit 
braun gesäumt, und zwar vom Stigma angefangen bis zur Clavusspitze. 
Die braune Umsäumung ist von heller gefärbten Nerven durchsetzt. Flügel 
blaß, hyalın. Der Kopffortsatz lang, robust, gerade so lang wie das 
Abdomen, oben in der Mitte gekielt. Die Clavusnerven vor der Mitte des 
Clavus vereinigt. Die Spitzen der Dornen der Hinterschienen schwarz (Dist.). 
Länge ohne Deckflügel 9 mm, Spannweite 15 mm. 

Südafrika, Namaqualand (Coll. Dist.). 


43. Gen. Eudictya n. @. 


Diese Gattung ist insbesondere von allen übrigen dadurch charak- 
terisiert, daß der Clypeus tief in die Stirn eingefügt ist, so daß die 
unteren Stirnecken die Basis des CGlypeus umfassen. Der 
Kopf ist in einen zylindrischen, nach vorn geraden Fortsatz verlängert, wel- 
cher überall gleich breit ist und dessen Kanten scharf ausgeprägt sind. Die 
Stirn ist lang, parallelseitig, mit drei vollständigen Kielen. Auf dem Ende 
des Fortsatzes ist ein Sagittalkiel, die Seitentälchen mit flachen Grübchen 
und Querfurchen durchsetzt. Clypeus oval, in der Mitte gekielt. Fühler 
kurz. Die Augenstützen lappenartig.. Das Pronotum vorn breit, lappen- 
förmig abgerundet, hinten bogenförmig ausgeschnitten, auf der Scheibe mit 
einem Mittelkiel versehen; die Seiten des Pronotums gerade, fast 
konkav, mit zwei Längskielen hinter den Augen. Schildchen mit drei 
parallelen Kielen. Die Deck flügel parallelseitig, nach hinten nicht er- 
weitert, im Apicalteil zahlreiche Quernerven, Stigma vierzellig, länglich, 
vom Corium nicht deutlich abgesetzt. Hinterschienen mit vier Dornen 

Typ. gen.: E. yrata n. sp. 

Geogr. Verbreitung: Südamerika, Argentinien. 


1. E. grata n. sp. 

Körper länglich, schmal, parallelseitig, hellerün. Kopf in einen 
gerade vorgestreckten, zylindrischen Fortsatz verlängert, dessen Kanten fein 
gekielt sind, die obere Fläche jedoch etwas konvex und fein quer gerunzelt 
ist, in der Mitte ein sehr feiner, nur im Nacken deutlicher Längskiel. Auf 
der Spitze eine x-förmige, schwarze Zeichnung. Stirn lang, fast parallel- 
seitig, mit drei feinen, bis zur Clypeusnaht herabreichenden Kielen, der 
Mittelkiel auf den Clypeus verlängert. Die Seitentälchen sind mit feinen 
farblosen Grübchen ausgefüllt. Pronotum so lang wie der Scheitel, vorn 
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gerade gestutzt, hinten stumpfwinklig ausgeschnitten, mit einem deutlichen 
Mittelkiel. Schildchen dreikielig, die Kiele fast parallel und wie der 
Pronotumkiel grün. Deckflügel hyalin, schmal, nach hinten nicht er- 
weitert, mit starken, grünen Nerven und zahlreichen dichten Quernerven, 
welche bis über die Mitte der Deckflügel hinaufreichen. Stigma sehr lang, 
vierzellig, nicht gefärbt. Clavusnerven in der Mitte des Clavus vereinigt. 
Die Costa ist weißlich gefärbt. Unterseite und Beine blaßgelb, Schenkel 
und Schienen braun längs gestreift. Hinterschienen mit vier Dornen, die 
Spitzen derselben braun. 3 9 Länge samt Deckflügel 5—6 mm, des 
Kopfes 2—2!/, mm. 
Argentinien, Mendoza (Jensen-Haarup). 


2. E. similis n. Sp. 

Der E. grata sehr ähnlich und nur durch den längeren Kopffort- 
satz zu unterscheiden, welcher länger ist als Pro- und Mesonotum zu- 
sammen. Die Seitenkiele der Stirn parallel, unten dem Mittelkiel genähert, 
bis zur Ulypeusnaht herabreichend, die Seitentälchen im oberen Teil mit 
Querfurchen durchsetzt. Körper lauchgrün, der Costalrand der Deck- 
Hügel weißlich. Die Nerven grün, Stigma vierzellig, länglich. Hinter- 
leib grün. Beine gelblich, schwach bräunlich gestreift. Länge samt 
Deckflügel 13 min, des Kopfes 4 min. 

Argentinien, Mendoza, Uhanar (Jensen-Haarup). 


44. Gen. Dictyophora Germ. 


Dietyophora Germ., Silberm. Rev. Ent., I, pag. 175 (1833). — Spin., Ann, Soc. 
Ent. Fr., VIII, pag. 290 (1839). — Dictyophara Stil, Hem. Afr., IV, pag. 151 und 154 


(1866). — Berg, Hem. Argent., pag. 217 (1884). — Pseudophana Burm., Handb. d. Ent., 
I, 1, pag. 159 (1835). — Am. et Serv. Hist. Nat. Hem., pag. 506 (1843). — Chanithus 
Kolen. Mel. Ent., VII, pag. 29 (1857), — Dietyophora Fieber Cic., pag. 357, Gen. 26 
(1875). — Dietyophara Mel. Cie. Mit. Europ., pag. 33 (1896). — Avephora Bierm., Nat. 
Mus. Leiden, XXXIII, pag. 12 (1911). — Tropidophora Bierm., loc. cit., pag. 15 (1911). 

Kopf in einen mehr oder weniger langen, konischen oder prisma- 
tischen, zuweilen am Ende etwas verdickten Fortsatz ausgezogen, die 
Ränder sind fein gekielt, der Scheitel in der Mitte stets mehr oder weniger 
deutlich gekielt. Stirn lang, schmal, mit einem bis auf den Clypeus ver- 
längerten Mittelkiel und parallelen Seitenkielen, welche zuweilen nach 
unten verkürzt sind. Pronotum zwischen den Augen etwas vortretend, 
hinten winklig ausgeschnitten, mit drei Kielen, jederseits hinter den Augen 
zwei bis drei Längskiele. Schildchen mit drei Kielen. Deckflügel 
glashell, mitunter braun gefleckt. Im Apicalteil zahlreiche Quernerven in 
unregelmäßigen Querreihen Flügel glashell. Stigma länglich, mehrzellig. 
Hinterleib von oben nach unten abgeplattet, in der Mitte kielartig 
erhoben. Beine mäßig lang, Hinterschienen mit vier bis sechs Dornen. 
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Diese Gattung hat in allen Weltteilen eine große Verbreitung. 

Typ. gen.: D. europaea L. 

Viele Autoren haben die von Germar geschaffene Bezeichnung 
Dictyophora in Dictyophara abgeändert und das Wort von ötrnnv — Netz 
und gapss = Mantel abgeleitet. Germar hat aber die Bezeichnung nach 
den Worteu örxtnoy — Netz und Ynp=!v — tragen gebildet und es ist daher 
kein Grund vorhanden, dieses korrekt gebildete Wort abzuändern. Ob- 
zwar ich selbst in meinen früheren Arbeiten diese Abänderung angenommen 
habe, muß ich jetzt die Germarsche Bezeichnung aufrecht erhalten. 

Verbreitung: Diese Gattung ist in allen Weltteilen durch zahlreiche 
Arten vertreten. Es scheint mir behufs leiehterer Übersicht und Be- 
stimmung der Arten zweckmäßig zu sein, die Arten nach ihrer Verbreitungs- 
art zusammenzufassen. Die in den Küstengebieten Nordafrikas vorkom- 
menden Arten sind in den palearktischen Formen einbezogen. 


Palearktische Arten. 


1 (12) Kopffortsatz lang, prismatisch oder zylindrisch. 

2 (5) Scheitel, von der Seite betrachtet, unter stumpfem Winkel ge- 

brochen. 

3 (4) Körper ganz grün. Stirn zwischen den Kielen und häufig auch 

der Olypeus rötlichgelb. Hinterschienen mit sechs bis sieben Dornen. 
Ordubat, Hissar. 1. avocetta Oshan. 
4 (3) Stirn, Pro- und Mesonotum orangegelb, die Kiele grün. 
pallida Don.*) (= striata Oshan.) 

(2) Scheitel horizontal oder schwach gebogen. 

(9) Kopffortsatz am Ende nicht verdickt. 

(3) Kopffortsatz gerade, Basis der Stirn mit acht bis zehn schwarzen 
Punkten, Unterkante der Vorderschenkel undeutlich gezähnt, mit 
einem stärkeren Zahn vor der Spitze. Hinterschienen mit vier Dornen. 

Syrien. 2. ziphias Put. 
8 (%) Kopffortsatz leicht nach oben gekrümmt. Stirn ohne schwarze 
Punkte. Hinterschienen mit fünf bis sechs Dornen. 
Spanien. 3. validicornis Stäl. 

9 (6) Kopffortsatz am Ende schwach verdickt. 

10 (11) Stirn zwischen den Kielen rötlich, Seitentälchen mit einer Reihe 

von braunen Punkten. Hinterschienen mit sechs bis sieben Dornen. 


u or), 


Turkestan. 4. scolopax Oshan. 
11 (10) Stirn zwischen den Kielen nicht rot, die Seitentälchen braun, zur 
Basis (Scheitelspitze) schwarz marmoriert. Hinterschienen mit fünf 
bis sechs Dornen. 
Südeuropa. 5. pannonica Germ. 
12 (1) Kopffortsatz konisch, vorn mehr oder weniger scharf zugespitzt. 


*) Siehe Tabelle der indomalayischen Arten. 
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13 (20) Stirnbasis mit schwarzen Punkten. 

14 (15) Stirnbasis mit sieben schwarzen Punkten und einem weißen kal- 
lösen Punkt. Scheitel doppelt so lang wie an der Basis breit, 
rinnenförmig vertieft, vorn stark verschmälert, in der Mitte mit 
einem vollständigen Längskiel. Hinterschienen mit sechs Dornen. 

Kleinasien. 6. asiatica n. Sp. 

15 (14) Stirnbasis mit fünf schwarzen Punkten. 

16 (17) Hinterschienen mit fünf Dornen. 

17 (18) Scheitel mit zwei Grübchen. Stirn zwischen den Kielen rot. 


Algier, Tunis. 7. anatina Put. 
18 (17) Scheitel ohne Grübchen. Stirn grün. 
Griechenland. 8. Oertzeni Mats. 


19 (16) Hinterschienen mit sieben Dornen. Körper grün. Scheitel dreimal 
so lang als hreit. 
Morea. 9. distineta n. sp. 
20 (15) Stirnbasis ohne schwarze Punkte. 
21 (24) Beine grün. 
22 (23) Scheitel dreimal so lang wie breit. Stirn zwischen den Kielen 
gelblich. Hinterschienen mit sechs Dornen. 
Mittel- und Südeuropa. 10. europaea L. 
23 (22) Scheitel fünfmal so lang wie breit. Stirn grün. Hinterschienen mit 
fünf Dornen. 
Tunis. Il. curvata Oshan. 
24 (21) Vorderbeine hellgelb. 
25 (28) Hinterschienen mit vier Dornen. 
26 (27) Scheitel zweimal so lang wie breit. Deckflügel mit zahlreichen 
(Juernerven. 
Süd- und Mitteleuropa. 12. multireticulata Muls. Rey. 
27 (26) Scheitel viermal so lang wie breit. 
Nordafrika, Nemour. 13. nemourensis Mats. 
28 (25) Hinterschienen mit fünf bis sechs Dornen. 


23 (30) Hinterschienen mit fünf Dornen. Scheitel dreimal so lang wie 


breit. 
Oran. 14. oranensis Mats. 
30 (29) Hinterschienen mit sechs Dornen. Scheitel zweimal so lang wie 
breit. 
Portugal. 15. seladonica n. sp. 


Die D. cyrnea Spin. Ann. Soc. Ent. Er., VII, pag. 294, 2 aus Kor- 
sika ist sehr zweifelhaft. Ein Exemplar in der Signoretschen Sammlung 
unter diesem Namen vorfindliche Art hat ganz den Typus der Philotheria 
senegalensis Spin. und unterscheidet sich nur dadurch, daß das Stigma nicht 
deutlich retikuliert ist, im übrigen weicht es aber in keinen Merkmalen ab. 
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1. D. awocetta Osh. 

Dietyophara avocetta Osh. Faun. Hem. Turkest., pag. 129 u. 131 (1879). 

Grün. Kopffortsatz zylindrisch, viermal so lang als der Kopf mit 
den Augen breit, die Spitze leicht gehoben. Scheitel, von der Seite be- 
trachtet, gebuchtet, in der Mitte schwach gekielt. Die Seitenkiele der Stirn 
gerade, bis zur Clypeusnaht herabreichend. Die Stirn zwischen den Seiten- 
kielen und der Clypeus rötlichgelb, die Seitentälchen der Stirn mit kleinen 
dunklen Punkten ın Längsreihen besetzt. Deckflügel glashell, im Apical- 
teile bräunlich getrübt, die Nerven grün. Stigma mit vier bis fünf Nerven. 
Die Vorderschenkel in der Mitte der unteren Kante mit ungefähr sechs 
sehr kleinen Zähnchen besetzt. Hinterschienen mit sechs bis sieben Dornen. 
Länge samt Deckflügel 14—15 mm. 

Ordubat (Horv.), Hissar und Karateein (Osh.). 


2. D. »iphias Put. 

Dietyophara xiphias Put. Rev. d’Ent., III, pag. 87 (1884). 

Hellgrün. Deckflügel glänzend, hyalin mit grünen Nerven, die 
Apical- und Mittelzellen viel größer und weniger zahlreich als bei D. pan- 
nonica, die @Quernerven nur auf der einen Seite der Fläche zahlreicher. 
Stigma mit vier Quernerven. Kopffortsatz gerade, am Ende nicht verdickt, 
vielmehr etwas verdünnt. Der Mittelkiel des Scheitels nur auf der Basis 
zwischen den Augen deutlich. Stirn mit drei Längskielen, parallelseitig, an 
der Basis (Fortsatzspitze), jederseits auf den Seitenkielen mit acht bis zehn 
kleinen, schwarzen Punkten geziert. Die Stirn zwischen den Kielen rötlich- 
gelb. Rostrum die Hinterhüften überragend. Die Knie mit vier schwarzen 
Punkten. Hinterschienen mit vier schwarzen Dornen (ein fünfter, sehr kleiner 
Dorn auf der Basis), die Vorderschenkel am Unterrande undeutlich gezähnt, 
die Spitzen der Schienen und die Tarsen gelblich. Länge 15 mm, des Kopf- 
fortsatzes 5 mm. 

Syrien (Puton), Haifa (ein Exemplar im k. k. Naturhistorischen Hof- 
museum in Wien). 

3. D. validicornis Stal. 

Pseudophana validicornis Stal. Berl. Ent. Zeit., III, pag. 316 (1859). — Dietyophara 
validicornis Fieb. Cie. Rev. et Mag. Zool., pag. 221 (1876). 

Kopf mit dem Fortsatze so lang wie der übrige Körper, der Kopf- 
fortsatz zylindrisch, überall gleich stark, leicht gekrümmt. Der Scheitel 
mit einem undentlichen Mittelkiel, die Wangen kaum zur Spitze des Kopf- 
fortsatzes reichend, Stirn mit drei Kielen, der Mittelkiel gegen die Spitze 
erloschen, die Seitentälchen zur Spitze verbreitert. Clypeus in der Mitte 
und an den Seiten gekielt. Pronotum und Schildchen mit drei Kielen. 
Hinterschienen mit fünf bis sechs Dornen (nach Stäl). Länge 10'/, mm. 
samt Deckflügel 14 mm. 

Spanien, Andalusien (Stäl), Griechenland (Fieb.). 
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4. D. scolopax Osh. 

Dictyophara scolopax Osh. Faun. Hom. Turk., I, pag. 129 u. 135 (1879). 

Grün. Kopffortsatz lang, viermal so lang wie der Kopf samt 
Augen breit, etwas wenig länger als Pronotum und Schildchen zusammen, 
Scheitel im Profil gerundet, die Stirn gebuchtet. Die Spitze des Fortsatzes 
ist etwas verdickt, nach oben gerichtet. Scheitel nur auf der Basis deutlich 
gekielt. Die Stirnkiele deutlich, parallel. Die Seitenkiele des Pronotums 
nach hinten abgekürzt, nach außen gekrümmt. Die Stirn zwischen den 
Seitenkielen und der Olypeus rötlich, die Seitentälchen mit einer Reihe 
brauner Pünktchen. Deckflügel glashell, die Nerven grün, Die Quer- 
nerven nehmen mehr als das letzte Drittel der Deckflügel ein, Stigma mit 
drei bis fünf Quernerven. Die Spitze der Schienendornen und des Rostrums 
braun. Auf der unteren Kante der Vorderschenkel einige kleine Zähnchen. 
Hinterschienen mit sechs bis sieben Dornen. Länge samt Deckflügel 
15—16 mm. 

Turkestan, Taschkent, G. Fergana: Kokand, Andijan, Kizil-Kurgan ; 
Buchara (Osh.), 


5. D. pannonica Germ. 

Flata pannonica Germ. Thon. Arch., II, 2, pag. 47, 10 (1829). — Dictyophara 
pannonica H. Sch. Faun. Germ. 153, 1 (1829). Spinola Fulg., pag. 297, 4 (1839). Kirschb. 
Cicad., pag. 51, 4 (1868). Fieber Cie, Rev. et Mag. Zool., pag. 223, 3 (1876). Mel. Cicad. 
v. Mitteleuropa, pag. 34, 1 (1896). — Chanithus pannonicus Kolen. Bull. S. N. Mosk. 1. 
pag. 427, Taf. 5, Fig. 12 (1857). — Dietyophara longirostris Walk. List. Hom. Il, pag. 
323 (1851). — Dietyophara iberica Fieb. Cic. Rev. et Mag. Zool., pag. 224, 4 (1876). 
Osh. Faun. Hom. Turk. I, pag. 129 (1879). 

Der Kopffortsatz lang, prismatisch, an der Spitze etwas verdickt, 
der Scheitel in der Mitte schwach gekielt. Die Seitenkiele der Stirn 
parallel, unten dem Mittelkiel genähert. Die Stirn zwischen den Kielen 
sowie der Ulypeus rötlichgelb, die Seitentälchen braun marmoriert. Deck- 
flügel glashell, mit grünen Nerven. Hinterschienen mit fünf bis sechs Dornen. 
Z® Länge samt Deckflügel 13—14 mm. 

Südeuropa: Italien, Ungarn, Türkei, Südrußland, Sarepta (Kirschb.), 
Ural (Fieb.). Kumsan im Gebirge des Kreises Taschkent, Buchara (Osh.), 
Kreis Perowsk und Aulie-ata (Osh.). 

Var. rosea, Fieb. 1. cit., pag. 222 (1876). 

Typische Form von blaßrötlicher bis fleischrötlicher Färbung. 

Var. diminuta Horv. Zichy Reise, II, pag. 273, eine kleinere Form 

von 9—9!/, mm Länge. 
Sibirien: Minusinsk (Horv.) 
6. D. asiatica n. Sp. 
Hellgrün. Scheitel ungefähr doppelt so lang wie an der Basis breit, 


nach vorn stark verschmälert, der vor den Augen liegende Teil daher halb 
s0 breit wie der Scheitel zwischen den Augen, die Scheitelränder geschärft 
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und aufgerichtet, die Scheitelfläche sonach rinnenförmig vertieft, mit einem 
vollständigen Kiel in der Mitte. Die Stirn länglich, zum Clypeus schwach 
verbreitert, mit drei fast parallelen Kielen, der Mittelkiel auf den Clypeus 
verlängert. Die Stirnspitze mit einem kallösen, elfenbeinweißen Punkt, 
welcher oben jederseits von einem auf der Scheitelspitze liegenden schwarzen 
Punkt begleitet ist, nach unten ist der weiße Punkt von einem schwarzen 
Querpunkt begrenzt und auf der Basis der Seitenkiele befinden sich jeder- 
seits noch zwei kleine Pünktchen. Deckflügel hyalin, mit grünen Nerven, 
die Quernerven im Apicalteile spärlich, Stigema vierzellig.. Auf den Knien 
schwarze Punkte, die Hinterschienen mit sechs Dornen, die Spitzen 
derselben uns die Rostrumspitze schwarz. © Länge 11 mm. 
Kleinasien: Inkaya (k. k. Naturhistorisches Hofmuseum in Wien). 
7. D. anatina Puton. 

Dietyophara anatina Puton, Rev. d’Ent., 2 231 (1890). — Dicetyophora anatına 
Mats. Journ. Coll. Sc. Univ. Tokyo, XXVII, pag. 21 (1910). 

Hellschmutziggelb. Scheitel etwa zw el so lang wie zw er 
den Augen breit, Scheitelspitze etwas aufgerichtet, die Seitenkiele etwas 
grünlich, an der Spitze bräunlich, der Mittelkiel blaßgelb, zwischen den 
Augen mit zwei ovalen, tiefen Grübchen. Stirngipfel mit einem bräun- 
lichen Bogenflecken, die seitlichen Kiele an der Spitze je mit einer Reihe 
von fünf bräunlichen Fleckchen und daselbst blaßgelblich, Mittel- 
kiel hellgrünlich, die Tälchen menniegrot. Rostrum an der Spizte pech- 
schwarz. Die sämtlichen Kiele des Pro- und Mesonotums hellgrünlich. 
Deckflügel glashell, mit hellgrünlichen Nerven, das Adernetz etwas 
zahlreicher als bei D. europaea L. Die Unterseite und Beine blaß- 
gelblich, Schenkel und Schienen grünlich angeflogen, Hinterschienen mit 
fünf Dornen, an Spitze der Hinterschienen mit vier bräunlichen 
Fleckchen. 

g Genitalplatten etwa zweimal so lang wie breit, an der Basis 
deutlich breiter, der Länge nach undeutlich gekielt, am Oberrande ab- 
gestutzt und ein vortretender scharfer Zahn dahinter. Afterröhre hellgrünlich, 
Afterstielchen an der Spitze schwarz. Länge 11°5 mm. 

Algier (Puton), Tunis (Mats.). 


8. D. Oertzeni Mats. 


Dietyophara Oertzeni Mats. Journ. Coll. of Sc. Univ. Tokyo, XXVII, pag. 19, 22 
(1910). 


Hellgrünlichgelb. Scheitel etwas mehr als zweimal so lang wie 
zwischen den Augen breit, der Mittelkiel nur an der Basis deutlich, die 
Seitenkiele von der Mitte an gegen die Spitze hin stark verschmälert, an 
der Spitze beiderseits mit einem schwärzlichen Pünktchen. Stirnzipfel 
mit fünf schwärzlichen Pünktchen und daselbst weißlich gefärbt; 
die Kiele hellgrünlich, die Tälchen rötlichgelb. Die sämtlichen Kiele des 
Pro- und Mesonotums hellgrünlich. Deckflügel glashell, mit hellgrün- 
lichen Nerven, die Queradern etwas spärlicher als bei D. europaea. Beine 
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hellgelblich, Hinterschienen mit fünf Dornen, an der Spitze der Hinter- 
schenkel vier bräunliche Fleckchen. 

d Genitalplatten fast aufrecht, an der Basis breit, etwa zweimal so 
lang wie die Breite der Basis, an der Oberrandspitze abgerundet, dahinter 
mit einem vortretenden Fortsatze. Afterröhre hellgrünlich, Afterstielchen 
hellbräunlich. Der D. multireticulata ähnlich und durch die einfachere Ner- 
vatur der Deckflügel leicht zu unterscheiden. & Länge 145 mm. 

Griechenland, von H. V. Oertzen gesammelt (Mats.). 

Matsumura gibt bei dieser Art wie bei D. anatina an, daß die Hinter- 
schenkel mit fünf Dornen versehen sind. Diese Angabe ist zweifellos un- 
richtig und soll sich diese Angabe offenbar auf die Hinterschienen be- 
ziehen. 

9. D. distincta n. Sp. 

Körper grün. Scheitel dreimal so lang wie zwischen den Augen 
breit, konisch, die Seiten zwischen den Augen etwas geschärft und auf- 
gerichtet, die Scheitelfläche in der Mitte gekielt. Stirn mit drei parallelen 
vollständigen Kielen, auf der Stirnbasis mehrere braune Pünktchen. 
Pronotum mit drei Kielen und zwei kleinen Grübchen. Auf den Seiten 
zwei Seitenrandkiele, ein dritter, unvollständiger Kiel auf den Brustlappen. 
Schildehen mit drei parallelen Kielen. Deckflügel hyalin, die Nerven 
grün. Stigma vierzellig.. Beine grün. Hinterschienen mit sieben Dornen. 
die Spitzen derselben schwarz. Auf den Knien schwarze Fleckchen. © Länge 
13 mm. 

Morea (Type im Museum in Berlin). 


10. D. europaea L. 

Fulgora europaea L. Syst. Nat. II, pag. 704, 9 (1767). Panz. Faun. Germ., pag. 2, 
(1793). Stoll. Cicad., Taf. XI, Fig. 51 (1781). — Dietyophara europaea Kirschb. Cie. 
pag. 51 (1868). Fieb. Cic. Rev. et Mag. Zool., pag. 226, 6 (1576). Osh. Faun. Hom. Turk. 
l. pag. 129 (1879). Mel. Cicad., pag. 34, 3, Taf. II, Fig. 283—35 (1896). Dietyophara italica 
Kirschbm. Cie., pag. 51 (1868). - 

Hellgrün. Scheitel dreimal so lang wie breit, konisch, die Scheitelspitze 
etwas in die Höhe gerichtet, Mittelkiel des Scheitels nur am Grunde deutlich. 
Die Stirnkiele gerade, parallel. Deckflügel glashell, mit grünen Nerven, 
Stigma grünlich, mit drei Quernerven. Hinterleib oben und unten grün. 
Beine grün oder gelblichgrün. Die Spitzen der Schenkel mit drei schwarzen 
Punkten, die Vorderschenkel auf der Unterkante ohne Zähnchen. Die 
Schienenspitzen und Tarsen öfters rötlichgelb, letztes. Tarsalglied braun. 
Hinterschienen mit sechs Dornen. SQ Länge samt Deckflügel 10—13'/, mm. 

Mittel- und Südeuropa: Deutschland, Österreich-Ungarn, Frankreich, 
Italien, Corfu u. s. w. 

Var. rosea Costa. Ann. Mus. Zool. Nap. I, pag. 75 (1862). Melich. Wien. 
Ent. Zeit. 1807, pag. 72 

von blaßrötlicher Farbe. 
Dalmatien, Italien. 
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11. D. curvata Mats. 

Dietyophara curvata Journ. Coll. Sc. Univ. Tokyo, XXVII, pag. 16, 18 (1910). 

Körper blaßgrünlichgelb. Scheitel deutlich länger und etwa fünf- 
mal so lang wie zwischen den Augen breit, an der Spitze schärfer zu- 
gespitzt als wie bei D. nemourensis. Stirntälchen von der Grund- 
farbe, nicht gelblich wie bei nemourensis. Die Nervatur der Decktlügel 
von der Grundfarbe, mit viel zahlreicheren Quernerven, Randmal undeutlich, 
mit vier schiefen Quernerven. Unterleib und Beine gelblich, nur die 
Hinterschienen grünlichgelb, mit fünf Dornen. S Genitalplatten schief 
nach hinten gerichtet, am Oberrande ohne vortretende bräunliche Vor- 
ragung. Länge 135 mm. 

Tunis (Mats.), 


12. D. multireticulata Muls. Rey. 

Dietyophara multireticulata Muls. Rey., Ann. Soc. Linn. Lyon 1855, pag. 197. — 
Fieb. Cie. Rev. et Mag. Zool., pag. 225, 5 (1876). — Melich. Cie. Mitteleurop., pag. 34, 
2 (1896). — Dietyophora Heydeni Kirschbm., Cicad., pag. 50 (1868). 

Dunkelgrün, Scheitel kurz, konisch, zweimal so lang wie breit, 
Mittelkiel bis zur Scheitelspitze deutlich. Stirn lang, die Seitenkiele bis 
zu den Augen divergierend, von da bis zum Clypeus ziemlich gerade, dem 
Mittelkiel etwas genähert. Deckflügel glashell, mit dunkelgrünen Nerven. 
Vorderbeine hellgelb, auf der Unterkante der Vorderschenkel mehrere 
kleine schwarze Zähnchen. An der Spitze der Schenkel drei bis vier 
schwarze Punkte. Hinterschienen mit vier Dornen. S @ Länge samt 
Deckflügel 13—14 mm. 

Süd- und Mitteleuropa: Südfrankreich, Spanien, Italien, Österreich- 
Ungarn, Rußland, Kaukasus, 


13. D. nemourensis Mats. 

Dietyophora nemourensis Jour. Coll. of Se. Univ. Tokyo, XXVII, pag. 15, 17 (1910). 

Hellgrün. Scheitel viermal so lang wie breit, gerade, die Seiten- 
kiele von den Augen angefangen allmählich verengt. Mittelkiel fehlt an 
der Scheitelspitze. Stirn schmal, lanzettförmig, zwischen den Augen etwas 
verengt, Tälchen gelblich, von der Seite gesehen in der Mitte etwas aus- 
gehöhlt. Deckflügel glashell mit grünen Nerven, die Nervatur sehr fein 
und deutlich, mit dichterem Adernetz als bei D. multireticulata Muls. et 
Rey. Randmal undeutlich, mit fünf schiefen Quernerven. Hinterleib 
und Beine grün, die vorderen Beine helleelblich, Klauenglieder an der 
Spitze und Klauen hellbräunlich, Hinterschienen mit vier kräftigen Dornen. 
d Genitalplatten an der Basis breit, fast nach oben aufgerichtet, kaum 
zweimal so lang wie breit, am Oberrande mit rundlichem Ausschnitt und 
vortretender bräunlicher Vorragung. Länge S 13 mm. 

Nordafrika: Nemour (Mats.). 

Diese Art ist der D. multireticulata sehr ähnlich, wenn nicht mit 
dieser identisch. Mats, gibt die Scheitellänge als besonderes Merkmal an. 
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14. D. oranensis Mats. 


Dietyophara oranensis Mats. Journ. Coll. of Sc. Univ. Tokyo, XXVI, pag. 17, 20 
(1910). 


Körper blaßgrünlichgelb. Scheitel deutlich länger als bei D. euro- 
paeca, scharf zugespitzt, die Seitenkiele von den Augen aus nicht 
plötzlich verengt, Stirntälchen gelblich, am Stirngipfel ohne schwärzliche 
Fleckchen, mit grünlichem Mittelkiel. Pro- und Mesonotum gelblich, die 
Kiele grünlich. Deckflügel schmäler, mit hellgelblichen Nerven, mit feinen 
zahlreichen Quernerven, Randmal mit sechs Quernerven. Vorderbeine 
gelblich, Klauenglieder an der Spitze und die Klauen rötlich, Hinterschienen 
mit fünf Dornen. S Genitalplatten gerade, nach hinten zu gerichtet, an 
der Basis schmal, an der Spitze breit und abgerundet, an den Seiten mit 
je einer schwarzen zugespitzten Vorragung. S Länge 11 nm. 

Oran (Mats.). Scheint mit D. europaea sehr nahe verwandt zu sein 
wenn nicht identisch. 


15. D. seladonica n. Sp. 


Körper grün. Scheitel zweimal so lang wie breit, konisch, in der 
Mitte gekielt. Stirnkiele kräftig, parallel. Pronotum breit und kurz, 
vorn breit gerundet, mit drei Kielen und zwei Grübchen, ferner mit zwei 
Seitenrandkielen hinter den Augen und einem dritten Kiel auf den Brust- 
lappen, Schildchen etwas gelblich (im Leben wahrscheinlich grün). 
Deckflügel mit zarten Nerven und zahlreichen Quernerven im Apicalteil, 
Stigma fünfzellig, die Vorderbeine sind gelb, die Mittel- und Hinter- 
beine grün. Hinterschienen mit sechs Dornen. 9 Länge 12 mm. 

Lusitania (Type im Museum in Berlin). 


Indo-australische Arten. 


N 


(2) Clavusnerven hinter der Mitte des Clavus vereinigt, der Gabelschaft 
sehr kurz. Kopf m einen kurzen, stumpfen Fortsatz verlängert. 
Scheitel länglich dreieckig, die Seiten der breiten Stirn von oben 
sichtbar. 1. javana Leth. 

2 (1) Clavusnerven ungefähr in der Mitte des Clavus vereinigt. 

3 (32) Kopffortsatz lang, zylindrisch,h zuweilen zur Spitze leicht ver- 

dünnt. 

4 (15) Hinterschienen mit vier Dornen. 

5 (10) Stirn zwischen den Kielen rot. 

6 (7) Beine längsgestreift. 2. pallida Don. 

7 (6) Beine nicht dunkel gestreift. 

8 (9) Schenkel vor der Spitze schwarz gebändert. 3. sauropsis Walk. 

9 (8) Beine blaßzgelb. 4. Walkeri Atk. 

10 (5) Stirn zwischen den Kielen nicht rot, höchstens gelb. 

I1 (12) Auf der Metapleura ein schwarzer, ovaler Fleck. 

6. Cumingi Dist. 


oO 
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12 (11) Auf der Metapleura kein schwarzer Fleck. Kopffortsatz lang, robust, 
gerade 8. concolor Walk. 

13 (4) Hinterschienen mit fünf oder sechs Dornen. 

14 (31) Hinterschienen mit fünf Dornen. 

15 (28) Scheitel so lang wie das Pro- und Mesonotum zusammen. 


16 (17) Quernerven im Apicalteil braun gesäumt. 
5. eribrata Walk. 


17 (16) Quernerven nicht dunkel gesäumt. 
18 (19) Hinterleibsrücken grünlich, mit einer schwarzen Mittellinie. 
12. sinica Walk. 
19 (18) Hinterleibsrücken ohne Mittellinie. 
20 (27) Hinterleibsrücken mit Längsreihen von schwarzen quadratischen 
Flecken. 
21 (22) Die Seiten und die Spitze des Kopffortsatzes schwärzlich. 
10. nigrimacula Walk. 
22 (21) Kopffortsatz einfarbig. 
23 (24) Kopffortsatz nach oben leicht gekrümmt, zur Spitze verschmälert. 
7. prognatha Dist. 
24 (23) Kopffortsatz gerade. 
25 (26) Nerven der Deckflügel braun. 9. nilgiriensis Dist. 
26 (25) Nerven blaßgelb oder grüngelb. Große Art. 
11. dixoni Dist. 
27 (20) Hinterleibsrücken hellbräunlich, mit Reihen von weißlichen Punkten 
15. patruelis Stäl. 
25 (15) Scheitel deutlich länger als Pro- und Mesonotum zusammen. 
29 (30) Scheitel breit. 15. nakamonis Mats. 
30 (29) Scheitel schmal. 14. okinawensis Mats. 
31 (14) Hinterschienen mit sechs Dornen. Nerven und Stigma rotbraun, 
(uernerven rotbraun gesäumt, 


32 (3) Kopffortsatz kurz, konisch. 


(Subgen, Avephora Bierm.). 16. speicarina Walk. 
35 (34) Körper und Nerven der Deckflügel grasgrün. Hinterschienen mit 
sieben Dornen. 17. prasina n. sp. 


34 (35) Körper bräunlichgelb. Quernerven braun gesäumt, in der Mitte 
des Apicalrandes ein keilförmiger, brauner Längsfleck. 
18. Eugeniae Stäl. 
1. D. javana Leth. 

Dietyophara javana Leth. Ann. Mus. Gen. ser. 2, VI, pag. 467, 93 (1888). — Tro- 
pidophora dubiata Bierm. Not. Mus. Leid., XXXII, pag. 16, Taf. 1, Fig. 6 (1911). 

In Form und Struktur der D. elliptica sehr nahestehend. Grün. Der 
Kopf, Pronotum und Schildchen wie bei elliptica zuweilen ist die 
Scheitelspitze leicht gehoben. Stirn mit drei Kielen, die Seitenkiele nach 
unten konvergierend. Deckflügel hyalin mit grünen Nerven, Stigma 
länglich, vier- bis fünfzellie. Clavusnerven hinter der Mitte des 
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Clavus vereinigt. Hinterschienen mit fünf bis sechs Dornen, die 
Spitzen derselben sowie die Schnabelspitze schwarz. Eine auf den indo- 
malayischen Inseln sehr verbreitete Art. S © Länge samt Deckflügel 
14—15 mm, Spannweite 27— 30 mm. 
Sumatra, Soekaranda; Calabarküste, Singapore, Borneo, Java, Perak, 
Nas, 
2. D. pallida Don. 


Fulgora pallida Don. Ins Ind., VIH., Fig. 2 (1300). — Pseudophana pallida Westw. 
Tr. Linn. Soc. XVII, pag. 150 (1841). — Dietyophara pallida Atkins. Journ. As. Soc. Beng., 
LV, pag. 27 (1836). — Flata Iyrata Germ. Thons. Arch., Il, 2, pag. 47 (1830). — Pseu- 
dophana Iyrata Burm. Handb. Ent., II, pag. 160 (1835). — Fulgora graminea Fahr. Syst. 
Rhyng, page. 4 (1803). — Dietyophora graminea Atkins, Journ. As. Soc. Beng., LV, 
pag. 27 (1886). — Dictyphora despecta Walk. List. Hom., II, pag. 314 (1851). — 
Pseudophana sobrina Stal. Hem. Eugen Res., pag. 270, 143 (1858). — Dietyophara 
despecta Atkins. J. A. S. Beng., LV, pag. 27 (1886). — Dictyophora albivitta Walk. 
List. Hom., II, pag. 319 (1851). — Diectyophara albivitta Atkins. Journ. As. Soc. 
Beng., LV, pag. +29 (1886). — Dictyophara albivitta Melich. Hom. Faun. Ceylon, 
pag. 22 (1903). — Dietyophora leptorrhina Walk. List. Hom., II, pag. 321 (1851) — 
Dietyophara leptorrhina Atkins. Journ. As. Soc. Beng., LV, pag. 30 (1886). — Dic- 
tyophara percarinata Kirby, J. Linn. Lor. Zool., XXIV, pag. 13 (1891). — Melich. Hom. 
Faun. CGeylon, pag. 24 (1903). — Bierman. Hof. Mus. Leid. XXXII, pag. 7, Taf. I, 
Fig. 2 a—d (1911). — Dietyophara hastata Melich. Hom. Faun. Ceylon, pag. 25 (1903). 
— Dietyophara pallida Dist. Brit. Faun. Hom., III, pag. 243 (1906). — Dietyophara fus- 
cistigma Leth. Ann. Mus. Gen., XXVI, ser. 2, VI, pag. 466, 92. — Diectyophara striata 
Osh. Faun. Hem. Turkest., I, pag. 129 (1879). 

Schmutziggrün oder gelblichgrün. Kopf in einen langen zylindrischen 
Fortsatz verlängert, welcher länger ist wie Pronotum und Schildchen zu- 
sammen. Derselbe ist an den Seiten und in der Mitte fein gekielt, der 
Mittelkiel sehr schwach, nur im Nacken zwischen den Augen deutlicher. 
Stirn mit drei scharfen Kielen, zwischen denselben zwei rote Längsstreifen. 
Auf der Scheitelspitze ein schwarzer Punkt und drei kleinere Pünktchen 
in der Nähe desselben an den Kielen. Clypeus in der Mitte gekielt, die 
Spitze häufig bräunlich. Auf der Scheitelfläche befinden sich zwei rote 
Längsstreifen, welche sich auf das Pronotum und Schildchen ver- 
längern, so daß bloß die Kiele grün gefärbt erscheinen, auf dem Schildchen 
jederseits nach außen von den Seitenkielen ein nach vorn abgekürzter roter 
Längsstreifen. Auf dem Pronotum jederseits ein roter Seitenstreifen und 
auf dem Brustlappen zwei weitere rote Binden. Zu jeder Seite des Mittel- 
kieles ein eingestochener Punkt. Deckflügel glashell, die Nerven grün, 
im Apicalteile braun, Schlußrandnerv und bäufig der Costalrandnerv 
bräunlich. Stigma groß, dreieckig, vier- bis fünfzellig, die Zellen sehr 
schmal. Die Hüften braun, Schenkel braun, längsgestreift, die Spitzen der 
Vorderschienen und der Tarsen braun. Hinterschienen mit vier Dornen. 
Eine in Ostindien und den malayischen Inseln sehr verbreitete Art, welche 
den Zuckerrohrpflanzungen schädlich ist, S © Länge samt Deckflügel 
10 -12 mm, des Kopfes samt Fortsatz 3—4 mm, Spannweite 19—20 mm. 
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Ostindien, Bombay, Calcutta, Birmania, Siam, Ceylon, Borneo, Sumatra, 
Java. China, Hong-Kong, Formosa, Tonkin (in allen Museen vertreten). 


3. D. sauropsis Walk. 

Dictyophora sauropsis Walk. Journ. Ent., I, pas. 306 (1862). — Dictyophara sau- 
ropsis Atkins. Journ. As. Soc. Bengal LV, pag. 30 (1856). — Dist. Faun. Brit. Ind. 
Hom., III, pag. 244 (1906). 

Der D. pallida Don. sehr ähnlich in der Zeichnung und Färbung, der 
Kopffortsatz ist aber kürzer, Brust und Abdomen unten mehr oder weniger 
pechbraun, Schenkel vor der Spitze schwarz gebändert, Hinterschienen mit 
vier Dornen. Deckflügel mit braunen Nerven, Stigma braun (Dist.). Länge 
des Fortsatzes bis zu den Augen 2 mm, von den Augen bis zur Hinter- 
leibsspitze 7 mm, Spannweits 20 mm. 

Bengal, Dacca, S. E. Burneo. 


4. D. Walkeri Atk. 

Dictyophara Walkeri Atkins. Journ. Soc. Bengal, LV, pag. 29 (1886. — Dic- 
tyophora pallida Walk. (nec. Donov.) List. Hom., II, pag. 320 (1851). — Dietyophora Wal- 
keri Dist. Faun. Brit. Ind. Hom., III, pag. 244 (1906). 

Körper und Beine blaßgelblich, die Apicalhälfte des Hinterleibes oben 
grünlich, die Kiele und der Mittelkiel des Kopffortsatzes und die drei Kiele 
des Pronotums und des Schildchens grün. Die Augen und die Spitze des 
Kopffortsatzes pechbraun. Deckflügel und Flügel blaß, cremefarbig, 
hyalın. Die Nerven im Apicalteile und das Stigma blaßbräunlich. Der 
Kopffortsatz stark, sämtliche Seiten breit gefurcht. Rostrum die 
Hinterhüften erreichend. Hinterschienen mit vier Dornen (Dist.). Länge 
des Kopffortsatzes von den Augen bis zur Spitze 2 mm, von den Augen 
bis zur Hinterleibsspitze 5'/, mn, Spannweite 15 mm. 


Nordindien. 
5. D. eribrata Walk. 


Dietyophora cribrata Walk. Journ. Linn. Soc. Zool., X, 102, 59 (1870). 

Von der Gestalt und Struktur der D. pallida Don. jedoch durch den 
längerenKopffortsatz verschieden, gelblichbraun. Stirn mit drei Kielen, 
die Seitenkiele nach unten abgekürzt und zwei roten Streifen zwischen denselben. 
Die Spitze des CUlypeus schwarz. Die Zeichnung des Thorax wie bei pallida 
Don. Deckflügel hyalin mit braunen Nerven. Stigma groß, dreieckig, 
vierzellig, braun. Die Quernerven schwach braun umsäumt. Unterseite 
stark schwarz gefleckt, die Beine schwarz längsgestreift. Hinterschienen 
mit fünf Dornen. © Länge samt Deckflügel 14 mm, des Kopfes 4 mm, 
Spannweite 13-19 mm. 

Nordcelebes, Toli-Toli; Südcelebes, Samanga; Luzon (Mus. Berlin). 

6. D. Cumingi Dist. 

Dietyophara Cumingi Dist. Ann. and Mag. Nat. Hist., 7, XVII, pag. 351 (1906). — 
Dietyophora maculata Mats. Tr. Sapp. Nat. Hist. Soc., UI, pag. 108, 3 (1910). 

Grün bis gelblichgrün. Scheitel so lang wie das Pro- und Meso- 
notum zusammen, gegen die Spitze hin etwas verschmälert, Mittelkiel 
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niedrig, Seitenkiele in der Mitte deutlich verschmälert, an der Spitze ohne 
Fleckchen. Stirntälchen gelb, selten orangengelb, Mittelkiel grün, Labrum 
schwärzlich, der Mittelkiel weiblich. Pro- und Mesonotum grünlichgelb, 
das letztere an der Spitze heller, die Kiele grün. Deckflügel glashell, 
nicht getrübt, Nerven gelblich, Adernetz im Apicalteile bräunlich. Stigma 
hellbräunlich, von zwei bis drei Quernerven gebildet, an der Spitze die 
Nerven noch feiner anastomisierend als bei D. sinica Walk. Auf der Meta- 
pleura ein schwärzlicher ovaler Fleck. Beine schwärzlich ge- 
streift, Hinterschienen mit vier Dornen. Die zwei letzten Bauch- 
segmente auf der Mitte schwärzlich gefleckt. S Genitalplatten braun, 
fast dreieckig, an den Seiten mit zwei schwarzen Dörnchen. Afterröhre 
hellgelblich, am Hinterrand und das Afterstielchen dunkel. © Letztes 
Bauchsegment hinten flach ausgebuchtet, in der Mitte etwas vorragend, die 
Afterröhre im Umfang oval, unten bräunlich gerandet wie beim S. Länge 
samt Deckflügel S 145, 9 15:5 mm. 

Japan: Tokyo, Gifu, Maiko (Mats.), Karachi (Dist.), Calcutta (Dohrn 
im Greifswald. Mus.). 

7. D. prognatha Dist. 

Dietyophara prognatha Dist. Ann. and Mag. Nat. Hist. ser. 7, XVIII, page. 552 (1906). 

Körper und Beine grünlich oder gelblich. Deckflügel schwach 
grünlich mit stärker grün gefärbten Nerven, Stigma grün, Flügel hyalin. 
Kopf in einen zur Spitze verschmälerten und nach oben leicht gekrümmten 
Fortsatz verlängert, welcher wenig länger ist als das Schildchen, auf den Seiten 
und in der Mitte oben gekielt, der Mittelkiel überschreitet nicht die Basal- 
hälfte des Fortsatzes. Stirn in der Mitte deutlich eingeengt, dreikielig, 
die Seitenkiele nach oben und unten konvergierend. Clypeus in der 
Mitte gekielt. Pronotum und Schildchen dreikielig, die Seitenkiele nach 
vorn konvergierend. Hinterschienen mit fünf Dornen. Die Spitzen derselben 
schwarz. Schnabel überragt die Mittelhüften. Länge ohne Deckflügel 
11!/),;, mm, Spannweite 25 mim. 

(Jueensland (Distant). 


8. D. concolor Walk. Dist. 

Dietyophora concolor Walk. List. Hom., II, pag. 322 (1851). — Dictyophara con- 
color Dist. Ann. and. Mag. Nat. Hist. ser. 7, XVII, pag. 352 (1906). 

Grünlich oder gelblich. Deekflügel und Flügel hyalin, erstere im 
Apicalteile leicht bräunlich verfärbt, Stigma gelblich, mehr vortretend. 
Kopf mit einem langen, robusten, gerade vorgestreckten Fort- 
satz, welcher so lang ist wie der Hinterleib. Die Ränder desselben stark 
gekielt, oben mit einem kurzen Mittelkiel. Stirn mit zwei scharfen, nach 
unten stark konvergierenden Kielen und einem schwächeren Mittelkiel. 
Pronotum und Schildchen dreikielig, die Seitenkiele des Schildchens 
nach vorn bogig zusammenstoßend. Hinterschienen mit vier Dornen, 
die Spitzen derselben schwarz. Rostrum die Hinterhüften erreichend, die 
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Spitze schwarz. Länge ohne Deckflügel 12--13!/), mm, Spannweite 
19— 22 mm. 

Nordaustralien: Moreton Bay und Adelaide; Queensland, Peak Downs 
(Dist.). 

9. D. nilgiriensis Dist. 

Dietyophara nilgiriensis Dist. Faun. Brit. Ind., III, pag. 242 (1906). 

Der D. pallida Don. sehr änlich, blaß, gelblichbraun. Pronotum- 
seiten und drei Längskiele gelblich. Schildchen jederseits mit einem 
braunen Fleck im Basalwinkel, die drei Kiele, ein kleiner Randfleck und 
die Schildchenspitze gelblich. Spitze des Olypeus, Längsstreifen am Rostrum 
und Flecken an der Bauchspitze schwarz. Deckflügel und Flügel 
hyalin, mit braunen Nerven. Stigma pechbraun. Kopffortsatz robust, so 
lang wie das Abdomen, oben und an den Seiten längsgefurcht, die Kanten 
daher scharf vortretend. Stirn mit drei Längskielen. Hinterschienen 
mit fünf Dornen. Hinterleibsrücken mit schwaszen Flecken wie bei 
nigrimacala. Länge des Fortsatzes 4!/, mm, des Körpers 9 mm, Spann- 
weite 22—24 mm. 

Sikkim (Brit. Mus.), Utakamand (Atkin.), Nilgiri Hills (Hampson), 
Kangra Valley (Dudgeon), Tenasserim, Myitta (Doherty). 


10. D. nigrimacula Walk. 

Dietyophara nigrimacula Walk. List. Hom., li, pag. 318 (1851). Atkins. J. A. Soc. 
Beng., LV, pag. 28 (1886). Dist. Faun. Brit. Ind. III, pag. 242 (1906). 

Gelblichbraun, die Längskiele grünlich, die Seiten und die Spitze des 
Kopffortsatzes schwärzlich, Pronotumkiele grün. Schildchen gelblich- 
braun, mit einem dunklen Querfleck auf jeder Seite im Basalwinkel, die 
drei Längskiele und ein kleiner Randfleck auf jeder Seite grün. Hinter- 
leibsrücken mit zahlreichen viereckigen schwarzen Flecken, welche in 
Längsreihen gestellt sind. Bauch schwarz, die Seitenränder der Segmente 
breit, die Hinterränder schmal und die Basis des Analsegments gelblich. 
Deckflügel hyalın, mit braunen Nerven, insbesondere im Apicalteile, 
Stigma braun. Flügel hyalin mit braunen Nerven. Scheitel oben tief gefurcht. 
Rostrum die Hinterhüften erreichend. Beine schwarz längsgestreift, 
Hinterschienen mit fünf Dornen. Länge des Fortsatzes 3!/, mm, des Körpers 
S mm, Spannweite 20 mm. 

Nordindien (Dist.). 

11. D. Disxoni Dist. 

Dietyophara Dixoni Dist. Ann. and Mag. Nat. Hist., ser. 7, XVII, pag. 351 (1906). 

Körper und Beine grünlich oder gelblich. Deckflügel und 
Flügel hyalin, mit blaßgelblichen (grünlichen) Nerven, Kopffortsatz 
so lang wie das Schildchen, zur Spitze verengt und nach oben gekrümmt, 
Die Seiten scharf gekielt, oben mit einem abgekürzten Mittelkiel. Stirn 
mit drei Kielen, die Seitenkiele nach unten konvergierend. Clypeus in der 
Mitte gekielt, jederseits quer gestrichelt. Fronotum in der Mitte gekielt. 
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Schildchen dreikielig, die Seitenkiele parallel, Hinterschienen mit 
fünf Dornen, die Spitzen derselben schwarz. Schnabel überragt die Hinter- 
hüften. Schenkel und Schienen stark längsgefurcht. Große grüne Art. 
Länge ohne Deckflügel I1 mm, Spannweite 26 mm. 

Bombay (nach Distant), Pechino (Museum Genua), Bombay (k. k. Natur- 
historisches Hofmuseum in Wien). 


12. D. sinica Walk. 

Dictyophara sinica Walk. List. Hom.,II, pag. 321 (1851). Atkins Journ, Soc. Beng. 
LV, pag. 27 (1886). Stal Ofv. Ak. Förh., pag. 487 (1862). Matsum. Trans. Sapporo Nat. 
Hist. Soc., III, pag. 106, 1 (1910). — Dietyophara inscripta Walker op cit., pag. 322 
(1851). — Dietyophara insculpta Walker List. Hom. Suppl., pag. 67 (1858). 

Blaßgrün. Scheitel schmal, so lang wie das Pronotum und 
Schildehen zusammen, an der Spitze abgerundet, die Seitenkiele fast pa- 
rallel, in der Mitte etwas verjüngt, zwischen den Augen mit einem kurzen 
grünen Kiele und beiderseits etwas gelblich. Stirntälchen rötlich- 
gelb, Mittelkiel grasgrün, Seitenkiele heller, Clypeusspitze bräunlich, der 
Mittelkiel blaßgelblich. Pronotum und Schildehen gelblichgrün, die 
sämtlichen Kiele hellerün. Deckflügel hyalin, Nerven hellgelblich, im 
Apicalteil bräunlich. Stigma bräunlich, mit drei Quernerven. Brustlappen 
bräunlich gefleckt. Beine hellgelblich, die Vorderhüften schwärzlich, die 
Schenkel und Schienen schwärzlich gestreift, Hinterschienen mit fünf Dornen. 
Hinterleib blaßgrün, oben mit einer schwärzlichen Mittellinie. Bauch beim 9 
in der Mitte mit einer schwärzlichen Fleckenreihe. 

g Genitalplatten hellbräunlich, fast dreimal so lang wie breit, an der 
Spitze schmal abgerundet, oben in der Mitte eine dreieckige, schwarze, zu- 
gespitzte Vorragung. Afterröhre am Hinterrand dunkel, Afterstielchen 
weiblich. 

© Letztes Bauchsegment (5) in der Mitte etwas erhöht. Genitalplatten 
rektangulär, an der Spitze mit einem schwärzlichen Fortsatz (nach Mats.). 
Länge samt Deckflügel Z 13, @ 145 mm. 

Formosa: Ako (Taikokan), China (Walk.). Diese Art ist ein Schädling 
der Reis- und Zuckerrohrpflanzungen. 


13. D. patruelis Stal. 

Dictyophora patruelis Stäl. Hom. Eug. Resa, pag. 271, 146 (1858). — Dietyophora 
inscripta Uhl. Proc. Nat. Mus. U. S. A., pag. 278 (1896) nee Walker. — Dietyophora 
sinica Mats. (nec. Walker), Ent. Nach. Berl., pag. 297 (1900); 1000 Insects of Japan, 11, 
pag. 6, Pl. XXI, Fig. 56 (1904).— Dictyophora tengi Mats. Tr. Sapp. Nat. Hist. Soc., III, 
pag. 107, 2 (1910). 

Blaßgrün oder bräunlichgelb. Scheitel so lang wie das Pro- und 
Mesonotum zusammen, die Kiele grün, Mittelkiel nur zwischen den Augen 
deutlich, an der Spitze pechschwarz. Stirntälchen rötlichgelb, die Kiele 
breit, hellgrün. Clypeus gelblich, Mittelkiel hellgrün, am Labrum weiß- 
gelblich, an den Seiten und das Labrum bräunlich. Pro- und Mesonotum 
orangegelb, die Kiele grasgrün. Deckflügel hyalin, oft gelblich getrübt, 
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Nerven gelblich, im Apicalteil hellbräunlich, Stigma hellbräunlich, von zwei 
Quernerven gebildet. Brust gelblich, an der Metapleura mit einem bräun- 
lichen Fleck. Beine grünlichgelb, Schenkel und Schienen schwärzlich ge- 
streift, Hinterschienen mit fünf schwärzlichen Dornen. Hinterleib 
grünlichgelb, am Rücken beim S mit zwei hellbräunlichen Längsstreifen, 
in der Mitte eine schmale weißliche Mittellinie, an den Seiten je mit einer 
(oder zwei) weißlichen Fleckenreihe, beim Q am Rücken hellbräunlich, mit 
sieben weißlichen Fleckenreihen. 

&g Genitalplatten lang, dunkel, an der Basis etwas aufgeblasen, an der 
Spitze unten mit einem Dörnchen, Afterröhre weißlichgelb, im Unfang fast 
oval, am Hinterrand gerade und daselbst hellbräunlich gefärbt. Afterstielchen 
an der Spitze hellbräunlich. © Genitalplatten meistens hellbräunlich, schmal, 
in der Mitte mit einer Längsrinne (nach Mats.). Länge samt Deckflügel 
& 15,9 13 mm. 

Japan: Akashi, Takasago, Iki-Insel; Formosa: Koshun, Bozan, Toppen, 
Taikokan (Mats.). Malakka (Stälsche Type im Stockholmer Museum) 

Die von Matsumura beschriebene Art stimmt mit der Stälschen Art 
patruelis, welche ich untersuchte, vollständig überein, nur daß bei der 
Stälschen Type die Grundfarbe bräunlichgelb ist, während Mats. blaßgrün 
angibt. Diese der pallida ähnliche, jedoch mit kürzerem Kopffortsatz ver- 
sehene Art dürfte in der orientalischen Region sehr verbreitet sein. 


14. D. okinawensis Mats. 

Dicetyophara okinawensis Mats. Trans. Sapporo Nat. Hist. Soc., I, pag. 31 (1905) 
III, pag. 109, 4 (1910). 

Sehmutziggelb. Kopf viel länger als Pronotum und Schildchen 
zusammen. Scheitel etwas dunkler, schmal und lange, bis zur Spitze fast 
von gleicher Breite; in der Mitte läuft eine schmale weißliche Längslinie. 
Unten gelb, mit zwei mennigroten Längslinien und an der Spitze schwärzlich 
gefleckt. Rostrum an der Spitze dunkel, die Kiele gelblich. Pronotum 
in der Mitte rot, der Kiel gelb. Scutellum in der Mitte der Länge nach 
heller, mit zwei bräunlichen Längslinien, an der Spitze gelb. Deckflügel 
lang und schmal, das Basalgeäder gelblich, das Stigma und Netznerven 
(Quernerven) bräunlich, das erstere dreieckig und groß. Beine gelblich, die 
Coxen vorwiegend schwärzlich, die Schenkel schwarz gestreift, die Spitzen 
der Tibien und Tarsen schwärzlich. Abdominalrücken bräunlich gefleckt, 
der Bauch der Länge nach breit schwarz. 

d Genitalplatten schwärzlichbraun, spitzkonisch, an den Seiten mit 
einem gelblichen, schwarz zugespitzten Fortsatz, an der Basis am Rücken tief 
rundlich ausgebuchtet. Afterröhre von hinten gesehen, im Umfange rundlich, 
unten gerade, bräunlich gerandet. © Genitalplatten rektangulär, an der 
Spitze tief ausgebuchtet, so daß sie gabelig erscheinen, die obere Gabel 
etwas länger, das letzte Bauchsegment fast wie bei D. europaea. Länge 
9 mm, 2 12 mm, samt Deckflügel Z 12, 2 15 mm. 

Japan, Okinawa und Yayeyama (Mats.). 


Abhandl. der k. k. zool.-bot. Ges. in Wien. VII. Bd., 1. Heft, 9 
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15. D. nakanonis Mats. 

Dietyophora nakanonis Mats. Tr. Sapp. Nat. Hist. Soc., III, pag. 109, 5 (1910). 

Grünlich schmutziggelb. Scheitei eineinhalbmal so lang wie das 
Pro- und Mesonotum zusammen, bis zur Spitze von gleicher Breite, an der 
Spitze abgerundet, Mittelkiel schwach, zwischen den Augen etwas deutlich. 
Stirntälchen gelb, Kiele von der Grundfarbe, der Clypeus an der Spitze 
und das Labrum schwärzlichbraun. Pro- und Mesonotum einfarbig, von 
der Grundfarbe, die Kiele blaß gelblich. Deckflügel lang, schmal, hyalin, 
Nerven gelblich, Quernerven schwärzlich, Randmal dunkel, von zwei bis 
drei Quernerven gebildet. Beine gelblich, die Coxen vorwiegend dunkel, 
die Schenkel und Tibien dunkel gestreift, die Hintertibien mit fünf bräunlich 
zugespitzten Dornen. Hinterleib unten grau, gelblich punktiert, am Rücken 
hellbräunlich, mit sieben weißlichen Fleckenreihen. 

& Genitalplatten hellbräunlich, lang, fast zweimal so lang wie breit, 
an der Spitze konisch abgerundet. Afterröhre am Hinterrand und das 
Afterstielchen pechschwarz, deren Umfang fast oval. 

O fünftes Bauchsegment in der Mitte flach, quadratisch ausgerandet, 
Genitalplatten einfarbig, gelb, in der Mitte der Länge nach gefurcht. Länge 
dg 13, 9 14mm, samt Deckflügel Z 16, 2 18 mm. 

Tokyo (Nakano) (Mats.). Der Form nach D. pannonica Fieb. etwas 
ähnlich, sie ist aber viel größer. 


16. D. speicarina Walk. 

Dietyophora speicarina Walk. Journ. Linn. Soc. Zool., I, pag. 144 (1867). — Dictyo- 
phara sanguinolenta Leth. Ann. Mus. Civ. Gen., 2, VI, pag. 469, 75 (1888). — Dietyophora 
pugnax Gerst. Mitth. Ver. Vorpommern, XXVII, pag. 28, 27 (1895). 

Kopf in einen ziemlich langen, konischen Fortsatz verlängert, 
welcher etwas schräg nach oben gerichtet ist, die Ränder desselben sind 
scharfkantig, obere Fläche flach, in der Mitte fein gekielt, der Kiel im 
Nacken stärker ausgeprägt. Der ganze Körper ist gelblichbraun, die Seiten 
des Kopfes dunkler, die Spitze des Fortsatzes selbst pechschwarz. Stirn 
lang, mit drei scharfen Kielen, die Seitenkiele nach unten konvergierend 
und unmittelbar vor der Clypeusnaht verloschen. Der Mittelkiel auf den 
Clypeus verlängert. Stirn und Clypeus wie die Unterseiten und Beine blaß- 
gelblichbraun. Pronotum dreikielig, die Seitenrandkiele gerade. Schild- 
chen mit drei fast parallelen Kielen. Deckflügel hyalin, mit rostgelben, 
im Apicalteil blutroten Nerven, die Quernerven dunkelbraun gesäumt. Stigma 
länglich, bräunlichgelb oder rostgelb, sechszellig, die Stigmalnerven blutrot. 
Clavusnerven in der Mitte des Clavus vereinigt. Schenkel mit schwarzem 
Kniefleck, Schienen und Tarsen rostgelb oder blutrot, letztere mit pech- 
brauner Spitze. Hinterschienen mit sechs Dornen, von denen die drei oberen 
klein und kurz, die unteren scharf und mit schwärzlicher Spitze versehen 
sind. SQ Länge 13 mm, des Kopfes 4 mm, Deckflügel 14 mm. 

Sumatra (Gerst.), Pangherang-Pisang und Siboga (Museum Genua). 
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17. D. prasina n. sp. 

Grün. Scheitel dreieckig, konisch vorgezogen, leicht nach oben ge- 
hoben, dreieinhalbmal so lang wie das Pronotum, in der Mitte deutlich ge- 
kielt. Stirn länglich, in der Mitte schwach eingeengt, mit drei scharfen Kielen, 
die Seitenkiele vor dem Clypeus abgekürzt. Clypeus in der Mitte gekielt. Pro- 
notum in der Mitte gekielt, jederseits ein eingestochenes Grübchen, die 
Seitenkiele undeutlich. Seitenrandkiele gerade, parallel zueinander. Schild- 
chen mit drei Kielen, die seitlichen nach vorn zum Mittelkiel gebogen, jedoch 
mit demselben nicht verbunden. Deckflügel hyalin, mit grünen Nerven, 
Stigma länglich, vierzellig, blaßgrün. Clavusnerven hinter der Mitte des 
Clavus vereinigt, Gabelschaft daher kurz. Im Apicalteil nur drei Reihen 
von Quernerven. Flügel hyalin. Unterseite und Beine grün, Hinter- 
schienen mit sieben Dornen, die Spitzen derselben sowie die Spitze des 
langen Schnabels und ein Kniefleck auf den Hinterbeinen schwarz. Ähnlich 
der D. europaea, aber viel größer. © Länge samt Deckflügel 16 mm. 

Formosa, Kosempo (Museum in Budapest). 


18. D. Eugeniae Stäl. 

Pseudophana Eugeniae Stäl. Hem. Eugen Resa, pag. 271, 146 (1858). — Avephora 
pasteuriana, Bierm. Not. Mus. Leid., XXXIII, pag.12, Taf. I, Fig. 5 a—c (1911). 

Gelblichbraun, schwarz gefleckt. Kopf konisch vorgestreckt, Scheitel 
doppelt so lang wie das Pronotum, die Seitenränder etwas aufgerichtet, 
daher die Scheitelfläche vertieft, vor den Augen zur Spitze schmäler, mit 
einem schwarzen Längsstreifen in der Mitte, welcher die Spitze einnimmt, 
dahinter zwei schwarze Flecken und im Nacken ein undeutlicher, häufig 
fehlender Fleck. Ein Mittelkiel ist nicht vorhanden. Auf den Seiten des 
Kopfes ein schwarzer Längsstrich zur Spitze des Scheitels und ein großer 
schwarzer Fleck unter dem Auge, auf welchem die Fühler und die Ocellen 
liegen. Stirn länglich, nach oben verschmälert, gelblich, mit drei feinen 
parallelen Kielen, zwischen denselben zuweilen rötlich verfärbt. Clypeus in 
der Mitte gekielt, die Spitze schwarz. Pronotum nur in der Mitte ge- 
kielt, der Hinterrand in der Mitte (am Ende des Mittelkieles) scharf spitz- 
winklig ausgeschnitten, die Fläche schwarz gefleckt und punktiert. Schild- 
chen mit drei Kielen, zwischen denselben verschwommen gefleckt. Deck- 
flügel hyalin, mit. braunen Nerven, Stigma groß, dreieckig, vierzellig, die 
Quernerven im Apicalteil leicht bräunlich gesäumt, in der Mitte des Apical- 
randes ein keilförmiger Randfleck. Flügel hyalin. Rücken schwarz, 
die Hinterränder der Segmente und zwei Reihen von rundlichen Flecken 
gelb. Unterseite stark schwarz gefleckt. Die Beine schwarz längs- 
gestreift, die Schienen der beiden Vorderpaare in der Mitte hellgelb, Tarsen 
schwarz. Hinterschienen mit fünf schwarzen Dornen. SQ Länge samt 
Deckflügel 9—-10 mm, Spannweite 18—19 mm. 

Java, Sumatra, Malakka, Borneo. Eine im indo-malayischen Gebiete sehr 
verbreitete Art. 

g9* 
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Afrikanische Arten.*) 


1 (8) Kopffortsatz zylindrisch, länger als das Pronotum und Schildchen 
zusammen. 
2 (7) Kopffortsatz auf der Spitze so breit wie an der Basis, Scheitel vor 
den Augen nicht eingekerbt. 
Stirn menigrot. Hinterschienen mit vier Dornen. 
2. proxima n. Sp. 
4 (3) Stirn nicht rot, von der Grundfarbe des Körpers. 


SB) 
EN 
iR 
u 


5 (6) Quernerven im Apicalteil der Deckflügel ınehr oder weniger stark 
braun gesäumt. Hinterschienen mit fünf Dornen. 
1. validirostris Stäl. 
6 (5) Quernerven nicht braun gesäumt. Die Seitentälchen der Stirn 


braun gefleckt. Hinterschienen mit fünf Dornen. 
3. nexa n. Sp. 


7 (2) Kopffortsatz zur Spitze allmählich verschmälert. Scheitel vor den 
Augen eingekerbt. Stigma groß, dreieckig, hie und da mit sekun- 
dären Quernerven, dunkelbraun, die dunkle Färbung nach innen 
über das Stigma hinausreichend. Quernerven der Deckflügel schwach 


braun gesäumt. Hinterschienen mit sechs Dornen. 
4. vinula Stäl. 


8 (1) Kopffortsatz kürzer als das Pronotum und Schildchen zusammen. 

9 (24) Scheitel stumpf- oder spitzkonisch geformt. 

Stirn oben so breit wie unten, breiter als der Scheitel, daher die 
Seiten der Stirn von oben sichtbar. Die Seitenkiele der Stirn nach 
oben divergierend, bogenförmig miteinander und mit dem Mittel- 
kiel verbunden. 

10 (13) Clavusnerv weit hinter der Mitte gegabelt, der Gabelschaft daher 

sehr kurz. 

11 (12) Seitenrandkiel des Pronotums gleich stark, Körper grün. Stigma 

fünf- bis siebenzellig. Hinterschienen mit fünf bis sieben Dornen. 
7. elliptica Walk. 
12 (11) Der obere Seitenrandkiel des Pronotums verdickt und wie die 
Randkiele des Scheitels und die Costa der Deckflügel orangerot. 
Hinterschienen mit fünf Dornen. 8. fugax n. sp. 

13 (10) Clavus in oder vor der Mitte der Clavusfläche gegabelt. 

14 (19) Grüne Arten. 

15 (18) Costa der Deckflügel orangegelb. 

16 (17) Scheitel fünfeckig, der obere Seitenrandkiel des Pronotums ver- 
dickt, orangegelb. Stigma fünf- bis siebenzellig.. In der Apical- 
hälfte zahlreiche Quernerven. Hinterleibsrücken jederseits mit drei 
Reihen weißer Punkte. 9. serena Stäl. 

*) Mit Ausnahme der nordafrikanischen, die unter den palearktischen Arten zu 


suchen sind. Die Arten fugaz, serena, orbata und paupera sind wegen des Deckschuppen- 
kieles zum Gen. Nersia Stäl. zu stellen. 
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17 (16) Scheitel kurz lanzettlich. Stirnkiele oben am Außenrande mit 
schwarzen Punkten. @Quernerven wenig zahlreich. Hinterleibs- 
rücken grün ohne Punkte. 10. orbata n. sp. 

18 (15) Costa der Deckflügel grün. 11. paupera n. sp. 

19 (14) Braune Arten. Scheitel rinnenförmig vertieft. Stigma groß, drei- 
eckig, braun bis schwarzbraun. 

20 (23) Quernerven der Deckflügel braun gesäumt. 

21 (22) Scheitel vor den Augen tief eingekerbt. Quernerven der Deckflügel 
schwach braun gesäumt. 12. natalensis Stäl. 

22 (21) Scheitel vor den Augen nicht eingekerbt. Quernerven dunkelbraun 
zusammenfließend gesaumt, Apicalrand mit dunklen Randflecken. 

13. apicemaculata Stäl. 

23 (20) Quernerven nicht dunkel gesäumt, pechbraun. Seiten des Kopfes 
mit einer breiten dunklen Querbinde. Die Seitenkiele der Stirn 
außen mit weit auseinander stehenden braunen Flecken. 

17. Jacobii n. Sp. 

24 (9) Stirn oben entsprechend dem Scheitel verschmälert, daher die Stirn- 
seiten von oben nicht sichtbar. 

25 (28) Der Kopffortsatz vor den Augen schmal. dünn, nach oben ge- 
krümmt. Scheitel rinnenartig vertieft, vor den Augen eingekerbt. 
An den Seiten des Fortsatzes eine dunkle Längsbinde. 

26 (27) Stirn bräunlichgelb. Quernerven der Deckflügel stark zusammen- 
fließend, dunkelbraun gesäumt. Hinterschienen mit fünf Dornen. 

5. Rochetii Stäl. 

27 (26) Stirn zwischen den Seitenkielen mennigrot. Stigma vierzellig, 
dunkel, mit Ausnahme der vorderen und hinteren Spitze. Quer- 
nerven der Deckflügel schwach braun gesäumt. Clavusspitze braun. 
Hinterschienen mit sechs Dornen. Größere Art. 

b. conviva n. Sp. 

23 (25) Kopffortsatz spitzdreieckig, gerade, Scheitel flach, in der Mitte ge- 
kielt. Stirn zwischen den Stirnkielen mennig- oder gelbrot. 

29 (32) Scheitelspitze ohne schwarze Punkte. 


30 (31) Scheitel doppelt so lang wie das Pronotum. 
14. casta Stäl. 


31 (30) Scheitel dreimal so lang wie das Pronotum. Seiten des Fortsatzes 
mit einer gelben Längsbinde. Stigma drei- bis vierzellie, Hinter- 


schienen mit fünf bis sechs Dornen. pi 
16. micolor Stäl. 


32 (29) Scheitelspitze mit ein oder zwei schwarzen Punkten. Scheitel 


etwas kürzer als bei casta Stäl. 
15. frontata Hagl. 


1. D. validirostris Stal. 
Dietyophara validirostris Stäl, Hem. Afr., IV, pag. 155, 1 (1866). 
Braun gefärbt. Kopf in einen langen, starken, zylindrischen Fortsatz 
verlängert, die Länge des Kopfes samt Fortsatz beträgt 5 mm und ist 


134 L. Melichar. 


länger als der ganze Thorax. Die obere Seite ist mit einem feinen Mittel- 
kiel versehen, welcher in der Mitte etwas undeutlich ist. Stirn mit drei 
bis zur Olypeusnaht herabreichenden Kielen. Die Seitenkiele sind an der 
Außenseite sowie der untere Rand des Fortsatzes (Stirnrand) mit weit von 
einander stehenden hellen Punkten besetzt. Pronotum mit drei parallelen 
Kielen und zwei eingestochenen Punkten, die Seitenrandkiele gerade, auf 
dem Brustlappen ein dritter abgekürzter Kiel. Schildchen mit drei 
nahezu parallelen Längskielen. Deckflügel hyalin, etwas bräunlich tin- 
giert, mit bräunlichgelben, dunkel punktierten Nerven, die zahlreichen 
Quernerven im Apicalteil braun gesäumt. Stigma groß, dreieckig, vier- 
zellig, zuweilen die letzten zwei Zellen mit sekundären Quernerven, Flügel 
mit braunen Nerven, die Spitze leicht bräunlich verfärbt. Körper braun, 
die Seiten des Bauches mit hellen Punkten besetzt. Die Schenkel und 
Schienen braun längs gestreift, die Tarsen braun. Hinterschienen mit fünf 
schwarzen Dornen. In Westafrika sehr verbreitet. Ö' © Länge 15—16 mm, 
Spannweite 20—22 mm. 

Sierra Leone (Stäl), Kamerun, Lolodorf, Togo, Bismarckburg (Museum 
Berlin). 

2. D. proxima n. Sp. 

Dietyophara unicolor var. vittata Puton, Rev. d’Ent., XI, pag. 30 (1887). 

Steht am nächsten der D. cribrata Walk. Der Kopf in einen langen, 
zylindrischen Fortsatz vorgezogen, welcher länger ist als der ganze 
Thorax. Auf der Stirn zwei rote Längsstreifen, der Thorax selbst ist 
rot oder rötlichbraun, mit grünen Längsstreifen, die dieselbe Anordnung 
haben wie bei D. pallida Don. Brust und Hinterleib schwarz gefleckt. 
Die Beine schwarz gestreift, Hinterschienen mit vier Dornen. Deck- 
flügel hyalin, mit braunen Nerven. Stigma dreieckig, vierzellig, braun. 
Quernerven nicht braun umsäumt. Hinterschienen mit vier Dornen, die 
Spitzen derselben schwarz. Länge samt Deckflügel 15 —16 mm. 

Erithrea (Mus. Budapest). 


3. D. nexa n. Sp. 

Diese Art hat eine: Ähnlichkeit mit D. validirostris Stäl, ist aber viel 
kleiner, der Kopffortsatz ähnlich wie bei eribrata und proxima. Von 
vinula unterscheidet sich diese Art dadurch, daß der Fortsatz zylindrisch 
ist, zur Spitze nicht verschmälert (wie bei vinula). Körper graubraun. 
Stirn mit drei durchlaufenden, scharfen Kielen, in den Seitentälchen helle 
Flecken und Punkte, ähnlich wie bei validirostris. Auf dem Scheitel ein 
kurzer Mittelkiel. Clypeus in der Mitte gekielt, hellgelb. Pronotum mit 
drei parallelen Kielen und zwei eingestochenen Punkten, auf den Seiten 
zwei Seitenrandkiele und mehrere schwarze Punkte, auf dem Brustlappen 
ein abgekürzter Kiel. Deckflügel hyalin, mit braunen Nerven, die Längs- 
nerven gelblichbraun, auf der Basis fein braun punktiert. Stigma länglich- 
oval, vierzellig, hie und da retikuliert, braun, die Quernerven nicht ge- 
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säumt. Flügel hyalin, ungefleckt. Unterseite heller als die Ober- 
seite, Beine schwarz längsgestreift. Hinterschienen mit fünf Dornen. 
© Länge samt Deckflügel 13 mm, des Kopfes 3!/, mm. 

Brit. Uganda (Coll. Melich.). 


4. D. vinula Stal. 

„Dictyophara vinula Stäl. Hem. Afr., IV, pag. 155, 2 (1866). — Pseudophana vinula 
Stäl. Ofv. Vet. Ak. Förh., 1855, pag. 91.1. -- Dietyophara vinula Dist. Ins. Transvaal I, 
pag. 190, Taf. XX, Fig. 1 a (1907). 

Ähnlich D. validirostris Stäl., aber der zylindrische Fortsatz des Kopfes 
ist schwächer, kürzer (4 mm lang) und die obere Fläche rinnenartig ver- 
tieft und in der Mitte gekielt, der Mittelkiel im Nacken stark vortretend. 
Bräunlichgelb, die Stirn hellgelb mit drei durchlaufenden Kielen, zwischen 
denselben die Stirne rot gefärbt, der Mittelkiel bläulich gefärbt. Clypeus 
in der Mitte gekielt, hellgelb. Pronotum mit drei parallelen Kielen und 
zwei eingestochenen Punkten, die Seitenkiele vor dem Hinterrand abge- 
kürzt. Die Seitenrandkiele gerade, auf dem Brustlappen ein dritter abge- 
kürzter Kiel. Schildchen mit drei parallelen Kielen. Deckflügel 
hyalın, mit braunen, nicht getüpfelten Nerven. Die zahlreichen Quernerven 
im Apicalteile braun gesäumt, das Stigma groß, dreieckig, braun, dreizellig. 
Die Stigmalnerven durch sekundäre Nerven untereinander verbunden. 
Flügel hyalin, mit braunen Nerven. Brust und Hinterleib bräunlich- 
gelb, die Hüften schwarz, die Schenkel und Schienen schwarzbraun liniiert. 
Hinterschienen mit sechs größtenteils schwarzen Dornen. ( © Länge samt 
Deckflügel 12—13 mm, Spannweite 15—16 mim. 

Caffraria (Stäl.) Delagoabai, Nyassa-See, Mombassa, Usambara, Tanga, 
Zanzibar, Togo (Mus. Berlin, Greifswald und Coll. Melich.). 


5. D. Rochetii Guer. 

Fulgora Rochetii Guer. in. Lef. Voy en Abyss. Ins., pag. 342, pl. 6, Fig. 8 (1849). 
Pseudophana caffra Stäl. Öfv. Vet. Ak. Förh., 1855, pag. 91,2. — Dictyophara Rochetii 
Stäl. Hem. Afr., IV, pag. 155, 3 (1866). 

Gelblichbraun. Kopffortsatz stielartig, nach aufwärts gekrümmt. 
Der Scheitel ist rinnenartig vertieft, in der Mitte fein gekielt, die Seiten- 
ränder etwas aufgerichtet, gelblichweiß, vor den Augen jederseits eingekerbt, 
dann parallel eine enge Rinne bildend bis zur Spitze verlaufend. Auf den 
Seiten des Fortsatzes ein dunkler Längsstreifen. Stirn schmal, gelblich 
mit drei parallelen, auf dem dünnen Fortsatze einander genäherten Kielen, 
in den Seitentälchen braune Punkte und Fleckchen, insbesondere im oberen 
Teile. Im unteren Stirnteile tritt häufig eine bräunliche breite Binde auf, 
die sich auf die Brustlappen fortsetzt. Spitze des Clypeus schwarz. Pro- 
notum und Schildchen wie bei vinula gebildet. Deckflügel glashell, 
mit braunen Nerven, das Stigma groß, dreieckig, vierzellig, braun, die 
Quernerven dunkelbraun gesäumt, die Flecken stark zusammenfließend, so 
daß am Hinterrande eine formliche dunkle Binde, mit hellen Randflecken 
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in den Apicalzellen entsteht. Flügel glashell mit braunen Nerven. Brust 
und Hinterleib schwarz gefleckt. Die Beine schwarz längsgestreift 
und gefleckt, die Mitte der Vorder- und Mittelschienen heller. Hinterschienen 
mit fünf schwarzen Dornen. Eine in Ostafrika ziemlich verbreitete Art. 
d 9 Länge samt Deckflügel 10—11 mm, Spannweite 14—15 mm. 
Ostafrika, Usambara, Barara, Somaliküste, Abö, Lagos, Abessynien. 


6. D. conviva n. Sp. 

Der D. Rochetii Stäl. sehr ähnlich, aber bedeutend größer und durch 
folgende Merkmale zu unterscheiden. Stirn zwischen den Kielen mennig- 
rot, die Seiten des Schildchens schwarz gefleckt, zwischen den Seitenkielen 
hinter der Mitte zwei schwarze Punkte. Die Deckflügel sind hyalin, 
Stigma dreieckig, vierzellig, braun, bloß die vordere und hintere Spitze 
desselben nicht gefärbt. Die Quernerven sind braun und schwach bräunlich 
gesäumt, niemals zusammenfließend wie bei Rochetii, da die Quernerven 
nicht so zahlreich vorhanden sind. Der Schlußrandnerv des Clavus braun 
und die Clavusspitze mit Braun ausgefüllt. Hinterleibsrücken auf 
jeder Seite mit zwei Reihen von schwarzen Punkten, welche mit einem 
gelben Hof umgeben sind und miteinander zusammenfließen. Bauch 
braun mit gelben Punkten. Beine dunkel längsgestreift, Hinterschienen 
mit sechs Dornen. Länge 17 mm, Spannweite 26 nm. 

Westafrika, Togo Hinterland (S. Kling) (Museum in Berlin). 


7. D. elliptica Stal. 

Dietyophara elliptica Stäl. Hem. Afr., IV, pas, 157.6 (1866). — Dietyophara ellip- 
tica Walk. List. of Hom., II, pag. 312, 23 (1851). — Dictyophara africana Stäl. Hem. 
Afr., IV, pag. 157, 7 (1866). 

Grasgrün. Kopfineinenkurzen,konischen Fortsatz ausgezogen. 
Der Scheitel ist fast doppelt so lang wie an der Basis breit, fast dreimal so 
lang wie das Pronotum, flach, in der Mitte deutlich gekielt, die Seiten- 
ränder von den Augen ab fast konkav nach vorn konvergierend, so daß 
der Scheitel zur Spitze sich verschmälert, zu jeder Seite des Scheitelrandes 
treten die flachgebogenen Ränder der Stirn hervor, wodurch der Fortsatz 
seine breite Form erhält. Im Nacken häufig zwei sehr flache Höckerchen. 
Stirn oben wie unten fast gleich breit, in der Mitte leicht verengt, die 
Seiten vor dem Clypeus sehr flach gerundet erweitert und geschärft, die 
Stirnfläche mit drei Längskielen, die Seitenkiele unmittelbar vor dem 
Clypeus erloschen, während der Mittelkiel sich auf den Clypeus fortsetzt. 
Pronotum mit drei Kielen und zwei eingestochenen Punkten, die Seiten- 
randkiele gerade und parallel zueinander verlaufend. Schildcehen mit 
drei Kielen. Deckflügel hyalın mit grünen Nerven, im Apicalteile etwa 
zwei Reihen von Quernerven, die Zellen daher lang. Stiema fünf- bis sieben- 
zellig, häufig ist auf beiden Seiten die Zahl der Zellen verschieden, am 
häufigsten fünfzellig. Clavusnerven weit hinter der Mitte des Olavus 
vereinigt, der Schaft daher sehr kurz, wodurch sich diese einfarbige Art 
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von sehr ähnlichen südamerikanischen Arten unterscheidet. Hinter- 
schienen mit fünf bis sieben Dornen; die zwei Dornen am Basalteile 
gewöhnlich sehr klein und verschwinden, daher am häufigsten fünf bis 
sechs Dornen gezählt werden können. Diese Art ist in Westafrika sehr ver- 
breitet. Z @ Länge samt Deckflügel 14-15 mm, des Scheitels 1!/, mm, 
der Deckflügel 12—13 mm, Spannweite 27—30 mm. 

Westafrika: Sierra Leone, Kamerun, Lolodorf, Barombi, Janude, Bi- 
pindi, Joh. Albrechtshöhe, Mukonje-Farm, am Mungofluß, Togo, Kete-Kratji, 
Misahöhe, Gabun, Franz. Congo, Fernand Pöo (Col. Melich. und in allen 
Museen durch zahlreiche Exemplar vertreten). 


8. D. fugax n. Sp.*) 

Der serena Stäl sehr ähnlich unterscheidet sich aber von dieser durch 
folgende Merkmale. Der Scheitel ist länger vorgezogen, mehr als doppelt 
so lang wie das Pronotum, die fünfeckige Form ist undeutlich, da die vor- 
deren Seitenränder mehr konvex sind. Die Ränder zwischen den Augen 
orangegelb. Die Scheitelfläche in der Mitte gekielt, der Kiel in der Mitte 
unterbrochen. Die Stirn ist in der Mitte deutlich eingeengt und zum 
Olypeus rundlich erweitert. Der obere verdickte Seitenrandkiel wie auch 
der Deckschuppenkiel und die breite Costa orangegelb. Auf 
dem Brustlappen fehlt der dritte Kiel. Die Scheibe des Pronotums mit drei 
deutlichen vollständigen Kielen und zwei eingestochenen Punkten. Die Längs- 
kiele des Schildchens sind nicht gerade, sondern die Seitenkiele ziehen 
bogenförmig zum Vorderende des Mittelkieles. Stigma fünf- bis sechszellig. 
Die Stigmalnerven zuweilen hie und da gegabelt. Clavusnerven hinter der 
Mitte des Clavus vereinigt. Hinterleib grün, ohne weiße Punktreihen, Hinter- 
schienen mit fünf Dornen. (S Länge samt Deckflügel 13 mm, Spannweite 31 mm. 

Nord-Kamerun, Joh. Albrechtshöhe von L. Conradt gesammelt (Mus. 
Berlin). 

9. D. serena Stal.*) 

Dietyophara serena Stäl. Hem. Afr. IV, pag. 158, 8 (1866). 

Grün oder grünlichgelb» Kopf in einen kurzen stumpfen Fortsatz 
vorgezogen, welcher durch die bogenförmig vorstehenden Seitenränder der 
Stirn breit erscheint. Der Scheitel ist ungefähr doppelt so lang wie 
das Pronotum, fünfeckig, die vorderen Seitenränder etwas konkav, orange- 
gelb, auf der Spitze nicht zusammenstoßend. Die Scheitelfläche flach, in 
der Mitte gekielt, der Kiel vorn undeutlich, zu jeder Seite derselben ein 
mehr oder weniger deutlicher Eindruck. Stirn länglich, parallelseitig, 
zwischen den Augen nicht eingeengt und auch vor dem Clypeus nicht er- 
weitert, zur Basis verschmälert, mit drei scharfen Kielen, von welchen die 
Seitenkiele etwas nach unten zu konvergieren und bis zur Clypeusnaht 
herabreichen, der Mittelkiel auf dem Clypeus verlängert. Pronotum 
vorne breit gerundet, hinten sehr flach ausgeschnitten, in der Mitte der 


*) Die Arten fugax, serena, orbata und paupera sind zur Gattung Nersia Stäl. zu 
stellen. 
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Scheibe mit einem Kiel und zwei eingestochenen Punkten. Die Seitenkiele 
sind nur am Vorderrand angedeutet. Seitenrandkiele gerade, nach vorn 
konvergierend, der obere verdickt und orangegelb, auf dem Brustlappen 
ein dritter bogenförmiger deutlicher Längskiel. Schildchen mit drei 
Kielen, welche zueinander parallel verlaufen. Deckschuppenkiel und 
der Costalrandnerv orangegelb, die übrigen Nerven grün. Stigma länglich, 
fünf bis siebenzellig.. Clavusnerven in der Mitte des Clavus vereinigt. 
Hinterschienen mit fünf Dornen, der Hinterleibsrücken jederseits mit drei 
Reihen weißer Punkte. Eine in West- und Ostafrika sehr verbreitete Art. 
g © Länge samt Deckflügel 15 mm, Spann weite 30 mm, Deckflügel 13 mm. 

Sierra Leone (Stäl.), Kamerun, Lolodorf, Joh. Albrechtshöhe, Togo, 
Bismarckburg. Ostafrika, Bombuli, Usambara (Mus. Berlin), Brit.-Uganda (Coll. 
Melich.). 

10. D. orbata n. sp.*) 

Der D. serena ähnlich, kleiner, der Scheitel viel schmäler, spitz 
dreieckig, die Seiten von der Basis bis zur Spitze konvex, die Scheitel- 
fläche in der Mitte gekielt. Die Stirn ist wie bei serena gebildet, die 
Stirnkiele stark, die Seitenkiele auf der Außenseite auf der Basis der Stirn 
jederseits mit vier bis fünf sehr kleinen schwarzen Punkten besetzt. Das 
Pronotum ist zwischen den Augen breit abgerundet, hinten sehr flach 
ausgeschnitten, auf der Scheibe gekielt und mit zwei eingestochenen Punkten 
versehen. Die Seitenkiele fehlen gänzlich. Bei dieser Art ist nur der 
obere verdickte Seitenrandkiel, Deckschuppenkiel und die Costa 
orangegelb, zuweilen ein Seitenstreif auf dem Kopfe (Wangen), die 
Kiele des Scheitels und Stirn grün. Schildchen wie bei serena. Stigma 
fünfzellig, blaßgrün. Hinterschienen mit fünf Dornen. @ Länge 12 mm, 
der Deckflügel 10 mm, Spannweite 23 mm. 

Ostafrika: Nyassa-See, Langenburg (Mus. Berlin). 

11. D. paupera n. sp.) 

Der orbata ähnlich, jedoch der Scheitel ist stumpfer, in der Mitte 
gekielt, mit zwei Grübchen. Die Stirn nach oben schwach verengt, die 
Kiele grün, zwischen denselben rötlichgelb. Die Seitenkiele oben mehr 
bogenförmig miteinander verbunden, bei orbata mehr unter spitzigen Winkel. 
Die Punkte am Scheitelrande und am Bogen der Stirnseitenkiele sehr klein. 
Pronotum in der Mitte gekielt und mit zwei eingestochenen Punkten, die 
Seitenkiele fehlen, an den Seiten des Pronotums drei Randkiele, der dritte 
auf dem Brustlappen. Die Kiele sind gleich stark, grün. Schildchen mit 
drei parallelen Kielen. Deckflügel hyalin. Stigma vier- bis sechszellig. Quer- 
nerven nicht sehr zahlreich. Beine gelblichgrün, auf den Schenkelspitzen 
schwarze Flecken. Hinterschienen mit sechs Dornen. @ Länge 12 mm. 

Westafrika, Togo, Bismarckburg (Mus. Berlin), 1 Exemplar mit grüner 
Stirn aus Tagana im k. k. Naturhistorischen Hofmuseum. 


*) Die Arten fugax, serena, orbata und paupera sind zur Gattung Nersia Stäl. zu 
stellen. 
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12. D. natalensis Stäl. 

Pseudophana natalensis Stäl. Öfv. Vet. Ak. Förh., 1855, pag. 91,4. — Dietyophara 
natalensis Stäl. Hem. Afr., IV, pag. 156, 4 (1866). — Dietyophara natalensis Dist. Ins. 
Transvaal I, pag. 191, Taf. XIX, Fig. 8 a (1907). 

Bräunlichgelb. Kopf in einen nach vorn gerichteten kurzen konischen 
Fortsatz verlängert, der vorstehende Teil ist ungefähr so lang wie die Augen- 
länge beträgt und doppelt so lang wie das Pronotum. Der Scheitel ist 
durch die etwas geschärften und aufgerichteten Seitenränder rinnenartig 
vertieft, vor den Augen jederseits tief eingekerbt, in der Mitte gekielt, der 
Kiel im Nacken am stärksten, Stirn mit drei parallelen, durchlaufenden 
Kielen. Pronotum mit drei parallelen Kielen und zwei eingestochenen 
Punkten. Schildchen mit drei parallelen Kielen, sämtliche Kiele heller als 
die Grundfarbe. In den Seitentälchen insbesondere nach oben und häufig 
auch auf den Seiten des Pronotums schwarze Pünktchen. Deckflügel hyalın, 
. zuweilen etwas getrübt, mit bräunlichgelben Nerven, die Teilungsstellen der 
Längsnerven und die Quernerven dunkelbraun. Stigma kleiner als wie bei 
KRochetii, vierzellig, braun. Flügel ungefleckt. Unterseite und Beine 
dunkelgefleckt, letztere schwarz längsgestreift. Hinterschienen mit sechs bis 
sieben schwarzen Dornen. & 9 Länge samt Deckflügel 10—11 mm, 
Spannweite 17—18 mm. 

Transvaal, Port Natal, Caffraria. 


13. D. apicemaculata Stal. 

Pseudophana apicemaculata Stäl, Öfr. Vet. Ak. Förh., 1855, pag. 91, 3. — Dic- 
tyophara apicemaculata Stäl, Hem. Afr., IV, pag. 156, 5 (1866). — Dictyophara apicema- 
culata Dist., Ins. Transvaal, I, pag. 191, Taf. XIX, Fig. 17a (1907). — Dictyophara 
figurata Gerst., Mitth. Ver. Vorpom., XXVII, pag. 14, 11 (1895). 

Ist in der Gestalt und Färbung der D. natalensis Stäl gleich und da- 
durch zu unterscheiden, daß die Quernerven im Apicalteil stark dunkelbraun 
gesäumt sind und die Flecken in der Mitte des Apicalteils mehr oder weniger 
zusammenfließen. Stigma dreieckig, groß, braun, vierzellig, die Stigmal- 
nerven rostgelb, ebenso die Längsnerven im Corium und die Olavusnerven. 
Flügel ungefleckt. Auch der Scheitel ist vertieft und in der Mitte 
fein gekielt. Stäl gibt an, daß der Mittelkiel fehlt, was auch bei einigen 
Exemplaren zutrifft, jedoch der größte Teil zeigt einen deutlichen Mittel- 
kiel. In den Seitentälchen der Stirn fehlen die dunklen Punkte, höchstens 
auf der Spitze ist ein schwarzer, glänzender Punkt sichtbar. Beine wie 
bei natalensis gezeichnet. Die Hinterschienen mit fünf schwarzen Dornen. 
d © Länge 10—12 mm, Spannweite 17—-20 mm. 

Kamerun, Joh. Albrechtshöhe, Victoria, Barombi, Togo, Bismarckburg, 
Misahöhe (Mus. Berlin), Caffraria (Stäl). 


14. D. casta Staäl. 
Pseudophana casta Stäl, Öfv. Vet. Ak. Förh., 1855, pag. 91,5. — Dietyophara casta 
Dist., Ins. Transvaal. I, pag. 190, Taf. XIX, Fig. 7a (1907). — Pseudophana Cereris 
Stäl, loc. cit., pag. 91, 6 (1855). — Dictyophora conifera Walk., List. Hom. Suppl. 
pag. 66 (1858). — Dictyophara casta Stäl, Hem. Afr., IV, pag. 158, 10 (1866). 


140 L. Melıchar. 


Grasgrün. Kopf in einen kurzen, spitzkonischen Fortsatz vorgezogen, 
welcher leicht nach oben gerichtet ist. Scheitel fast dreimal so lang 
wie das Pronotum, in der Mitte gekielt, der Mittelkiel zuweilen vorn er- 
loschen. Stirn länglich, vor dem Clypeus jederseits nach außen bogig er- 
weitert, mit drei Längskielen, die Seitenkiele vorn spitzwinklig zusammen- 
stoßend, nach unten schwach konvergierend, vor der Clypeusnaht erloschen, 
die Stirn zwischen denselben rot gefärbt. Pronotum mit einem starken 
Mittelkiel und zwei eingestochenen Punkten, die Seitenkiele fehlen. Seiten- 
randkiele gerade, parallel zueinander, ein abgekürzter dritter Kiel auf 
dem Brustlappen. Schildchen mit drei parallelen Kielen. Decktlügel 
hyalin, mit grünen Nerven, Stigma drei- bis vierzellige. Clavusnerven vor 
der Mitte des Clavus vereinigt. Hinterschienen mit fünf bis sechs Dornen. 
Auf den Knien schwarze Punkte, die Spitze des Rostrums und die Spitzen 
der Dornen schwarz. Ist unser D. europaea ähnlich, aber die Scheitelspitze 
ist ohne schwarze Punkte, vielmehr zeigt dieselbe auf der Stirnseite, wo 
die Stirnkiele zusammenstoßen, eine kallöse Verdickung, welche zuweilen 
schwarz ist. © Länge samt Deckflügel 12—13 mm, Spannweite 
25 mm. 

Terra capensis, Caffraria, Port Natal (Mus. Dresden), Franz. Kongo 
(Mus. Genua), Kamerun, Lolodorf, Togo, Bismarckburg (Mus. Berlin), Ost- 
afrika, Nyassasee, Langenburg (Mus. Berlin), Arusha-Chini (Mus. Buda- 
pest), Zanzibar (Mus. Berlin), Kwankorro, Amani (Coll. Melich.), Eritrea 
(Mus. Budapest). 

15. D. frontata Hagl]. 

Dictyophara frontata Haglund, Öfv. Vet. Ak. Förh., pag. 60 (1899). 

Der D. castae Stäl sehr ähnlich und von dieser nur dadurch zu unter- 
scheiden, daß der Kopffortsatz etwas kürzer ist und daß auf der Spitze 
desselben sich schwarze Pünktchen befinden. Das Stigma der Deckflügel 
besitzt zwei bis drei Quernerven (bei Casta sind drei bis fünf Quernerven 
vorhanden). 

Kamerun (Hagl.), Togo, Misahöhe, Bismarckburg (Mus. Berlin). 


16. D. unicolor Sign. 

Dictyophara unicolor Sign., Ann. Ent. Fr., 3, VIII, pag. 184, 16 (1860). — Stäl, 
Hem. Afr., IV, pag. 158, 9 (1866). 

Grün. Stirn mit zwei roten Längsstreifen zwischen den Kielen. 
Kopffortsatz konisch zugespitzt, so lang wie Pronotum und Schildchen zu- 
sammen, oben rinnenartig vertieft und in der Mitte durchlaufend, zuweilen 
vorn verloschen, gekielt, Stirn mit drei parallelen Kielen, die seitlichen 
vor der Clypeusnaht erloschen, oben bogenförmig zusammenstoßend, der 
Mittelkiel oben zart, nach unten hin stärker. Pronotum mit einem 
Mittelkiel und zwei eingestochenen Punkten. Die Seitenrandkiele gerade, 
parallel und einander genähert. Schildchen mit drei parallelen Kielen. 
Deckflügel hyalın mit grünen Nerven. Stigma drei- bis vierzellig, Clavus- 
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nerven vor der Mitte des Glavus vereinigt. Hinterschienen mit fünf bis 
sechs Dornen. Die Spitzen der Vorderschienen und Vordertarsen rostbraun, 
die Spitze des Schnabels, der Dornen der Hinterschienen und Flecken auf den 
Knien schwarz. 5 9 Länge samt Deckflügel 11—12 mm, Spannweite 
17—20 mm. 

Madagaskar (Coll. Sign. im k. k. Naturhistorischen Hofmuseum in 
Wien), Ambodimanga (Museum in Stettin). 


17. D. Jacobii n. Sp. 

Gelblichbraun. Scheitel fast doppelt so lang wie das Pronotum, 
rinnenartig vertieft, in der Mitte gekielt, die Seitenränder zwischen den 
Augen parallel, dann nach vorn verschmälert. Die Stirn länglich mit 
drei vollständigen Kielen, die Seitenkiele außen mit weit voneinander 
stehenden braunen Flecken besetzt, die Stirn zwischen den Kielen blaßgelb. 
Die Seiten des Clypeus an den Seiten gerundet, in der Mitte und an den 
Seiten gekielt, blaßgelb, die Spitze und das Labrum dunkelbraun. Auf den 
Seiten des Kopfes eine breite, dunkle Längsbinde. Pronotum mit drei 
Kielen und zwei eingestochenen Punkten, die Seitenkiele vor dem Hinter- 
rande abgekürzt. Die zwei Seitenrandkiele konvergieren stark nach vorn 
und stoßen am Hinterrand des Auges zusammen, der dritte Kiel auf dem 
Brustlappen abgekürzt. Schildchen mit drei Kielen, die Seitenkiele vorn 
bogenförmig nach innen gekrümmt und mit dem vorderen Ende des Mittel- 
kiels undeutlich verbunden. Deckflügel doppelt so lang wie der Hinter- 
leib, hyalın, mit gelblichen Nerven, die Quernerven dunkelbraun, nicht ge- 
säumt. Stigma dreieckig, vierzellig, pechbraun bis schwarz. Flügel hyalin 
mit braunen Nerven. Brust und Hinterleib gelblichbraun, braun ge- 
fleckt. Schenkel längsgekielt, an der Basis, in der Mitte und am Ende 
braun gebändert, die Schienen braun längsgestreift. Hinterschienen mit sechs 
Dornen, die Spitzen derselben braun. S © Länge samt Deckflügel 12 mm. 

Erithrea, Gheleb (Museum Dresden). 


Amerikanische Arten. 
A. Kopf in einen mehr oder weniger langen, geraden Fortsatz verlängert. 


1 (20) Kopffortsatz von der Seite betrachtet gerade. 

2 (5) Die Seiten der Stirn vor dem Clypeus in eine stumpfe Ecke er- 
weitert. 

3 (4) Kopffortsatz länger als Pro- und Mesonotum zusammen. Scheitel 
zur Spitze allmählich verschmälert, Mittelkiel nach vorn erloschen. 
Seitenkiele der Stirn vor der Clypeusnaht abgekürzt. Die Kiele 
des Pronotums deutlich, Drei unregelmäßige Reihen von Quer- 
nerven im Deckflügel. Stigma vierzellig. 


1. bubala Stäl. 
4 (3) Kopffortsatz kürzer als Pro- und Mesonotum zusammen, wenig 
länger als das Schildchen, nach vorn allmählich verschmälert, am 
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Ende stumpf gerundet, die Mitte der Scheitelfläche gekielt. Seiten- 
kiele der Stirn nach unten abgekürzt. Sechs bis acht Reihen von 


Quernerven im Deckflügel. Stigma fünfzellig. 
2. taurina Stäl. 


5 (2) Die Seiten der Stirn vor dem Clypeus schwach gerundet, fast 
gerade. 

6 (9) Kopf kaum dreimal so lang wie das Pronotum. Scheitel kaum 
zweieinhalbmal so lang wie das Pronotum, die Seitenkiele den 
Hinterrand des Pronotums nicht erreichend. Sechs bis sieben 
Reihen von Quernerven im Deckflügel. Stigma blaßgrünlich. 

7 (8) Seitenkiele der Stirn bis zur Clypeusnaht reichend. Stigma fünf- 


zellie. 3. confusa Stäl. 
8 (7) Seitenkiele der Stirn stark verkürzt, bis zur Mitte der Stirn 
reichend. Stigma vierzellig. 4. bovina Stäl. 


9 (6) Scheitel doppelt oder kaum doppelt so lang wie das Pronotum. 
Scheitel langschenklig dreieckig, vorn gestutzt. 

10 (17) Die Seiten der Stirn von oben sichtbar. 

11 (12) Die Seiten der Stirn (von oben betrachtet) fast bis zur Spitze pa- 
rallel, dann bogenförmig zur Spitze gerundet. Quernerven mit 
schwarzen Knötchen in der Mitte. Stigma sechszellig.. Große, 
grüne Art. 5. nodivena Walk. 

12 (11) Die Seiten der Stirn zur Scheitelspitze eckig gebrochen. Scheitel 
etwas mehr als doppelt so lang wie das Pronotum. 

13 (16) Der Seitenrand der Stirn schwarz gekielt, Seitenkiele der Stirn vor 
dem Clypeus erloschen. Stigma vierzellig, olivengrün oder rostgelb, 
stark glänzend. 


14 (15) Deckflügel am Apicalrande rostbraun. 
6. apicata n. Sp. 


15 (14) Deckflügel am Apicalrand nicht dunkel gesäumt. 
7. brachyrhina Walk. 
16 (13) Außenrand der Stirn nicht schwarz gerandet. Seitenkiele der 
Stirn bis zur Clypeusnaht reichend. Stigma dreizellie. 
8. obtusifrons Walk. 
17 (10) Die Seiten der Stirn von oben nicht sichtbar. 
18 (19) Körper grün. Quernerven mit schwarzen Knötchen (wie bei nodivena). 


Stigma vierzellig. 9. fusiformis Walk. 
I9 (18) Körper rötlichgelb. Im Apicalteil der Deckflügel braune Flecken, 
Beine schwarz geringelt 10. tumidifrons Walk. 


20 (1) Kopffortsatz sanft nach oben gekrümmt. 
21 (24) Kopffortsatz konisch. Körper grün oder blaßgelb. 


22 (23) Körper hellgrün, ohne dunkle Zeichnung. 
) 11. eubana n. sp. 


23 (22) Körper blaßgelb, mit einer von der Scheitelspitze über den Thorax 
und Schlußrand der Deckflügel laufenden braunen Längsbinde. 
12. nigrosuturalis n. SP. 
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24 (21) Kopffortsatz breit, spatelförmig. Körper gelblichbraun, schwarz 
gefleckt. 13. frontalis n. sp. 
B. Scheitel so lang wie an der Basis breit. 
1 (4) Seitenkiele der Stirn auf der Basis mit zwei schwarzen Flecken. 
2 (3) Stigma vier- bis fünfzellig, Schlußrand des Clavus und Spitze des 
Schildchens schwarz. 14. nigrosignata Stäl. 

(2) Stigma dreizellig. 15. nigronotata Stäl. 

(1) Seitenkiele der Stirn einfarbig. 

5 (6) Stirnkiele grün. Der obere Seitenrandkiel des Pronotums fehlt, der 
untere schwach. Stigma fünf- bis sechszellig. Hinterschienen mit 
fünf Dornen. 16. sororcula Berg. 

6 (5) Stirnkiele rötlichgelb. Seitenrandkiele des Pronotums deutlich. Stigma 
dreizellig. Hinterschienen mit vier Dornen. 


"> u 


17. herbida Walk. 
1. D. bubala Stal. 

Nersia bubala Stäl. Bidr. Rio Jan. Hem., pag. 63 (1855). 

Kleine grüne Art mit langem, zylindrischen Fortsatz. Der Kopftortsatz 
ist um die Hälfte länger als Pro- und Mesonotum zusammen lang. Der 
Fortsatz ist gerade nach vorn gerichtet, zylindrisch. Der Scheitel allmählich 
zur Spitze verschmälert, in der Mitte deutlich gekielt. Die Stirn lang, 
schmal, parallelseitig, die Seiten vor dem Clypeus in eine kleine Ecke er- 
weitert, die Stirnkiele die ganze Fläche durchlaufend, zwischen den Seiten- 
kielen tief gefurcht, daselbst der Mittelkiel erloschen und nur oben und 
unten deutlich sichtbar, infolge der Mittelfurche treten die Seitenkiele scharf 
hervor und erlöschen unmittelbar vor der Clypeusnaht. Pronotum mit drei 
Kielen und zwei eingestochenen Punkten. Schildchen mit drei parallelen 
Kielen. Sämtliche Kiele des Kopfes und des Thorax sind spangrün. Deck- 
flügel hyalin, mit feinen grünen Nerven. Die Quernerven nicht zahlreich, in 
zwei bogenförmige Reihen gestellt. Stigma vierzellig.. Hinterschienen mit 
fünf Dornen, die Spitzen derselben schwarz. Diese Art ist durch den langen 
zylindrischen Kopffortsatz besonders gekennzeichnet. © Länge 10 mm, Spann- 
weite 20 mm. 

Siidamerika, Minas Garäes (Stälsche Type im Stockholmer Museum). 


2. D. taurina Stäl. 

Nersia taurina Stäl. Bidr. Rio Jan. Hem, II, pag. 63 (1858). 

Der D. bubala ähnlich aber robuster, der Kopffortsatz ist stärker, 
aber kürzer, so lang wie Pro- und Mesonotum zusammen, zylindrisch, nach 
vorn allmählich schwach verengt. Der Scheitel flach, nach vorn ver- 
schmälert, weit vor den Augen beiderseits eingekerbt. Die Stirn länglich, 
parallelseitig, die Seiten vor dem Clypeus in eine stumpfe Ecke erweitert, 
drei Stirnkiele, die Seitenkiele im unteren Drittel verloschen, der Mittelkiel 
auf den Clypeus verlängert. Pronotum mit drei Kielen und zwei ein- 
gestochenen Punkten. Schildchen mit drei Längskielen. Sämtliche Kiele 


144 L. Melichar. 


sind spangrün sowie eine Längsbinde auf den Seiten des Kopffortsatzes. 
Deckflügel hyalin, nach hinten erweitert, im Apicalteil sechs bis acht 
unregelmäßige Reihen von Quernerven, die mittleren Quernerven mit je 
einem dunklen Knötchen (wie bei nodivena), Stigma länglich, fünfzellig, 
grün. Hinterschienen mit vier Dornen, die Spitzen derselben schwarz. 
Von nodivena Walk. unterscheidet sich diese Art durch den längeren Kopf- 
fortsatz. Länge 17 mm, Spannweite 30 mm, des Kopfes samt Fortsatz 3 mm. 

Brasilien: Minas Garäes (Stälsche Type im Stockholmer Museum). 
Theresopolis, Petropolis, Rio de Janeiro. 


3. D. confusa Stäl. 

Nersia confusa Stäl, Bidr. Rio Jan. Hem., pag. 63 (1858). 

Der D. taurina sehr nahe stehend und nur durch den kürzeren 
Kopffortsatz verschieden. Scheitel kaum, zweieinhalbmal so lang wie das 
Pronotum, in der Mitte gekielt. Stirn länglich, die Stirnkiele zur Olypeus- 
naht herabreichend. Die Seitenkiele unten einander genähert, der Mittelkiel 
auf den Clypeus verlängert. Die Seitenkiele des Pronotums nach hinten 
verkürzt, den Hinterrand nicht erreichend.. Deckflügel mit sechs bis 
sieben Reihen von Quernerven, Stigma fünfzellig. Der ganze Körper und 
die Nerven der Deckflügel grün, Hinterschienen mit vier Dornen, sämtliche 
Kiele spangrün. Länge 11 mm, Spannweite 28 mm. 

Brasilien (Stälsche Type im Stockholmer Museum). 


4. D. bovina Staäl. 

Nersia bovina Stäl, Bidr. Rio Jan. Hem., pag. 62 (1858). 

Der D. confusa Stäl. sehr ähnlich und nur dadurch zu unterscheiden, 
daß der Kopffortsatz kürzer ist, ungefähr doppelt so lang wie das Pro- 
notum, daß die Seitenkiele der Stirn nach unten verkürzt sind, kaum 
über die Mitte der Stirnfläche reichend, und daß das Stigma vierzellig 
ist (bei confusa fünfzellig), der Körper grün, die Kiele spangrün. Bei D. bu- 
bala und taurina bilden die Seiten der Stirn vor dem Olypeus eine stumpf 
Ecke, bei confusa und bovina sind die Seiten der Stirn fast gerade, höch- 
stens sehr flach gerundet. Länge 11 mm, Spannweite 29 mm. 

Südamerika (Stälsche Type im Stockholmer Museum). 


5. D. nodivena Walk. 

Dietyophora nodivena Walk., Ins. Saund., pag. 37 (1858). — Dictyohara nodivena, 
Fowl. Biol. Centr. Am. Hom., pag. 40, 3, Tab. VI, Fig. 3 (1887). — Dietyophora truncata 
Walk., List, Hom., II, pag. 316, 29 (1858). 

Kopfin einen stumpfen, kantigen Fortsatz verlängert, welcher 
vorn gerade abgestutzt ist. Der Scheitel, welcher den oberen Teil des 
Fortsatzes bildet, ist eineinhalbmal so lang wie hinten zwischen den Augen 
breit, die gekielten Seitenränder nach vorn konvergierend, so daß die 
Scheitelspitze schmäler ist als an der Basis. Trotzdem erscheint der Fort- 
satz, von oben betrachtet, kurz geradlinig zylindrisch, weil die Seiten der 
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parallelseitigen Stirn hervortreten und von oben sichtbar sind. Die Scheitel- 
fläche flach, in der Mitte scharf längsgekielt, überdies tritt zuweilen auf 
jeder Seite des Kieles ein schmaler, linienförmiger Längswulst auf. Die 
Seitenrandkiele in der Mitte staffelförmig eimgekerbt. Stirn dreimal so 
lang wie breit, flach, die Seitenränder parallel verlaufend, vor dem Ulypeus 
stumpfeckig nach außen erweitert. Auf der Stirnfläche drei scharfe Kiele, 
von welchen die Seitenkiele nach unten konvergieren und sich dem Mittel- 
kiel stark nähern, oben sich miteinander und mit dem Mittelkiel bogen- 
förmig verbinden und mit dem oberen Stimrand parallel laufen, so daß 
eine schmale Rinne (Stirnrinne) gebildet wird, welche in der Mitte 
durch die Fortsetzung des Mittelkieles, welcher hier kallös verdickt 
ist, geteilt wird. Clypeus in der Mitte gekielt. Rostrum die Hinterhüften 
überragend, an der Spitze schwarz. Ocellen rubinrot. Pronotum um ein 
Drittel kürzer als der Scheitel lang, der Vorderrand etwas lappenförmig 
zwischen die Augen vorgezogen, vorn gestutzt, mit abgerundeten Ecken, 
der Hinterrand stark stumpfwinklig ausgeschnitten, auf der Scheibe ein 
scharfer Mittelkiel, jederseits ein eingestochener kleiner Punkt. Schildchen 
mit drei Längskielen, die Seitenkiele nach vorn bogenförmig zum Mittelkiel 
gekrümmt und mit demselben verbunden. Deckflügel hyalin, der äußere 
Nerv in der Nähe des Stiema, die beiden inneren Nerven ungefähr in der 
Mitte in ungleicher Höhe gegabelt. Stigma vier- bis sechszellig, bernstein- 
farbig oder grünlichgelb. Die Nerven grün, stellenweise auf kurze Strecken 
schwarz gefärbt, insbesondere einzelne, in der Mitte des Apicalteiles lie- 
gende Quernerven in der Mitte schwarz gefärbt und mit einem kleinen 
Knötchen versehen. Die Knötchen der übereinanderstehenden Quernerven 
sind durch eine Längsfalte des Coriums untereinander verbunden. Diese 
Falten dürften obsolete Längsnerven sein, von welchen lediglich die Ansatz- 
stellen als kleine Knötchen zurückgeblieben sind. Die beiden Clavusnerven 
vor der Mitte der Clavusfläche vereinigt. 

Der ganze Körper ist grün oder schmutziggrün, sämtliche Kiele smaragd- 
grün. Der Bogen der Stirnkiele und der obere Randkiel der Stirn im mehr 
oder weniger weiten Umfang schwarz, der erstere zuweilen vom hellen 
Mittelkiel durchbrochen. Der Mittelkiel der Stirnrinne ist gelblich und 
schwarz gesäumt. Hinterleib und Beine grün. Hinterschienen mit vier 
Dornen, die Spitzen der Dornen und die Klauen schwarz. 5 Q Länge samt 
Deckflügel 20—23 mn, Spannweite bis 35 mm. 

Diese Art gehört zu den größeren Formen und scheint in ganz Süd- 
amerika verbreitet zu sein. 

Südamerika: Brasilien, Para, Bahia, S. Catharina, Minas Greraes. 
Bolivien: Mapiri, Curoico; Peru: Marcapata; Ecuador: Balzapamba; 
Zentralamerika: Panama, Bugaba, Chiriqui (Fowl.). (Zahlreiche Exemplare 
in allen Museen vorhanden.) 
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6. D. apicata n. Sp. 


Der D. brachyrhina ähnlich, rostgelb, sämtliche Kiele und ein Längs- 
strich vor den Augen grün. Scheitel fast dreimal so lang wie das Pro- 
notum, vorn stumpf abgerundet, die Stirnbasis den Scheitelrand überragend, 
daher von oben sichtbar. Die Stirn parallelseitig, der Außenrand der Stirn 
schwarz gerandet, vor dem Clypeus sehr flach stumpfeckig erweitert, die 
Seitenkiele unten dem Mittelkiel genähert, abgekürzt und schwarz gefärbt, 
der Mittelkiel grün, auf den Clypeus verlängert. Pronotum mit drei 
Kielen und jederseits zwei Seitenrandkielen hinter den Augen, Schildchen 
mit drei parallelen Kielen. Deckflügel groß, mit gelblichen Nerven, die 
Schlußnaht und der Apicalrand breit rostgelb gesäumt. Stigma länglich, 
vierzellig, rostgelb. Hinterleib rostgelb oder grünlichgelb. Beine gelb, 
Hinterschienen mit vier Dornen. Länge 15 mm. 

Brasilien (Museum in Dresden). 


7. D. brachyrhina Walk. 


Dietyophora brachyrhina Walk. List. Hom., II, pag. 317, 31 (1851).— Fowl. Biol. 
Centr. Am., Hom., pag. 40, 5, Tab. VI, Fig. 5 (1887). 

Der fusiformis ähnlich, der zylindrische, vorgezogene Fortsatz ist drei- 
mal so lang wie das Pronotum, der Scheitel ist oben flach, vorn wie an der 
Basis gleich breit, der Seitenrand bildet vor den Augen eine stumpfe Ecke, 
von da ab ist derselbe zur Spitze schwach konkav, so daß der Scheitel 
daselbst verschmälert erscheint. Die obere Stirnecke fast winklig vorstehend, 
wodurch der Fortsatz zylindrisch erscheint. Die Scheitelfläche in der Mitie 
gekielt. Stirn lang, parallelseitig, grünlichgelb, die Seiten und der obere 
Rand schwarz gerandet, die Seitenkiele der Stirn stark, nach unten kon- 
vergierend und unmittelbar vor dem Olypeus erloschen, ganz schwarz, der 
Mittelkiel zarter hellgrün, auf den Clypeus sich fortsetzend. Pronotum mit 
drei Kielen und zwei eingestochenen Punkten. Schildchen mit drei Kielen. 
Deckflügel hyalin, mit goldgelbem starken Glanze, die Nerven gelblich 
oder olivengrün, die Apical- und Quernerven schwarz oder pechbraun. Stigma 
vierzellig, rostgelblich oder olivengrün. Die ganze Oberfläche olivengrün mit 
rostgelblichem Anflug, die Kiele hellgrün. Die Costa am Unterrand pech- 
braun. Hinterschienen mit vier Dornen. Der starke goldgelbe Glanz 
des Körpers, insbesondere der Deckflügel und die ganz schwarzen Seiten- 
kiele der Stirn kennzeichnen diese Art, die hinsichtlich der Bildung des 
Scheitels sich auch von fusiformis unterscheidet. &Q Länge samt Deck- 
flügel 17—18 mm, der Deckflügel 14—15 mm. 

Kolumbien, Terra caliente, Bogota (Museum Berlin). 

Walker gibt im lateinischen Texte die Zahl der Dornen mit sechs, in 
der weiteren Beschreibung mit fünf an. Ich fand bei den aus Kolumbien 
stammenden Tieren, auf welche die Beschreibung (mit Ausnahme, daß die 
Stirnränder und Seitenkiele der Stirn schwarz sind) paßt, nur vier Dornen. 
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8. D. obtusifrons Walk. 

Dietyophara obtusifrons Walk. List. Hom., II, pag. 318, 32 (1851). — Dietyophara 
obtusifrons Fowl. Biol. Centr. Am. Hom., pag. 40, 6, Tab. VI, Fig. 6 (1887). 

Kopf in einen sehr kurzen z ylindrischen, vorn gestutzten 
Fortsatz vorgezogen. Scheitel ungefähr doppelt so lang wie das Pro- 
notum, nach vorn verschmälert, der Vorderrand gerade halb so lang wie 
die Basis des Scheitels breit, in der Mitte gekielt. Die oberen Ecken der 
Stirn von oben sichtbar, wodurch der Fortsatz eine zylindrische Form er- 
hält. Stirn lang, in der Mitte schwach eingeengt, vor dem Clypeus jeder- 
seits nach außen winklig erweitert, mit drei Kielen, die seitlichen nach 
unten konvergierend, zum Mittelkiel genähert, bis zur Clypeusnaht herab- 
reichend, oben halbkreisförmig miteinander verbunden, der Mittelkiel auf den 
Olypeus verlängert. Pronotum in der Mitte gekielt, mit zwei ein- 
gestochenen Punkten, die Seitenkiele undeutlich. Schildchen mit drei 
Kielen. Decekflügel hyalın, Stigma dreizellig. Die erste Zelle sehr breit. 
Clavusnerven vor der Mitte des Clavus vereinigt. Der ganze Körper grün, 
die Kiele smaragdgrün. Hinterschienen mit vier Dornen. Länge samt 
Deckflügel 15—16 mm, Deckflügel 13—14 mm. 

Bolivien, Prov. Sara (Museum Stettin), Panama,‘ Bugaba, Chiriqui, 
Guyana, Amazon, Antilien. Peru, Callanga, Pahitea Vilcanota (Museum 
Budapest). 

9. D. fusiformis Walk. 

Dictyophora fusiformis Walk., List. Hom., II, pag. 315, 28 (1851). — Dictyophora 
platyrhina Walk., op. eit., II, pag. 311, 22 (1851). 

Der Kopf ist in einen kurzen, zylindrischen Fortsatz nach vorn aus- 
gezogen, die Länge des Scheitels bis zur Spitze beträgt 2 mm, ungefähr 
zweimal so lang als zwischen den Augen an der Basis breit und etwas 
mehr als doppelt so lang wie das Pronotum in der Mitte lang. Die obere 
Fläche des Kopfes ist an der Basıs wie vorn gleich breit, die .Seitenränder 
parallel, vorn flachbogig abgerundet, in der Mitte ein deutlicher, durch- 
laufender Längskiel. Die obere Fläche ist durch eine leichte, rechtwinklige 
Einkerbung des Seitenrandes in zwei Teile, den eigentlichen Scheitel und 
den unbedeutend schmäleren Fortsatz zu trennen. Zu jeder Seite des Mittel- 
kiels ist ein linienartiger Längswulst bemerkbar, der sich aber auf den 
Scheitel nicht erstreckt. Ein solcher kielartiger Längsstrich ist auch an 
den Seiten des Kopfes vor den Augen sichtbar. Stirn lang, spatelförmig, 
die Seiten parallel, vor dem Clypeus nur schwach und stumpf winkelartig 
erweitert, mit drei Längskielen, die Seitenkiele unten dem Mittelkiel ge- 
nähert und vor dem Clypeus verloschen, der Mittelkiel erstreckt sich auf 
den länglichen Clypeus. Pronotum vorn breit lappenartig gerundet, 
hinten stumpfwinklig ausgeschnitten, mit drei Kielen, die Seitenkiele bis 
zum Hinterrand reichend, zwischen denselben abgeflacht und mit zwei ein- 
gestochenen Punkten. Der obere Seitenrandkiel ist gerade und kräftig, der 
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untere bedeutend schwächer und S-förmig gekrümmt. Deckschuppen nicht 
gekielt. Schildchen mit drei Längskielen. Deckflügel nach hinten 
erweitert, im Apicalteil mit zahlreichen unregelmäßigen Quernerven, welche 
bis nahe an den Apicalrand herantreten, die Endzellen daher sehr kurz. 
Clavusnerven vor der Mitte des Clavus vereinigt. Stigma länglich, vier- 
zellig (zuweilen fällt der zweite Quernerv aus, dann erscheint die erste 
Stismalzelle sehr lang). Hinterschienen mit vier Dornen. 

Körper grün, die Kiele des Kopfes, des Pronotums (mit Aus- 
nahme des unteren Seitenrandkiels) und des Schildchens, sowie die Längs- 
wulst an den Schläfen smaraederün. Stigma grünlichgelb, die Nerven grün. 
Die Spitze des Schnabels, die Tarsenspitzen und Dornspitzen der Hinter- 
schienen schwarz. Z © Länge samt Deckflügel 15—16 mm, der Deck- 
flügel 11—12 mm, Spannweite 25—26 mm. 

Sidamerika: Para (k. k. Naturhistorisches Hofmuseum in Wien), Bar- 
tica, Loanda (Coll. Melich.), Panama (Dist.). 


10. D. tumidifrons Walk. 

Dietyophora tumidifrons Walk., List. Hom. Suppl., pag. 65 (1858). 

Rötlichgelb. Scheitel sehr kurz, gekielt, der Kopffortsatz 
breit, dick, viereckig, vorn stumpf, etwas länger als zwischen den 
Augen breit, an den Seiten bräunlich, die Kiele grün. Pronotum kurz, 
der Vorderrand konisch vorgezogen, hinten stumpfwinklig ausgeschnitten, 
die Kiele grün. Schildchen rötlich, mit grünen Kielen. Hinterleib 
mit drei Reihen eelblicher Flecken, welche zuweilen sehr undeutlich sind 
und mit weißlichen Seitenflecken. Deckflügel hyalin, Nerven gelblich, 
im Apicalteil schwärzlich, Quernerven spärlich, unregelmäßig verteilt, die 
Apicalnerven gegabelt, im Apicalteil bräunliche Flecken. Beine gelblich, 
mit schwarzen Ringen. Länge samt Deckflügel 11—12 mm. 

Südamerika: Santarem (Walker), Amazon. 


11. D. cubamensis n. Sp. 


Kleine, grüne, der D. europaea ähnliche Art. Kopf in einen konischen, 
leicht nach oben gekrümmten Fortsatz verlängert. Scheitel nach vorn 
allmählich verschmälert, spitz dreieckig, zweieinhalbmal so lang wie an 
der Basis breit, mit einem schwachen, aber deutlichen Mittelkiel. Stirn 
lang, schmal, parallelseitig, mit drei vollständigen Kielen, die Seitenkiele 
bilden eine lange, schmale Ellipse, in welcher der Mittelkiel liegt. Clypeus 
eekielt. Pronotum und Schildchen mit drei parallelen Kielen. Deck- 
flügel nach hinten allmählich erweitert, glashell, mit grünen Nerven, im 
Apicalteil drei bis vier unregelmäßige Reihen von Quernerven, Stigema zwei- 
zellig, sehr blaßgrün, nicht deutlich. Flügel hyalin, mit grünen Nerven. 
Brust, Hinterleib und Beine grün. Hinterschienen mit vier Dornen, 
die Spitzen derselben und Schnabelspitze dunkelbraun. 5 Länge 9 mm. 

Havanna, Cuba (Baker, Coll. Melich.). 
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12. D. nigrosuturalis n. Sp. 

Blaßgelb (im Leben wahrscheinlich grün). Kopf in einen konischen, 
nach oben gekrümmten Fortsatz versehen. Der Scheitel dreimal so lang 
wie an der Basis breit, nach vorn allmählich verschmälert, auf der Spitze 
stumpfwinklig, in der Mitte und an den Rändern gekielt, die Randkiele nur 
auf der Basis etwas wenig geschärft. Die Stirn lang, in der Mitte 
zwischen den Augen eingeengt, die Seiten vor dem Clypeus stumptwinklig 
erweitert, die Stirnfläche mit drei scharfen Längskielen, von welchen die 
Seitenkiele nach oben und unten deutlich konvergieren, oben bogenförmig 
miteinander verbunden sind, der Mittelkiel auf den Clypeus sich fortsetzt. 
Pronotum und Schildchen mit drei parallelen Kielen, von welchen 
die seitlichen bedeutend stärker und gelblichweiß gefärbt sind. Der Scheitel, 
die zwischen den Seitenkielen des Thorax liegende Partie inklusive Mittel- 
kiel und die Schlußrandzelle des Clavus braun. Deckflügel hyalin, mit 
gelblichen, im Apicalteil dunkleren Nerven. Die Clavusnerven ungefähr in 
der Mitte des Clavus vereinigt. Stigma vierzellig, Flügel hyalın. Bauch 
mit einem schwarzen Längsfleck in der Mitte. Die Schenkel braun längs- 
gestreift. Das Rostrum überragt die Hinterhüften. Die Hinterschienen 
mit vier Dornen, die Spitzen derselben schwarz. Diese Art ist durch die 
dunkle Längsbinde, welche von der Spitze des Kopfes über den Thorax 
auf den Schlußrrand der Deckflügel bis zur Olavusspitze zieht, besonders 
ausgezeichnet. Die Typen sind alle blaßgelb, doch dürfte diese Farbe im 
Leben grün sein und nur durch die Aufbewahrung im Alkohol verändert 
worden sein. 3 Q@ Länge 12 mm. 

vo Grande do Sul, von Stieglmayr gesammelt (Typen im k. k. Natur- 
historischen Hofmuseum in Wien). 


13. D. frontalis n. Sp. 

Gelblichbraun. Scheitel langschenklig dreieckig, mehr als doppelt 
so lang wie das Pronotum, in der Mitte gekielt. Die Seiten der Stirn von 
oben sichtbar, im flachen Bogen zur Scheitelspitze gekrümmt, so daß der 
Fortsatz breit, schnabelförmig erscheint und leicht nach oben gebogen ist. 
Die Stirn länglich, bräunlichgelb, mit drei Kielen, der von den Seiten- 
kielen begrenzte mittlere Teil der Stirn aus der Ebene stark vortretend, 
die Seiten sowie die Seitentälchen mit hellen, schiefen Querstrichen geziert, 
die Seitenkiele selbst sind an der Basis schwarz. Sämtliche Kiele des 
Pronotums und Schildchens, sowie ein breiter Längsstrich auf den 
Wangen heller. Deckflügel hyalin, Nerven pechbraun, drei Reihen von 
(Juernerven, die Apicalnerven durchwegs gegabelt und diese sowie die 
Quernerven braun gesäumt. Das Stigma halboval, hyalin, vierzellig, die 
Stiemalnerven braun gesäumt. Clavusnerv vor der Mitte des Clavus ge- 
gabelt. Brust und Hinterleib schwarz gefleckt, Beine gelb, die 
Schenkel und Schienen mehrfach schwarz, quer gebändert. Länge samt 
Deckflügel 12 mm. 

Brasilien, Santa Cruz (Mus. Budapest). 
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14. D. nigrosignata Stäl. 

Nersia nigrosignata Stäl, Bidr. Rio Jan. Hom., pag. 65 (1858). 

Grün. Scheitel breit, so lang wie breit, vorn abgerundet, zu beiden 
Seiten des Vorderrandes sind die vorstehenden oberen Ecken der Stirn und 
vorn der Mittelkiel der Stirn sichtbar. Die Scheitelfläche ist etwas 
vertieft, jederseits ein vertiefter, strichförmiger Längseindruck, welche nach 
vorn stark konvergieren und mit der Basis des Scheitels ein förmliches 
Dreieck bilden. Zwischen diesen liegt der Mittelkiel, welcher über dieses 
Dreieck nicht hinausreicht und daher den Vorderrand des Scheitels nicht 
erreicht. Stirn eineinhalbmal so lang wie an der breitesten Stelle breit, 
die Seiten vor dem Clypeus bogenförmig erweitert, die Fläche mit drei 
parallelen Längskielen, welche bis zur Clypeusnaht herabreichen, oben bogen- 
förmig miteinander verbunden sind. Auf der Basis der Seitenkiele unter- 
halb der Scheitelspitze befinden sich zwei längliche, schwarze, stark glän- 
zende Flecken, welche breiter sind als die Kiele. Clypeus in der Mitte 
gekielt. Pronotum mit einem sehr undeutlichen Mittelkiel, Jederseits ein 
kleiner eingestochener Punkt. Die Seitenrandkiele sehr weit auseinander 
gerückt, gerade und parallel. Schildchen mit drei Längskielen, die 
Seitenkiele vorn konvergierend, mit dem Mittelkiel verbunden, Die Spitze 
des Schildchens pechbraun bis schwarz. Deckflügel hyalın, mit grünen 
Nerven, bloß der Schlußrandnerv und der innere Ölavusnerv braun. 
Stigma länglich, vierzellig, grünlich. Rücken des Hinterleibes mit einer 
Längsreihe von schwarzen Flecken in der Mitte Hinterschienen mit 
vier Dornen, deren Spitzen schwarzbraun gefärbt sind. S @ Länge samt 
Deckflügel 12 mm, Spannweite 25 mm. 

Brasilien (Coll. Signoret im k. k. Naturhistorischen Hofmuseum in 


Wien), Rio Janeiro (Stäl). 


15. D. nigronotata Stäl. 

Nersia nigronotata Stäl, Bidr. Rio Jan. Hom., pag. 65 (1858). 

Ist der D. nigrosignata Stäl sehr ähnlich und nur durch folgende 
Merkmale verschieden. Die drei parallelen Stirnkiele gehen nicht bis zur 
Clypeusnaht, sondern die Enden derselben sind vor dem Clypeus recht- 
winklig gebrochen und verbinden sich mit dem Mittelkiel, welcher 
auf den Clypeus sich verlängert. Die zwei schwarzen Längsflecken auf der 
Basis der Seitenkiele sind kleiner und kürzer. Der Mittelkiel des Pronotums 
ist deutlicher. Die Spitze des Schildchens ist nicht dunkel gefärbt. Die 
Nerven der Deckflügel wie der ganze Körper hellgrün. Stigma_ dreizellig, 
hellgrün. Spitzen der vier Dornen der Hinterschienen braunschwarz. 
O Länge samt Deckflügel 12 mm, Spannweite 25 mm. 

Mexiko (Coll. Signoret im k. k. Naturhistorischen Hofmuseum in 
Wien), Carthagena (Stal), Rio Grande do Sul (Mus. Dresden), Nicaragua, 
Granada, San Marcos (Coll. Melich.), Paraguay (Mus. Budapest), Brit. Hon- 
duras (Mus. Dresden). 
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16. D. sororcula Berg. 

Dicetyophara sororcula Berg, Hom. Argent., pag. 219, 265 (1879). 

Grün, einfarbig. Kopf nicht vorgezogen, Scheitel so lang wie 
breit, vorn abgerundet, in der Mitte gekielt, mit zwei Längsfurchen längs 
des Seitenrandes, welche hinten grübchenartig vertieft sind. Stirn ein- 
einhalbmal so lang wie am Clypeus breit, die Seiten daselbst etwas nach 
außen erweitert, die Fläche lederartig gerunzelt. Die drei Längskiele sind 
stark, aber abgeflacht, nicht stark vortretend, Clypeus in der Mitte 
fein gekielt. Pronotum mit einem Mittelkiel und zwei eingestochenen 
Punkten. Der obere Seitenrandkiel fehlt, die Stelle wulstartig verdickt, 
nach innen zu flach eingedrückt, der untere Kiel ist sehr zart, aber deutlich. 
Schildchen mit drei Kielen. Deckflügel hyalin, zwischen den Nerven 
quer gerippt, die Nerven grün. Stigma länglich, fünf- bis sechszellig. 
Hinterleib und Beine grün. Hinterschienen mit fünf (nach Berg sechs) 
Dornen, die Spitzen derselben schwarz. Länge 6—7 mm, samt Deckflügel 
11 mm, Deckflügel 8 mm. 

Südamerika: Buenos Aires (k. k. Naturhistorisches Hofmuseum in 
Wien), Montevideo (Mus. Berlin). 


17. D. herbida Walk. 


Dichoptera herbida Walk., List. Hom., II, pag. 306, 5 (1851). — Dictyophora 
inexacta Walk., Ins. Saund. Hom., pag. 38 (1855). — Dictyophara herbida Fowl., Biol. 
Centr. Am. Hom., pag. 40, 7, Taf. VI, Fig. 7 (1887). 

Grün. Kopf ohne Fortsatz, kurz vorgezogen, Scheitel so breit 
wie lang, die Seiten konvex zur Spitze vorlaufend, vorn abgerundet. Scheitel 
in der Mitte gekielt, der Mittelkiel nur im Nacken deutlicher, zu jeder 
Seite des Mittelkiels ein schiefer, zum Mittelkiel geneigter linienförmiger 
Eindruck. Stirn länglich, in der Mitte schwach eingeengt, mit drei Längs- 
kielen, die Seitenkiele nach unten etwas konvergierend, stark, zur Clypeus- 
naht reichend und rötlichgelb gefärbt, während der schwächere Mittel- 
kiel grün ist. Bei alten, gelben Exemplaren ist die gelbe Färbung der 
Seitenkiele nicht deutlich. Pronotum am Vorderrande zwischen den 
Augen gekielt, mit einem feinen Mittelkiel und zwei eingestochenen Punkten 
auf der Scheibe. Der obere Seitenrandkiel ist undeutlich, kaum sichtbar, 
der untere deutlich. Schildchen mit drei Kielen, die Seitenkiele nach 
vorn bogenförmig mit dem Mittelkiel verbunden. Deckflügel glashell, 
mit zarten, grünen Nerven, im Apicalteile etwa drei Reihen von Quer- 
nerven. Stigma länglich, dreizellig, kaum verfärbt. Clavusnerven vor der 
Mitte des Clavus vereinigt. Unterseite und Beine grün. Hinterschienen 
mit vier Dornen, die Spitzen derselben, die Spitze des Schnabels schwarz. 
dg 2 Länge samt Deckflügel 12-13 mm. 

Columbien (Museum in Stettin), Paraguay (Museum in Budapest). 
Argentinien. 
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45. Gen. Paradictya n. £. 


Diese Gattung erinnert an die Formen von Dietyophora mit kurzem 
Scheitel. Kopf ist stumpf dreieckig vorgezogen, Scheitel breit, flach, 
vorn gerundet, in der Mitte undeutlich gekielt. Die Stirn ist parallel- 
seitig, länger als breit, oben wie unten gleich breit, mit drei sehr schwachen 
Kielen, die Seitenkiele deutlicher als der Mittelkiel, nach unten konver- 
gierend, oben kallös verdickt und bogenförmig miteinander und durch 
einen kallösen Punkt mit dem Scheitelvorderrand verbunden. Olypeus 
quergestreift, in der Mitte nicht gekielt. Pronotum halb so lang wie der 
Scheitel, vorn fast gerade, hinten sehr breit stumpfwinklig gebuchtet, mit 
einem deutlichen Mittelkiel und zwei eingestochenen Punkten. Hinter den 
Augen zwei parallele Seitenrandkieel, der untere stärker als der obere. 
Schildehen mit drei feinen parallelen Kielen. Deckflügel hyalın, mit 
drei einfachen, in der Mitte des Coriums gegabelten Nerven, zahlreiche un- 
regelmäßig dicht verteilte Quernerven, welche die ganze hintere Hälfte der 
Deckflügel einnehmen. Stigma lang, dicht retikuliert. Clavusnerven in 
der Mitte des Clavus zu einer Gabel vereinigt. Hinterschienen mit fünf 
Dornen. 

Typ. gen.: P. bicoronata n. Sp. 

Geogr. Verbreitung: Ostafrika. 


1. P. bicoronata n. Sp. 


Ähnlich wie D. sertata Jac., aber größer und robuster gebaut. Der 
Scheitel ist kaum oder nur etwas wenig länger als zwischen den Augen 
an der geraden Basis breit, fach, in der Mitte deutlich gekielt. Die Stirn 
ist doppelt so lang wie breit, parallelseitig, zum Clypeus nur wenig ge- 
rundet erweitert, die Stirn lederartig runzelig mit drei schwachen Kielen. 
Die Seitenkiele divergieren stark nach oben und bilden unter dem Scheitel- 
rand einen breiten, etwas verdickten schwarzen Bogen, welcher mit weißen 
Punkten besetzt ist, so daß weiße und schwarze Punkte abwechseln. Eine 
solche Punktreihe befindet sich dicht unter dem Scheitelrand. Beide Reihen 
sind in der Mitte der Stirnrinne durch einen weißen kallösen Punkt mit- 
einander verbunden. Pronotum vorn sehr flach abgerundet, hinten sehr 
flach gebuchtet, in der Mitte fein gekielt, die Seitenkiele fehlen. Die Seiten- 
randkiele gerade, der untere Kiel verdickt und unten von einer braunen 
Linie begrenzt, Schildchen mit drei parallelen Kielen, Costa stroh- oder 
honiggelb gefärbt. Stigma länglich, retikuliert. Clavusnerven in der 
Mitte des Olavus vereinigt. Im Apicalteil bis über die Mitte hinauf mit 
dichtstehenden Quernerven. Hinterschienen mit fünf Dornen. Z ® Länge 
samt Deckflügel 13 mm, Spannweite 25 mm. 

Ostafrika: Tanga, Usambara, Mikindani (Coll. Melich), Morogero, Mi- 
kindani (k. k. Naturhistorisches Hofmuseum in Wien). 
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46. Gen. Taosa Dist. 


Taosa Dist. Ann. and Mag. Nat. Hist. ser., 7, Vol. XVII (1906). 

Kopf nicht vorgezogen, vorn n gerundet, der Scheitel 
vorn etwas breiter als an der Basis, die Seiten schwach nach vorn 
divergierend. Stirn länglich, zum Olypeus he verbreitert, mit drei paral- 
lelen Kielen, welche häufig sehr undeutlich sind oder von welchen nur der 
Mittelkiel stärker hervortritt. Clypeus in der Mitte deutlich gekielt. Pro- 
notum schmal, halb so lang wie der Scheitel, vorn gerundet, hinten sehr 
flach ausgeschnitten, an den Seiten sehr kurz, in der Mitte gekielt, die 
beiden Seitenrandkiele deutlich. Schildehen dreimal so lang wie das 
Pronotum, mit drei Längskielen. Deckflügel lang, hinten wenig ver- 
breitert, Apicalteil mit drei Reihen von Quernerven. Stigma länglich, zwei- 
bis ad Clavusnerven vor der Mitte des Clavus vereinigt. Flügel 
breiter als die Deckflügel mit einigen Quer- und gegabelten Nerven vor der 
Spitze. Hinterschienen mit vier Dornen. 

Typ. gen.: T. vitrata F. (Flata). 

Geogr. Verbreitung: Südamerika. 


Übersicht der Arten. 
1 (2) Stirnkiele erloschen. Stigma dreieckig, vierzellig, braun, am Apical- 
vand der Deckflügel ein brauner Randfleck, Flügel ohne Randfleck. 
Brasilien. 3. terminalis Germ. 
> (1) Stirnkiele schwach, aber deutlich. Deckflügel mit einer breiten Binde 
am Innenrand des Apicalteiles und die Schlußrandzelle des Clavus 


braun. 
3 (4) Stirn grün oder grünlichgelb. Stigma vierzellig. Flügel ohne Randfleck. 
Brasilien. 1. vitrata F. 


4 (4) Stirn mit einer schwarzen Querbinde auf der Basis. Stigma länglich, 
zweizellig.. Flügel mit braunem Randfleck. 
Südamerika. 2. suturalis Germ. 


1. Taosa vitrata F. 


Flata vitrata Fahr. Syst. Rhıyng., pag. 48, 13 (1803). Germ. in Thons Arch., Ent., 
II, 2, pag. 49, 41 (1830). — Nersia vitrata Stäl. Hem., Fahr., II, pag. 91, 2 (1869). 
ee ‘a viridifrons Walk. Ins. Saund., pag. 41 (1858). 


Grün und rotbraun gefärbt. Scheitel doppelt so breit wie lang, ver- 
tieft, grün, am Hinterrande braun. Die vorderen Scheiteldreiecke sehr 
klein, nur als kleine Grübchen sichtbar. Stirn doppelt so lang wie breit, 
die Ränder zum Clypeus gerundet erweitert und etwas geschärft, die Fläche 
leicht gewölbt, grün, mit drei schwachen, oben und unten verloschenen 
Längskielen. Clypeus in der Mitte gekielt, grün. Pronotum fast ganz 
grün, mit deutlichem Mittelkiel und zwei eingestochenen Punkten. Die 
Seitenrandkiele weit auseinandergerückt, der obere fast quer gestellt, hinter 
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dem Auge zum Vorderrand des Pronotums ziehend. Deckschuppen und die 
Seiten des Schildchens rotbraun, zwischen den drei deutlichen Längs- 
kielen grün, die Spitze des Schildchens und zwei Randflecke auf jeder Seite 
hellgrün. Deekflügel hyalin mit braunen Nerven. Das dreizellige Stigma, 
eine breite Binde am Innenrande des Apicalteiles und die Schlußrandzelle 
im Clavus braun. Die Seiten der Brust schwarz gefleckt, die zwei Basal- 
seemente des Hinterleibes grün, die übrigen schwarz, die Hinterränder der 
letzteren hell gesäumt. Beine grünlichgelb, die Spitzen der Schienen 
schwarz, die Hinterschienen mit vier Dornen. SQ Länge samt Deckflügel 
12 mm, der Deckflügel 10 mm. 

Brasilien (k. k. Naturhistorisches Hofmuseum Wien), Peru, Pachitea 
(Museum Budapest). 


2. Taosa suturalis Germ. 

Flata suturalis Germ. in Thons Ent. Arch., II, 2, pag. 48, 22 (1830). — Nersi 
suturalis Stäl,, Rio Jan. Hem., II, pag. 65 (1858). — Cladodiptera muliebris Walk. List. 
Hom. Suppl., pag. 76 (1858). — Dietyophara suturalis Berg, An. Soc. Cient. Arg., XVII, 
pag. 114 (1884). 

Gelblichgrün, grün und rotbraun. Scheitel breiter als lang, halb- 
kreisförmig, vertieft, grün oder grünlichgelb, an der Basis rotbraun, mit 
zwei dunkelbraunen, zuweilen fehlenden Punkten im Nacken. Am Vorder- 
rande des Scheitels auf jeder Seite ein kleines Dreieck mit vertiefter Basis. 
Stirn länger als breit, zum Clypeus verbreitert, die Seiten nach außen 
bogig erweitert, die Stirnfläche leicht gewölbt, grün oder gelblichgrün, mit 
drei einander genäherten, parallelen, nicht stark vortretenden Längskielen 
und mit einer breiten schwarzen Querbinde, welche zuweilen undeutlich 
ist, auf der Basis der Stirn. Clypeus in der Mitte gekielt, grün oder grünlich- 
gelb, die Spitze schwarz. Pronotum in der Mitte deutlich gekielt, jeder- 
seits ein eingestochener Punkt, rotbraun, der Vorderrand grün. Die Seiten- 
randkiele weit voneinander gerückt nach vorn divergierend, der obere Kiel 
fast quergestellt, hinter dem Auge zum Vorderrand des Pronotums ziehend. 
Schildehen mit drei Kielen, braun, vier dunkelbraun umrandete helle 
Punkte in einer Querreihe zwischen den Kielen auf der Scheibe, die Spitze 
des Schildchens und jederseits zwei dreieckige Randflecke grün oder grünlich- 
gelb. Deckflügel glashell, mit braunen Nerven, das zweizellige längliche 
Stigma, eine breite Binde am Innenrand des Apicalteiles und die Schluß- 
randzelle dos Clavus mit Ausnahme der Basis dunkelbraun. Clavusnerven 
vor der Mitte des Clavus vereinigt. Flügel breiter, am Hinterrande 
ein brauner Fleck. Brust und Hinterleib dunkelbraun, erstere mit 
schwarzen Seitenflecken, Hinterleib schwarz mit hellen Segmenträndern. 
Beine bräunlich, die Spitzen der Schienen dunkler, Hinterschienen mit 
vier Dornen. (SQ Länge samt Deckflügel 12 mm, der Deckflügel 10 mm. 

Brasilien, Rio Grande do Sul (k. k. Naturhistorisches Hofmuseum in 
Wien, Museum Budapest), Peru, Pachitea, Callanga, Paraguay (Museum 
Budapest, Dresden), Uruguay (Berg). 
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3. T. terminalis Germ. 

Flata terminalis Germ. in Thons Ent. Arch., II, pag. 48 (1830). — Pseudophana 
terminalis Stäl. Bidr. Rio Jan., Hem., II, pag. 3 (1858). — Cladodiptera virilis Walk. 
List. Hom. Suppl., pag. 75 (1858). 

Der T. suturalis in Gestalt vollkommen gleich. Die drei Stirnkiele 
auf der Stirn sehr undeutlich, fast erloschen. Der Mittelkiel des Pro- 
notums undeutlich, die zwei eingestochenen Punkte sichtbar. Der 
Scheitel und das Pronotum braun, ersterer mit einer breiten grünen 
Querbinde, während beim Pronotum der ganze Vorderrand breit, grün 
gefärbt ist. Schildchen mit drei undeutlichen Kielen, die Spitze des- 
selben und jederseits zwei Randflecke grün. Deckflügel hyalin, mit 
dunkelbraunen Nerven, das dreieckige vierzellige Stigma und ein Rand- 
fleck in der Mitte des Apicalrandes braun. Brust wie bei sufturulis schwarz 
gefleckt. Hinterleib oben olivgrün, unten die zwei Basalringe grün, die 
übrigen schwarz. Beine wie bei suturalis. Hinterschienen mit vier Dornen. 
. & Länge samt Deckflügel 12 mm, der Deckflügel 10 mm. 

Brasilien (k. k. Naturhistorisches Hofmuseum in Wien). 


47. Gen. Tenguella Mats. 


Tenguella Mats. Tr. Sapporo Nat. Hist. Soc., III, pag. 103 (1910). 

Scheitel breit, Mittelkiel an der Basis sehr breit. Stirn fast drei- 
mal so lang wie breit, die Seitenkiele an der Spitze undeutlich, an der 
Basis abgerundet. Pronotum auf der Oberfläche mit einem Längskiel, 
auf den Seitenlappen hinter den Augen jederseits mit zwei vollständig 
seitlichen Kielen. Mesonotum sehr breit. Deckflügel schmal, lang, 
von gleicher Basis, subhyalin, an der Spitze undurchsichtig (Matsamura). 

Typ. gen.: P. Mitsuhashit Mats. 

Geogr. Verbreitung: Japan. 


1. Tenguella Mitsuhashii Mats. 

Matsumura Tr. Sapporo Nat. Hist. Soc., III, pag. 104 (1910). 

Dunkelgrün. Scheitel mehr als zweimal so lang wie breit, zwischen 
den vorderen Augenrändern am breitesten, Clypeus an der Spitze und 
Labrum braun, Rostrum die Mitte der Hinterhüften erreichend. Deck- 
schuppen und Deckflügel hellbräunlich, fein quergerunzelt. Nerven 
von der Grundfarbe, im Apicalteile dunkler, Randmal bräunlich. Beine 
schmutziggelb, bräunlich gestreift. Hinterschienen mit fünf bis sechs schwarz 
zugespitzten Dornen. Hinterleib am Bauch dunkel, gelblich punktiert, am 
Rücken hellschmutziggelb, mit schwärzlichen Fleckenreihen. 3 Genital- 
platten lang, viermal so lang wie breit, in der Mitte etwas verschmälert, 
an der Spitze abgerundet, an der Seite je mit einer zugespitzten schwarzen 
Vorragung. Letztes Bauchsegsment an den Seiten nach hinten stark drei- 
eckig verlängert. Afterröhre im Umfang oval, Afterstielchen schmal, hell- 
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bräunlich. © Genitalplatten länglich, in der Mitte mit einer Längsfurche, 
an der Spitze mit einem bräunlichen Fortsatz, Afterröhre breit oval. Länge 
g 8 mm, 9 9 mm, samt Deckflügel S 12 mm, 2 15 mm. 

Japan: Kawasuki, Kumamoto und Tateyama (Mats.). 


48. Gen. Dietyopharina Melich. 

Dietyopharina Melich., Hom. Faun. Ceylon, pag. 25 (1905). — Distant. Faun. Brit. 
Ind. Hom., III, pag. 252 (1906). 

Kopf nicht vorgezogen, Scheitel wenig länger als zwischen den 
Augen breit, vorn abgerundet, in der Mitte gekielt. Stirn drei- bis viermal 
so lang wie breit, mit drei Längskielen, die seitlichen verbinden sich bogen- | 
förmig miteinander und mit dem Mittelkiel, nach unten konvergierend bis 
zur Olypeusnaht. Pronotum in der Mitte gekielt und mit zwei einge- 
stochenen Punkten. Schildchen flach, mit drei Kielen, von welchen die 
seitlichen vorn gegabelt sind. Der äußere Gabelast ist schwach 
und zieht gerade nach vorn, der innere von gleicher Stärke wie der Gabel- 
schaft zieht leicht gekrümmt zum vorderen Ende des Mittelkiels. Deckflügel 
hyalin, Costalrand mehr gebogen. Stigma vier- bis fünfzellig, lang. 
Clavusnerven weit hinter der Mitte des Clavus vereinigt, der Gabel- 
schaft daher kurz. Vor der Spitze der Vorderschenkel unten em 
deutliches Zähnchen. Hinterschienen mit sechs bis sieben Dornen. 

Typ. gen.: D. vöridissima Melıich. 

Geogr. Verbreitung: Indien und Üeylon. 


1. D. viridissima Melich. 

Dietyopharina viridissima Melich., Hom. Faun. Ceylon, pag. 26, 1 (1905). — 
Distant. Faun. Brit. Ind. Hom., Il, pag. 253 (1906). 

Grasgrün. Scheitel breit dreieckie, vorn abgerundet, in der Mitte 
sekielt, zu jeder Seite des Mittelkiels eine kleine punktförmige Erhabenheit 
im Nacken. Stirn mit drei scharfen Kielen, der Mittelkiel auf den Clypeus 
verlängert. Pronotum in der Mitte gekielt und mit zwei eingestochenen 
Punkten, die Seitenrandkiele gerade nach vorn konvergierend. Schildehen 
mit den erwähnten Kielen. Deckflügel hyalin, glashell, quer gerippt, 
mit grünen Nerven, die Spitze des Schnabels und die Spitzen der Dornen 
der Hinterschienen schwarz. S © Länge samt Deckflügel 15 mm. 

Ceylon, Paradeniya, Kaduganawa (Coll. Melich., Mus. Stettin), Bombay 
(Brit. Mus.), Nileiri Hills (Dist.). 


2. D. consangwinea Dist. 
Dietyopharina consanguinea Dist., Faun. Brit. Ind. Hom., Ill, pag. 253 (1906). 
Der viridissima in Färbung ähnlich, unterscheidet sich durch den 
etwas längeren Scheitel, dessen Seiten etwas gebuchtet sind und da- 
durch, daß im Apicalteile der Deckflügel die Queradern minder zahlreich 
sind (Dist.). Länge des Körpers S—11 nm, Spannweite 22—30 mm. 
Burma, Myineyan, Pegu, Tenasserim, Myitta. 
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49. Gen. Tenguna Mats. 

Matsum. Tr. Sapporo Nat. Hist. Soc., III, pag. 104 (1910). 

Scheitel am Hinterrand rechtwinklig ausgerandet. Rostrum sehr 
lang, bis zum vierten Abdominalsegment reichend. Pronotum zwischen 
den Augen rechtwinklig vortretend, auf der Oberfläche ein scharfer Mittel- 
kiel, auf den Seitenlappen hinter den Augen jederseits zwei Längskiele. 
Schildchen mit drei Längskielen, die seitlichen Kiele gegen die Spitze 
stark konvergierend. Deckflügel fast wie bei Dictyophora, nur der 
Glavusnerv im zweiten Drittel des Clavusfeldes gegabelt. Beine schmäler 
und länger, nahe der Spitze des Vorderschenkels unten mit einem 
Dörnchen. 

Typ. gen.: 7. Watanabe: Mats. 

Geogr. Verbreitung: Formosa. 

Diese Gattung scheint mit der Gattung Dietyopharina identisch zu 
sein. Wahrscheinlich sind bei dieser Gattung die Seitenkiele des Pronotums 
gegabelt und ist dieses Merkmal vielleicht von Matsumura übersehen worden, 
da der äußere Gabelast häufig sehr schwach ausgebildet ist und leicht über- 
sehen werden kann. Mir ist diese Gattung nicht bekannt. 


1. Tenguna Watanabei Mats. 

Tenguna Watanabei Mats., Tr. Sapporo Nat. Hist. Soc., III, pag. 105, 1 (1910). 

Gelblich bis gelblicherün. Scheitel kurz, die zwischen den Augen 
liegenden Seitenkiele parallel, dann plötzlich verengt und allmählich gegen 
die Spitze hin zugespitzt, deutlich kürzer als das Pro- und Mesonotum zu- 
, Mittelkiel deutlich, von der Seite gesehen konisch., Pro- und 
Mesonotum von der Grundfarbe. Deckflügel hyalin, farblos, Nerven 
bald gelblich, bald grünlich, Randmal grünlichgelb getrübt, von drei Quer- 
nerven gebildet. Brust, Hinterleib und Beine einfarbig von der 


sammen 


Grundfarbe. Hinterschenkel an der Spitze mit einem schwärzlichen Fleck, 
Vorder- und Mitteltarsen hellgelblich, Klauenglieder an der Spitze und die 
Klauen bräunlich. 

© Genitalplatten lang, an der Basis breit, gegen die Spitze hin all- 
mählich verschmälert, in der Mitte der Länge nach tief gefurcht, an der 
Spitze abgestutzt und mit einem langen Zahn; Afterröhre im Umfang oval, 
am Unterrand flach ausgebuchtet, Afterstielchen an der Spitze schwärzlich. 
O Länge 11 mm, samt Deckflügel 16 man. 

Formosa: Hoppo, Horisha, Shinsha, Koannania (Mats.). 


50. Gen. Chondrodera n. &. 


Diese der Gattung Dietyophora nahestehende Gattung ist insbesondere 
dadurch charakterisiert, daß das Pronotum dicht mit kleinen, 
flachen Körnchen besetzt ist. Solche Körnchen finden sich auch 
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auf den Stirnkielen und zwar auf der Seite der Seitenkiele und auf der 
Innenseite der Seitenrandkiele der Stirn, insbesondere im oberen Teile. Der 
Kopf ist entweder wie bei Dictyophora in einen prismatischen Fortsatz ver- 
längert oder kurz, die Augen nur wenig überragend. Die Stirn mit drei 
Längskielen, die Seitenkiele bei verlängertem Kopfe nach unten abgekürzt, 
bei kurzem Scheitel nach unten reichend, jedoch vor der Clypeusnaht nach 
außen bogenförmig gekrümmt, in die unteren Stirnwinkel einmündend. 
Der Scheitel flach, in der Mitte und an den Seiten gekielt. Auf dem 
Schildchen drei Kiele, die Seitenkiele vorn mit dem Mittelkiel 
verbunden, wodurch diese Gattung von Dictyophora wesentlich abweicht. 
Die Deckflügel sind glashell, die drei Längsnerven in ungleicher Höhe 
gegabelt. Stigma klein, nicht immeı deutlich, drei- bis vierzellig. Clavus- 
nerven in der Mitte des Olavus gegabelt. Die untere Seite der Vorder- 
schenkel ist schwach erweitert, an der Kante mit sehr feinen, kaum 
wahrnehmbaren kleinen Zähnchen besetzt. Hinterschienen 
mit vier bis sechs Dornen. 

Typ. gen.: Ch. granicollis n. sp. 

Geogr. Verbreitung: Arten dieser Gattung bewohnen Südamerika 
(Chile). h 

Übersicht der Arten. 

Kopf in einen zylindrischen Fortsatz verlängert. Seitenkiele der Stirn 
bis zur Mitte der Stirn herabreichend. Stigma glashell. 

Chile. 1. grannlicollis n. sp. 

Kopf kurz, Seitenkiele vollständig, unten bogenförmig in die unteren 
Stirnwinkel einmündend. Stigma braun. 

Chile. 2. chilensis n. Sp. 

1. Ch. granicollis n. sp. 

Gelblichbraun. Kopf in einen zylindrischen, gleichbreiten, geraden 
Fortsatz verlängert, der Scheitel so lang wie Pro- und Mesonotum zusammen, 
in der Mitte und an den Seiten gekielt, an der Spitze winklig begrenzt. 
Die Stirn lang, parallelseitig, die Seitenkiele stark vortretend, bis zur 
Mitte der Stirn reichend und außen mit starken Körnchen besetzt; der 
Mittelkiel oben zwischen den Seitenkielen schwach, dann unten deutlich 
und auf den Ulypeus verlängert. Die Seitenrandkiele der Stirn sind im 
oberen Teile mit Hachen Körnchen besetzt. Pronotum in der Mitte ge- 
kielt, mit zwei eingestochenen Punkten und: dicht mit flachen Körnchen 
bis zum Seitenrandkiel besetzt. Schildchen mit drei deutlichen Kielen. 
Deckflügel glashell mit bräunlichen Nerven, die Quernerven etwas 
dunkler, Stigma glashell, dreizellig, nicht deutlich abgesetzt. Flügel mit 
feinen braunen Nerven. Hinterleib und Beine braungelblich, die 
Spitzen der Vorderschienen und die Tarsen braun. Hinterschienen mit 
fünf bis sechs Dornen. Länge 10—-11 mm. 

Südamerika: Chile, Concepcion, von Herbst im Jahre 1903 gesammelt 
(Type im k. k. Naturhistorischen Hofmuseum in Wien). 
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2. Ph. chilensis n. sp. 

Körper gelblichbraun, mit helleren Flecken. Kopf etwas wenig vor- 
gezogen, der Scheitel schmal, nach vorn stark verengt, in der Mitte 
deutlich gekielt. Die Stirn länglich, nach oben verschmälert, gelblichbraun, 
mit drei Kielen, dunkelbraun. Der Mittelkiel ist gerade, ‚die Seitenkiele 
wulstiger, dunkelbraun, gelb gefleckt, unten vor dem Ülypeus bogenförmig 
nach außen, in den unteren Stirnwinkel gebogen. Auch die Seitenrandkiele 
der Stirn sind fein gelb gefleckt. Clypeus in der Mitte gekielt. Pronotum 
dicht gekörnt, in der Mitte zwei eingestochene Punkte, zwischen welchen 
der Mittelkiel verläuft, auch der vorgezogene Lappen des Vorderrandes ist 
gekielt. Schildehen mit drei starken Kielen. Deckflügel glashell mit 
braunen Nerven. Stigma vierzellig, braun. Hinterleib oben und unten 
mit schwarzen Flecken und Punkten. Die Vorderschenkel am Unter- 
rand nur sehr schwach erweitert, die Kanten heller gefärbt, die Spitzen 
der Schienen und Tarsen dunkelbraun. Hinterschienen mit fünf Dornen. Das 
gekörnte Pronotum, der kurze Kopf und die Form der Stirn bestimmen 
mich, diese amerikanische Art hieherzustellen. 5 Länge samt Deckflügel 
9— 10 mm. 

Chile (Museum Stettin), Concepcion, von Herbst 1903 gesammelt 
(k. k. Naturhistorisches Hofmuseum in Wien). 


5l. Gen. Sicoris Stal. 

Sicoris Stäl. Hom. Afr., IV, pag. 151 (1866). 

Von der Gestalt einer kurzgerüsselten Dictyophora, doch ist die Körper- 
form dadurch auffallend, daß der Kopf nicht in der gleichen Ebene 
mit dem Thorax liegt, sondern dadurch, daß der Mittelkiel das Pro- 
notum vorn nach oben aufsteigt, erscheint der Kopf aus der Ebene ge- 
hoben. Diese Bildung ist insbesondere bei der Seitenansicht deutlich. Der 
Scheitel ist nach vorn verlängert und verengt, die Seiten gekielt und 
mit einem Mittelkiel auf der Scheitelfläche. Stirn länglich schmal mit drei 
Längskielen, die Seitenkiele nach unten abgekürzt. Clypeus in der Mitte 
gekielt. Schnabel lang. Pronotum kurz, mit Körnchen besetzt, in der 
Mitte gekielt, die beiden Seitenrandkiele deutlich. Schildchen mit drei 
Längskielen, die Seitenkiele vorn bogenförmig mit dem Mittelkiel verbunden. 
Deckflügel die Hinterleibsspitze wenig überragend, beim 5 etwas länger, 
im Apicalteil zahlreiche Quernerven, die stark an den Apicalrand treten, 
die Zellen daher sehr kurz. Clavusnerven vor der Mitte des Clavus ver- 
einigt. Flügel entwickelt, hyalin. Stigma zwei- bis dreizellig, nicht immer 
deutlich abgegrenzt. Vorderschienen an der unteren Kante nicht stark blatt- 
artig erweitert. Hinterschienen mit fünf Dornen. 

Typ. gen.: 5. Gayi Spin. (Dictyophora). 

Geogr. Verbreitung: Chile. 
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1. 5. Gayi Spin. 

Dictyophora Gayi Spin. Hist. de Chile, VII, pag. 243, 1; Atlas, Taf. 3, Fie. 1 
(1852). — Dictyophora Gayi Stäl. Berlin. Ent. Zeit., X, pag. 392 (1866). 

Gelblichbraun bis pechbraun. Der vorgezogene Teil des Scheitels 
so lang wie der von der Basis bis zum vorderen Augenrand betragende 
Scheitel, nach vorn deutlich verschmälert, die gekielten Ränder und der 
Mittelkiel hellgelb, auf dem Scheitel häufig zwei helle Längswülste, welche 
sich vorn jederseits mit dem Mittelkiel verbinden. Die Stirn schmal, von 
der Seite betrachtet fast konkav, hellgelblich, weiß mit einem dunklen 
Mittelstreifen, in welchem der Mittelkiel liegt, welcher nach oben verloschen 
ist, während die Seitenkiele nach unten abgekürzt und an der Außenseite 
mit Körnchen besetzt sind. Clypeus in der Mitte gekielt, pechbraun. Zu- 
weilen ist die Stirn und der Clypeus ganz schwarz. Pronotum dicht 
gekörnt, der Vorderrand des Mittellappens gekielt, der Mittelkiel und 
die Seitenkiele hellgelb, Brustlappen braun bis schwarz, nicht gekörnt. 
Schildchen mit schwarzen Flecken und Längsstriemen oder ein- 
farbig braun. Deckflügel hyalın, die Hinterleibsspitze beim 2 kaum, 
beim S etwas wenig überragend, mit starken braunen Nerven, die Längs- 
nerven in der Mitte zuweilen gelb unterbrochen. Stigma häufig undeutlich, 
gewöhnlich braun. Beine dunkel, Schenkel mit hellen Längskanten, vor 
der Spitze hell geringelt, die Schienen der Vorderbeine in der Mitte hell- 
gelb, die Spitzen der fünf Dornen der Hinterschienen schwarz. Zuweilen sind 
die Beine sehr dunkel gefärbt und nur die Mitte der Vorderschienen hell. 
Brust gelblichbraun, Hinterleib schwarz. Länge 7—8 mm. 

Chile, Santiago de Chili, Bäder von Longavi, Paral (Signoretsche Type 
im k. k. Hofmuseum in Wien, Museum Dresden und Berlin). 


52. Gen. Sicorisia n. £. 


Scheitel flach, nach vorn vorgezogen und abgerundet, die Seiten 
und in der Mitte gekielt. Stirn flach, nach oben verschmälert, mit drei 
parallelen Kielen, welche oben miteinander verbunden sind. Die Seiten- 
kiele in der Mitte der Stirn dem Rande angelehnt, die Seiten- 
tälchen daselbst unterbrochen. Ölypeus in der Mitte gekielt. 
Pronotum kurz in der Mitte gekielt, zwei Seitenrandkiele. Schildchen 
kurz mit drei Kielen. Deckflügel subhyalin, die Hinterleibsspitze wenig 
überragend, am Ende etwas zugespitzt und abgerundet, mit deutlichen 
zarten Nerven und zahlreichen unregelmäßig verteilten Quernerven. Stigma 
fehlt. Clavusnerven in der Mitte des Clavus veremigt. Flügel rudi- 
mentär als schmale längliche Lappen, dem Rücken anliegend. Vorder- 
schenkel nicht erweitert. Hinterschienen mit sechs Dornen. 

Typ. gen.: S. disereta n. sp. 

Geogr. Verbreitung: Chile, 
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1. 8. discreta n. Sp. 

Grau gelblich. Scheitel mit zwei schwarzen Flecken im Nacken und 
der vorgezogene Teil mit Ausnahme desselben Mittelkieles schwarz. Die ganze 
Stirn miniumrot, die Kiele grün. Clypeus größtenteils braun, an der 
Basis zwei kleine braune Punkte. Die Seiten des Pronotums mit sehr 
feinen schwarzen Punkten und zwei großen schwarzen Flecken auf der 
Scheibe, zwischen welchen der helle Mittelkiel liegt. Schildchen braun, 
die Kiele heller. Deckflügel subhyalin, graulich, mit ebenso gefärbten 
zarten Nerven, nur hie und da sind die Quernerven im Apicalteil und die 
Spitzen der Apicalnerven dunkelbraun. Stigma fehlt. Flügellappen milchig- 
weiß. Hinterleib oben und unten schwarz, Brust gelblich, dunkel ge- 
fleckt. Beine braun, mit hellen Linien auf den Schenkeln und Schienen, 
Tarsen braun. Hinterschienen mit sechs Dornen, die Spitzen derselben 
schwarz. 3 Länge 4 mm. 

Santiago di Chili (Museum in Berlin). 


53. Gen. Belonocharis Uhl. 

Belonecharis Uhler, Tr. Maryl., Ac. of Se., pag. 145 (1891). 

Körper zusammengedrückt, oval. Kopf kleiner als der Thorax, in 
einen langen dünnen, nach oben gekrümmten Fortsatz verlängert, 
welcher an der Pasis etwas verdickt ist. Der Scheitel schmal, länglich, 
stumpf, etwas breiter als die Basis des Kopffortsatzes. Stirn länglich, mit 
drei genäherten Kielen. Olypeus länger als die Stirn, in der Mitte gekielt. 
Rostrum fast die Hinterleibsspitze erreichend. Pronotum halb so lang 
wie das Schildchen, vorn entsprechend dem Ausschnitte der Scheitelbasis 
vorgezogen, der Hinterrand konkav, die Oberfläche in der Mitte abgeflacht. 
Schildchen breit, gewölbt, in der Mitte der Länge nach vertieft. Deck- 
flügel doppelt so lang wie der Körper, membranös, opak mit 
zarten Nerven, der äußere Ulnarnerv ist hinter der Mitte gegabelt, die Gabel- 
äste nochmals geteilt, der innere Ulnarnerv ungefähr in der Mitte geteilt, 
einige Quernerven im Apicalteil. Die Vorderschenkel blattartig er- 
weitert, die Ränder gekrümmt. Die Hinterschienen mit sechs Dornen. 

Der Gattung Scolops sehr ähnlich, jedoch durch die langen membra- 
nösen Deckflügel und die blattartig erweiterten Vorderbeine verschieden. 

Typ. gen.: 5. fumida Uhl. 


Geogr. Verbreitung: Kalifornien. 


1. Belonocharis fumida Uhl. 

Belonocharis fumida Uhler, Tr. Maryl. Ac. of Se., pag. 146 (1891). 

Körper schmal und lang, schwarz, die Deckflügel und Flügel 
durchscheinend, schwarz, die Nerven tiefschwarz. Der Kopffortsatz 
gelblichbraun, an der Basis schwärzlich, mit einer schwarzen Längsfurche, 
Augen vorstehend, dunkelbraun, die Stirn und Brustlappen schwarz, 
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Rostrum grünlichgelb, die Spitze schwarz. Fühler kurz, schwarz, die 
Fühlerborste so lang wie das Auge. Pronotum glänzend schwarz, die 
Mittellinie nach vorn verdickt. Schildehen breit, schwärzlich, die Seiten 
elänzend schwarz. Beine schmutzigbraun, die Schenkel und Schienen der 
Vorder- und Mittelbeine mit zwei schwarzen Querbinden. Bauch dunkel- 
braun. S Länge 7'/, mm, Breite 2!/, mm, des Kopffortsatzes 2 mm. 

Kalifornien: Los Angeles (Uhler). 

Uhler sagt, daß diese Zikade sehr den schwarzen Formen der Phry- 
ganidengattung Leptocerus Lench. ähnlich ist. Der Kopffortsatz erinnert 
lebhaft an die Gattung Scolops Germ. 


54. Gen. Scolops Schaum. 


Scolops Schaum., Ersch. Cyelop, pag. 1850. — Stäl. Hem. Afr., IV, pag. 151 (1866). 
Ashmead Ent. Am., V, pag.21 (1889). — Provancher Pet. Faune Ent. du Can., III, pag. 
219 (1889). 

Der Kopf ist in einen grazilen, nachoben gekrümmten Fort- 
satz verlängert. Der Scheitel länglich, die Seitenränder zwischen den 
Augen geschärft und aufgerichtet. Die Stirn länglich, schmal, parallelseitig, 
mit drei feinen Kielen. Pronotum schmal, mit drei Kielen und zwei 
Grübchen, hinten bogig ausgeschnitten, an den Seiten zwei Seitenrandkiele 
hinter den Augen. Schildchen auf der Scheibe abgeflacht, mit drei Kielen, 
die seitlichen nach vorn konvergierend. Die Deckflügel den Hinterleib 
kaumüberragend,schalenförmig,subhyalin, hinten zugespitzt oder 
abgerundet, mit zahlreichen Längs- und Quernerven im Apicalteil. Olavus- 
nerven hinter der Mitte des Clavus vereinigt. Flügel vorhanden. Beine grazil, 
Hinterschienen mit fünf bis acht Dornen. 

Typ. gen.: 8. suleipes Say. 

Kirkaldy (Bull. Ent. Haw. S. P., IV, pag. 62 (1907) hält die Gattung 
Ornithissus Fowl. (1904, Biol. Centr. Am. Hom., II, pag. 114) mit Scolops 
Schaum, identisch. Ob diese Ansicht richtig ist, kann ich nicht entscheiden, 
da mir die mexikanische Art O. Cockerelli Fowl. nicht bekannt ist. Den 
Angaben Fowlers folgend, habe ich diese Gattung in meiner Monographie 
der Issiden unter die Issiden gestellt. 

Geogr. Verbreitung: Nordamerika und Kalıfornien. 


Übersicht der Arten. 
A. Körper dunkelbraun oder lehm- oder strohgelb, dunkel gefleckt oder 
gestreift. 
I. Deckflügel braun, die Nerven gefleckt, die Zellen im Apicalteil ocellen- 
artig braun gesäumt. 
1. Deckflügel mit zahlreichen Quernerven auf der ganzen Oberfläche 
Scheitel, Pronotum und Schildchen mit je zwei schwarzen Punkten 
13. suleipes Say. 


2. 
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Körper breiter, blaßgelblich, Deckflügel spärlich braun gesprenkelt, 
der Costal- und Apicalrand mit größeren braunen Flecken besetzt. 
Die Nerven von dunklen Punkten gesäumt. 7. Osborni Ball. 


II. Deckflügel lehm- oder strohgelb, Nerven braun gefleckt, im Apical- 
teil nur spärliche Quernerven, eine oder höchstens zwei Reihen von 
Zellen am Apicalrand bildend. 

a) Costalrand breit weiß gesäumt. 


1: 


b) 


Kopffortsatz mäßig lang, grazil, nicht zugespitzt. Scheitel kopf- 
förmig vorgewölbt. Stirn braun getüpfelt. Deckfügel schmal, am 
Apicalrand vier bis fünf Apicalzellen. Hinterschienen mit fünf 


Dornen. 9. perdix Uhler. 


. Kopffortsatz stark, so breit wie der Scheitel und so lang wie die 


Stirn. Stirn blaß, der Fortsatz unten dunkelbraun. Pronotum und 
Schildchen unregelmäßig gefleckt und je zwei schwarze Punkte 
auf dem Scheitel, Pro- und Mesonotum. Im Corium helle und 
dunkle Fleckchen längs der Nerven. 6. maculosus Ball. 


3. Kopffortsatz kurz und dünn. Auf den Seiten der Mittelbrust ein 


dunkler Strich, die Zeichnung der Deckflügel sehr variabel. 
2. angustatus Uhl. 


. Kopffortsatz lang, um die Hälfte länger als die Stirn. Neben dem 


weißen Costalrand eine schwarze Längsbinde, welche nach außen 
zu scharf begrenzt, nach innen zu diffus ist. 14. Uhleri Ball. 
Costalrand nicht weiß gesäumt. 
Die beiden Ulnarnerven in gleicher Höhe gegabelt. 
1. Körper robust, Kopffortsatz stark, Nerven der Deckflügel braun 
gefleckt. 4. grossus Uhl. 
Kopffortsatz breit, zur Spitze verdünnt, im Profil sattelförmig ein- 
gedrückt. Nerven und Costalrand mit braunen Flecken besetzt. 

5. hesperius Uhler. 
Kopffortsatz lang und stark, auf den Kanten braun gefleckt. Blab- 
gelb, spärlich gezeichnet, Nerven braun gefleckt, am Apicalrand 
fünf bis sechs kleine Zellen. Vorderschenkel zusammengedrückt, 
scharf gekielt. Hinterschienen mit sieben Dornen. 8. pallidus Uhl. 
Kopffortsatz lang und schmal, gleichbreit. Scheitelbasis mit breitem 
elänzenden, knopfartigen Höcker. Stirn braun gefleckt. Deckflügel 
mit einer braunen gebogenen Querbinde vor der Spitze. Der mitt- 
lere Längsnerv zweimal gegabelt. Am Apicalrand sechs Zellen. 
Vorder- und Mittelschienen an der Basis und Spitze braun. Hinter- 
schienen mit acht Dornen. 12. spurcus Uhl. 
Kopffortsatz lang, stark, gleichbreit. Stirn braun gefleckt. Pronotum 
mit zwei schwarzen Punkten. Mittelkiel des Schildchens fehlt. 
Nerven braun gefleckt, Costalrand dichter eefleckt. Der mitttere 
Längsnerv zweimal gegabelt. Am Apıicalrand vier Zellen. 

3. dessicatus Uhl. 

11% 
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%) Der mittlere Längsnerv (äußere Ulnarnerv) tiefer als der innere ge- 
gabelt. 

1. Kopffortsatz kurz und breit. kürzer als die Stirn, Scheitel mit 
zwei, Pronotum mit vier schwarzen Punkten, Schildchen mit vier 
breiten Flecken. Nerven braun gefleckt, im Apicalteil zwei dunkle 
Striemen. 11. robustus Ball. 

9. Kopffortsatz so breit wie der Scheitel und so lang wie die Stirn, 
gleichbreit, braun gefleckt. Scheitel braun, Pro- und Mesonotum 
mit je vier schwarzen Punkten. Nerven braun gefleckt. 

15. Vanduzei Ball. 
y) Der mittlere Längsnerv nicht gegabelt. Kopf hinter den Augen ein- 
geschnürt, Kopffortsatz stark, dick, am Ende aufgetrieben, braun, 

hell gefleckt. Nerven braun gefleckt. 1. abnormis Ball. 

B. Körper grün. 16. vöridis Ball. 


1. Scolops abnormis Ball. 

Scolops abnormis Ball., Can. Ent., XXXIV, pag. 149 (1902). 

Dem S. grossus sehr ähnlich, heller gefärbt mit etwas breiterem Fort- 
satz und einfacher Nervatur. Fortsatz nach oben gekrümmt, stark auf- 
getrieben, etwas breiter als der Scheitel oder die Stirn zwischen den Augen, 
die Stirnkiele auf dem Fortsatze etwas verdickt. Der Fortsatz etwas länger 
als die Stirn, die Furche undentlich, die Augen wenig vorstehend, der 
Kopf ist hinter den Augen deutlich eingeschnürt, so daß die Augen vom 
Pronotum entfernt sind. Deekflügel mäßig lang, der mittlere Längsnerv 
einfach. Der Kopffortsatz braun, mit kleinen hellen Fleckchen, die obere 
Fläche zwischen den Kielen und die Stirn blaß. Körper und Deckflügel 
blaßgrau, ein Paar schwarzer Punkte auf dem Schildchen, das Pronotum 
und die Längsnerven der Deckflügel mehr oder weniger stark braun ge- 
fleckt. Länge 8 mm, Breite 35 mm, Fortsatz 3 mm. 

San Jose, Kalifornien (King.). 


2. Scolops angustatus Uhler. 

Scolops angustatus Uhler, Bal. U. S. Geol. u. Geog. Surv., I, pag. 350 (1875). — 
Osborn, Proz. Ja. Acad. Sci., I, 2, pag. 127 (1892). — Southwick, Science, XIX, pag. 357 
(1892). — Gillette and Baker, Hem. of Col., pag. 68 (1895). — Smith Cat. N. J. Insects, 
pag. 88 (1899). — Uhler, Trans. Md. Acad. Sc., pag. 406 (1900). 

Dem S. perdix Uhl. ähnlich, hat aber einen kurzen und dünnen 
Kopffortsatz, der Kopf ist dem Pronotum anliegend, das Rostrum 
erreicht die Hinterhüften und die Beine sind deutlich dunkelbraun gefleckt, 
an den Seiten der Mittelbrust befindet sich ein dunkler Strich. Die Zeichnung 
der Oberfläche ist eine sehr variable. 

N. Y. (Southwick); N. I. Sep. (Smith); Jowa (Osborn) ; Larimer Co., 
Col. Aug. (Gillette); Mass. Conn.; Md. N. C., Ga., Minn., Neb. Dak. 
(Uhler). 
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3. Scolops dessicatus Uhler. 

Scolops dessicatus Uhler, Trans. Md. Acad. Sci., pag. 407 (1900). — Ösborn, 
Ohio Acad. Sci., pag. 36 (1901); Ohio Naturalist, IV, pag. 5, pag. 100 (1904). 

Blaß graulichweiß, dem S. suleipes ähnlich, aber der Kopffortsatz 
ist stärker und parallelseitig, zur Spitze nicht erweitert, die Nerven 
der Deckflügel blaßbraun gefleckt. Stirn sehr fein braun gefleckt, diese 
Fleckchen sind auf dem Clypeus dichter und stärker, das Rostrum überragt 
die Hinterhüften. Pronotum breit und kurz, mit zwei eingedrückten 
Punkten in der Mitte. Schildchen blaß orange, abgeflacht, etwas mit 
Braun gezeichnet, der Mittelkiel fehlt, vor der blassen Spitze auf jeder Seite 
ein undeutlicher Punkt. Deckflügel blaßbräunlich, mit wenigen, stark 
vortretenden Nerven, welche dunkelbraun gefleckt sind, der Costalrand 
dichter braun gefleckt, der äußere Längsnerv (n. ularn. ext.) ist zweimal, 
der innere (n. ulnar. int.) einmal gegabelt, vor der Spitze drei Reihen 
schwacher Quernerven, am Apicalrand vier kleine Apicalzellen, die mittleren 
quadratisch. Unterseite blaß strohgelb, unregelmäßig braun gefleckt. 
Mittelbrust tief ausgehöhlt und jederseits scharf dunkel gerandet. 
Beine stark braun gefleckt. Länge 6 -6'/, mm (ohne Kopffortsatz), Kopf- 
fortsatz 1?/, mm. 

Washington, D. C., Bellaire, ©. (Osborn), Cmeinnati, OÖ. (Dury), South 
Mc. Alester, Ind. (Wickham), Tex. (Belfrage). 


4. Scolops grossus Uhler. 

Scolops grossus Uhler, Bul. U. S. Geol. de Geog. Surv., I, pap. 350 (1875). — 
Gillette u. Baker, Hom. of Col., pag. 68 (1895). — Osborn u. Ball, Jowa Acad. Scı., 
IV, pag. 233 (1896). — Smith, Cat. N. I. Insects, pag. 88 (1899). — Uhler, Trans. Md. 
Acad. Sci., pag. 408 (1900). 

Zeichnet sich insbesondere durch die robuste Form des Körpers, 
sehr starken Kopffortsatz, blaße Färbung, starke Nerven der 
Deckflügel, welche braun gefleckt sind, und sehr langes Rostrum aus. 
Die beiden Ulnarnerven bilden schmale Gabeln. 

N. I. Sep. (Smith), Jowa (Osborn u. Ball), Fort Collins, Col., Juli- 
Aug. (Baker), Tex. (Belfrage), Southern Cal. 


5. Scolops hesperius Uhler. 

Scolops hesperius Uhler, Bul. U. I. Geol. u. Geog. Surv, I, pag. 349 (1875). — 
Gillette u. Baker, Hom. of Col., pag. 68 (1895). — Uhler, Trans. Md. Acad. Scı., 
pag. 404 (1900). 

Körper lehmgelb. Der Kopffortsatz ziemlich breit, dann zur 
Spitze verschmälert, die Kanten geschärft und gehoben, von der Seite be- 
trachtet erscheint die obere Fläche etwa in der Mitte des Kopffortsatzes 
sattelförmig eingedrückt. Die Stirn blaß, die Stirnkiele in der Mitte der 
Stirn einander sehr genähert, der Mittelkiel nach oben zu abgekürzt. Pro- 
notum und Schildchen nicht gefleckt, bloß auf der Scheibe des letzteren 
zwei dunkle Punkte vor der Spitze. Deckflügel länglichoval, die zwei 
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inneren Längsnerven in gleicher Höhe in der Mitte des Coriums gegabelt, 
im Apicalteil nur spärliche Quernerven. Sämtliche Nerven und der Costal- 
randnerv sind mit bräunlichen Punkten und Flecken besetzt. Der Rücken 
des Abdomes ist braun bis schwarz gefleckt, die Unterseite lehmgelb. Die 
Beine (Schenkel und Schienen) braun gestreift. Länge 7 mm, Breite 
3 mm. 

Mass. Idaho, Cal., Texas, Sou. Col., Denver, Col., Berkley, Col. 
Springs. 

6. Scolops maculosus Ball. 
Scolops maculosus Ball, Can. Ent., XXXIV, pag. 148 (1902). 


Ähnlich dem $. Uhleri, der Körper deutlich oval, der Fortsatz 
kürzer und stärker, in der Zeichnung und Farbe robustus ähnlich, aber 
kleiner als dieser. Der Fortsatz stark, so breit wie der Scheitel, etwas 
wenig an der Spitze erweitert, so lang wie die Stirn, leicht nach oben ge- 
krümmt. Deckflügel rundlich, etwas länger als der Körper. Die inneren 
Längsnerven gewöhnlich in der Höhe der Veremigung der beiden Clavus- 
nerven gegabelt. Gesicht und ein Teil der Oberfläche des Fortsatzes blab- 
gelb, der übrige Teil des Fortsatzes mit Ausnahme der Dorsalkiele dunkel- 
braun. Pronotum und Schildehen unregelmäßig gefleckt, je zwei 
dunkle Punkte auf dem Scheitel, Pronotum und Schildchen. Deck- 
schuppen in der Mitte schwärzlich. Deckflügel blaß, der Costalrand 
breit blaß, im Corium helle und dunkle Fleckchen längs der Nerven ge- 
ordnet, vor der Teilungsstelle der Ulnarnerven gewöhnlich ein hervor- 
tretender heller Punkt. Länge @ T mm, Z 6 mm, Fortsatz 2 mm, Breite 
275 mm. 

Colorado (Ball), Denver, Col. (U. d. Nat. Mus.). 


7. Scolops Osborni Ball. 

Scolops Osbormi Ball, Can. Ent., XXXIV, pag. 147 (1602). 

Ähnlich $. suleipes, aber breiter und mit stärkeren Kopffortsatz, blaß- 
gelblich, die Deckflügel spärlich braun gesprenkelt. Der Kopffortsatz 
lang und leicht gebogen in der Furche, breiter als bei suleipes, außerhalb 
der Furche nicht zusammengeschnürt, so breit wie bei hesperius, jedoch 
vorn regelmäßig konisch zugespitzt. Die zwei inneren Längsnerven der 
Deckflügel vor der Mitte gekielt und jeder Ast nochmals vor der Clavus- 
spitze gegabelt. Die Quernerven sind nicht so zahlreich wie bei suleipes, 
sehr zart, mit Ausnahme auf der Spitze. Fortsatz und Gesicht gelblich, 
Pronotum und Schildchen strohgelb, ein Paar dunkler Punkte auf 
jeder Seite des Pronotums hinter den Augen, ein Paar Punkte auf der 
Scheibe und vier dunkle Punkte auf dem Hinterrande des Schildchens. 
Deckflügel blaß, mit blassen Nerven, welche von dunklen Punkten regel- 
mäßig gesäumt sind. Der Costal- und Apicalrand mit größeren, fast qua- 
dratischen Flecken besetzt. Die @Quernerven mit Ausnahme im Apicalteil 
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nicht gefleckt. Länge makroptere Form 11 mm, brachyptere Form 9 mm. 
Länge des Fortsatzes 3 mm, Breite 4 mm. 
Sioux City, Ja. (Osborn), Onaga, Kans, Effingham, Kans (Van Duzee). 


8. Scolops pallidus Uhler. 

Scolops pallidus Uhler, Trans. Md. Acad. Sei., pag. 404 (1900). 

Kopffortsatz lang und stark, oben gefurcht, blaß, auf den Kanten 
braun gefleckt. Kopf hinter den Augen zusammengeschnürt, oben tief 
gefurcht und stark gekielt. Deckflügel etwas wenig länger als der 
Hinterleib, weißlich, braun gestrichelt, die Nerven braun gefleckt. Vor der 
Spitze eine Reihe von vier Quernerven und an der Spitze fünf bis sechs 
kleine Zellen verschiedener Form. Die Vorderschenkel zusammengedrückt, 
scharf gekielt, die Beine braun gefleckt, Schienen blaß, braun gebändert, 
die Hinterschienen mit sieben Dornen. Länge 5 mm (Kopffortsatz 
224, mm). 

Los Angeles, Cal. (Uhler), 


9. Scolops perdix Uhler. 

Scolops perdix Uhler, Trans. Md. Acad. Sci., pag. 405 (1900). 

Blaß strohgelb oder gräulichgelb. Kopffortsatz mäßig lang, grazil, 
am Ende erweitert und gerundet, tief gefurcht, mit einem konvexen, knopf- 
förmigen Punkt auf der Mitte des Scheitels. Auf der Stirn Reihen von 
kleinen, braunen Punkten. Pronotum kurz, mit zwei schwarzen Punkten 
auf der Scheibe und jederseits einen Punkt auf der Seite des 
Schildchens. Deckflügel schmal, von wenigen Nerven durchzogen 
(zwei gegabelte Nerven), welche spärlich braun gefleckt sind, 
am Apicalrand vier bis fünf Apicalzellen. Der Costalrand breit, weiß. 
Vorder- und Mittelbrust weißlich, letztere dunkler gerandet. Beine braun 
sefleckt, Vorderschenkel abgeplattet, Hinterschienen mit fünf schwarzen 
Dornen. Schnabel erreicht die Hinterleibsspitze, die Spitze gewöhnlich 
schwarz. Länge von den Augen zur Spitze der Deckflügel 41,5 mm, 
Kopffortsatz 1°/, mm. 

Mass. N. I. Col. Ariz. (Uhler), Washington, D. C. Ridge Md. (0. 8. 
Col). 


10. Scolops pungens Germ. 


Flata pungens Germ., Thon. Ent. Arch., II, pag. 47, 11 (1830). — Pseudophana 
pungens Westwood, Trans. Linn. Soc., XVII, pag. 150 (1837). — Pseudophana pungens 


Burm., Handb. d. Ent., II, pag. 160 (1835). — Scolops pungens Uhler, Trans. Md. Acad. 
Sci., pag. 408 (1900). 

Germar gibt folgende Beschreibung: 

Capite rostrato, adscendente, filiformi, lurida, elytrorum venis fusco- 
punctatis. Habitat in Americae borcalis Kentucky. 

Caput parvum, luridum, supra subito attennatum in rostrum adscen- 
dens, dimidio corporis longius, tenue, apice truncatum. Thorax luridus, 
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tricarinatus, puncto uno alterove fusco notatus. Corpus subtus cum pdibus 
luridum. Elytra abdomine parum longiora, opaca, lurida, venis fusco- 
alboque punctatis, margine apicali fusco-variegato. Alae diaphanae. Tibiae 
posticae multispinosae. 

Diese Art dürfte mit S. suleipes Say. identisch sein. 


11. Scolops robustus Ball. 

Scolops robustus Ball, Can. Ent., XXXIV, pag. 150 (1902). 

Dem $. maculosus ähnlich, jedoch breiter und stärker. Der Kopf- 
fortsatz wie bei angustatus gebildet. Derselbe ist klein und kurz, kürzer 
als die Stirn, kaum halb so breit, wie der Scheitel, parallelrandig. Scheitel 
und Augen kurz und breit, der Kopf hinter den Augen leicht eingeschnürt, 
Pronotum sehr kurz und breit, wodurch die Gestalt breit und gedrungen 
erscheint. Deckflügel breit und viereckig, der mittlere Längsnerv etwas 
hinter dem inneren Längsnerven gegabelt. Fortsatz grünlich oder schmutzig- 
braun, die Kiele heller. Scheitel mit zwei braunen Punkten. Pronotum 
deutlich heller, mit zwei dunklen Punkten in der Mitte und ein Punkt- 
paar jederseits nach außen der Kiele. Deckschuppen schmutzigbraun. 
Schildehen bräunlich oder blaß mit vier breiten Flecken. Deckflügel 
milchweiß, braun gefleckt längs der hellpunktierten Nerven, bei makropteren 
Formen gegen den Apicalteil mit zwei braunen Striemen Länge © 6 mm, 
g 55 mm, Breite 3 mm, Fortsatz 125 mm. 

Colorado, Fort Collins, Col. (Ball). 


12. Scolops spurcus Uhler. 

Scolops spurcus Uhler, Trans. Md. Acad. Sci., pag. 4035 (1900). 

Graulichstrohgelb, schwarz gefleckt, von breiter Körperform und mit 
gröberen Nerven als wie bei 8. suleipes. Kopffortsatz lang, schmal, 
parallelseitiz, am Ende gestutzt. Scheitel tief ausgehöhlt, der zentrale 
Knopf breit, glänzend. Stirn blaß, braun gefleckt, die Seitentälchen 
schmäler als wie bei $. sıleipes und oben nicht plötzlich eingeschnürt. 
Die Furchen weit punktiert, Clypeus braun gezeichnet, Rostrum die Hinter- 
hüften erreichend. Pronotum kurz, halbmondförmig, mit zwei zentralen 
schwarzen Punkten, der Mittelkiel stark und pechbraun. Schildchen 
blaß orangegelb, in der Mitte und an den Seiten gekielt. Deckflügel 
blaßgrau mit einer braunen, gebogenen Querbinde vor der Spitze, die Nerven 
grob, dunkel gefleckt, ohne Quernerven, der innere Längsnerv in der Mitte 
des Coriums, der mittlere Längsnerv zweimal gegabelt. Auf der Spitze eine 
Reihe von sechs kleinen, nicht gleichen Zellen. Flügel rauchbraun. 
Rücken schmutzigbraun, Bauch gefleckt. Die Beine lang, insbesondere 
die Vorderbeine, Schenkel und Schienen in der Mitte gekielt, braun gefleckt, 
die Vorder- und Mittelschienen an der Basis und Spitze breit braun, Hinter- 
schienen blaß, mit acht schwarzen Dornen. Länge 6'1/,—7T mm (ohne Kopf- 
fortsatz), Kopffortsatz 2 mm. 

Küstengebiete, Md. Kan., Mo. (Uhler), Washington, D. C. 
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13. Scolops suleipes Say. 

Fulgora sulcipes Say, Journ. Acad. Nat. Sei. Phila., IV, pag. 335 (1825); Le Conte, 
Say’s Complete Writings, II, pag. 254 (1859). — Scolops suleipes Uhler. Bal. U. S. Geol. 
Geog. Surv., I, pag. 349 (1875). Op. 'eit., IL, N. 2, pag. 453 (1877); op. eit., IV, pag. 510 
(1878); Standard Nat. Hist., II, pag. 230 (1884). Provancher, Pet. Faune Ent. de Can., II, 
pag. 219 (1889). Van Duzee, Psyche, V, pag. 389 (1890). Osborn. Proc. Ja. Acad. Sci., I. 
pl. 2, pag. 127 (1892), Southwick, Science, XIX, pag. 357 (1892). Van Duzee, Bal. Buf. 
Soc. Nat. Sci., V, pag. 189 (1894). Gillette u. Baker, Hem, of Col., pag. 68 (1895). Smith, 
Cat. N. I. Insects, pag. 88 (1899). Lugger, Hem. Minn. An. Rep. Ent., VI, pag. 117 
(1900). Osborn, Ohio Acad. Sei., pag. 64 (1900). Uhler, Trans. Md. Acad. Sei., pag. 402 
(1900). 

Gelblichbraun. Der Kopffortsatz lanzettlich, nach oben gebogen, 


oben tief gefurcht, mit zwei dicht nebeneinander stehenden Längslinien. 
Die Stirn und Clypeus blaßgelb, die Stirnkiele sehr zart. Scheitel, 
Pronotum und Schildchen mit je zwei dunklen Grübchen und das Pro- 
notum mit schwarzen Flecken auf den Seiten. Deckflügel braun, hinten ab- 
gerundet, mit zahlreichen Quernerven auf der ganzen Oberfläche, insbesondere 
aber dicht im Apicalteile, wo dieselben braun gesäumt sind und die Zellen 
ocellenartig vortreten. Die Längsnerven sind zu beiden Seiten von kleinen 
braunen Flecken begleitet. Der Costalrandnerv ist mit größeren braunen 
Fleckchen besetzt. Flügel rauchbraun. Schenkel braun längsgestreift, die 
Spitzen der Schienen und Tarsen dunkel. 59 Länge 7 mm, Breite 2!/, mın. 
Nordamerika, Colorado und in anderen Staaten sehr verbreitet. 


14. Scolops Uhleri Ball. 

Scolops Uhleri Ball. Can. Ent., XXXIV, pag. 148 (1902). 

Dem $. augustatus und perdix ähnlich, der Körper jedoch kürzer, 
der Kopffortsatz lang und gerade, um die Hälfte länger als die Stirn, 
parallel gerandet, zwei Drittel des Scheitels breit, der Scheitel konvex. 
Deckflügel gerade und schmal wie bei «angustatus, aber bedeutend 
kürzer. Der mittlere Längsnerv weiter hinten als der innere Längsnerv ge- 
gabelt. Gesicht und Fortsatz schmutzig blaßgelb, die Seitenränder des 
letzteren dunkelbraun, Pronotum und Schildchen blaß, mehr oder 
weniger wolkig gezeichnet. Zwei schwarze Punkte auf der Scheibe des Pro- 
notums und ebensolche vor der Schildchenspitze. Der Außen- und der 
Innennerv der Deckflügel blaß oder milchweiß, auf der Innenseite des 
äußeren Längsnerven ein dunkler Längsstreifen, welcher nach außen zu 
scharf begrenzt, nach innen zu verschwommen ist. Dieser Streifen ist durch 
hellere Punkte an den Nerven unterbrochen. Länge 65—S mm, des Fort- 
satzes 2—3 mm, Breite 25 mm. 

Grand Junction, Col. (Ball.). 

15. Scolops Vanduzei Ball. 

Scolops Vanduzei Ball., Can. Ent., XXXIV, pag. 150 (1902). 

Dem 8. maenlosus ähnlich, aber breiter, von abnormis durch den klei- 
neren Fortsatz verschieden. Der Kopffortsatz kaum so breit wie der Scheitel, 
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so lang wie die Stirn, parallel gerandet, die Seitenkiele der Oberfläche pa- 
rallel, Kopf hinter den Augen nicht eingeschnürt. Deckflügel länger 
als der Körper, hinten abgerundet wie bei hesperius, die Nervatur deutlich, 
der mittlere Längsnerv etwas hinter dem inneren Längsnerv gegabelt. Der 
Fortsatz braun gefleckt, Scheitel braun, der.Mittelkiel heller, eine Quer- 
reihe von vier braunen Punkten auf dem Pronotum und ebenso auf dem 
Schildchen. Deckflügel blaß graulich, Die Nerven von braunen 
Fleckchen und Punkten begrenzt. Länge 7 mm, Breite 2:75 mm, Fort- 
satz 2 mm. 

Kimball, Neb. (Ball.). 


16. Scolops vwiridis Ball. 

Seolops viridis Ball., Can. Ent. XXXIV, pag. 149 (1902). 

Ähnlich dem $. augustatus, aber breiter, so breit wie S. perdiw. 
Grün, mit blaßbraunen Fleckchen auf den Deckflügeln. Der Kopffortsatz 
klein, gerade, parallel gerandet, etwas länger als die Stirn, kaum halb so 
breit wie der Scheitel. Deckflügel mehr breit, länger als der Körper, 
bei makropt. Formen die Hinterleibsspitze weit überragend, die zwei inneren 
Längsnerven ungefähr hinter der Mitte, der mittlere Längsnerv etwas wenig 
vor den übrigen gegabelt. Blaßgrün, zwei schwarze Punkte auf dem Pro- 
notum und Schildchen. Der Costalrand der Deckflügel heller. Die 
Nerven grün, abwechselnd mit hellen und blaß schmutzigbraunen Fleckchen 
besetzt. Länge © 8 mm, Ö 7 mm, Fortsatz 2 mm, Breite 35 mm. 

Grand Junction, Pueblo, Col. (Ball.). 


55. Gen. Scolopsomorpha n. £. 


Der Gattung Scolops sehr nahestehend. Scheitel vor den Augen vor- 
gezogen, allmählich nach vorn verengt und in einen langen dünnen, nach 
oben gekrümmten Fortsatz vorgezogen, dessen Endfläche rund und 
glatt ist Der Scheitel ist mit einem starken Kiele versehen, welcher von 
der Bäsis des Kopffortsatzes als ein feiner Kiel bis zur Spitze des Fort- 
satzes verläuft. Die Seiten des Scheitels sind erhoben gewulstet, nach innen 
von einer Längsfurche begrenzt, so daß auf dem Scheitel drei Kiele vor- 
getäuscht werden. Stirn zum Clypeus verbreitert, nach oben verschmälert 
und in einen feinen Kiel verlängert, welcher auf der Unterseite des Kopf- 
fortsatzes bis zur Spitze verläuft. Die Seiten des Fortsatzes gefurcht. Die 
Stirnfläche fein quergerunzelt, ohne Kiele. Glypeus breit dreieckig, 
nicht gekielt. Rostrum kurz, zu den Mittelhüften reichend. Augen halb- 
kugelig, freistehend. Ocellen fehlen. Pronotum so lang wie das Schild- 
chen, vorn abgerundet, hinten winklig ausgeschnitten, die Seiten lang und 
gerade, mit einem vollständigen Seitenrandkiel hinter den Augen 
und drei starken Kielen auf der Scheibe. Schildchen mit drei Kielen, 
die Seitenkiele vorn bogenförmig mit dem Mittelkiel verbunden. Die Deck- 
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flügel länglich, undurchsichtig, schmal, hinten zugespitzt, schalenartig 
den Körper bedeckend, nur wenig die Hinterleibsspitze überragend. Clavus 
vom Corium durch eine Naht getrennt, im Corium einfache Längsnerven, 
zwischen welchen zahlreiche, mehr oder weniger regelmäßige Längsreihen 
bildende flıche Körnchen liegen. Die Längsnerven selbst bestehen aus zu- 
sammenfließenden Körnchen. Flügel vorhanden. Beine einfach, Hinter- 
schienen mit drei Dornen. 

Typ. gen.: Se. africana n. sp. 

Geogr. Verbreitung: Ostafrika. 


1. Scolopsomorpha africana n. Sp. 

Körper langgestreckt, gelbbraun, glänzend. Stirn und Olypeus 
schwarz, fein quergerunzelt. Deckflügel mit einem schwarzen Randfleck an 
der Basis und schwarzer Spitze. Flügel rauchbraun, mit schwarzen Nerven. 
Hinterleibsrücken und Connexivum blutrot, schwarz gefleckt, Bauch bräun- 
lichgelb. Beine gelblichbraun, die Schenkel mit Längsreihen von schwarzen 
Punkten. Die Hinterschenkel in der Mitte schwärzlich, die Hüften schwarz. 
Länge 13 mm, des Kopfes samt Fortsatz 5 mn. 

Ostafrika, Nguölo (Museum in Greifswald). 


56. Gen. Scolopsella Ball. 

Scolopsella Ball. Proc. Biol. Soc. Wash. Vol. XVII, pag. 118 (1905). 

Resembling Scolops but more elongate; cephalic process stouter and 
sliehtly apically enlarged. Dorsal and lateral carinae irregular; lateral ca- 
rinae of the inner tablet of pronotum forked. Elytra long, slender, coarsely 
reticulate, anal area of corium obliquely emarginate. 

In general characters this is nodoubt a Dictyopharid genus but in the 
venation and slope of the elytra it suggests Uyrpoptus of the Fulgorids. 

Typ. gen.: S. reticulata Ball. 

Geogr. Verbreitung: Nordamerika. 


1. Scolopsella reticulata Ball. 

Scolopsella reticulata Ball. Proc. Biol. Soc. Wash., XVII, pag. 115 (1905). 

Resembling a macroptervus specimen of Scolops but with still longer 
elytra and a broader, more sculptured cephalic protuberance. Length, 
17 mm; length of horn, 4 mm. 

Vertex and front extending into a long stout horn as wide as the 
vertex until just before the apex when it widens out into a slightly uptur- 
ned, spoon-shaped lobe. Lateral carinae of vertex and front extending along 
the horn where they are irregurarly crenated and curved. Inner carinae 
of front continuing straight and simple and forming the margin of the apex. 
Pronotum nearly truncate posteriorly, central table widening posteriorly, 
tricarinate, the lateral carinae indented before the middle and forking, the 
outer fork extending down onto the sloping lateral tablet. Scutellum with 


172 L. Melichar. 


a distinct median carina, a pair of feeble divergent lateral ones near po- 
sterior margin. Elytra long and very narrow, venation as in a Scolops, at 
the base the veins often abruptly forking and continuing almost parallel 
everywhere even on the clavus. The veins are united together by numerous 
irregular reticulations. Inner margin of corium slighly concavely excavated. 

Decribed from a single specimen received from Prof. F. H. Snon and 
collected by him at Congress Junction, Ariz, in July. This is such as 
unique and readily recognizable forın that it seems best to describe it from 
a single specimen and thus make it available to other workers. 


57. Gen. Phylloscelis &erm. 

Phylloscelis Germar, Zeitschr. f. Entom., I, pag. 191 (1839). — Stäl Hemipt. Afr., 
IV, pag. 151 (1866). — Uhler, Standard Nat. Hist., II, pag. 231 (1884). — Melich. Monogr. 
Issid., pag. 178 (1906). 

Körperform elliptisch, gewölbt. Scheitel so lang wie breit, die 
Ränder fein gekielt, der Vorderrand bogenförmig gerundet, der Hinterrand 
gerade, in der Mitte der Scheitelfläche sehr fein gekielt und mit zwei kleinen 
Grübchen. Die Stirn vertikal, länglich, parallelseitig, die Ränder fein ge- 
kielt, auf der Stirnfläche drei feine Längskiele, welche sich oben mitein- 
ander verbinden; die äußeren Stirntälchen mit feinen Pünktchen ausgefüllt, 
die Seitenkiele gewöhnlich sehr undeutlich, häufig nur im unteren Stirn- 
teile deutlich. Clypeus in der Mitte und an den Seiten gekielt. Rostrum 
bis zu den Hinterhüften reichend. Die Wangen schmal, Augen halb- 
kugelig, am Unterrand nicht ausgeschnitten, Fühler kurz, zwischen letz- 
teren und den Augen die kleinen Ocellen situiert. Pronotum so lang 
wie der Scheitel, am Unterrand sehr flach gebogen, hinten flach gebuchtet, 
an den Seiten nur wenig kürzer als in der Mitte. Schildchen mehr als 
doppelt so lang wie das Pronotum, dreieckig, quer gewölbt, ohne Längs- 
kiele. Deckflügel zusammengenommen länglichoval, gewölbt mit mehr 
oder weniger stark vortretenden Längsnerven und ohne Quernerven, nur 
vor der Spitze treten einige einfache Quernerven auf. Flügel fehlen. 
Beine im Verhältnis zum Körper lang. Die Vorderhüften nach außen blatt- 
artig erweitert, die Vorderschenkel zusammengedrückt und sowohl an der 
oberen wie noch mehr an der unteren Kante blattartig erweitert, die Vorder- 
schienen einfach, lang. Die Mittelschenkel zusammengedrückt, nur sehr wenig 
erweitert. Hinterschienen mit fünf starken Dornen. Die Tarsenglieder 
sehr tief eingeschnitten. 

Typ. gen.: Ph. atra Germ. 

Geoegr. Verbreitung: Nord- und Zentralamerika. 

In meiner Monographie der Issiden habe ich die Gattung zu den 
Issiden gestellt, doch bin ich zur Überzeugung gelangt, daß die von Stäl 
dieser Gattung eingeräumte Stellung in der Subfamilie der Dietyophora be- 
sründet erscheint. 
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1. Phylloscelis pallescens Germ. 

Phylloscelis pallescens Germ. Zeitschr. f. Ent., I, pag. 192, 1 (1839). — Phyllos- 
celis Uhler, Standard Nat. Hist., II, pag. 231 (1884). — Phylloscelis pallescens Osborn. 
Proc. Ia. Acad. of Sciences, 1, 2, pag. 127 (1892). — Phylloscelis pallescens Smith. 
C. N. J. Insects, pag. 88 (1899). 

Graulichgelb, äußerst dicht fein schwarz punktiert. Augen grau, mit 
dunklen Querbinden. Die Stirn mit drei parallelen Längskielen, dicht fein 
gesprenkelt, indem sehr feine Querstriche und Fleckchen die Stirntälchen 
ausfüllen. Clypeus mit schwarzen Querstrichen. Deckflügel graulich, fast 
durchscheinend, mit zahlreichen verzweigten Längsnerven, welche schwarz 
und weiß gefleckt sind. Die ganze Unterseite schwarz, feın weiß punk- 
tiert. Beine schwarz, die blattartig erweiterten Vorderschenkel schwarz, 
weiß punktiert, in der Mitte des unteren und oberen Randes sowie an der 
Spitze ein größerer weißer Randfleck. Die Vorderschienen an der Basis 
schwarz und weiß punktiert, in der Mitte weiß, die Spitze (ein Drittel der 
Länge) schwarz. Die Mittel- und Hinterbeine schwarz, weiß punktiert. Die 
Mitte der Mittelschienen und die Basis der Hintertarsen weißlich. 5 Länge 
4!/, mm, Breite 5 mm. 

Nordamerika: Brigtwood, am 24. August 1902 von Heidemann ge- 
sammelt (ein Exemplar S in Heidemanns Sammlung mir gütigst mitgeteilt), 
Pa (Germar), Jova (Osborn), Ark. (Robertson), Texas (Riley), Mexiko 
(Uhler). 

2. Phylloscelis atra Germ. 

Phylloscelis atra Germ., Zeitschr. f. Ent., I, pag. 192, 2 (1839). — Phylloscelis 
atra Uhler, Bull. U. S., Geol. a. Geog. Surv., I, pag. 352. Standard Nat., Hist., II, pag. 
231 (1834). — Phyllocselis atra Smith, Cat. N. J. Insects, pag. 88 (1899). — Phylloscelis 
atra Osborn, Ohio Naturalist., IV, 4, pag. 93 (1904) u. 5, pag. 100 (1904). 

Von elliptischer Körperform, schwarz, zuweilen mit helleren Nerven. 
Die längliche Stirn scheinbar nur mit einem Mittelkiele, da die Seitenkiele 
häufig sehr schwach ausgeprägt sind, bei einzelnen Exemplaren aber sind 
sie sehr deutlich, Die Seitentälchen mit einer Reihe von helleren Punkten. 
Clypeus schwarz. Die Seiten des Kopfes (Wangen) ihitunter oben und 
unten bräunlich verfärbt, in der Mitte schwarz. Fühler pechbraun. Schei- 
tel mit zwei Grübchen, Pronotum mit einem undeutlichen Mittelkiel und 
mehreren unbestimmten Vertiefungen, am Brustlappen desselben eine mehr 
oder weniger deutliche Querbinde. Schildchen fein quergestrichelt oder 
gerunzelt. Deckflügel schwarz, zuweilen mit einem schwachen Metall- 
olanze, mit drei zarten Längsnerven, von welchen nur der innere gegabelt 
ist. Im Clavus ein Gabelnerv. Unterseite und Beine schwarz, die blatt- 
artig erweiterten Vorderschenkel zerstreut weiß punktiert, ın der Mitte des 
oberen und unteren Rondes der Schenkel und an der Spitze ein größerer 
weißer Fleck. Die Vorderschienen in den vertieften Furchen häufig gelblich- 
weiß, Die Mittel- und Hinterbeine sind äußerst fein und spärlich weib 
punktiert, zuweilen pechbraun, die Schienen nicht selten nur an den Kanten 
schwarz, sonst bräunlichgelb. ZQ Länge 5—6 mm, Breite 3 mm. 
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Nordamerika: Washington, Boigtwood von Heidemann gesammelt 
(Coll. Heidemann), ein Exemplar aus Kansas in meiner Sammlung. Pa. 
(Germar), N. J. (Smith), Washinston, D. C. Mass. Ark. (Robertson) Va., 
Mo., Kan.,, Pa., Md., NC., Ga: Ill. Ind. Terr. Texas (Uhler), Cincinnati 
(Dury). 

Var. albovenosa. Körper rostgelb, Deckflügel schwarz, mit gelblich- 
weiß gesäumten Nerven, welche hiedurch vorn verdickt erscheinen. Stirn 
in den Seitentälchen mit einer Reihe von weißlichen Punkten, zuweilen 
auch die Mitte der Stirn weißlich. Auf dem Brustlappen eine breite weibe 
(Juerbinde, welche oben und unten von Schwarz begrenzt ist. Das Schild- 
chen ist mitunter gelblichweiß, während Kopf und Proncstum rostgelb 
gefärbt sind. Die helle Umsäumung, die mitunter rostgelb ist, erweitert sich 
manchmal so stark, daß zwischen den Nerven nur dunkle Längsstreifen 
auftreten, zuweilen beschränkt sie sich bloß auf die beiden inneren Nerven, 
Die Unterseite und Beine rostgelb, die erweiterten Vorderschenkel, an 
den Rändern etwas diffas schwärzlich, verfärbt, auf der Fläche zerstreut 
weiß punktiert mit den drei größeren weißen Flecken. Die Kanten der 
Schienen und Tarsen schwarz. Hinterbeine rostgelb. Die Dornen dunkler. 
S® Länge wie vorhergehend. 

Borgtwood, Washington, Berkley, Jacksonville, Haw. Crk. von Heide- 
mann in zahlreichen Exemplaren gesammelt (ein Exemplar in meiner 


Sammlung). 


58. Gen. Neurotmeta Guer. 
Neurotmeta Gu£rin. Hist. Fis de la isla de Cuba, VII, pag. 429 (1857). 
Diese Gattung hat Guerin für zwei kubanische Arten aufgestellt, die 


er folgendermaßen beschreibt. 
1. N. Spinolae, pag. 428. 


Pallide fulva,‘ caput horizontale, pronotum thorace plus quintuplo 
longius, sexcarinatum, apice truncatum, mesothorax tricarinatus. Long. 8 
enverg. 18 mm. Cuba. Ähnlich D. cyrnea Spin., kleiner, einfarbig, 
blaßgelb. 
2. N. sponsa, pag. 429. 

Pallide fulva, caput horizontale, prothorace fere duplo longius, supra 
complanatum, sexcarinatum, antice rotundatum, mesothorace tricari- 
nato. Long. 10, enverg. 24 mm. Cuba. Ähnlich P. virescens F. Der 
Kopf ist bei sponsa breiter und mehr flach, am Ende gerundet. 


Mir sind diese beiden Arten nicht bekannt, und ich kann daher nicht 
entscheiden, ob diese neue Gattung berechtigt ist. Unter den mir zur Ver- 
fügung stehenden Material fand ich in meiner Sammlung eine einzige Dictyo- 
phora aus Cuba (D. cubanensis n. sp.), welche ganz grün ist und unserer 
D. europaea sehr ähnlich ist, 
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59. Gen. Issomimus Jacobi. 

Issomimus Jacobi Sjöstedts Kilimandjaro-Meru Exped,, Hft. 12, pag. 108 (1910). 

Kopf nicht verlängert, ungefähr so breit wie in der Mitte lang, vor 
dem bogigen Vorderrand ein gerader (Querkiel, Hinterrand rundlich ge- 
buchtet, Pronotum hinten scharfwinklig ausgeschnitten, die Schulter- 
lappen durch einen Längskiel deutlich abgesondert. Deckflügel kaum 
länger als der Hinterleib, gewölbt, mit gesondertem Clavus; Geäder regel- 
mäßig angelegt, aber hinter der Mitte undeutlicher und mit zahlreichen 
Queradern. Flügel fast verkümmert. Hinterschienen mit drei Dornen. 
Im Habitus der Gattung /ss«s ähnlich. 

Typ. gen.: I. meruanus Jac. 

Geogr. Verbreitung: Ostafrika. 


1. I. meruanus Jacobi. 

Issomimus meruanus Jacobi, Kilim.-Meru Exp., XII, pag. 108, Fig. A (1910). 

Rotbraun, ziemlich glänzend, Beingelenke und Tarsen heller; Abdomen 
pechbraun. Deckflügel etwas durchscheinend, dunkel bernsteingelb mit großen 
schwarzen Flecken, die bald undeutlich sid, bald zu unregelmäßigen Qaer- 
binden zusammenfließen. Scheitel doppelt so breit wie die Augen, Seiten- 
ränder leistenartig erhaben, nach hinten divergierend, die vertiefte Fläche 
mit feinem Mittelkiel; das durch den apikalen Querkiel abgeteilte Feld durch 
eine Fortsetzung des Mittelkieles in zwei trapezoide Grübchen geteilt. 
Stirn vor dem Clypeus stark verbreitert, letzterer sehr gewölbt und scharf 
gegen die Stirn abgegrenzt. Stirnseiten schneideartig erhaben und über die 
Wangen vortretend; ein hoher, leistenförmiger Mittelkiel verläuft vor der 
Stirnbasis bis zum Labrum. Schnabel die Hinterhüften überragend. Pro- 
notum mit drei Kielen, von denen die äußeren den Hinterrand nicht er- 
reichen. Mesonotum breiter als lang, zwischen den schärfen Kielen eben, 
mit feinen Querrissen. Deckflügel kaum zweieinhalbmal so lang wie 
breit, im Apicalteil gleichmäßig zungenförmig verschmälert. Costalrand an 
der Basis stark geschweift, dahinter etwas aufgebogen ; die ganze Oberfläche 
nit sehr feinen spitzen Höckern besetzt (Jacobi). Länge 5—5'/, mm. 

Meru. 


IV. Gruppe: Bursini. 


Deckflügel die Hinterleibsspitze erreichend, dieselbe wenig oder kaum 
überragend (Bursini). 

1 (2) Scheitel nicht oder nur wenig vorstehend, in der Mitte gekielt. Flügel 
vorhanden. Scheitel in der Mitte gekielt, die Seitenränder stark blatt- 
artig erweitert und aufgerichtet. Vorderschenkel zur Spitze blattartig 
erweitert. Hinterschienen mit fünf Dornen. 

Madagaskar. 60. Lyneides Stäl. 
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2 (1) Scheitel mehr oder weniger stark vorgezogen. 

3 (4) Scheitel flach, in der Mitte gekielt, die Seitenränder gekielt, nicht er- 
hoben. Kopffortsatz gerade. Pronotum hinter den Augen mit drei 
Seitenrandkielen. Ocellen und Flügel fehlen. Beine einfach, Hinter- 
schienen mit zwei bis drei Dornen. 

Afrika. 61. Lagoana Mel. 

4 (3) Scheitel flach, in der Mitte nicht gekielt, die Seitenränder erweitert, 
und aufgerichtet, Kopffortsatz mit der Spitze nach unten gebogen. 
Pronotum mit einem Seitenrandkiel. Ocellen und Flügel vorhanden. 
Beine kurz, zusammengedrückt, Hinterschienen mit vier Dornen. 

Afrika. 62. Euhiracia Mel. 


60. Gen. Lyneides Stal. 

Lyneides Stäl. Hem. Afr., IV, pag. 162 (1866). 

Körper oval, von oben nach unten zusammengedrückt. Kopf bedeutend 
schmäler als das Pronotum, Scheitel wenig vorstehend, hinten gerade ge- 
stutzt, nach vorn verschmälert und an der Spitze abgerundet, die Seiten- 
ränder stark dreieckig blattartig und aufgerichtet, die Scheitelläche nicht 
gekielt. Stirn länglich, nach oben verschmälert, mit drei eng nebeneinander 
stehenden parallelen, oben mit von dem Scheitelrand bogenförmig zu- 
sammenstoßenden Kielen. Clypeus in der Mitte gekielt. Ocellen zwischen 
der Fühlergrube und dem unteren Augenrand liegend, sehr klein, Rostrum 
bis fast zur Mitte des Bauches reichend. Fühler kurz. Pronotum dreikielig, 
hinten gerade gestutzt, die Seitenkiele stark vortretend, den zwischen die 
Augen vortretenden Lappen des Vorderrandes beerenzend. Schildchen nur 
etwas wenig länger als das Pronotum, dreikielig, die Seitenkiele den Vorder- 
ecken des Schildchens sehr genähert, daher sehr kurz. Deckflügel oval, 
lederartig, undurchsichtig, die Hinterleibsspitze wenig überragend; an der 
Spitze einzeln zugespitzt abgerundet, Clavusnaht fehlt gänzlich, die Längs- 
nerven stark vortretend, nur mit wenigen Quernerven untereinander - ver- 
bunden. Glavusnerv breit gegabelt. Flügel hyalin, zur Spitze stark ver- 
breitert, mit zwei Quernerven. Beine sehr lang, dıe Vorderschenkel zusammen- 
gedrückt, an der Unterkante zur Spitze etwas blattartig erweitert, die Er- 
weiterung an der Spitze eckig abgesetzt. Die Vorderschienen etwas wenig 
länger als die Vorderschenkel. Die Hinterschienen mit fünf starken Dornen. 

Typ. gen.: L. Coquerelii Sign. (Hiracia). 


Geogr. Verbreitung: Madagaskar. 


1. L. Coquerelii Sign. 
Hiracia Coquerelii. Sign. Ann. Ent. Fr. ser. 3, VII, pag. 201, 50, pl. 5, Fig. 8 
(1860). — Lyncides Coquerelii Stäal. Hem. Afr., IV, page. 163, 1 (1866). 
Gelblichbraun, schwarz gesprenkelt und gefleckt. Die aufgerichteten 
Seitenränder mit zweı schwarzen Flecken, ein Fleck auf den Seiten des 
Kopfes vor den Augen und ein Fleck hinter der Fühlergrube, auf dem 
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Brustlappen schwarz. Die Stirn nach oben bedeutend verschmälert, flach, 
längsgerunzelt, die Seitenkiele wulstig, braunschwarz gefleckt. Der Mittel- 
kiel sehr undeutlich, verloschen, ‘zwischen dem oberen Ende der Stirnkiele 
und dem Scheitelrande eine gewölbte freie, oft dunkel gefärbte Stelle. Zu- 
weilen ist die ganze Stirn inklusive Stirukiele bis auf eine gelbliche Quer- 
binde an der Clypeusnaht schwarz. Clypeus nicht länger als die Stirn, mit 
einem wulstigen Mittelkiel, gelbbraun gefleckt. Der obere Seitenrandkiel 
des Pronotums ist kurz, der untere um die Hälfte länger, beide gerade, der 
Mittelkiel auf der Scheibe ist schwach, die Seitenkiele stark vorstehend. 
Schildchen flach, dessen Mittelkiel fein, die Seitenkiele nahe den Vorder- 
ecken schief nach vorn und innen gerichtet und längs des Hinterrandes 
des Pronotums verlaufend, nach innen verlängert, in den Vorderecken ein 
schwarzer Längsfleck, ein heller Punkt jederseits in der Mitte des Schildchen- 
randes. Deckflügel gelblichbraun, mit großen und kleinen schwarzen oder 
rotbraunen Flecken, insbesondere finden sich konstant zwei große Flecken 
in der verbreiterten Schlußrandzelle und zwei Flecken am Costalrand, der 
vordere Fleck mehr rundlich, der hintere mehr bindenartig quergestellt, 
überdies zahlreiche kleinere, unregelmäßige Fleckchen und Punkte. Flügel 
etwas bräunlich getrübt. Auf den Seiten der Mittelbrust ein schwarzer 
Fleck, der Bauch mit zerstreuten schwarzen Punkten besetzt. Vorder- und 
Mittelschenkel gelblich oder gelblichgrün, mit drei breiten braunen (Quer- 
binden und die Spitze braun. Schienen mit drei braunen Binden, die oberste 
schmal, die letzte bis zur Spitze reichend. Hinterschienen braun gefleckt, 
mit fünf starken Dornen. SQ Länge 11 mm, Breite 5, mm. 

Insel Mayotta (Signor.); Madagaskar, Antongil Bay (Museum in 
Budapest). 


61. Gen. Lagoana Melich. 

Lagoana Melich. Ann. Mus. Nat. Hung., III, pag. 473 (1905). 

Kopf mit den Augen etwas schmäler als der Thorax. Scheitel 
parabolisch vorgezogen, flach, die Ränder fein gekielt. Stirn länglich, mit 
drei Kielen, welche unterhalb der Scheitelspitze mit einander verbunden 
sind. Clypeus dreieckig, in der Mitte und an den Seiten gekielt. Augen 
halboval. Ocellen fehlen. Pronotum vorn halbkreisförmig gerundet, auf 
der ganzen Fläche flach gekörnt, in der Mitte gekielt, an den Seiten hinter 
den Augen mit drei Längskielen. Schildchen mit drei Kielen. De ck- 
flügel länglichoval, lederartig, konvex, Clavus mit dem Corium verwachsen, 
Die Längsnerven kielartig erhaben, der innere Längsnerv bildet eine lange 
Gabel oder es sind zwei einfache Nerven vorhanden. Der Radial- und Ulnar- 
nerv einfach oder gegabelt. Vor dem Apicalrand eine Reihe von eine Quer- 
linie bildenden Quernerven. Flügel fehlen. Hinterschienen mit zwei bis 
drei Dornen. 

Typ. gen.: L. bipunctata Melich. 

Geogr. Verbreitung: Ostafrika. 
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Übersicht der Arten. 


Scheitel so lang wie breit. Deckflügel mit drei gegabelten Nerven. In 
der äußeren Apicalzelle ein großer schwarzer, glänzender Punkt. Hinter- 


schienen mit drei Dornen. 1. bipunctata Mel. 
Scheitel parabolisch vorgezogen. Deckflügel mit fünf einfachen Nerven. 
Hinterschienen mit zwei Dornen. 2. longiceps Mel. 


1. L. bipunctata Melich. 

Lagoana bipunctata Mel. Ann. Mus. Nat. Hung., III, pag. 473, Fig. 1—2 (1905). 

Oben gelblichgrau, unten bräunlichgelb. Scheitel so lang wie breit, 
mäßig vorgezogen, vorn gerundet, die Scheitelfläche in der Mitte gekielt. 
Die längliche Stirn fein braun gefleckt, die Seitenränder fast parallel, die 
Stirnfläche mit drei Kielen, welche oben sich miteinander verbinden. Pro- 
notum vorn halbkreisförmig gerundet, die Fläche in der Mitte gekielt. 
Schildchen mit drei Kielen. Deckflügel länglichoval, der Costalrand schmal 
nach unten gebogen, die sechs Längsnerven kielartig erhoben, die zwei in- 
neren zu einer langen Gabel verbunden, die vier äußeren je zwei in gleicher 
Höhe nahe der Flügelbasis verbunden. In der äußeren Apicalzelle befindet 
sich ein großer schwarzer, glänzender Punkt. Hinterschienen mit drei 
Dornen. @ Länge 4!/, mm. 

Ostafrika: Delagoabai (Museum Berlin). 


2. L. longiceps Melich. 

Lagoana longiceps Melich. Ann. Mus. Nat. Hung., II, pag. 474, Fig. 3 (1905). 

Oben gelblichgrau, unten dunkelbraun. Scheitel bedeutend stärker 
vorgezogen wie bei der ersteren Art, zweieinhalbmal länger als an der 
Basis breit, flach, in der Mitte gekielt. Die lange Stirn samt Ulypeus dunkel- 
braun, die Kiele hellgelb. Die Deckflügel länglichoval, der Costalrand 
schmal nach unten gebogen. Die fünf Längsnerven sind einfach, das Corium 
zwischen denselben gerunzelt punktiert. Hinterschienen mit zwei 
Dornen. @ Länge 7 mm. 

Ostafrika: Djipe-See (von Katona gesammelt, Naturhistorisches Museum 


in Budapest). 


62. Gen. Euhiracia Melich. 

Euhiracia Melich. Acta Soc. Ent. Bohem., V, pag.7 (1908). 

Körper oval, zusammengedrückt, Kopf schmäler als der Thorax, 
vorgezogen. Scheitel schmal, die Seitenrandkiele erweitert und auf- 
gerichtet, in der Mitte nicht gekielt. Der Kopffortsatz (von der Seite 
betrachtet) mit der Spitze leicht nach unten gebogen. Stirn sehr lang, 
schmal, mit drei Kielen. Clypeus kurz, in der Mitte gekielt. Fühler 
kurz. Pronotum hinten gerade, vorn lappenförmig vorgezogen, mit drei 
Längskielen. Schildchen so lang wie das Pronotum, mit drei Kielen. Deck- 
flügel lederartig, undurchsichtig, die Hinterleibsspitze nicht überragend, 
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hinten einzeln abgerundet, mit langen, rippenartig vorstehenden vier Längs- 
nerven. Die beiden äußeren einander genähert, die beiden inneren ausein- 
anderstehend, nahe der Basis zu einer Gabel vereinigt. Vor dem Apical- 
rande eine Linie von Quernerven. Sutura clavi vorhanden, die Clavus- 
nerven hinter der Mitte zu einer Gabel vereinigt, der Grabelschaft auf 
das Corium verlängert und in die Quernervenlinien übergehend. Flügel 
vorhanden. Hinterleib gerundet, zusammengedrückt. Beine kurz, stark, 
die beiden vorderen Paare zusammengedrückt, Hinterschienen mit vier 
Dornen. 

Typ. gen.: E. conspersa Melich. 

Geogr. Verbreitung: Ostafrika. 


1. E. conspersa Melich. 
Euhiracia conspersa Melich. Acta Soc. Ent. Bohem., V, pag.8,6, Fig. 4a,b (1908). 
© Körper schmutzig bräunlichgelb, die Spitzen der Längsnerven mit 
einer verwaschenen dunklen Makel versehen. Brust und Hinterleib schwarz- 
braun gefleckt. Beine braun, hell gesprenkelt. S Körper braun, dicht hell- 
braun gesprenkelt und gefleckt. Länge 4°/,—5 mm. 
Ostafrika: Arusha-Ju von H. Katona 1905 gesammelt. (Type im Natur- 
historischen Museum in Budapest.) 


V. Gruppe: Orgerini. 


Deckflügel kaum die Basalhälfte des Hinterleibes verdeckend. Flüge 
fehlen (Orgerini). 

1 (4) Clypeus tief in die Stirn eingefügt, jederseits von einer länglichen 
Platte begrenzt. Vorderschenkel etwas erweitert und zusammen- 
gedrückt. 

(3) Die Seitenplatten des Clypeus nach unten verbreitert. Kopf ohne 

Fortsatz. Hinterschienen mit vier Dornen. 
Afrika. 63. Strongylodemas Stäl. 

3 (2) Die Seitenplatten des Clypeus schmal, halbmondförmig. Kopf in 
einen nach oben gekrümmten Fortsatz verlängert. Hinterschienen 
mit drei Dornen. 

Afrika. 64. Capenopsis n. g. 

4 (1) Clypeus normal eingefügt, ohne Seitenplatten. 

(12) Kopf am hinteren Augenrande kallös verdickt. 

(11) Ocellen klein. Kopf in einen stielartigen gekrümmten Fortsatz ver- 

längert. 

7 (8) Vorderbeine zusammengedrückt und erweitert. Hinterschienen mit 
sieben bis neun Dornen, 

Europa (Spanien). 65. Almana Stäl. 

8 (7) Vorderbeine einfach. 
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9 (10) Hinterschienen mit drei Dornen. Körper länglıch. 


Afrika. 66. (apena Stäl. 
10 (9) Hinterschienen mit fünf bis sieben Dornen. Körper oval. 
Südeuropa und Nordafrika. 67. Bursinia Costa. 


11 (6) Ocellen fehlen. Kopffortsatz konisch, oben flach, in der Mitte 
deutlich gekielt. Hinterschienen mit fünf bis sechs Dornen. 


Griechenland, Turkestan und Zentralasien. 
68. Sphenocratus Horv. 


12 (5) Kopf hinter den Augen nicht kallös verdickt. 

13 (14) Kopf in einen langen, nach oben gekrümmten Fortsatz verlängert, 
dessen Seiten ocellenartig punktiert sind. 

Amerika. 70. Orgamara Ball. 

14 (13) Scheitel ohne Fortsatz, kurz. 

15 (18) Scheitel breiter als lang, die Kopfspitze nicht erreichend, daher 
der obere Teil der Stirn von oben sichtbar. Stirn mit drei Kielen. 
Pronotum mit ocellenartigen Punkten. 

16 (17) Die Vorderbeine einfach nicht verbreitert. Hinterschienen mit sechs 


Dornen. { 
Kalifornien, 712. Ticida Uhler. 


17 (16) Die Vorderbeine blattartig erweitert, die Mittelbeine mäßig er- 
weitert und zusammengedrückt. 
Nordamerika. 71. Timodema Ball. 
18 (16) Scheitel länger als breit. Stirn von oben nicht sichtbar. 
19 (20) Stirn mit einem Längskiel. Beine kurz, die Vorderbeine etwas zu- 
sammengedrückt. Hinterschienen mit drei bis vier Dornen. 
Afrika. 69. Risius Stäl. 
20 (19) Stirn mit drei Längskielen. Beine lang. 
21 (26) Pronotum in der Mitte gekielt. 
22 (25) Scheitel mehr oder weniger eben, niemals rinnenförmig vertieft. 
23 (24) Scheitel mit einem deutlichen Mittelkiel; Beine einfach, die Vorder- 
beine zuweilen blattartig erweitert; Hinterschienen mit schs bis 
sieben Dornen. 


Südeuropa, Nordafrika, Asien und Amerika. 
73. Orgerius Stäl. 


24 (23) Scheitel ohne Mittelkiel, kurz, quer, kaum die Hälfte des Kopfes 
erreichend. Hinterschienen mit vier Dornen. 
Amerika. 12. Loxophora Van D. 
25 (22) Seitenränder des Scheitels geschärft, vertikal aufgerichtet, die 
Scheitelfläche daher rinnenförmig vertieft, ohne Mittelkiel. Hinter- 
schienen mit fünf Dornen. 
Turkestan. 75. Tigrahauda Oshan. 
26 (21) Pronotum und Scheitel ohne Mittelkiel, der letztere stark gewölbt, 
fünfeckig, mit scharfen, linienförmigen Seitenrändern. Hinterschienen 
mit vier bis fünf Dornen. 
Zentralasien. 76. Haumavarga Oshan. 
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63. Gen. Strongylodemas Stal. 


Strongylodemas Stäl, Öfv. Vet. Ak. Förh., pag. 265 (1853). — Hem. Afr., IV, 
pag. 161 (1866). 

Körper breit oval, von oben nach unten zusammengedrückt. Kopf 
kleiner als der Thorax, Scheitel so breit wie lang, über die Augen etwas 
vorgezogen, vorn abgerundet. Stirn länglich, mit drei Längskielen, Clypeus 
tief in die Stirn eingefügt, in der Mitte gekielt, jederseits von einer nach 
unten verbreiterten Platte bis zum Labrum begrenzt. Fühler kurz, Ocellen 
fehlen. Pronotum kurz, in der Mitte gekielt. Schildchen wenig länger 
als das Pronotum, mit einem Mittelkiel. Deckflügel stark verkürzt, kaum 
die Mitte des Hinterleibsrückens erreichend, hinten gerade gestutzt, fast so 
lang wie breit, lederartig, mit deutlichen Längsnerven, jedoch ohne Quer- 
nerven. Clavus mit dem Corium verwachsen. Beine einfach, die Vorder- 
schenkel etwas zusammengedrückt, die Hinterschenkel überragen den 
Hinterleib. Hinterschienen mit vier Dornen. 

Typ. gen.: 5. eirculare Stäl. 

Geogr. Verbreitung: Südafrika, Capland. 


1. S. eireulare Stäl. 
Strongylodemas circulare Stäl, Öfv. Vet. Ak. Förh., pag. 92, 1 (1855). — Hem. 
Afr., IV, pag. 161, 1 (1866). 
Schmutzig bräunlichgelb, ohne jede Zeichnung. Die Beine blässer, die 


Deckflügel graulich. Q@ Länge 4!/, mm, Breite des Körpers 3 mm. 
Capland (Stockholmer Museum). 


64. Gen. Capenopsis n. £. 


Von Capena durch die wie bei Orgerius breite Körperform verschieden. 
Der Scheitel ist breit, nach vorn verengt, in einen nach oben gekrümmten Fort- 
satz verlängert, in der Mitte gekielt, der Kiel bis zur Spitze des Kopffortsatzes 
verlängert, die Seiten des Scheitels geschärft und aufgerichtet. Der Kopf 
fortsatz in der Mitte etwas eingeengt. Stirn länglich, der Clypeus tief in die 
Stirn eingefügt, jederseits von einer halbmondförmigen schmalen 
Platte begrenzt. Auf der Stirnfläche drei Kiele, die Seitenkiele nach 
unten divergierend, der Mittelkiel auf den Clypeus verlängert. Labrum drei- 
eckig, Rostrum die Hinterhüften überagend. Ocellen fehlen, Fühler kurz, 
dicht am unteren Augenrand. Pronotum sehr schmal, hinten sehr flach 
ausgebuchtet, an den sehr kurzen Seitenrändern jederseits mit zwei feinen 
parallelen Seitenrandkielen hinter den Augen, die Scheibe des Pronotums 
in der Mitte gekielt. Sehildchen klein, wenig länger als das Pronotum, in 
der Mitte deutlich gekielt, die Schildchenspitze kallös verdickt. Deckflügel 
kurz, hinten abgestutzt, mit sechs einfachen Längsnerven, welche rippen- 
artig erhoben sind, der eingeschlagene Costalrand ist mit einem feinen 
Längskiel versehen. Hinterleib gerundet, oben in der Mitte gekielt, die Seg- 
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mente jederseits mit zwei feinen schiefen Kielen versehen, welche zusammen 
zwei Längslinien bilden. Die Schenkel der Vorder- und Mittelbeine 
etwas erweitert und zusammengedrückt, Hinterschienen mit drei kräftigen 
Dornen. Die Beine nicht auffallend lang. Diese Gattung ist insbesondere 
durch die besondere Form des Clypeus ausgezeichnet. 

Typ. gen.: ©. Horvathi n. sp. 

Geogr. Verbreitung: Südafrika, Capland. 


1. ©. Horvathi n. sp. 

Jg Gelblichbraun, der ganze Körper oben und unten mehr oder we- 
niger dicht mit sehr kleinen Pünktchen und Atomen gesprenkelt, welche 
stellenweise zu kleinen Flecken zusammenfließen. Der Außenrand des auf- 
gerichteten Scheitelrandes ist mit zwei schwarzen Fleckchen geziert, welche 
einen weißen Punkt begrenzen. Auf den Brustlappen eine hellere Quer- 
binde, Clypeus etwas mehr rötlich verfärbt. Die Stirnkiele vereinigen sich 
vor der Spitze des Fortsatzes, während der Mittelkiel bis zur Spitze ver- 
längert ist. Der umgeschlagene Costalrand ist nach außen des Kieles gelblich- 
weiß, während der innere Teil punktiert ist. Beine dicht fein punktiert, die 
Vorder- und Mittelschienen, an der Basis, in der Mitte und an der Spitze 
braun geringelt. 

© dichter punktiert, die Punkte auf dem Hinterleibsrücken zu zwei 
Längsbinden verdichtet. Der Kopffortsatz etwas kürzer, die Stirnkiele bis zur 
Spitze verlaufend. Im übrigen wie Z. 3% Länge 6 mm, Breite 3'/, mım. 

Südafrika: Capland, Willowmore (Museum Budapest). 


65. Gen. Almana Stal. 


Almana Stäl. Berl. Ent. Z. XXII, pag. 150 (1861). — Hem. Afr., IV, pag. 152 
(1866). — Fieb. Rev. Mag Zool. (3), III, pag. 356 (1875). — Horvath, Ann. Mus. Nat. 
Hung, VII, pag. 177 (1910). 

Körper oval, konvex. Kopf in einen langen, nach oben gekrümm- 
ten Fortsatz vorgezogen. Stirn schmal, mit drei Kielen, von welchen die 
Seitenkiele nach oben divergieren. Clypeus mit einem Mittelkiel. Augen 
oval, Ocellen klein. Zweites Fühlerglied rundlich. Rostrum lang, die 
Hinterleibsspitze fast erreichend. Pronotum kurz, Schildchen mit drei 
Kielen. Decekflügel kurz, kaum die Hälfte des Hinterleibrückens deckend, 
hinten gestutzt, lederartig, mit deutlichen Längsnerven. Clavus mit dem 
Corium verwachsen. Deckschuppen und Flügel fehlen. Rücken des Hinter- 
leibes mit fünf Längskielen, die Segmente zwischen den Seitenkielen jeder- 
seits mit einer Reihe von drei eingedrückten Punkten (auf dem letzten und 
vorletzten Segment vier Punkte). Beine lang, Vorderschenkel und 
Vorderschienen zusammengedrückt und erweitert, Hinter- 
schienen mit sieben bis neun Dornen. 

Typ. gen.: A. longipes Duf. 

Geogr. Verbreitung: Spanien. 
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1. A. longipes Duf. 

Dyctiophora longipes Duf. Ann. Soc. Nat., 3, XI, pag. 98, Taf. 5, Fig. 27—36 
(1849). — Almana longipes Fieb. Rev. Mag. Zool., 3, IV, pag. 218, 1 (1876). — Horväth, 
Ann. Mus. Nat. Hung., VIII, pag. 178 (1910). 

Blaß bräunlichgelb, der Kopffortsatz 22/,—2®/, länger als die Länge 
des Auges beträgt, fein schwarz punktiert. Fühler pechbraun, die Spitze 
des Rostrums schwarz. Die Seiten des Pronotums schwarz punktiert, Schild- 
chen mit einem deutlichen Mittelkiel. Deckflügel mit deutlichen einfarbigen 
Längsnerven. Rücken schwarz punktiert. Die Seiten der Brust schwarz 
punktiert, hinten weiß gerandet. Beine braun gefleckt, die Schenkel vor der 
Spitze und die Vorderschienen an der Basis dichter gefleckt. Die Dornen 
der Hinterschienen schwarz. & © Länge (ohne Fortsatz) 5'/,—6 mm, des 
Kopffortsatzes 2— 2:1 mm. 

Spanien: Madrid, Ribas (Bolivar). 


66. Gen. Capena StH. 


Capena Stäl, Hem. Afr., IV, pag. 160 (1866). 

Körper länglich. Kopf bedeutend schmäler als der Thorax, in einen 
zylindrischen, geraden, nach oben gerichteten Fortsatz verlängert, welcher 
oben mit einem deutlichen Mittelkiel bis zur Spitze versehen ist. Stirn 
lang, parallelseitig, schmal, mit drei parallelen Kielen, welche von der Spitze 
des Fortsatzes bis zum Clypeus berabreichen. Clypeus in der Mitte und 
an den Seiten gekielt. Augen länglich, Ocellen klein. Fühler kurz. 
Pronotum vorn kaum vorgezogen, hinten tief stumpfwinklig ausgeschnitten, 
in der Mitte der Scheibe gekielt. Schildehen nur wenig länger als das 
Pronotum, in der Mitte gekielt, auf jeder Seite ein sehr kurzer Seitenkiel. 
Deckflügel abgekürzt, kaum die Hälfte des Hinterleibsrückens bedeckend, 
breitoval, am Ende einzeln abgerundet, mit sechs Längsnerven, welche bis 
zum Hinterrand reichen und durch sehr schwache Quernerven auf der 
ganzen Fläche untereinander verbunden sind. Clavus mit dem Corium 
verwachsen. Beine lang und schlank, die Vorderschienen länger als die 
Schenkel. Hinterschienen mit drei Dornen. 

Diese Gattung ist mit Almana verwandt. 

Typ. gen.: Ü. fuseinervis Stäl. 

Geogr. Verbreitung: Südafrika, .Capland. 


1. ©. fuseinervis Stäl. 

Capena fuscinervis Stäl., Hem. Afr., IV, pag. 161, 1 (1866). 

Schmutzig graulichgelb. In den Seitentälchen der Stirn kleine braune 
Pünktchen. Die Nerven der Deckflügel dunkler, zwischen denselben sehr 
kleine, verloschene braune Punkte und Atome, welche hie und da Längs- 
reihen bilden. Der mediane Kiel des Hinterleibsrückens hellgelb, die Seg- 
mente gleichfalls mit braunen Flecken gesprenkelt, die Basis des Hinter- 
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leibes schwarzbraun. Beine braun liniert. S Länge 5 mm, Breite des Kör- 
pers 1, mm. 


Capland, Cap der Guten Hoffnung (Type in der Signoretschen Samm- 
lung im k. k. Naturhistorischen Hofmuseum in Wien). 


67. Gen. Bursinia Costa. 


Bursinia Costa, Ann. Mus. Zool., I, pag. 72 (1862). Stäl. Hem. Afr., IV, pag: 152 
(1866). — Horväth Ann. Mus. Nat. Hung., VIII, pag. 178 (1910). 

Körper oval, konvex. Kopf in einen mehr oder weniger langen 
Fortsatz vorgezogen, welcher nach oben gerichtet, oben gewölbt und un- 
deutlich gekielt ist. Stirn schmal, mit drei parallelen Kielen, der Mittel- 
kiel auf den Clypeus verlängert, Augen kurz oval, Ocellen klein. Fühler 
kurz, das zweite Fühlerglied rundlich. Rostrum lang, die Hinterleibsspitze 
erreichend. Pronotum kurz, an den Seiten punktiert. Schildchen mit 
drei Längskielen, von welchen der Mittelkiel häufig undeutlich ist. Deck- 
flügel kurz, bis zur Mitte des Hinterleibes reichend, hinten gestutzt, leder- 
artig, von deutlichen Nerven durchzogen. Deckschuppen und Flügel fehlen. 
Hinterleibsrücken mit drei Längskielen und zwischen den Seitenkielen mit 
drei (auf dem letzten und vorletzten Segmente vier) in eine Querreihe ge- 
stellten Punkten auf jedem Segment. Beine lang, die Vorderschenkel und 
Vorderschienen nicht zusammengedrückt und nicht erweitert; Hinterschienen 
mit fünf bis sieben Dornen. 

Diese Gattung steht der Gattung Almana sehr nahe und ist durch 
die Form des Kopffortsatzes, die einfachen Beine und die geringere Zahl 
der Dornen der Hinterschienen verschieden. 

Typ. gen.: B. hemiptera Costa. 

Geogr. Verbreitung: Südeuropa und Nordafrika. 


Übersicht der Arten 
(nach Horväth): 

1 (10) Die vor den Augen liegende Seitenfläche des Fortsatzes (area ante- 
ocularis capitis) bis zur Stirnspitze verlängert. 

2 (9) Kopffortsatz lang, grazil, von der Seite betrachtet doppelt oder mehr 
als doppelt so lang wie die Augenlänge beträgt. 

3 (8) Schenkel und Schienen überall gleich gefleckt, ohne helle Längs- 
kiele oder dunklen Längsstreifen. 

4 (7) Deckflügel blaß, der Apicalnerv schwarz gefleckt oder ganz braun 
oder schwarz geadert. 

5 (6) Die Basalhälfte der Deckflügel glänzend, auf der Schulter zwei 
schwarze Flecken, 1. seminitens Horv. 

6 (5) Die Basalhälfte der Deckflügel nicht glänzend, auf der Schulter 
keine Flecken. 
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a) Breitovale Körperform. Kopffortsatz von oben betrachtet doppelt 
so breit wie das Auge, von der Seite betrachtet doppelt so lang 
wie das Auge. 2. Asphodeli Horv. 

b) Ovale Körperform; Kopffortsatz schlanker, von oben betrachtet 
halb oder kaum halb so breit wie das Auge. 

a) Kopffortsatz (Seitenansicht) doppelt länger wie das Auge. 
var. socialis Horv. 

&) Kopffortsatz (Seitenansicht) zweieinhalbmal länger als das 
Auge. var, vidua Horv. 

7 (4) Deckflügel ganz gelblich, nicht gefleckt. 3. flava Horv. 

8 (3) Vorderschenkel mit hellen Längskielen, dazwischen mit dunklen 
Längsstreifen, die Vorderschienen selten oben schwarz längs- 
gestreift. 4. hemiptera Costa. 

9 (2) Kopffortsatz kurz, stark, von der Seite betrachtet um die Hälfte 
der Augenlänge länger, von oben betrachtet dreimal so breit wie 
das Auge. 5. socors Horv. 

10 (1) Die vor den Augen liegende Fläche dreieckig, nicht die Stirn- 
spitze erreichend. 
11 (12) Der Kopffortsatz vorn (im Profil) gerundet. 

a) Größere Körperform. Kopffortsatz (Seitenansicht) um ein Viertel 

bis zur Hälfte länger als das Auge. 
a) Deckflügel graulichgelb, gelb oder braun geadert. 

6. Grenei Duf. 
%) Deckflügel schwarz. var. dispar Horv. 

b) Kleinere Körperform. Kopffortsatz (Seitenansicht) kaum drei 
Viertel länger als das Auge. var. parvula Horv. 

12 (11) Der Kopffortsatz (im Profil) breit, quergestutzt, die dreieckige Seiten- 
fläche mit der Spitze nach oben gekielt und die Scheitelspitze (nicht 

Stirnspitze) erreichend. © gelblichbraun, & Deckflügel schwarz, 

mit weißer Querbinde. 

Kanarische Inseln. 7. insularis n. sp. 


1. B. seminitens Horv. 

Bursinia seminitens Horv. Ann. Mus. Nat. Hung., VIII, pag. 180, 1 (1910). — 
Mats. Journ. of Coll. Sc. Tokyo, XXVII, pag. 12, 13 (1910). 

Breit oval, gelblichweiß, Kopf, Thorax und Hinterleib zuweilen blaß 
gelblicherün. Kopffortsatz lang, grazil, 2°/,mal (S) oder fast dreimal (9) 
so lang wie das Auge, zur Spitze allmählich schwach verdickt, die vor 
den Augen liegende Fläche bis zur Stirnspitze erweitert und wie die Seiten 
der Stirn braunpunktiert. Rostrumspitze schwarz, der Mittelkiel des 
Pronotums undeutlich. Die Basalhälfte der Deckflügel glänzend, am Ende 
mit drei dunklen Flecken und auf der Schulter zwei schwarzen Flecken. 
Die Längsnerven blaß, einfarbig, selten rötlich. Der Hinterleibsrücken mit 
Ausnahme der eingedrückten Punkte an den Seiten fast ohne Punkte. 
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Beine braun gefleckt, die Dornen der Hinterschienen schwarz. Z @ Länge 
(ohne Fortsatz) 45—5 mm, des Fortsatzes 2—2'2 mm, Breite des Körpers 
25—5 mm. 

Algier, Batua auf Artemisia herba-alba (E. de Bergevin), Tunis 
(Matsumura). 

2. B. Asphodeli Horv. 

Bursinia Asphodeli Horv. Ann. Mus. Nat. Hung., VII, pag. 180, 2 (1910). — 
Bursinia Asphodeli Mats. Journ. Coll. of Sc. Tokyo, XXVI, pag. 14,16 (1910). — Bursinia 
algira Mats. op. cit., pag. 13, 14 (1910). 

Breit oval, gelblich. Kopffortsatz lang, schlank, doppelt so lang wie 
das Auge, gegen die Spitze kaum verdickt, an der Basis doppelt so breit 
wie das Auge, die vor den Augen liegende Fläche bis zur Stirnspitze ver- 
längert und wie die Seiten der Stirn schwarz punktiert. Die Seiten des 
Pro- und Mesonotum braun oder schwarz punktiert vor der Spitze des 
Schildchens zwei schwarze oder dunkle Punkte, der Mittelkiel zuweilen 
erloschen. Hinterleibsrücken fein und dicht braun punktiert. Die Seiten 
der Brust mit Ausnahme des weißen Hinterrandes mehr oder weniger stark 
schwarz punktiert. Beine gleichmäßig braun und schwarz gefleckt, die 
Dornen der Hinterschienen schwarz. 

& 9 Länge (ohne Fortsatz) 4—4'75, des Kopffortsatzes 1’4—1'65 mm, 
Breite des Körpers 25—3 mm. 

Ö weißlich- oder gelblichbraun, Kopf, Thorax und Hinterleib zuweilen 
blaß gelblichgrün. Deckflügel weißlichgelb, am Apicalrande zwei oder mehrere 
dunkle Flecke, sonst nicht gezeichnet, selten sehr schwach braun gesprenkelt. 

O Schmutzig gelblichbraun; Deckflügel graulichgelb, mit braunen 
oder rötlichen Nerven und ziemlich stark braun oder schwarz netzartig 
geadert, am Hinterrand einige sehr kleine schwarze Punkte. 

Algier, Attafı im Tale Shelif, Tonaria bei Mostagan, Ain-Beklatet bei 
Themcen in trockenen Blättern von Asphodelus microcarpus (E. de Bergevin), 
Oran, Algier (Matsumura). 

Var socialis Horv. eine etwas schmälere Form, mit schlankerem 
Kopffortsatze und nicht punktierten Hinterleibsrücken. 

& 9 Länge 3'75—45 mm, des Fortsatzes 1’5 mm (ohne Fortsatz), 
Körperbreite 22—2'5 mm. 

Alsier. 

Var. vidua Horv. wie vorhergehende Varietät, der Kopffortsatz etwas 
wenig länger (2!/,mal länger wie das Auge, bei socialis nur doppelt so lang). 

O Länge (ohne Fortsatz) 45 mm, Kopffortsatz 1'9 mm, Körperbreite 
25 mm. 

Algier, Ain-Aissa. 

8. B. flava Horv. 

Bursinia flava Horv. Ann. Mus. Nat. Hung, VIII, 181, 3 (1910). 

Oval, blaß gelblich, Kopffortsatz lang, grazil, kaum doppelt so lang 
wie das Auge, von oben betrachtet zur Spitze leicht verdickt, an der Basis 
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fast doppelt so breit wie das Auge, an den Seiten grünlichgelb, spärlich 
und fein braun punktiert. die vor dem Auge liegende Fläche bis zur Stirn- 
spitze verlängert. Fühler braun, Rostrumspitze schwarz. Der Mittelkiel 
des Pronotums erloschen. Deckflügel blaßgelb, nicht gefleckt, die Längs- 
nerven schwach, Hinterleibsrücken mit Ausnahme der eingedrückten Punkte 
an den Seiten ohne Punkte. Brustseiten gelblichbraun, undeutlich punktiert. 
Beine fein braun oder schwarz gefleckt. Die Dornen der Hinterschienen 
schwarz. S Länge (ohne Fortsatz) 45 mm, des Koptfortsatzes 17 mm, 
Körperbreite 2:6 mm. 
Algier, Malakoff bei Orleansville (E. de Bergevin). 


4. B. hemiptera Costa. 


Fulgora hemiptera O. Costa, Faun. Napol. g. Fulgora, pag. 2, Tab. 1, Fig. 4 (1840). 
— Bursinia hemiptera A. Costa, Ann. Mus. Zool. Napol., I, pag.73, Tab. 2, Fig. 16—17 
(1862). — Almana hemiptera Fieb. Rev. Mag. Zool. (3), IV, pag. 219, 2 (1876). — 
Bursinia hemiptera Horv., Ann. Mus. Nat. Hung., VIII, pag. 182, 4 (1910). — Bursinia 
hemiptera Mats. Journ. Coll. of Sc. Tokyo, XXVII, pag. 14, 15 (1910). 

Oval, blaßbräunlich; Kopffortsatz lang, schlank, 2!/, (Z) oder 2'/, 
(9) so lang wie das Auge, von oben betrachtet, zur Spitze schwach ver- 
dickt, an der Basis doppelt so breit wie das Auge, das vor dem Auge 
liegende Feld bis zur Stirnspitze verlängert und wie die Seiten der Stirn 
fein braun punktiert. Fühler schwärzlich, Rostrumspitze schwarz, Mittelkiel 
des Pronotums erloschen. Deckflügel blaß, nicht gefleckt, die Längsnerven 
deutlich. Hinterleibsrücken nicht (<S) oder fein braun punktiert (©). Beine 
spärlich und schwach gefleckt. Vorderschenkel mit hellen Längskielen, 
dazwischen schwarz längsgestreift, die Vorderschienen oben selten längs- 
gestreift. Die Dornen der Hinterschienen schwarz. 

S 9 Länge (ohne Fortsatz) 4—5 mm, des Kopffortsatzes 1'7—1'9 mm, 
Körperbreite 225— 2:75 mm. 


Sizilien, Palermo (Matsumura), Süditalien, adriatische Küste (Costa). 


5. B. socors Horv. 


Bursinia socors Horv. Ann. Mus. Nat. Hung., VIII, pag. 183, 5 (1910). 


Oval, schmutzig graulichbraun, fein braun punktiert. Kopffortsatz 
kürzer, um die Hälfte länger als das Auge, stark, oben dreimal so breit 
wie das Auge, überall gleich breit. Fühler dunkel. Rostrumspitze schwarz. 
Schildehen schmutzig gelblichbraun, in der Mitte deutlich gekielt, spärlich 
und fein braunpunktiert. Deckflügel mit rötlichen Nerven, undeutlich 
schwarz retikuliert. Beine gelblichbraun, schwarz und braun gefleckt. 
Vorderschenkel und Vorderschienen dunkel längsgestreift und mit hellen 
Längskielen. Hinterschienen mit fünf schwarzen Dornen. Q Länge (ohne 
Fortsatz) 5 mm, des Kopffortsatzes 123 mm, Körperbreite 275 mm. 


Algier, Gastonville bei Philippeville (E. de Bergevin). 
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6. B. Genei Duf. 

Dyctiophora Genei Duf., Ann, Scienc. Nat. (8), XI, pas. 101 (1849). — Bursinia 
Genei Horv. Ann. Mus. Nat. Hung., VII, pag. 183, 6 (1910). 

Oval, gelblichbraun. Kopffortsatz um Y/,—!/, länger als das Auge, 
oben weniger konvex, überall gleich breit und an der Basis doppelt so breit 
wie das Auge, die Seitenfläche vor dem Auge dreieckig, die Stirnspitze 
nicht erreichend und wie die Seiten der Stirn fein braun punktiert. Die 
Basis des Clypeus schwarz gefleckt, die Wangen in der Nähe der Fühler 
schwarz. Fühler dunkel, Rostrumspitze schwarz. Mittelkiel des Schildchens 
deutlich. Deckflügel graulichbraun, spärlich und verloschen braun punktiert, 
die Nerven dunkel, der Costalrand nach unten gerichtet, mehr oder weniger 
schwärzlich, weiß gerandet. Die Seiten der Brust, mit Ausnahme des breiten 
weißen Hinterrandes, schwarz oder braun punktiert. Hinterleibsrücken dicht 
und fein schwarz oder braun punktiert. Schenkel hell längsgekielt und 
dazwischen der Länge nach schwarz punktiert. Die Dornen der Hinter- 
schienen schwarz. & Q Länge (ohne Fortsatz) 3°75—5 mm, des Kopffort- 
satzes 6°82—1'1 mm. 

Spanien: Pozuelo (Fuente), Sierra de Guara (Naväs); Südfrankreich : 
Mont-Ventoux (Chobant), Marseille, Avignon, Sisteron, Greoulx, Hyeres; 
Italien: Abruzzen; Ungarn : Zengg auf Thymus longicaulis; Dalmatien : 
Ragusa, Lesina, Sutomore (Mus. Hung.) ; Herzegowina (k. k. Naturh. Hofmus. 
Wien). ; 

Var. dispar Horv. mit schwarzen Deckflügeln, bloß der Costalrand sehr 


schmal weiß gerandet, die Basis des Clypeus schwarz. Spanien, Südfrank- 
reich, Ungarn und Dalmatien. 

Var. parvula Horv. mit etwas längerem Kopffortsatze, die Basis des 
Clypeus, die Wangen in der Nähe der Fühler, die Seiten der Brust schwarz, 
letztere hinten breit weiß gerandet. Deckflügel graulich mit braunen Nerven, 
an der Basis und an der Spitze dunkler, der Costalrand dunkel, schmal 
weiß gerandet d. 

Spanien, Espinar (Bolivar). 


7. B. insularis n. Sp. 

Gelblichbraun, der Kopffortsatz (im Profil) so lang wie das Auge, 
breit, nach oben gekrümmt, vorn quer gestutzt, so dab zwei Ecken ent- 
stehen, eine Stirn- und eine Scheitelecke. Die Spitze der dreieckigen 
Seitenfläche gekrümmt und mündet oben in die Scheitelecke. Die Stirnkiele 
deutlich. die Seitenkiele in der Mitte der Stirn dem Mittelkiele genähert, 
der Mittelkiel oben stark, kantig vortretend, die Seitentälchen, welche sich 
nach oben verbreitern, dicht mit eingestochenen Punkten ausgefüllt. Die 
Basis des Clypeus und die Spitze schwarz glänzend, desgleichen die Brust- 
lappen des Pronotums. Das Pronotum dicht mit eingestochenen Punkten 
besetzt. Schildchen mit drei Kielen. Deckflügel beim @ braun, dicht 
netzartig geadert, beim schwarz, glänzend, mit einer hellweißen Quer- 
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binde vor dem Apicalrand, welehe den Costalrand nicht erreicht. Hinter- 
leib dicht zusammenfließend punktiert, mit einem Längskiel in der Mitte 
und auf jeder Seite, in der Nähe des Seitenrandes. Beine braun, zusammen- 
fließend, punktiert. & 2 Länge 5 mm, Breite 2!/, mm. 

Kanarische Insel: Canaria, Hierro von Herrn Polatzek gesammelt 
(ein Pärchen im k. k. Naturh. Hofmuseum in Wien). 


68. Gen. Sphenocratus Horv. 


Sphenocratus Horv. Ann. Mus. Nat. Hung., VIII, pag. 176 (1910). — Ürgerius 
Oshanin, Faun. Hem. Turkestan, I, pag. 138 (1879) partim. 

Körper oval, schwach konvex. Kopf in einen konischen, etwas 
nach oben gerichteten Fortsatz verlängert, welcher oben flach und deutlich 
gekielt ist. Am Hinterrand der Augen eine deutliche Schwiele. Stirn von 
der Seite betrachtet leicht gebuchtet, schmal, mit drei Kielen, welche nach 
oben konvergieren. Clypeus gekielt. Augen rundlich. Ocellen fehlen. 
Fühler kurz. Rostrum lang, fast die Hinterleibsspitze erreichend. Pr o- und 
Mesonotum in der Mitte gekielt. Deckflügel kurz, bis zur Mitte des 
Hinterleibes reichend, hinten gestutzt, lederartig, mit deutlichen Längsnerven, 
ohne Quernerven. Clavus mit dem Corium verwachsen. Deckschuppen und 
Flügel fehlen. Hinterleibsrücken mit drei oder fünf Längskielen, die 
Segmente an den Seiten jederseits mit einer Querreihe von vier eingedrückten 
Punkten. Schenkel und Schienen etwas zusammengedrückt, nicht erweitert. 
Hinterschiene mit 5—6 Dornen. 

Typ. gen.: $. megacephalus Osh. 

Geographische Verbreitung: Griechenland, Turkestan und 
Zentralasien, 


Übersicht der Arten. 


1 (6) Stirn von der Seite betrachtet gebuchtet. 

2 (3) Kopffortsatz doppelt so lang wie das Pronotum und Schildchen 
zusammen lang. Die Seiten des Pronotums äußerst kurz, kaum 
wahrnehmbar. Turkestan. 1. megacephalus Oshan. 

3 (2) Kopffortsatz kürzer als das Pronotum und Schildchen zusammen. 
Die Seiten des Pronotums so lang wie das Pronotum in der Mitte, 


4 (5) Scheitel ohne schwarze Punkte. Griechenland. 
2. productus Fieb. 


[wit 
ee 
H> 
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Scheitel mit zwei großen schwarzen Punkten. Spanien. 
6. Perezi Boliv. 
6 (1) Stirn von der Seite betrachtet gerade oder gewölbt. Kopffortsatz 
mehr oder weniger lang. 
(8) Die Basis des Clypeus ohne dunkle Binde. Am Apicalrand der 
Deckflügel nur wenige Quernerven. Turkestan, Buchara. 
3. longiceps Oshan. 


-] 
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8 (7) Die Basis des Clypeus mit einer schwarzen Querbinde, welche auf 
die Wangen und Brustlappen sich fortsetzt. Die ganzen Deckflügel 
netzartig geadert. Die Geschlechter verschieden gefärbt. 

9 (10) Scheitel lang, am Ende mehr zugespitzt, die Seitenränder mit sechs 


braunen Flecken. Turkestan. 5. dimorphus Oshan. 
10 (9) Scheitel kürzer, am Ende mehr abgestumpft, die Seitenränder nicht 
gefleckt. Zentralasien. 4. Korolkovi Oshan. 


1. S. megacephalus Oshan. 

Orgerius megacephalus Oshanin, Faun. Hem. Turkest., pag. 139, 1 (1879). 

Körper oval. Kopf in einen Fortsatz vorgezogen, welcher doppelt so 
lang ist wie Pronotum und Schildchen zusammengenommen. Die Basis 
des Scheitels stumpfwinkelig ausgeschnitten, die Scheitelfläche in der Mitte 
gekielt. Die Stirn von der Seite betrachtet gebuchtet, mit drei Kielen, die 
Seitenkiele parallel oben unter spitzigem Winkel zusammenstoßend. Pronotum 
mit drei deutlichen fast parallelen Kielen, die Seiten sehr kurz, fast fehlend, 
so daß die Augen die Basis der Deckflügel berühren. Deckflügel sehr kurz, 
mit deutlichen erhabenen Längsnerven ohne (uernerven. 

Graulichgelb, oben, insbesondere am Hinterleibsrücken grünlich, 
daselbst mit drei dunklen Flecken versehen. Die Seiten der Stirn fein 
punktiert, Fühler, Rostrumspitze schwarz oder dunkelbraun die Schenkel 
und Schienen dunkel längsgestreift, die Tarsen und fünf Dornen der Hinter- 
schienen dunkelbraun. & Länge 6 mm, Breite 2:5 mm. 

Turkestan, Kuldja (Osh.) 


2. 8. productus Fieb. 

Örgerius productus Fieb. Rev. Mag. Zool., pag. 239, 1 (1879). 

Oval, Kopf in einen konischen Fortsatz verlängert. Stirne von der 
Seite betrachtet gebuchtet, die Seiten der Stirne fast parallel mit drei 
Kielen, welche sich oben miteinander verbinden. Clypeus in der Mitte 
gekielt. Kopf, Pronotum und Schildchen graulich weiß, Pronotum mit zwei 
Grübchen, zwischen welchen der Mittelkiel liegt. Schildchen mit zwei 
flachen Grübchen in der Mitte und mit sehr kurzen Seitenkielen. Deck- 
flügel gelblichbraun, fein und dicht netzartig geadert, Hinterleibsrücken 
gelblichbraun, in der Mitte gekielt, auf den Seiten mit zwei Reihen ein- 
gestochener dunkler Punkte. Beine braunlichgelb, die Schenkel mit dunklen 
Längsstreifen, Q@ Länge 6—6!/, mm. 

Griechenland, Parnasse (Dr. Krüper). 


3. 8. Tongiceps Oshan. 

Orgerius longiceps Oshanin, Faun. Hem. Turkest., pag. 141, 2 (1879). 

Körper oval, punktiert. Kopffortsatz so lang wie Pronotum und 
Schildchen zusammen oder etwas wenig länger. Scheitel mit parallelen, 
etwas blattartig geschärften Rändern, vorn gerundet, die Fläche mit einem 
deutlichen Mittelkiel versehen. Stirn von der Seite betrachtet, gerade, nicht 
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gebuchtet, an den Seiten stark punktiert. Pronotum und Schildchen 
punktiert und mit drei Kielen versehen. Die Längsnerven der Deckflügel 
deutlich aber nicht so stark vortretend wie bei megacephalus, mit nur sehr 
spärlichen Quernerven im Apicalteile.. Graulich gefärbt, auf den Seiten 
der Stirn kleine dunkle Punkte, auf dem Scheitelrande fünf nicht deutliche 
dunkle Flecken. Fühler und Rostrumspitze schwarz. Schenkel und 
Schienen dunkel längsgestreift. Die Hinterschienen mit fünf bis sechs (nach 
Oshanin bis sieben) Dornen welche wie die Tarsen schwarz sind. S Länge 
5 mm, Breite 2 mm. 

Turkestan, Kara-Tübe im Kreise Samarkand; Buchara, Pendjakent 
am Zerafschanfluß und bei Khaydar-bulak im Gebirge von Hissar 
(Oshanin). 

4. 5. Korolkovi Oshan. 

Orgerius Korolkovi Oshanin Faun. Hem. Turkest., pag. 143, 3 (1879). 

Körper oval, punktiert. Kopffortsatz so lang wie Pronotum und 
Schildehen zusammen. Scheitel flach, in der Mitte deutlich gekielt. Stirn 
von der Seite betrachtet gerundet. Pronotum und Schildchen mit drei 
Längskielen. Deckflügel mit undeutlichen Längsnerven, dicht netzartig 
geadert. S' Gelblich, Schildehen, Deckflügel, das zweite Rückensegment 
des Hinterleibs schwarz; © graulichbraun, Deckflügel braunpunktiert. Bei 
beiden Geschlechtern befindet sich auf der Basis des Clypeus eine breite 
schwarze Querbinde, welche sich nach rückwärts auf die Wangen und die 
Brustlappen des Pronotum verlängert. Schenkel und Schienen mit dunklen 
Längsstreifen. Hinterschienen mit fünf bis sechs schwarzen Dornen, die 
Tarsen dunkel. SZ Q@ Länge 45—5 mm; Breite 2—2°5 mm. 

Zentralasien, Nitschka-Su im Alai-Tale; Hissar: Sarımsaklik und bei 
Sang-gardak, Uratyube, Djizak, Tashkent, Kaplanbek, Bish-tash im oberen 
Talas-Tale (Osh.). 


5. 8. dimorphus Oshan. 

Orgerius dimorphus Oshan. Faun. Hem. Turkest., pag. 144, 4 (1879). 

Oval, punktiert, Kopffortsatz so lang wie Pronotum und Schildchen 
zusammen. Scheitel dreieckig, die Seitenränder gerundet, Oberfläche in 
der Mitte deutlich gekielt. Stirn von der Seite betrachtet gerade, die 
Seiten der Stirn fast gerade, Pronotum und Schildchen mit drei Kielen. 
Gelblich oder graulichgelb, die Seitenränder der Stirn mit sechs schwarzen 
oder braunen Punkten versehen. Auf der Basis des Clypeus eine schwarze 
Querbinde, welche sich jederseits über die Wangen auf die Brustlappen des 
Pronotums verlängert. Z Schildehen, Deckflügel und die Genitalplatten 
schwarz; © Deckflügel graulich, braun punktiert, Hinterschienen mit fünf 
bis sieben Dornen. & Q Länge 45—6°5 mm, Breite 25—3 mm. 

Turkestan, Tschirtschik bei Kumsan, Tshimgan und Sharapkhana in 
den Gebirgen des Kreises Taschkent, Klein-Burul und Orlov im Kreise 
Aulie-ata (Oshan.). 
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6. 8. Perezi Boliv. 

Orgerius Perezi Bolivar & Chicote, Ann. Soc. Esp., VII, pag. 177, Tab. II, 
Fig. 4, 4 a, b (1879). 

O Flavo-ferrugineus, fusco-maculatus, capite obtuse conico, vertice 
producto, marginibus reflexis, medio carinato et utringue macula magna 
nigra ornato; fronte tricarinata, infra subampliata; clypeo carinato, bası 
apiceque infuscato; pronoto carinato, lateribus fossulato; elytris griseis, 
laevibus, venis longitudinalibus elevatis, pedibus rufo-pilosis, coxis sub- 
concaviusculis; abdomine tricarinato, segmentis utrinque trifossulatis. Long. 
35 mm. 

Hispania (Madrid). 


69. Gen. Risius Stal. 


Risius Stäl, Free. Eugen. Resa Ins., pag. 274 (1858). — Hem. Afr., IV, pag. 162 
(1866). 

Körper oval, von oben nach unten zusammengedrückt. Kopf 
etwas kleiner als der Thorax, die Augen überragend. Scheitel breiter 
als lang, in der Mitte gekielt. Stirn und Clypeus mit einem Mittelkiel. 
Fühler kurz, Ocellen fehlen. Pronotum und Schildchen mit drei 
Längskielen versehen. Der Hinterrand des Pronotums ist gerade. Deck- 
flügel stark gekürzt, lederartig, retikuliert, hinten gerade gestutzt. 
Clavus mit dem Corium verwachsen. Beine sehr kurz, stark, die Vorder- 
beine etwas zusammengedrückt. Hinterschienen mit drei bis vier 
kleinen Dornen. 

Typ. gen.: R. spurcus Stäl. 

Geogr. Verbreitung: Südafrika, Kapland. 


1. R. spurcus Stäl. 

Risius spurcus Stäl, Freg. Eug. resa Ins., pag. 274, 155, Taf. 4, Fig. 1 (1858). — 
Hem. Afr., IV, pag. 162, 1 (1866). 

Rostbraun. Scheitel vor die Augen etwas vorgestreckt, vorn gerundet, 
oben flach, in der Mitte gekielt. Stirn um die Hälfte länger als breit, 
nach oben etwas verschmälert, mit einem feinen hellgelben Mittelkiel, 
welcher sich auf den Clypeus fortsetzt und auf der Stirn auf zwei Stellen 
vostbraun gefärbt ist. Der obere Stirnrand ist mit sehr feinen hellen 
Punkten besetzt. Der Scheitel wie das Pronotum rostbraun marmoriert, 
letzteres mit drei Kielen, zwischen denselben zwei eingestochene Punkte. 
Schildchen mit drei Kielen. Deckflügel sind mit einem dichten Netzwerk 
von helleren Nerven bedeckt. Hinterleib in der Mitte gekielt, jederseits 
zwei Längskiele und ein solcher in der Nähe des Seitenrandes. Beine kurz, 
die Schenkel rostbraun, in der Mitte mit einer hellen Querbinde, die Schienen 
und Tarsen rostbraun. © Länge 3 mm, Breite des Körpers 1?/, mm. 

Kapland (Stälsche Type im Stockholmer Museum). 
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70. Gen. Orgamara Ball. 


Orgamara Ball., Proc. Biol. Soc. Wash., XXI, pag. 198 (1909). 

Kopf in einen langen, geraden oder leicht nach oben gekrümmten 
Fortsatz verlängert, dessen Seiten unterhalb der Kante ozellenartig punktiert 
sind. Stirn mit drei Längskielen. Pronotum mit drei Kielen, die Seiten 
nach hinten und unten ocellenartig punktiert. Die Deckflügel sind 
kurz, lederartig, unregelmäßig netzartig geadert, kaum die Hälfte des 
Hinterleibs verdeckend. Flügel rudimentär. Rostrum erreicht die Hinter- 
leibsspitze. Hinterschienen mit sechs bis sieben Dornen (Ball.). 

Typ. gen. O. acuta Ball. 

Geogr. Verbreitung: Kalifornien. 

Mir sind die Arten dieser Gattung nicht bekannt und reproduziere 
daher auszugsweise die Originalbeschreibungen Balls, welche nicht ganz 
genau und erschöpfend sınd. 


1. ©. acuta Ball. 

Orgamara acuta Ball, Proc. Biol. Soc. Wash., XXII, pag. 198 (1909). 

Körper lang, schlank, dunkel, mit einem hellen Flecken auf den 
Deckflügeln. Der Kopffortsatz schlank, konisch, von oben betrachtet, lang, 
schmal, zur gestutzten Spitze leicht konisch verlaufend, von der Seite 
betrachtet breit, schwach konisch, mit geraden Kanten zur Spitze. Stirn 
lang und schmal, die Seitenkiele zum Clypeus konvergierend. Clypeus schmal, 
leicht konvex, deutlich gekielt. Pronotum lang und schlank. Schildchen 
sehr lang. Deckflügel kurz, lederartig, hinten gestutzt, mit abgerundeten 
inneren Ecken und unregelmäßig netzartig geadert. Hinterleib konvex, mit 
drei undeutlichen Kielen. 

Dunkelbraun, Stirn, Clypeus pechbraun, die Pusteln an den Seiten 
des Fortsatzes, Pronotums und eine Reihe solcher auf dem Hinterleibs- 
rücken auswärts der Seitenkiele milchweiß. Die Nerven in der Nähe des 
Hinterrandes weißlich, eine helle Makel bildend. Die Seitenkiele des 
Hinterleibs hell. Länge © 5°/, mm, Z 5 mm. 

Mexiko; Kalifornien, San Diego. 

2. O. reducta Ball. 

Orgamara reducta Ball, Proc. Biol. Soc. Wash., XXII, pae. 198 (1909). 

Der acuta ähnlich, aber stärker, heller gefärbt und mit kürzerem 
Kopffortsatz. Letzterer ist etwas breiter und beträchtlich kürzer. Stirn 
breiter und kürzer als bei acuta. Pronotum kürzer und weniger gebogen, 
Schildchen breiter und kürzer. Deckflügel länger, Hinterleib breiter und 
kürzer als bei acuta. Die Farbe ist blaß dunkelbraun gesprenkelt, mit 
einem hellen Längsstreifen vom Scheitel über die Deckflügel laufend und 
mit einer hellen Querbinde vor dem Apikalrande. Die Seitenkiele des 
Abdomens breit hell gefärbt. Länge Z 4 mm. 

Kalifornien, Cabazon. 


Abhandl, der k. k. zool.-bot. Ges. Wien. VII. Bd., 1. Heft. 13 
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3. O. obesa Ball. 

Orgamara obesa Ball, Proc. Biol. Soc. Wash., XXI, pag. 199 (1908). 

Der ©. reducta ähnlich, aber breiter mit stärkerem und leicht 
sehobenem Kopffortsatze. Letzterer stark, überall gleich breit, der obere 
Rand der Spitze gerundet, der untere Rand schwach zugespitzt. Stirn 
parallelseitig. Pronotum kurz, Deckflügel kurz, mit breit abgerundeten 
inneren Ecken. Strohgelb, mit orangefarbigem Anflug und braungesprenkelt, 
der Kopffortsatz blaß, spärlich braun gesprenkelt. Clypeus orangerot. 
Pronotum und Schildchen blaß, spärlich gefleckt. Deckflügel mit stroh- 
gelblichen Nerven, die Zellen dunkel. Länge 2 6 mm, 5 mm. 


Nordamerika, Utah, Parowan und American Fork. 


4. O. bipunctata Ball. 

O. bipunctata Ball, Proc. Biol. Soc. Wash., XXI, pag. 199 (1909). 

Der ©. obscura ähnlich, jedoch mit längerem, wenig geneigtem Kopf- 
fortsatze und dunkler gefärbt; der Kopffortsatz ist lang, parallelseitig, 
leicht zur Spitze konisch verschmälert. Von der Seite betrachtet ist der 
Kopffortsatz sehr lang und schlank, die obere Ecke der Fortsatzspitze 
gerundet, die untere stark vorgezogen. Der ganze Fortsatz ist länger und 
weniger stark geneigt wie bei obscura. Deckflügel kurz, hinten gestutzt. 
Blaß, fein braun gesprenkelt, auf den Deckflügeln zwei runde weibliche 
Punkte vor dem Apicalrande und zwei hellen Längsstreifen auf dem 
Hinterleibsrücken. Stirn grünlich, mit dunklen Punkten außen von den 
Seitenkielen. Clypeus orangerot. Länge 9 625 mm, Z 525 mm. 

Utah, St. George. 


5. O. obscura Ball. 

Orgamara obscura Ball, Proc. Biol. Soc. Wash., XXII, pag. 200 (1909). 

In der Gestalt der ©. bipumetata ähnlich, etwas kürzer, blässer und 
mit kürzerem Kopffortsatze. Dieser ist stärker und kürzer als bei böpumctata, 
parallelseitig, am Ende abgerundet, von der Seite betrachtet, schwach 
konisch, die Spitze oben abgerundet, unten rechteckig. Pronotum und 
Deckflügel wie bei bipumetata. Weißlich, dunkel fein gesprenkelt, so daß 
die Oberfläche grau erscheint. Die weißen Punkte und Streifen sind nur 
angedeutet. Stirn grünlich, Clypeus orangerot. Länge © 6 mm, Z 5 mm. 

Nampa, Idaho. 

6. ©. albida Ball. 

Orgamara albida Ball, Proc. Biol. Soc. Wash., XXII, pag. 200 (1909). 

Heller gefärbt als bipunctata, mit langem, starken und gekrümmten 
Kopffortsatze, welcher von der Seite betrachtet zur Spitze sich erweitert, 
am Ende quergestutzt ist, mit scharfer oberen Ecke. Stirn lang, der 
Mittelkiel zur Spitze des Fortsatzes gehoben. Deckflügel sehr kurz, kaum 
so lang wie breit, hinten gestutzt, mit abgerundeten inneren Ecken. Beine 
sehr lang, Rostrum bis zur Abdominalspitze reichend. Blaß strohgelb, 
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häufig spärlich gefleckt, ein dunkler Wisch auf dem Hinterleibsrücken und 
einige dunkle Flecken, längs der Hinterränder der Rückensegmente. Einige 
dunkle Striche, welche vor den Augen sich befinden und sich auf die 
Seiten der Stirn erstrecken, zum Teile auch auf den Außenrand der Deck- 
fügel. Länge © T mm, & 6 mm. 

Kalifornien, Mojava. 


71. Gen. Timodema Ball. 


Timodema Ball, Proc. Biol. Soc. Wash., XXII, pag. 201 (1909). 


Der Gattung T7ieida Uhl ähnlich, der Körper breiter und die beiden 
vorderen Beinpaare breit blattartig erweitert. Scheitel kurz, horizontal, 
die Spitze des Kopfes nicht erreichend, in der Mitte gekielt, der Vorderrand 
winkelig. Stirn mit drei Kielen. Clypeus breit und gekielt. Pronotum 
breit und kurz, mit Körnchen besetzt. Schildchen mit drei Kielen, die 
Seiten bis zu den Seitenkielen gekörnt. Deckflügel kurz, breit, kürzer 
als der Hinterleib, lederartig, mit zwei Längsnerven, welche unregelmäßig 
sich verzweigen, so daß die Deckfläche netzartig retikuliert erscheint. 
Flügel rudimentär. Vorderschenkel und Schienen breit blattartig erweitert, 
die Schienen zur Spitze konisch. Die Mittelschenkel und Schienen ähnlich, 
jedoch nicht so stark erweitert (Ball). 

Typ. gen.: 7. miracula Ball. 

Geogr. Verbreitung: Kalifornien. 


1. T. miracula Ball. 
Timodema miracula Ball, Proc. Biol. Soc. Wash., XXI, pag. 201 (1909). 


Der Tieida eingulata Uhl ähnlich, aber breiter und dunkler, dunkel- 
braun mit zwei weißen Flecken auf den Flügeldecken. Scheitel so breit 
wie lang, vorn deutlich winkelig, die Seitenränder scharf gekielt. Stirn 
oben gerundet und vorgewölbt, mit drei Kielen, der Mittelkiel in der Mitte 
der Stirn erloschen, die Seiten nach außen von den Seitenkielen gekörnt. 
Clypeus deutlich gekielt, breit. Pronotum breit, sehr schmal hinter den 
Augen, gekörnt. Schildchen mit drei Kielen und mit einer Reihe von 
Körnchen an der Außenseite der Seitenkiele. Deckflügel breiter als lang, 
hinten gestutzt, lederartig, dicht retikuliert mit zwei Längsnerven. Hinter- 
leib breit, in der Mitte gekielt. Die Vorderschenkel um die Hälfte breiter 
als die Stirn. Dunkelbraun mit einer gelblichweißen Querbinde vor dem 
Apikalrande der Deckflügel und mit einigen weißen Makeln, und zwar 
eine Makel in der Nähe der Augen, eine Querbinde an der Basis des 
Schildchens, eine dreieckige Makel auf dem ersten sichtbaren Rückensegment, 
auf der Hinterleibsspitze und im Apicaldrittel der Schienen. Die obere 
Hälfte der Stirn braun, mit hellen Kielen, die untere Hälfte pechbraun, 
eine Querbinde an der Clypeusbasis orangerot, der untere Teil des 

13* 
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Clypeus kastanienbraun. Länge @ 4 mm, Breite 275 mm, das etwas 
schmäler. 
Kalifornien: Tia Juana und Los Angeles. 


. 


72. Gen. Tieida Uhl. 
Tieida Uhler, Trans. Maryl. Ac. of Sc. 1891, pag. 143. 


Körper oval, von oben nach unten zusammengedrückt. Scheitel 
sehr kurz, breit, rechteckig, vorn und hinten durch einen Kiel begrenzt. 
Die Fläche grübchenartig vertieft. Der vor dem Scheitel liegende Teil 
gehört der Stirn an. Die Stirn länglich, parallelseitig, mit drei parallelen 
starken Kielen, welche sich auf der Scheitelspitze vereinigen und von 
welchen der Mittelkiel einerseits oben bis zum Scheitelrande, anderseits 
unten auf den Clypeus sich verlängert. Die Seitentälchen sind mit kleinen 
ocellenförmigen Punkten bis auf den Scheitelteil der Stirn besetzt. Ocellen 
fehlen. Fühler kurz. Pronotum sehr kurz, in der Mitte gekielt, auf 
den Seiten jederseits mit einem Seitenrandkiel hinter den Augen. Schild- 
chen breiter als lang, in der Mitte gekielt, die Seitenkiele sehr kurz und 
schief. Deckflügel kurz, den Hinterleib nicht bedeckend, mit zahlreichen 
netzartig verzweigten Nerven. Hinterleib in der Mitte und auf jeder Seite 
gekielt. Beine kurz. Hinterschienen mit sechs Dornen, und zwar fünf 
kleinen Dornen auf der Basalhälfte und ein größerer Dorn in der Mitte der 
Apicalhälfte der Schiene. 

Uhler stellt diese Gattung zu den /ssiden, wohin sie zweifellos nicht 
gehört. 

Typ. gen.: 7. eingulata Uhl. 

Geogr. Verbreitung: Kalifornien. 


1. T. eingulata Uhl. 

Tiecida eingulata Uhler, Trans. Maryl. Ac. of Sc., 1891, pag. 144. 

Gelblichbraun, die Scheitelgrübchen schwarz. Stirntälchen mit ocellen- 
artigen Punkten bis zum Scheitel ausgefüllt, an der Clypeusnaht eine tief- 
schwarze Querbinde, welche sich jederseits auf die Brustlappen des Pronotums 
fortsetzt, welches daselbst gewölbt und glänzend ist, während der Unterrand 
schmal gelb gefärbt ist. Die Spitze des Clypeus schwarz. Pronotum mit 
ocellenförmigen Punkten dicht besetzt. Schildchen hell gelblich, in den 
Seitenecken mit einer Gruppe ocellenförmiger Punkte, die Schildchenspitze 
braun. Deckflügel braun, das Adernetz heller, vor dem Apikalrande eine 
selblichweiße breite Querbinde. Hinterleibsrücken braun, in der Mitte ein 
diffuser gelblicher Fleck, auf jedem Segmente jederseits eine Querreihe 
von größeren ocellenförmigen Punkten. Beine gelblich, die Schenkel vor 
der Spitze undeutlich gebändert, die Basis und die Spitze der Schienen 
dunkel. Hinterschienen mit sechs Dornen. S Länge 31/,—4 mm, Breite 3 mm. 

Kalifornien: Los Angeles (Coll. Melich). 
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73. Gen. Orgerius Stal. 

Orgerius Stäl. Eug. Resa, III, pag. 273 (1853). — ÖOrgerius Stäl. Hem. Afr., IV, 
pag. 152 (1866). — Orgerius Fieber Rev. Mag. Zool., pag. 361 (1875). — Orgerius 
Oshanin, Faun. Hem. Turkest., I, pag. 136 (1879). — Ranissus Fieber, Verh. k. k Zool. 
bot. Ges. Wien, pag. 499 (1866). 


Körper oval, platt gedrückt. Kopf mit den Augen kleiner wie das 
Pronotum. Scheitel schmal, mehr oder weniger lang, pentagonal, die 
Ränder gekielt, die Scheibe mit einem Mittelkiel. Stirn lang und schmal, 
flach, mit drei parallelen Längskielen, welche sich an der Stirnsbasis mit- 
einander verbinden. Clypeus schmal, fein gerundet. Schnabel lang, 
bis zur Hinterleibsspitze reichend. Fühler länglich, über die Augen vor- 
ragend, das zweite Fühlerglied kurz und dick, am Ende schief gestutzt. 
Pronotum schmal, vorn und hinten gerade, die Seiten sehr kurz. 
Schildehen groß, dreieckig, mit drei Längskielen. Deckflügel kurz, 
den Hinterleib nicht bedeckend, lederartig, hinten gerade gestutzt. Hinter- 
leib oval, fach gedrückt. Beine sehr lang. Die Vorderbeine einfach 
oder stark blattartig erweitert. Hinterschienen mit sechs bis sieben 
Dornen. 

Typ. gen.: O. rhyparus Stäl. 

Geogr. Verbreitung: Nordafrika, Griechenland, Zentralasien, 
Kalifornien. 

Übersicht der Arten. 
A. Vorderbeine nicht blattartig erweitert, Vorderschenkel zusammen- 
gedrückt, gleich breit. Subg. Orgerzus. : 
1 (10) Deckflügel dunkel punktiert. 
2 (3) Scheitel nach vorn geneigt; Stirn mit einer gelblichen Querbinde, 
Rücken des Abdomens braun. 
Turkestan. 8. fuscus Oshan. 


3 (2) Scheitel horizontal. | 
4 (5) Scheitel deutlich länger als breit, fünfeckig, vorn kantig, im Profil 
spitzwinkelig. 
Griechenland. 6. acocephalus Fieb. 


5 (4) Scheitel so lang wie breit oder nur wenig länger. 
6 (9) Stirn ohne Querbinde. 
Rücken des Hinterleibs graulichgelb, dunkel punktiert. 


| 
rn 
X 
az 


Turkestan. 9, similis Oshan. 
8 (7) Der ganze Körper dicht schwarz punktiert. Hinterschienen mit 
acht Dornen. 
Kalifornien. 1. rhyparus Stäl. 
An der Basis des Clypeus eine dunkle Querbinde. Hinterschienen 
mit vier Dornen, 
Algier, Tunis. 2. conspersus Put. 


10 (1) Deckflügel nicht punktiert. 
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rn 
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11 (14) Deckflügel mit gelblichweißem erhobenen Adernetz. 

12 (15) Scheitel mit zwei Grübchen im Nacken; Pronotum mit zwei ein 
gestochenen Punkten; Costalrand der Deckflügel schwarz. 

Brussa. 6. leptopus Fieb. 

13 (12) Scheitel mit zwei schwarzen Punkten in der Mitte; Pronotum mit 
vier schwarzen Punkten. Costalrand der Deckflügel weiß. 

Kleinasien. 8. punctiger Horv. 

14 (11) Deckflügel einfarbig. 

15 (16) Deckflügel pechbraun bis schwarz, Stirn und Seitenrandkiel der 
Decken und Connexivum des Hinterleibs hellgelb. 

Rumänien. 4. Montandoni Horv. 

16 (15) Deckflügel hellgelb oder braun. 

17 (18) Scheitel mit zwei schwarzen Punkten, Körper dunkelbraun, Pronotum 
weiß , oder der ganze Körper lehmgelb 9. 

Griechenland. 5. diserepans Fieb. 

18 (17) Scheitel ohne schwarze Punkte. 

19 (20) Auf dem Pronotum und Schildchen zwischen den Kielen dunkle 
Längsstreifen. Hinterleibsrücken schwarz oder schwarzbraun, die 
letzten drei Semgmente mit einem breiten hellen Fleck. 

Turkestan. 10. Chomutovi Oshan. 

20 (19) Pronotum und Schildchen ganz gelb, der Hinterleibsrücken beim Z 
braun, mit heller Mittellinie. beim © graulichgelb. 

Samarkand. 11. ellypticus Oshan. 
B. Vorderschenkel und Vorderschienen blattartig erweitert Subgen. 
Parorgerius. 
1 (2) Stirn im Profil zur Spitze gebuchtet, Kopf stark vorgezogen. 
Turkestan. 1. Stali Oshan. 
2 (1) Stirn im Profil gerade oder gewölbt. 
3 (4) Schenkel und Schienen der Vorderbeine schwach erweitert, letztere 
nicht dunkel gebändert. 
Turkestan. 2. medius Oshan. 
4 (3) Schenkel und Schienen der Vorderbeine stark erweitert. 
5 (8) Die Vorderschienen dunkel gebändert. 
6 (7) Im Nacken des Scheitels zwei schwarze Punkte, Scheitel deutlich 
kürzer als Pronotum und Schildchen zusammen. 
Turkestan. 3. Reuteri Oshan. 
7 (6) Scheitel ohne schwarze Punkte im Nacken, so lang wie Pro- und 
Mesonotum zusammen, 
Turkestan. 4. Skobelevi Oshan. 
8 (5) Die Vorderschienen nicht gebändert, dicht zusammenfließend punktiert. 

9 (10) Die dunklen Deckflügel mit einem weißen Netzfleck oder weiß, auf 
der Scheibe im Netzwerk schwarz. Scheitel mit einem schwarzen 
glänzenden Fleck, vom hellen Mittelkiel geteilt. 

Griechenland. 5. platypus Fieb. 
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10 (9) Die dunklen Deckflügel mit einer weißen Querbinde, 
11 (12) Die weiße Querbinde bogenförmieg. 


Algier. 6. albofasceiatus Put. 
12 (11) Die weiße Querbinde dem Hinterrande genähert, mit diesem parallel 
laufend. 
Spanien, Malaga. 7. alboeinctus n. Sp. 


Subgen. Orgerüus. 
1. ©. rhyparus Stäl. 


Orgerius rhyparus Stäl Eugen. Resa, Entom. Bidrag., pag. 274 (1858). — Orgerius 
rhyparus Uhler Bul. U. S. Geol. et Geog. Surv., I, pag. 352 (1875). 

Körper kurz, oval, gelblichbraun, dicht schwarz punktiert. Der Schei- 
tel vorstehend, spitz dreieckig, die Seiten leicht konvex, die Oberfläche flach, 
in der Mitte deutlich gekiel. Stirn länglich, nach unten nur schwach 
verbreitert, mit drei deutlichen parallelen Kielen. Clypeus und die untere 
Hälfte der Brustlappen hellgelb. Der Scheitelrand mit einigen helleren, 
größeren hellgelben, in der Mitte mit einem schwarzen Punkt versehenen 
Fleckchen besetzt. Pronotum und Schildchen in der Mitte gekielt, die 
Seitenkiele des Schildchens kurz und undeutlich. Die Deckflügel dicht 
retikuliert, der umgeschlagene Costalrand mit einigen schiefen Nerven. 
Hinterleibsrücken in der Mitte gekielt, auf jeder Seite eine Reihe von hell- 
gerandeten Punkten, welche in Querreihen zu drei Punkten auf jedem 
Segment gestellt sind und in der dichten Punktierung des Hinterleibs fast 
verschwinden. Beine sehr dicht schwarz punktiert, die Hinterschienen mit 
acht starken Dornen, die Spitzen derselben schwarz, Schenkel mit schwarzen 
Ringen vor der Spitze. Länge 5—5!/, mm, Breite 3°/, mm. 

California (Stäl). (Mus. Budapest.) 


2. O. conspersus Put. 

Orgerius conspersus Puton Rev., d’Ent., VII, pag. 107 (1888). 

Breitoval, matt, graulichbraun, dicht schwarz punktiert. Scheitel so 
lang wie das Pronotum und Schildchen zusammen, vorn abgestumpft, an 
den Seiten und in der Mitte deutlich gekielt. Stirn von der Seite betrachtet 
gerade, mit drei parallelen Kielen, von welchen die seitlichen oben mit- 
einander zusammenstoßen. Stirn und Clypeus blaßgelb, auf der Basis des 
letzteren eine Querbinde von dunklen Fleckehen und Punkten, welche sich 
etwas auf die Vorderbrustlappen erstreckt. Pronotum und Schildchen mit 
ärei Kielen, auf den Seiten des Pronotums überdies mit einem kurzen mit 
dem Seitenkiele parallel verlaufenden Längskiele. Deckflügel matt, mit 
verzweigten schwachen, wenig vortretenden Nerven. Die Vorderschenkel 
mit dunklen Längsstreifen, die Vorderschienen schwärzlich mit einem hellen 
Ring etwas hinter der Mitte. Hinterschienen gelblich, schwarz punktiert, 
mit vier schwarzen Dornen. Länge 5 mm, Breite 3 min. 

Algier (Puton). Tunis (Coll. Melich.). 
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3. O. punctiger Horv. 

Orgerius punctiger Horv., Ann. Hofmus. Wien, XX, pag. 187. 

Blaß gelblich. Scheitel etwas wenig vorgezogen, um ein Drittel 
kürzer als an der Basis breit, kurz pentagonal, vorn stumpf, fast gerundet, 
mit zwei schwarzen Punkten in der Mitte, die Seitenrandkiele stumpf, der 
Mittelkiel vorn erloschen. Stirn von der Seite betrachtet gerade, der 
Mittelkiel vollständig, die Seitenkiele gerade, die Seitenränder parallel. 
Clypeus in der Mitte und an den Seiten deutlich gekiel. Pronotum 
um die Hälfte kürzer als der Scheitel, mit vier schwarzen Punkten, zwei 
in der Mitte nahe dem Mittelkiele, ein Punkt jederseits in der Nähe des 
Auges; die Seitenkiele schief. Schildehen mit einem schwachen nach 
hinten abgekürzten Mittelkiel und zwei kleinen schwarzen Punkten vor der 
Spitze. Deckflügel kurz, die vier letzten Dorsalsegmente des Hinterleibs 
freilassend, mit weißlicher, netzartig verzweigter Nervatur, hinten gerade 
gestutzt, der Hinterrand um ein Viertel länger als der Lateralrand, der 
Costalrand breit, weißlich, nicht retikuliertt. Hinterleibsrücken mit 
Reihen von schwarzen Punkten und acht bräunlichen Flecken, das letzte 
Rückensegment überdies beiderseits mit einem schwarzen Basalstrich ge- 
zeichnet. Schenkel und Schienen der Vorderbeine nicht erweitert, 
in den Längsfurchen mit kleinen schwarzen und braunen Fleckchen längs- 
gestreift, die Dornen der Hinterschienen schwarz. Analrohr länglich, auf 
der Spitze wenig vorgezogen, nicht erweitert. Die Griffel oben vor der 
Spitze mit einem nach vorn gekrümmten Zähnchen versehen. 5 Länge 
53/, mm. 

Kleinasien: Illany-Dash bei Kaisarie (Mus. Budapest). 

In der Färbung und Zeichnung dem © von 0. discrepans Fieb. 
ähnlich, aber der Scheitel kürzer und stumpfer, die Stirn breiter, das 
Pronotum mit vier deutlichen schwarzen Punkten geziert, der Mittelkiel 
des Mesonotums hinten abgekürzt und das Randfeld der Deckflügel ein- 
farbig hell. 

4. O. Montandoni Horv. 

Orgerius Montandoni Horv., Ann. Mus. Nat. Hung., IX, pag. 609 (1911). 

Dunkel pechbraun glänzend, das Gesicht hellbraun. Scheitel an der 
Basis breiter als in der Mitte lang, flach, in der Mitte gekielt. Stirn schwach 
gewölbt, fein lederartig gerunzelt, mit drei zarten Kielen, welche sich oben 
bogenförmig miteinander verbinden. Pronotum um die Hälfte kürzer als 
der Scheitel, mit einem deutlichen Mittelkiel und sehr kurzen Seitenkielen, 
zwischen denselben zwei eingestochene Punkte. Schildchen mit drei Längs- 
kielen. Die Deckflügel einzeln so lang wie breit, am Hinterrand bogen- 
förmig gerundet, die Außen- und Innenecke abgerundet, die Oberfläche 
eleichmäßig lederartig gerunzelt, pechbraun bis schwarz, der Randkiel 
gelblich, der umgeschlagene Rand der Deckflügel schwarz, glatt. Hinterleibs- 
rücken pechbraun (beim © etwas heller und nur an den Seiten schwarz), 
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in der Mitte gekielt, das Connexivum hellgelb. Unterseite schwarz, die 
Beine dunkelbraun und Schenkel und Schienen schwarz liniert. Hinter- 
schienen mit sechs Dornen. Länge © 7 mm, 5 5 mm, Breite 4 bis 
41), mm. 

Rumänien: Comana vlasca (ein Pärchen im k. k. Naturhistorischen 
Hofmuseum Wien). 

5. O. discrepans Fieb. 

Ranissus discrepans Fieb., Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. Wien, pag. 511, 6 
(1866). — Orgerius discrepans Fieb., Rev. et Mag. Zool., pag. 243, 5 (1876), 

Seitenkiele der Stirn gerade, der Mittelkiel stumpf, auf den Clypeus 
geschärft, am Stirngipfel alle Kiele verlöschend, der vordere Scheitelrand 
stumpf, nur an den Seiten kantig. Scheitel mit zwei schwarzen rundlichen 
Flecken. 

d schwärzlich rotbraun, Scheitel, Stirn und die oberen zwei Drittel 
des Clypeus lehmgelb, Pronotum vorn und der Mittelkiel weißlich, eine 
breite schiefe Binde über den Vorderbrustlappen neben dem schwarzen 
Bogenrand gelblich weiß. Deckflügel mit schwachen, wenig verzweigten 
Nerven, nur in der Nähe der Schlußnaht ein stärkerer Längsnerv. 
Unterseite und Schenkel schwarz, Schienen pechbraun, Hinterschienen 
braungelb. 

© ganz lehmgeib, auf den Deckflügeln ein heller durchscheinender, 
aus kleinen Adern gebildeter Fleck, die Basis gewöhnlich braun, mit hellen 
Nerven, am Hinterrand ein schwarzer Fleck. Hinterleib auf jeder Seite mit 
drei schwärzlichen Längsstreifen, die zwei äußeren mit zwei schwarzen 
Punkten, der innere Längsstreif mit einem Punkte auf jedem Segment. 
Auf dem zweiten und dritten Segment befindet sich am Außenrand ein 
dunkler Fleck. Vorderschenkel mit braunen, aus Punkten bestehenden 
Längsreihen, welche oft zu Längsstreifen zusammenfließen. Vorder- und 
Mittelschienen mit kurzen dunklen Längsstreifen. Die Tarsen braun. 
Hinterschienen bei beiden Geschlechtern mit sechs bis acht Dornen. Länge 
g 5, mm, 9 61), mm. 


Südfrankreich, Spanien, Italien, Griechenland (Fieber). 


6. ©. acocephalus Fieb. 

Ranissus acucephalus Fieber, Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. Wien, pag. 510, 4 
(1866). — Orgerius acocephalus Fieb., Rev. Mag. Zool., pag. 241, 3 (1876). 

Scheitel fünfeckig, vor den Augen vorgezogen, im Profil unter weniger 
als rechtem Winkel eckig. Die Scheitelfläche in der Mitte gekielt, im 
Nacken zwei schwarze Flecken. Die Seitenkiele der Stirn gerade oben 
lanzettlich zusammenstoßend. Kopf, Pro- und Mesonotum gelblichweiß, 
die Brustlappen des Pronotums blaß, dunkel gerandet. Deckflügel graulich- 
gelb, die innere Hälfte derselben schwärzlich, mit weißlichem, aus hellen 
Nerven gebildetem Fleck, der Grund und Schildrand gelblichweiß, am 
Hinterrande mehrere kleine braune diffuse Flecken. Die Nerven schwach, 
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weißlich. Rücken des Abdomens gelblich, auf jeder Seite mit drei dunklen 
Längsstreifen, auf welchen sich schwarze punktförmige, weißlich gesäumte 
Grübehen auf jedem Segment befinden. Schenkel und Schienen mit aus 
dunklen Punkten bestehenden Längsstreifen, welche zuweilen zu dunklen 
Linien zusammenfließen. Länge JS 4!, mm, 2 5 mm. 

Griechenland (Fieber.) 


7. O. leptopus Fieb. 

Ranissus leptopus Fieb., Verh. k. k. zool-bot. Ges. Wien, pag. 510, 3, Taf. 5, 
Fig. 7 u. 6 (1866). — Orgerius leptopus Fieb., Rev. Mag. Zool., pag. 240, 2 (1875). 

Scheitel fünfeckig, sehr flach gewölbt, vorn unter rechtem Winkel 
eckig und abgestumpft. Braun. Kopf, Pro- und Mesonotum bräunlichgelb. 
Die Stirn zum Clypeus kaum erweitert, mit drei parallelen Kielen, die 
Seitenkiele oben unter spitzigem Winkel zusammenlaufend. Scheitel mit 
einer Mittellinie und zwei Grübchen im Nacken. Pronotum in der Mitte 
gekielt, zu jeder Seite des Kiels ein eingestochener Punkt. Die Kiele des 
Schildehens nur am Grunde deutlich. Rostrumspitze schwarz. Deckflügel 
halb so lang wie der Hinterleib, das dichte Adernetz derselben erhaben, 
gelblichweiß, der umgeschlagene Außenrand schwarz. Rücken gelblichbraun, 
die kurzen schwachen Kiele weißlich, zwischen denselben dunkle Punkte 
auf jedem Segment. Beine schlank, gelblich, Schenkel mit zwei dunklen 
Längsstreifen, die Spitzen der Schienen und Tarsen braun. Die Spitzen 
der Dornen der Hinterschienen schwarz. (S Länge 6 nm. 

Brussa (Fieber). Bulgarien. 


8. O. fuscus Oshan. 


Örgerius fuscus Oshanin, Faun. Hem. Turkest., pag. 160, 12 (1879). 


Oval, matt, dicht dunkel punktiert. Kopf kaum vorgezogen, so lang 
wie das Pronotum. Scheitel halboval, nach unten geneigt, die Seitenränder 
leicht erhoben, in der Mitte deutlich gekielt. Stirn im Profil gerade, so 
lang wie der Clypeus, die Seitenkiele oben gerundet, unten gerade, fast 
parallel. Pronotum in der Mitte deutlich gekielt, die Seitenkiele undeutlich. 
Schildchen mit drei Kielen. Deckflügel netzartig geadert, die Nerven 
deutlich, vortretend. Rücken des Hinterleibs in der Mitte und an den 
Seiten gekielt, die mittleren Kiele fehlen. Die Schenkel und Schienen der 
Vorderbeine leicht zusammengedrückt, Hinterschienen mit vier bis fünf 
Dornen. 

Braun, Scheitel, Pronotum, Schildchen und Deckflügel heller, graulich- 
gelb, dunkel punktiert. Die Punktierung auf den Deckflügeln spärlicher, 
Stirnspitze mit einer dunklen rundlichen Makel und im unteren Teile mit 
einer gelblichen, braun punktierten Querbinde. Clypeus schwärzlichbraun. 
Rücken des Abdomens dicht punktiert. Beine braun, die Hüften, Knie, 
die Basis und Mitte der Vorderschienen, die Basis der ersten Tarsalglieder 
sowie der Hinterschienen dunkel gefleckt. Die Spitzen der Dornen der 
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letzteren sowie die Rostrumspitze schwarz. .S Länge 2'5 mm, Breite 


2 mm. 
Turkestan, Im Tale Tschu (Oshanin). 


9. O. similis Oshan. 

Örzgerius similis Oshanin, Faun. Hem. Turkest., pag. 158, 11 (1879). 

Oval, braun punktiert, matt. Kopf kaum vorgezogen und kaum länger 
als das Pronotum. Scheitel halboval, die Seitenränder leicht erhoben, in 
der Mitte gekielt. Stirn im Profil kaum gewölbt, länger als der Clypeus, 
Seitenkiele oben gerundet, unten geschweift. Pronotum in der Mitte gekielt, 
die Seitenkiele undeutlich, auf der Scheibe zwei eingestochene Punkte. 
Schildehen mit drei Kielen. Deckflügel netzartig geadert, die Nerven sehr 
deutlich vortretend. Rücken des Hinterleibs in der Mitte und an den 
Seiten gekielt, die mittleren Kiele fehlen. Die Vorderbeine nicht zusammen- 
gedrückt. Hinterschienen mit vier Dornen. Graulichgelb. Auf der -Stirn- 
spitze eine rundliche dunkle Makel, sonst sehr fein punktiert, die Punkte 
nach unten weitläufig und auf den Seiten größer und stärker. Olypeus mit 
dunklen Querstrichen. Scheitel, Pronotum und Schildchen ziemlich dicht, 
Deckflügel spärlich dunkel punktiert. Rücken des Abdomens mit Längs- 
reihen von dunklen Punkten. Die Spitzen der Vorderschienen, die letzten 
Tarsalglieder, die Spitzen der Dornen der Hinterschienen sowie die Rostrum- 
spitze schwarz, 

Länge 46 mm, Breite 3 mm. 

Turkestan: Umgebung von Taschkent, Bir-kara und Alexandrovka 
im Kreise Aulie-ata (Oshan.). 


10. 0. Chomutovi Oshan. 

Örgerius Chomutovi Oshanin, Faun. Hem. Turkest., pag. 154, 9 (1879). 

Oval, glatt, etwas glänzend. Kopf kaum vorgezogen, kaum länger 
als das Pronotum. Scheitel halboval, die Seitenränder etwas gehoben, 
vorn abgerundet, keine Scheitelspitze bildend, in der Mitte deutlich gekielt 
und mit zwei eingestochenen Punkten versehen. Die Stirn im Profil gerade, 
etwas kürzer als der Olypeus, die Seitenkiele oben bogenförmig miteinander 
verbunden. Pronotum mit einem deutlichen Mittelkiel zwischen zwei 
eingestochenen Punkten, die Seitenkiele undeutlich. Schildchen mit drei 
Längskielen. Deckflügel nicht stark retikuliert. Der Rücken des Ab- 
domens ohne Längskiele in der Mitte, die Seitenkiele deutlich. Die 
Vorderbeine zusammengedrückt. Hinterschienen mit fünf bis sieben 
Dornen. 

Kopf, Pronotum, Schildchen, Deckflügel und Beine beim S rötlichgelb, 
beim © graulichgelb. Stirnspitze mit einem rundlichen braunen oder 
schwarzen Fleck, die Seitenfelder der Stirn längs der Kiele fein punktiert. 
Clypeus braun quer gestrichelt. Auf dem Pronotum und Schildchen befinden 
sich zwei dunkle Längsstreifen, welche dem Mittelkiel genähert und auf 
dem Schildchen deutlicher ausgeprägt sind. Die Seiten des Pronotums mit 
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mehreren dunklen Punkten und zwei länglichen Flecken in der Nähe der 
Augen. Hinterleib schwarz oder schwarzbraun, mit einem breiten hellen 
Fleck. welcher vom vierten Rückensegment bis zur Abdominalspitze reicht, 
die Seitenränder der Segmente beim © zuweilen gelb gefleckt. Schenkel 
und Schienen mit dunklen Punktreihen, welche zuweilen zu dunklen Längs- 
streifen zusammenfließen. Die Rostrumspitze, die ersten Tarsalglieder, die 
Spitzen der Schienen und der Dornen schwarz. 5 Q@ Länge 5-65 mm, 
Breite 3—3°5 mm. 

Gebirge im Kreise Taschkent: Kumsan, Tshimgan, Pskem-Thal, Beklar- 
bek und im Tale Ugam (Osh.). 


11. O. ellypticus Oshan. 

Ranissus ellypticus Oshan., Hem. Tom. VII, 1, pag. 209. — Orgerius ellypticus 
Oshanin, Faun. Hem. Turkest., pag. 156, 10 (1879). 

Oval, nicht punktiert, nicht glänzend. Kopf kaum vorgezogen, so lang wie 
das Pronotum. Scheitel halboval, die Seitenränder leicht erhoben, vorn gerun- 
det, keine Spitze bildend. Scheitel in der Mitte deutlich gekielt. Stirn im Profil 
etwas gewölbt, kaum länger als der Clypeus, die Seitenkiele deutlich, oben 
gerundet gebogen, unten geschweift. Pronotum mit einem deutlichen 
Mittelkiel, die Seitenkiele undeutlich. Schildehen mit drei Kielen. Deckflügel 
netzartig geadert. Rücken des Hinterleibs in der Mitte und an den Seiten 
gekielt, die mittleren Kiele fehlen. Die Vorderbeine zusammengedrückt, 
die Schenkel und Schienen fast prismatisch. Hinterschienen mit vier bis 
fünf Dornen. 

Gelblich. Stirn nicht punktiert, die Apicalhälfte sehr fein braun 
oefleckt und auf der Stirnspitze ein rundlicher dunkler, schwarzbrauner bis 
schwarzer Fleck. Die Randkiele der Stirn und die Seitenkiele fein punktiert. 
Der Rücken des Abdomens beim S' schwarzbraun oder schwarz, der Mittel- 
kiel gelb, beim © graulichgelb, dunkel gefleckt. Beine dunkel längsgefleckt 
oder gestreift. Spitzen der Vorderschienen, der Dornen der Hinterschienen 
und die Rostrumspitze schwarz. Ö © Länge 5—7 mm, Breite 2—3 mm. 

Samarkand, Maracanda, im Tale Ugam bei Taschkent. 

Tshingan, Beklar-bek, Sharapkhana, Taschkent (Oshanin). 


Subgen. Parorgerius. 


1. P. Stali Oshan. 


Orgerius Stäli Oshanin, Faun. Hem. Turkest., pag. 148, 6 (1879). 


Oval, matt, punktiert. Die Seitenfelder der Stirn und die Seiten des 
Pronotums mit großen schwarzen Punkten. Scheitel so lang wie Pronotum 
und Schildchen zusammen, schmal, vorn mehr zugespitzt, am Ende ab- 
gestumpft, die Scheitelläche in der Mitte deutlich gekielt. Die Stirn von 
der Seite betrachtet gebuchtet, die Stirnkiele gerade. Pronotum und Schildchen 
mit drei Kielen. Deckflügel mit deutlichen verzweigten Nerven. Die Vorder- 
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schenkel und Vorderschienen blattartig erweitert, erstere zur Spitze, letztere 
in der Mitte breiter, Die Mittelbeine mäßig erweitert. Hinterschienen mit 
sieben bis neun Dornen. 

Graulichbraun oder graulichgelb, Stirn, Schildchen und Deckflügel 
heller. Auf der Basis des Clypeus eine graulichgelbe dicht braun punktierte 
Querbinde, welche sich auf die Vorderbrustlappen verlängert, die untere 
Hälfte des Clypeus mit dunklen Querstrichen. Der Scheitelrand mit sechs 
braunen Flecken. Deckflügel fein braun punktiert. Der Rücken des Abdomens 
mit zwei hellen Längsstreifen, in welchen die Rückenkiele verlaufen. Beine 
braun punktiert. Die Punkte auf den Vorderschienen fließen zusammen 
und bilden in der Mitte der Schienenlänge unterbrochene Längsstreifen. 
Die Spitzen der Dornen der Hinterschienen und die Rostrumspitze schwarz. 
Länge 5-6 mm, Breite 29—3'3 mm. 

Turkestan: Prov. Karateghin, Buchara 1000-1500 m (Alı-galabon, 
Pombatschi, Sam-saglikon. Garm, Zanku). 


2. P. medius Oshan. 

Orgerius medius Oshanin, Faun. Hem. Turkest., pag. 146, 5 (1879). 

Oval, punktiert. Kopf mäßig vorgestreckt, mehr als doppelt so lang 
als das Pronotum, jedoch kürzer als Pronotum und Schildchen zusammen, 
stumpf abgerundet. Scheitel flach, in der Mitte deutlich gekielt. Stirn von 
der Seite betrachtet gerade, die Stirnkiele gerade. Pronotum und Schildchen 
mit drei Kielen. Deckflügel dicht retikuliert. Die Vorderschenkel und 
-schienen blattartig erweitert, letztere an der Basis plötzlich verengt. Hinter- 
schienen mit sieben Dornen. 

Graulichgelb, mit kleinen braunen Punkten dicht besetzt, Pronotum, 
Schildchen und Deckflügel heller. Stirn mit einer auf die Basis des Clypeus 
übergreifenden breiten, schwarzen, glänzenden Querbinde, welche sich nach 
außen auf die Wangen und Brustlappen verlängert und von den hellen Stirn- 
und Randkielen durchbrochen ist. Oberhalb dieser Binde befindet sich eine 
hellere, nicht punktierte Stirnbinde. Am Scheitelrande auf jeder Seite zwei 
dunkle Flecken. Beine dunkelbraun gefleckt, die Spitzen der Dornen der 
Hinterschienen dunkelbraun. © Länge 6 mm, Breite 4 mm. 

Turkestan, bei Sarimsaklik im Hissar 2000 m hoch; Pendjikent ım 
Kreise Samarkand (Oshan.). 

3. P. Reuteri Oshan. 

Orgerius Oshanin, Faun. Hem. Turkest., pag. 152, 8 (1579). 

Oval, punktiert, etwas glänzend. Kopf kaum vorgezogen. Scheitel 
deutlich kürzer als das Pronotum und Schildehen zusammen, vorn scharf 
zugespitzt, in der Mitte deutlich gekielt. Stirn im Profil etwas ge- 
wölbt, so lang wie der Clypeus, die Seitenkiele gerade. Die Vorderbeine 
stark blattartig erweitert, die Vorderschienen in der Mitte, die Vorderschenkel 
auf der Spitze am breitesten. Hinterschienen mit sechs bis sieben 
Dornen. 


206 L. Melichar. 


Gelb oder blaßgelb; Kopf, Pronotum und Hinterleibsrücken graulich 
oder bräunlich. Die Clypeusbinde, welche sich auf die Brustlappen erstreckt, 
breit, blaßgelb, dicht fein braun punktiert; diese Binde ist zuweilen sehr 
schwach ausgeprägt, mitunter kaum wahrnehmbar. Der untere Teil des 
Clypeus dunkel quergestrichelt, die Stirn oberhalb der hellen Querbinde dunkel 
punktiert. Auf der Scheitelfläche zwei schwarze rundliche Punkte und 
am Scheitelrande sowie Scheitelspitze sieben kleinere dunkle Fleckchen 
die Basalwinke) des Schildchens schwarz. Die Nerven der Deckflügel zuweilen 
schwärzlich. Auf dem Rücken des Abdomens ist der Mittelkiel und jeder- 
seits zwei breite Längsstreifen blaßgelb, welch letztere eine winkelförmige 
Figur bilden. Diese Zeichnung ist bei deutlicher als bei ©, bei welchen 
sie häufig fehlt. Beine schwarz gefleckt, die Vorderschienen mit zwei 
dunklen Ringen, der erstere etwa in der Mitte, der zweite vor der Spitze. 
Sg 9 Länge 45—5 mm; Breite 25—3 mm. 

Turkestan, Gebirge von Hissar und Karateghin: von Buchara 2000 
bis 4000 m Höhe (Sang-girdak, Saridjuy, Karatag, Tschibilay, Fayzabad, 
Ali-galabon) (Oshanın). 


4. P. Skobelevi Oshan. 

Orgerius Skobelevi Oshan., Faun. Hem. Turkest, pag. 150, 7 (1897). 

Oval, punktiert. Kopf vorgezogen. Scheitel so lang wie Pronotum 
und Schildchen zusammen, in der Mitte deutlich gekielt, vorn scharf zu- 
gespitzt. Stirn von der Seite betrachtet gerade, so lang wie der Clypeus, 
die Seitenkiele gerade, Pronotum und Schildchen mit drei Kielen. Deckflügel 
deutlich retikuliert. Die Vorderschenkel und Vorderschienen stark blattartig 
erweitert, letztere an der Basis, erstere an der Spitze am breitesten. Hinter- 
schienen mit sechs bis sieben Dornen. 

Graulichgelb, Deckflügel heller. Auf der Basis des Clypeus eine 
schwarze glänzende, auf die Brustlappen sich erstreckende Querbinde. Die 
Stirn blaß, nicht punktiert, bloß die Seitenkiele und die Randkiele mit 
sehr feinen braunen punktförmigen Flecken besetzt. Der untere Teil des 
Clypeus mit dunklen Querstrichen. Auf dem Scheitelrande sechs braune 
Flecken. Deckflügel am Hinterrande mit mehreren dunklen Nerven. Beine 
dunkel gefleckt, die Vorderschienen mit in der Mitte der Schienenlänge 
unterbrochenen Längsstreifen. Die Spitzen der Dornen der Hinterschienen 
und die Rostrumspitze schwarz. Länge 38 mm, Breite 25 mm. 

Turkestan, Alai-Gebirge bei Kisil-Kurgan, 1500 m Höhe (Oshanin) ; 
Djilarik am Eingange der Buam-Schlucht. 


5. P. platypus Fieb. 
Ranissus platypus Fieb., Verh. d. k. k. Zool. bot. Ges. Wien, pag. 511, 5 (1866). 
— Orgerius platypus Fieb., Rev. et Mag. Zool., pag. 242, 4 (1876). 
Bräunlichgelb. Scheitel fast halbkreisförmig, im Profil mit der Stirn 
fast rechten Winkel bildend, mit einem schwarzen, glänzenden, etwas 
erhobenen Fleck, welcher durch den hellen Mittelkiel geteilt ist. “Str 
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schwarz, glänzend, etwas gewölbt, so daß der Scheitelrand sehr abgerundet 
erscheint, an der Glypeusnaht eine breite gelblichweiße Querbinde. Die 
Seitenlappen des Pronotums breit gelblichweiß, bloß die Basis (unterhalb 
des Augenrandes) schwarz. Pronotum gelblichweiß, in der Mitte gekielt, 
mit zwei eingestochenen Punkten, zwei schwarzen halbkreisförmigen Flecken 
am Vorderrande und einem Fleck jederseits unter dem Auge. Schildchen 
dunkel und hellbraun, mit heller Spitze und dunkleren Basalecken. Deck- 
flügel schwärzlich, die Basis und Hinterrand breit gelblichweiß, die dunkle 
Scheibe von gelblichweißem Netzwerk durchzogen. Hinterleibsrücken 
braun, in der Mitte mit einem hellen Kiel versehen, welcher schwarz 
gesäumt ist. Auf jeder Seite drei Längsreihen von schwarzen Punkten, 
auf hellem Grunde, welcher die Punkte ocellenförmig begrenzt. Auf 
jedem Segment befinden sich diese Punkte in einer Querreihe gruppiert, 
und zwar von innen nach außen gerechnet ein, zwei und drei Punkte. 
Vorderschenkel und Vorderschienen blattartig erweitert, zusammengedrückt, 
dicht schwarz punktiert, auf der oberen Schenkelkante eine Reihe größerer 
Punkte. Hinterschienen mit sieben Dornen. Beide Geschlechter sind in 
der Färbung und Zeichnung gleich. ZS © Länge 6 mm, Breite 4 mm. 

Griechenland (Fieb.), Parnass (typ. Exemplare von Dr. Krüper Coll. 
Melich). Albanien, Treska-Tal von Apfelbeck im Jahre 1905 ein Pärchen 
in Copula gefangen (k. k. Naturhistorisches Hofmuseum in Wien). 


6. P. albofasciatus Puton. 
Örgerius albofasciatus Puton, Rev. d’Ent., VII, pag. 108 (1888). 


Breit oval, glänzend. Kopf, Pronotum und Schildchen graulichgelb. 
Scheitel länger als das Pronotum, schmal, an den Seiten und in der Mitte 
gekielt. Stirn von der Seite betrachtet gerade, mit drei Längskielen, die 
inneren Stirnfelder zeigen schwärzliche Längsstreifen, die äußeren sind stark 
schwarz punktiert. Die Basis des Clypeus konvex, glatt, schwarz mit 
Ausnahme der hellen Mittellinie, die Apicalhälfte mit dunklen Querstrichen. 
Die Schläfen hinter den Augen zahnförmig vortretend. Pronotum mit drei 
Kielen, von welchen die Seitenkiele nach vorn konvergieren, außen von 
den Seitenkielen tiefe Punkte. Schildchen mit drei Kielen, von welchen 
die seitlichen sehr schwach sind und vorn in einen mit dem Vorderrande 
parallel liegenden Querkiel einmünden. Auf den Seiten des Schildchens 
befinden sich gleichfalls vier bis fünf große schwarze Punkte. Deckflügel 
braun, fast glatt, die Nervatur sehr erloschen, kaum wahrnehmbar, eine 
breite bogenförmige weißliche Querbinde hinter der Mitte. Längs der 
Schlußnaht und am äußeren Rande der Deckflügel ein etwas stärker vor- 
tretender Längsnerv. Rücken des Abdomens bräunlichgelb, schwarz punktiert. 
Die Mitte der Vorderbrustlappen konvex, schwarz, sehr glatt und glänzend 
wie die Clypeusbasis Die Vorderschenkel und Vorderschienen stark blattartig 
erweitert, die Schienen zur Spitze allmählich verschmälert. Die Beine 
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gelblichschwarzdicht, häufig zusammenfließend punktiert, die Hinterschienen 
mit sieben kräftigen schwarzen Dornen. Länge 61), mm. 
Algier, Nemours (Dr. Martin). 


7. P. albocinetus n. Sp. 


Dem 0. albofasciatus Put. sehr ähnlich. Der Scheitel ist etwas länger, 
lanzettförmig, flach, in der Mitte und an den Seiten fein gekielt. Die Stirn 
zwischen den Seitenkielen schwarz, die Seitentälchen mit Reihen von dunklen 
Körnchen ausgefüllt, die insbesondere bei Seitenansicht gut zu sehen sind, 
an der Clypeusnaht eine hellweiße Binde, unterhalb derselben (Olypeus- 
basis) schwarz, glänzend, der Clypeus so lang wie die Stirn, in der Mitte 
und an den Seiten gekielt. Auf den Brustlappen ein großer schwarzer, 
elänzender Fleck. Pronotum kürzer als der Scheitel und wie dieser dicht 
schwarz punktiert, am Seitenrande längs des oberen Seitenrandkieles eine 
Reihe größerer schwarzer Punkte. Schildchen dicht punktiert, mit drei 
helleren Kielen. Deckflügel wie bei albofasciatus, die hellweiße Querbinde 
ist breit, dem Hinterrande genähert und mit demselben parallellaufend, 
während dieselbe bei albofasciatus schmäler, vom Hinterrande mehr entfernt 
und nach hinten bogenförmig gekrümmt ist. Hinterleib oben und unten 
dicht schwarz punktiert, der Rücken in der Mitte gekielt, auf jeder Seite 
in der Nähe des Außenrandes ein feiner Länkskiel, nach innen zu drei 
dicht nebeneinander in einer Querreihe stehenden schwarzen Punkten. 
Die Beine dicht konfluierend schwarz punktiert; die Vorderschenkel und 
-schienen mäßig stark erweitert, zusammengedrückt. Hinterschienen mit 
sechs Dornen. © Die Farbe des Körpers heller, dicht schwarz punktiert. 
Die Deckflügel mehr diffus braun, die Querbinde nicht scharf abgegrenzt. 
Länge Z 5 mm, 9 5°), mm. 

Spanien, Malaga (von Herrn Custos A. Handlirsch gesammelt. — 
Typen im k. k. Naturhistorischen Hofmuseum). 


Ball hat in Proc. Biol. Soc. Wash. Vol., XXIL, pag. 202 (1910) 
folgende drei neue amerikanische Arten beschrieben: 


1. ©. minor Ball. op. cit., pag. 202. 


"Resembling rhyparus but smaller, paler, with a shorter, blunter vertex. 
Pale straw or slightly smoky. Length, 5 mm. 

Vertex triangular, broad at base, much broader than in rhyparus and 
scarcely as long, less than twice as long as its basal width, the apex acute, 
lateral carinae elevated. Front broad, the median tablet narrow and elevated. 
As seen from the side, the front is straight and meets the vertex in an 
acute angle with the apex a trifle rounding. Elytra as in rhyparus. 

Anal tube of male short, the lower part produced into a pointed tip 
covering the plates. Plates narrow, strap-shaped, scarcely or not at all 
inflated. 
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Described from twelve specimens from Colorado and Utah collected by 
the author. 


2. O. erectus Ball. op. cit., pag. 202. 


Resembling minor but smaller and with a rounding front. Smoky 
with the elytra paler. Length, 4 mm. 

Vertex small, acutely triangular, but little in advance of the eyes and 
exactet by the rounding front, lateral carinae distinct but not foliaceous. 
Front broadest below the eyes, the median tablet elevated, narrow, not 
reaching the vertex from which it is separated by a polished area. As 
seen from the side the front is slightly rounding and the apex of head 
is bluntly rounded, almost truncate, two-thirds the width of aneye. Elytra 
rather long, the reticulate venation distinet. Anal tube moderately long, 
obliquely truncate on the lower portion slightly produced into a point 
which does not curve around’ the plates. Plates short, stout, appressed, 
their apices curved upwards and inflated, together forming a curved club. 

Color. — Vertex pale straw, the lateral carinae against the eyes and 
again before the apex faintly lined with brown. Front pale smoky, the 
carinae of median tablet light, very faintly lined with dark and separated 
by dark stripes. Pronotum and scutellum smoky, carinae and elevations 
light. Elytra dirty straw. Abdominal segments smoky with irregular dark 
markings. 

Described from a single male from Kelso, California, collected by the 
author. 


3. O. compressus Ball. op. cit., pag. 202. 


Similar to erectus but slightly broader, with a longer, narrower and 
sliehtly upturned cephalic process. Length, 4 mm. 

Vertex slender, anterior part elevated, acutely angular, with the apex 
truncate, Front slender above, expanded below the eyes, The median 
tablet narrow, elevated. As seen from the side, the front is almost straight, 
slightly angled beneath the eyes and forms with the vertex a stout truncate 
cephalic process as long as the width of an eye. As seen from above, 
the cephalic process is much narrower than in erectus, the head ıs longer 
and slenderer and the eyes less prominent. Anal tube in the male with 
the lower portion spread out into a flat plate with the margins slightly 
curving around the plates. Plates short and stout, together forming an 
inflated. A short reeurved tooth beyond the middle of the outer margin of 
each plate. 

Color. — Greyish brown with the pustules on pronotum and some 
nervures of the elytra light. Abdomen smoky, with a few irregular light 
lines. Vertex and front with dark lines as in erectus. 

Described from a simple pair from Helper, California, collected by 
the author. 


Abhandl. der k. k. zool.-bot. Ges. Wien. VII. Bd., 1. Heft. 14 
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74. Gen. Loxophora V. Duzee. 

Loxophora V. Duzee, Proc. Nat. Sc. Phil., pag. 472 (1907). 

Kopf bedeutend schmäler als das Pronotum. Scheitel kurz, quer, 
vertieft, die Kopfspitze nicht erreichend. Stirn lang und parallelseitig, 
mit drei Kielen. Clypeus länglich, dreieckig, in der Mitte und an den 
Seiten gekielt. Pronotum kurz, vorn zwischen den Augen bogenförmig 
vorgezogen, am Hinterrande breit stumpfwinklig ausgeschnitten, mit 
einem deutlichen Mittelkiel, an den Seiten hinter den Augen jederseits ein 
Kiel. Die Brustlappen sehr breit. Schildchen mit drei Längskielen. 
Deekflügel kurz, hinten gestutzt, bis zum zweiten Rückensegment 
reichend, mit drei Längskielen (Nerven), der innere Kiel vor der Spitze 
der Deckflügel gegabelt. Zwischen den Längsnerven einige verzweigte 
Quernerven Hinterleibsrücken in der Mitte gekielt und auf jeder 
Seite drei Längskiele. Hinterschienen mit vier Dornen. 

Diese Gattung ist der Form nach der Gattung Orgerius ähnlich, die 
Bildung des Scheitels erinnert an Phylloscelis. 

Typ. gen.: L. transversa V. Duzee. 

Geogr. Verbreitung: Nordamerika. 


1. L. transversa V. Duzee. 

Loxophora transversa V. Duzee, Proc. Nat. Sc. Phil., pag. 473 (1907). 

Gelblichbraun, auf der Basis des Scheitels eine schwarze (@uerlinie 
die Basis und Seiten der Stirn, Pronotum, die Seiten des Schildchens und 
die Seiten des Hinterleibsrückens schwarz punktiert. Auf der Stirn befindet 
sich eine gelblichweiße Querbinde, welche oben und unten von je einer 
schwarzen Binde begrenzt ist, die obere Binde ist bläßer, die untere tief 
schwarz, glänzend, der Vorderrand hinter den Augen ein schwarzer Fleck. 
Das Schildchen zwischen den Kielen gelblichweiß, die Spitze schwarz. 
Deckflügel pechbraun, mit einer subapicalen, gelblichweißen Querbinde. 
Hinterleibsrücken schwarz, in der Mitte zwischen den Längskielen gelblich. 
Bauch dunkelbraun und gelblichweiß gefleckt. Beine braun, die Vorder- 
und Mittelschenkel mit zwei hellen Querbinden, die Hintertarsen und die 
Spitzen der Dornen der Hinterschienen schwarz. S' Länge 4 mm, Breite 
21), mm. 

Nordamerika, Ch. Rauch, Utah, im Juli von Prof. H. F. Wickham 
entdeckt, 


75. Gen. Tigrahauda Oshan. 
Tigrahauda Oshanin, Ann. Mus. Zool. de l’Acad. Imp. des Sc. St. Petersbourg, 
XII, 1907, pag. 473 (1908). 
Körper oval. Kopf verlängert, Scheitel etwas länger als Pro- 
und Mesonotum zusammen. Seitenränder des Scheitels blattförmig 
erweitert und vertikal aufgerichtet, ihre Höhe etwas vor der 
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Kopfmitte am größten und von da zur Spitze sehr abschüssig und fast 
gerade abgestutzt. Der Kopf von der Seite betrachtet ist nicht vorn zu- 
gespitzt, sondern wie die drei Seiten eines Viereckes mit rechten, abgerun- 
deten Winkeln geformt. Der Scheitel, von oben gesehen, erscheint als 
eine tiefe, schmale, fast gleichbreite Rinne ohne jede Spur eines 
Mittelkiels. Stirn lang, etwa viermal so lang als über dem Clypeus breit, 
im Profil über den Augen ausgeschweift, dann weiter nach unten gerade, 
ihre Basis sehr tief ausgeschnitten. Die Stirn-Clypeusnaht zwischen den 
Seitenrändern und die Seitenkiele sehr schief nach oben gerichtet, zwischen 
den Seitenkielen bildet sie dagegen einen sehr stumpfen Winkel, dessen 
Spitze nach unten gekehrt ist. Seitenränder kielförmig, bis zur vorderen 
Augenlinie fast gerade, dann auf der seitlichen Oberfläche des Kopffort- 
satzes nach außen gekrümmt und einen Bogen bildend. Stirn mit drei 
scharfen Kielen, die seitlichen fast ganz gerade, nur an der Spitze sanft 
ausgebogen. Größter Teil der seitlichen Oberflächen des Kopffortsatzes von 
den Schläfen (tempora) eingenommen. Clypeus lang, der Länge nach 
konvex, Mittelkiel sehr gut entwickelt, Seitenränder stark gekielt. Ocellen 
fehlen. Fühler ebenso weit von den Augen als von der Stirn-Clypeusnaht 
entfernt, erstes Glied sehr kurz, zweites Glied kugelförmig, mit Wärzchen 
besetzt, drittes Glied schwach ausgebildet, zylindrisch, etwa dreimal so dick 
wie die Borste an ihrer Basis. Rostrum lang, etwa bis zur Bauchmitte 
reichend.. Pronotum etwas kürzer als das Schildchen, die beiden 
zusammengenommen, kürzer als der Scheitel. Vorderrand des Pronotums 
in der Mitte zwischen den Augen gerade, hinter den Augen geschweift, 
dann zum Seitenrande bogig übergehend, Hinterrand sanft ausgeschweift; 
Mittelkiel stark, Seitenkiele divergierend. Mittelkiel des Schildchens 
stark, Seitenkiele schwächer, sehr kurz, stark divergierend; alle drei Kiele 
am Ende mit einem Knötchen. Deckflügel verkürzt, nicht ganz die 
Spitze des zweiten Abdominalsegments erreichend; ihr Seitenrand aus- 
gebogen, Hinterrand gerade, die beiden Hinterwinkel abgerundet; Nerven 
kielförmig, scharf, netzförmig verzweigt. Flügel fehlen. Seitenränder des 
Abdomens kielförmig erhaben, auf jeder Seite außerdem noch je zwei 
Längskiele, von denen die äußeren nicht weit von den Abdominalseiten 
entfernt und viel schmäler und schärfer als die inneren sind ; zwischen 
beiden auf jedem Segment jederseits eine Querreihe von vier starken ein- 
gestochenen Punkten; innenwärts von den inneren je ein solcher Punkt, 
neben dem nach innen zu eine knotenförmige Erhöhung steht. Hinterränder 
der Abdominalsegmente einen einspringenden Winkel bildend. Beine 
verlängert, Schenkel etwas platt gedrückt, vordere und hintere Fläche der- 
selben mit einem flachen Längskiel und zwei seichten Rinnen. Hinter- 
schienen mit fünf Dornen. 


Typ. gen.: T. tiarata Osh. 


Geogr. Verbreitung: Turkestan. 
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1. T. tiarata Oshan. 

Tigrahauda tiarata Oshanin, Ann. Mus. Zool. de !’Acad, Imp. des Sc. St. Peters- 
hours, XII, 1907, pag. 475 (1908). 

Schwach glänzend; schmutzig gelblichweiß mit braunen Punkten und 
kleinen Flecken. Mitte des Scheitels weißlich mit bräunlichem Anfluge, 
die Punkte klein, hellbräunlich, seine aufgerichteten Seiten schmutzigweiß 
mit größeren braunen Punkten und von fünf braunen Flecken geziert: 
ein Paar an den oberen Ecken des Kopfes, ein anderes Paar an den Seiten 
nahe der Spitze und der fünfte Fleck an der Spitze selbst. Diese Flecken 
sind auch auf der seitlichen Fläche des Kopfes sichtbar. Kopffortsatz an 
jeder Seite mit einem breiten, weißlichen Streifen, der spärlicher, feiner 
und blasser punktiert ist und von den Augen zum Scheitelrande reicht, wo 
er von den paarigen oben erwähnten Flecken begrenzt wird. Stirn mit 
weißen Kielen und Rändern; Punktierung besonders stark, fast blatter- 
narbig und dunkel auf den Seitenfeldern. Clypeus weißlich mit hell- 
bräunlichen Streifen. Erstes und drittes Fühlerglied und Rostrum- 
spitze schwarzbraun. Pronotum sehr grob blatternarbig punktiert, 
mit kleinen tiefbraunen Flecken an den Seiten. Schildchen ein wenig 
schwächer punktiert als das Pronotum; Knötchen glatt, das mittlere am 
größten. Punkte der Deckflügel spärlicher und feiner als auf dem Pronotum, 
Nerven stark vortretend, kielförmig erhoben. Oberseite des Abdomens 
außer den queren Punktreihen fast ganz glatt, bloß mit einigen zerstreuten 
Punkten, mit bräunlichen Flecken, wodurch sie längsstreifig erscheint. 
Beine fein und hell behaart. Schenkel und Schienen mit schwarzbraunen 
Punktreihen, die nicht selten zu Längsstreifen zusammenfließen; Spitzen 
der Schienendorne, der Tarsalglieder der Hinterbeine und die Füße der 
zwei ersten Paare schwarzbraun. S © Länge 5—6 mm. 

Turkestan, in den Steppen bei Perovsk, Tar-Tugay, Tjumen-aryk, 
Tscherujaevo (Oshanin), bei Baigakum (D. K. Glasunow). 


76. Gen. Haumavarga Oshan. 

Haumavarga Oshanin, Ann. Mus. Zool. de l’Acad. Imp. des Sc. St. Petersbourg, 
XII, 1907, pag. 476 (1908). 

Körper breitoval, etwas niedergedrückt. Kopf wenig verlängert, 
Vorderteil des Scheitels (von der vorderen Augenlinie bis zur Spitze gerechnet) 
unbedeutend länger als sein Hinterteil. Scheitel fünfeckig mit abgerun- 
deten Vorder- und Seitenecken, seine Seitenränder scharf, schmal linien- 
förmig, die Scheitelfläche konvex, ohne jede Spur eines Längskieles. Stirn 
von der Seite betrachtet gerade, die Seitenkiele der Stirn auf ihrer ganzen 
Länge gerade verlaufend. Clypeus, Fühler und Rostrum wie bei 
Tigrahauda. Pronotum sehr kurz, fast ringförmig, am Vorderrande 
hinter den Augen sanft geschweift, Mittelkiel fehlt gänzlich, die Seitenkiele 
schwach, fast gerade nach hinten laufend; Hinterrand zwischen den Kielen 
quer abgestutzt, von da auswärts etwas schief von innen nach außen und 
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hinten gerichtet. Schildchen sehr klein, noch kürzer als das Pronotum, 
konvex, ohne Kiele, Pronotum und Schildchen zusammen kürzer als der 
Scheitel. Decken wie bei Tigrahauda gebildet, nur die Adern viel 
schwächer, nicht erhaben. Kiele und Punktreihen wie bei Tigrahauda, 
Beine etwas kürzer, Hinterschienen mit vier bis fünf Dornen. 

Typ. gen.: S. Fedtschenkoi Oshan. (Orgerius). 

Geogr. Verbreitung: Zentralasien. 


1. H. Fedtschenkoi Oshan. 

Orgerius Fedtschenkoi Oshanin, Faun. Hem. Turkest., pag. 161, 13 (1879). — 
Haumavarga Fedtschenkoi Oshanin, Ann. Mus. Zool. de l’Acad, Imp. des Sc. St. Peters- 
bourg, XII, 1907, pag. 476 (1908). 

Oval, fast matt, oder sehr schwach glänzend, schmutzig lehmgelb. 
Scheitel glatt, Stirn sehr grob, fast, blatternarbig punktiert, die Punkte in 
Längsreihen geordnet; in den Mittelfeldern der Stirn sind sie braun und 
laufen nur längs den Kielen, die übrige Oberfläche dieser Felder glatt. 
Clypeus unpunktiert mit bleich bräunlichen, schiefen Querstreifen. Mittelteil 
des Pronotums, Schildchen und Deckflügel glatt; Seiten des Pronotums ebenso 
punktiert wie die Stirn. Adern netzförmig. Brustseiten, Beine und der 
nach unten umgebogene Teil der Deckflügel mit mehr oder weniger dunklen 
braunen Flecken. Das zweite Fühlerglied, Rostrumspitze, Schienendornen 
und Klauen braun. 5 ® Länge 4 mm; Breite 2!/, mm. 

Sehr verbreitet und gemein in den Steppen der Provinzen: Aulie-ata, Pe- 
rovsk, Tshimkent, Taschkent, Khodjent, Djizak, Fergana, Samarkand und Syr- 
darja; in den Gebirgen scheint sie nicht höher als 1000 m zu steigen (Oshanin). 


In der vorliegenden Arbeit habe ich den Versuch unternommen, die 
Unterfamilie der Dietyophorinen systematisch zu bearbeiten. Die Arbeit war um 
so schwieriger, als mir viele Typen Walkers nicht zur Verfügung standen. Viele 
Walkersche Arten konnte ich in dieser Arbeit nicht verwerten, da die 
nicht immer klaren Beschreibungen ohne Untersuchung der Typen keinen 
sicheren Anhaltspunkt für die systematische Einreihung bieten. Meiner 
Arbeit lag insbesondere das reichhaltige Material des k. k. Naturhisto- 
rischen Hofmuseums in Wien vor, welches mir durch Herrn Kustos 
A. Handlirsch bereitwilligst zur Verfügung gestellt wurde, wofür ich dem- 
selben sowie der Direktion des genannten Museums an dieser Stelle meinen ver- 
bindlichsten Dank ausspreche. Schätzenswertes Material wurde mir von 
den Museen in Budapest, Berlin, Dresden, Hamburg, Stettin, 
Greifswald und Genua übersendet, wofür ich den betreffenden Direk- 
tionen zu großem Danke verpflichtet bin, da mir hiedurch die schwie- 
rige Arbeit: wesentlich erleichtert wurde. Wie weit es mir gelungen ist, 
diese Aufgabe zu lösen, muß der nachsichtigen Beurteilung der Entomo- 
logen überlassen bleiben. Doch glaube ich, daß dieses wenn auch nicht ganz 
fehlerfreie, so doch wenigstens übersichtliche Werk die Bestimmung der 
Dietyophorinen wesentlich erleichtern und daher den Cicadologen nicht un- 
willkommen sein dürfte. 
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Subfam. Dietyophorinae Dist. 


Cladyphini. 
. Gen. Cladypha Am. et Serv.. . . 


. macrophthalma Spin. Brasilien. . 
. limpida Walk. Para 
‚ interlita Fowl. Panama Bolivien . 
. bugabensis Fowl. Panama... 
. rufivena Fowl. Mexiko 
. sceriptiventris Walk. Santarem . . 
. muliebris Walk. Para 
. virilis Walk. Rio Janeiro 5 
. smaragdula Walk. Rio Janeiro, Para 
. viridifrons Walk. Amazon . . 
. maculicollis n. sp. Cayenne 
. rufisparsa Walk. Tapayos, 
Nova 
. rufimana Walk. Villa Nova 


. Gen. Diacira Walk. . . 
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Hr 
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1. diaphana Fahr. Südamerika . . . 
Dnvarıar Walk »Baralslon. “it, ur 
3. obliqua Walk. Para 
4. setifera Walk. Para 


5. boliviana Dist. Bolivien 


Gen. Hesticus Walk. 
1. pietus Walk. Rio Janeiro 


el ie 0, 2er ;e 


er Akira bmis ker Hal ka 


Dichopterini. 

3. Gen. Dichoptera Spin... ..- .- 
1. hyalinata Fabr. Ostindien, Geylon, 

Adamaninsel 
2. Hampsoni Dist. Geylon 
3. lJurida Walk. Ceram 
4. pieticeps Stäl. Philippmen.. . . . 
Philippinen, Su- 


Ddehin her bel arm; ef hie, = 
ie Here“ 


ge 6’ Hertkte. Fer se 


5. signifrons Stäl. 
matra, Osllavasssgernescgsuele 

6. guttulosa Stäl. Philippinen 

7. nasuta Dist. Celebes R 

8. maculata Schmidt. Nordcelebes 
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9. 


strigivitta Walk. Borneo, Java, In- 
dien . . 


. conspersa Sehmidt. Bankok . . . 


. Gen. Pibrocha Kirk. . 


. egregia Kirby. Ceylon 


er Bei, se, ol En 


eher je 0 ee 


Gen. Dovysarthrus Put. 


eo oe (> 


. mobilicornis Put. Palästina 
. Simonyi n. sp. Arabien 
. Sumakovi Osh. Transkaspien 


Gen. Rotunosa Dist.. -. . .... 


. Indicanda Walk. Südamerika 
. orbiculata Fowl. Nicaragua, Mexiko 


Guatemala 


#), Pie, Ada Hefe Fe Häel Fe, As Teiyıs 


Dictyophorini. 


7. Gen. Rhaphiophora Schaum. . . . 

1. vitreaSchaum. Kamerun, Kaffraria, 
Senegal ta, :r.2: serie fe rn 

2. zephyrus Gerst. Kamerun... . 

3. nigrifrons n. sp. Kamerun . 

4. intricata n. sp. Südafrika . 

8. Gen. Miasa Dist. 

1. smaragdilinea Walk. Sumatra, Bor- 
ne0,,JaVa . 1.3. weltlia Sroyrs ae 

2. rubrovittata Schmidt. Sumatra, Java 

3. 2?’ sima, Beror. ‚Bombay. er: 


Pr uVW 


ot 


. Gen. Centromeria Stäl. 


. speilinea Walk. Tenasserim, Bor- 


neo, Java, Sumatra . . . 


. simulata Dist. Assam. . 
. cephalica Dist. Lombok . 
. longipennis Walk. Nias, Amboina, 


Sumatra 


. viridistigma Kirby. Ceylon - 


var, flavolineata m. Ostindien . 
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. Gen. Centromeriana n. 2. 
. Jocosa Gerst. Westatrika 


2. simplex n. sp. Fernando Poo. . . 

11. Gen. Metaurus Stäl.. . ».. - »- 
1. reticulatus Stäl. Cambodja . . 

12. Gen: Igaa 1... eyes 
1. callipepla Gerst. Peru....-. 
2. brachycephala n. sp. Peru . . 

3. recurva n. sp. Peru, Bolivien. . . 

13. Gen. Hydriena n.8......-- 
1. Distanti n.sp. Bartika, Paramaribo 

14. Gen. Saigona Mats. . ... . 
je ishidae Mats. Japamı. ut nalen. 
2. gibbosa Mats. Formosa . .... 
3. ussuriensis Leth. Süd-Ussuri. . . 

15. Gen. Fernandea n.8. ...... 
1. Conradti n. sp. Fernando Poo 
16. Gen. Paranagnia n.2:... . 
1. tumida n. sp. Chartum 
2. apieatan. sp. Ostafrika...’ 2. 
3. afra Stäl. Senegal, Somali . . . . 
4. fuminervis Leth. Habesch . .. . 
5. aethiopica n. sp. Ostafrika . . . . 
17. GensOrthopagus JUhlAr rer menu 
1. splendens Germ. Bombay, Ceylon, 


. Fletcheri Kirk. Ceylon 
. lunulifer Uhl. Japan. . 
. helios n. sp. Formosa 


. elegans n. sp. Formosa 


. Gen. Aluntia Stäl. 


. ramosa Melich. Ceylon 


. Gen. Aselgeia Walk. . 
. ramulifera Walk. Ostafrika 


Java, Philippinen, Sumatra 


var. diffusus m. Formosa 


. Schimperi Guer. Ost- u. Westafrika 


. Gen. Megadictya n.2. ...... 


. multispinosa n. sp. Brasilien. . . 


. Gen. Plegmatoptera Spin. 


. prasina Spin. Cayenne 
. vicina Gerst. Peru 


‚ Gen. Pieroplegma 1.8... -.....» 


multireticulata Jac. Südamerika 
. brachyceps n. sp. Bolivien... . 


Seite 
45 
45 
46 
46 
47 


47 


215 
Seite 
33; Gen. Nersia/Stäal. Aa, na. 68 
1. haedina Stäl. Brasilien ..... 70 
2. aridella n. sp. Brasilien .... . 1 
3. distinguenda Spin. Venezuela 71 
4. mierorhina Walk. Nordamerika. . 71 
5. lingula Van Duzee. Nordamerika . 71 
6. florens Stäl. Amerika ...... 72 

7. virescens Spin. Zentral- und Süd- 
AM ETI kam a en 12 

8. pudibunda Stäl. Bolivien, Rio Ja- 
DEITOBEM.E REN Nr. a 
9. pudica Stäl. Brasilien . Me 
10. recurvirostris Stäl. Brasilien. . . 74 
11. curviceps Stäl. Südamerika 74 
123. noetividar I. Bahra u. 12, onesy 75 
13. viridata Stäl. Paraguay, Brasilien 75 
14. chlorophana n. sp. Brasilien ... . 76 
15; ornata ni, sp./Guyana, . 2. 0.. 76 
16. sertata Jae- Brasiien ... .... 76 
17. fugax n.sp. Kamerun. ..... 137 
18. serena Stäl. West- und Ostafrika . 137 
19. orbatan. sp. Ostafrika. ... . » 138 
20. paupera n.sp. Westafrika ... . . 138 
24. Gen. Dietyoptera n.&.....--» 21 
1. polyneura Berg. Brasilien 78 
2. rostrata n. sp. Südamerika... . 78 
3. tucumana n. sp. Südamerika. . 78 
253. Gen, Paramsian. on u 79 
1. suturata n.sp. Paraguay. ... . 79 
26. Gen. Tovopya n... » eco. 80 
1. ferrifera Walk. Südamerika 80 
27. Gen. Lappida Am. et Serv. 81 
1. proboscidea Spin. Brasilien 83 
2. stratiotes Gerst. Brasilien . . 84 
3. rubella n. sp. Costa Rica 54 
4. instabilis n. sp. Cayenne. ... . 85 
5. gracilis n. sp. Nicaragua. ... - 85 
6. armata n.sp. Brasilien ..... 86 
7. cayennensis n. sp. Cayenne 87 
8. lappidaoides n. sp. Mexiko. . . . 88 
9. canaliculata n. sp. Columbien 88 
10. chlorochroma Walk. Mexiko . 88 
28. Gen. Paralappida n.8. ..» - - 89 
1. limbatinervis Stäl. Brasilien . 89 
2. constrieta Stäl. Brasilien 90 
29. Gen. Dorimargus n.8.. - % 
1. Antoniae n. sp. Südamerika 9 
30. Gen. Leprotan.&.. » »- - « « e.» 91 
1. fulgoroides Walk. Sumatra... 3 
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Seite 

31. Gen. Philotheria ng: ame, „Ink 92 
1. senegalensis Spin. Senegal, Portug. 

Guinea .. »udilizen: ie ‚n sllebkir „92 


2. Gen, Dietyopharoides Dist.. . .. 9% 


2 
1. tenuirostris Dist. Mexiko . ... 9 
2. suleirostris Berg. Brasilien... . 9 
3. ferocula Fowl. Süd- und Zentral- 
amerika u ee ce ern 


4. apiealıs 'n. sp. Brasilien  '. 7.2596 
5 reetirostris Spin. Chile . . “ui. 96 
6.,porrecta .n. sp.;Berug 4:9 “reifen 496 
72 nheitasn.,sp.dEcuador.fz.Mzureoe 9 
Srluridarmssp,„Bebadorgn: sıreneunre „IM 
33a Gen! Brotoleptain. 8. vı ZEN AN 
Pb. turbatansspii@elebes "7. KH... 7. 98 
34. Gen. Callodicetya n. SE 2108 
1. Krüperi Fieb. En Anal 
EV A ERBE WER, ST ER EN 


var. moreana m. Morea ..... 9 


35. Gen. Doryphorina n.8. .....% 
ie Stälı.n: spe Sumatra. BIENEN 100 
36.2Gen.J Pusala Melichn. 1.1 2.0 100 


1. rostrata Melich. Ceylon . . . . „101 
2. maculata Dist. Nileiri Hills . . . 102 
3. BewisiDistH Japan ar... u.083,,.102 
4. transvaaliensis Dist. Transvaal, 


Pretoria 2Cafftaniae: „u: = waren. 102 
5. brachycephala Dist. Singapore, 

Bombaya Den enue a. 105 
37. Gen. Dietyomorpha n.8.. . . . . 108 
1. elongata n. sp. Neu-Guinea . . . „104 
38.Genz Emgela. Dist. 2.2... 2. .2..2..104 
1. mmmuta: Dist. Caffraria . 2.1... . 104 
39. Gen. Thanatodietya Kirk. . . . . 105 


1. bifasciata Dist. Queensland . . .106 

2. lineata Don. Ostindien, Ceylon . . 106 

3. fuscovittata Stäl. Formosa, Su- 
matra,. Java, Luzon, Manilla . . . 107 


4. praeferrata Dist. Queensland . . . 107 
5. insienis Dist. Australien. . . . .107 
6. hebe Kirk. Australien. .. . . .108 
7. psyche Kirk. Australien .. .. .108 
40. Gen. Parahasta n.g. . . . 108 
1. Stiegelmayri n. sp. amerika. . 109 
HINGEN Sr Hastan Kur 109 
1. hastata Kirk. Australien, Tasma- 
Diem a eb 0) 


2. paupera Kirk. ußtralien eur] 


et 


m 
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. ogadensis Melich. Ostafrika . . . 111 
. ufudensis Melich. Ostafrika . . . 111 
„ Atbarae-Dist., Ostafrıka . 22.2.0218 


» Gen. Rhaba Distenı 2 2 vaeee 
. fasciata Dist. Südaftika .. ..r..... 113 
. Gen. Eudietya n.8, ac - van 
„;grata n. sp. Argentiniens .g....0... 113 
. similis n. sp. Argentinien . .. ... 114 


. Gen. Dietyophora Germ. . . .. .114 


Palearktische Arten: 


. avocetta Osh. Ordubat, Hissar, Ka- 


ratepin ..* 0.0.02 we Re Renee a AHEz) 


. xiphias. Put. Syrien .2.shr Sieger 
. validicornis Stäl. Spanien . . . . 117 
. scolopax Osh. Turkestan. ... . . 118 
. pannonica Germ. Südeuropa . . . 118 


var, rosea Fieh. 
var. diminuta Horv. Sibirien. 


. asiatica n. sp. Kleinasien . . . . 118 
. anatina Put. Algier, Tunis. . . : 119 
. Oertzeni Mats. Griechenland . . . 119 
. distineta.n. sp: Morea .. . ...... 120 
. europaea L. Mittel- und Südeuropa 120 


var. rosea 


‚eurvata Mats. Tunis =. 2: 121 
2. multiretieulata Muls. Rey. Süd- u. 


Mitteleuropa, sl... see 


. nemourensis Mats. Nordafrika aa 101 
. oranensis Mats. Oran . .....12 
. seladonica n. sp. Lusitanien . . . 122 


Indo-australische Arten: 


. javana Leth. Sumatra, Borneo, 


Java, Calahar, Nias’. . . =. „alas 


. pallida Don. Oriental. Region . .124 
. sauropsis Walk. Bengal, Borneo . 125 
. Walkeri Atkins. Nordindien . . .125 
. eribrata Walk. Celebes, Luzon . . 125 
. Cumingi Dist. Japan, Caleutta . . 125 
. prognatha Dist. Queensland . . . 126 
. concolor Walk. Dist. Australien . 126 
. nilgiriensis Dist. Sikkim, Nilgiri 


Hills, 'Tenasserim, raue ul 


. nigrimacula Walk. Nordindien . . 127 
- Dixoni’ Dist. Bombay: :. .. „ee 
. sinica Walk. Formosa, China. . . 128 


patruelis’stale ra. u 2 ee 


. okinawensis Mats. Japan. . . . .129 
. nakanonis Mats. Japan. . . . . . 180 


16. 


17 
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speicarina Walk. Sumatra . . . 


prasina n. sp. Formosa 
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18. Eugeniae Stäl. Java, Sumatra, Ma- 


lalkka, Borneol:s arte EB eur 


Afrikanische Arten: 


1. validirostris Stäl. Westafrika. . . 133 
2. proxima n. sp. Erithrea . 134 
3. nexa n. sp. Brit. Uganda. . 134 
4. vinula Stäl. Süd- und Ostafrika . 135 
5 Rochetii Guer. Ostafrika. . 135 
6. conviva n. sp. Westafrika 136 
7. elliptica Stäl. Westafrika . 136 
8. natalensis Stäl. Transvaal . . . . 139 
9. apicemaculata Stäl. Westafrika, 
Caffraria . ART an 139 
10. casta Stäl. Afrika. . 139 
11. frontata Hagl. Kamerun . . 140 
12. unicolor Sign. Madagaskar . 140 
13. Jacobii n. sp. Erithrea . . 141 
Amerikanische Arten: 
1. bubala Stäl. Südamerika. . 143 
2. taurina Stäl. Brasilien . .143 
3. confusa Stäl. Brasilien . . 144 
4. bovina Stäl. Südamerika . . 144 
5. nodivena Walk. Süd- und Zentral- 
Amerika SEE md ner. 144 
6. apicata n. sp. Brasilien . 146 
7. brachyrhina Walk. Kolumbien . . 146 
8. obtusifrons Walk. Süd- u. Zentral- 
amerıkalmirsiliein pr. ! . 147 
9, fusiformis Walk. Südamerika . 147 
10. tumidifrons Walk. Südamerika . . 148 
11. cubanensis n. sp. Cuba . 148 
12. nigrosuturalis n. sp. Südamerika . 149 
13. frontalis n. sp. Brasilien. . . 149 
14. nigrosignata Stäl. Brasilien 150 
15. nigronotata Stäl. Südamerika . . . 150 
16. sororcula Berg. Südamerika . . . 151 
17. herbida Walk. Südamerika. . . . 151 
45. Gen. Paradictya 152 
1. bicoronata n. sp. Ostafrika . 152 
46" Gen#.Raosa"Dista wer un. 155 
1. vitrata Fabr. Südamerika 153 
2. suturalis Germ. Südamerika . . 154 
3. terminalis Germ. Südamerika 155 
47. Gen. Tenguella Mats. . 155 
1. Mitsuhashii Mats. Japan . 155 
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or 
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. Gen. Dietyopharina Mel. . 


Nilgeiri Hills 


serim 


. Gen. Tenguna Mats. 

. Watanabei Mats. Formosa . 
. Gen. Chondrodera n. g. 

. granicollis n. sp. Chile 

. chilensis n. sp. Chile 

. Gen. Sicoris Stäl. . . . 

. Gayi Spin. Chile 

. Gen. Sicorisia n. 2. 

. discreta n. sp. Chile . 


Gen. Belonocharis Uhl. . 


. fumida Uhl. Kalifornien . . 


. Gen. Scolops Schaum. . . 

. abnormis Ball. Kalifornien . . 
. aneustatus Uhl. Nordamerika . 
. dessicatus Uhl. Nordamerika . 
. grossus Uhl. Nordamerika . 

. hesperius Uhl. Nordamerika . . 
. maculosus Ball. Nordamerika 
. Osborni Ball. Nordamerika . 
. pallidus Uhl. Kalifornien 

. perdix Uhl. Nordamerika 

10. 
. robustus Ball, Colorado . . . 
. spurcus Uhl. Nordamerika . 

. suleipes Say. Nordamerika 

. Uhleri Ball. Colorado 

. Vanduzei Ball. Nordamerika . 
. viridis Ball. Nordamerika 


unsens Germ. Nordamerika . 
[e} 


. Gen. Scolopsomorpha n.2. . 

. africana n. sp. Ostafrika . 

. Gen. Scolopsella Ball. . « « 

. reticulata Ball. Nordamerika . 
. Gen. Phylloscelis Germ. 


. pallescens Germ. Nordamerika . 
. atra Germ. Nordamerika . 


var. albovenosa Melich. 


. Gen. Newrotmeta Guer. 
. Spinolae Guer. Cuba 
. sponsa Guer. Cuba 


59, Gen. Issomimus Jac. . 


‚ meruanus Jac. Meru (Ostafrika). . 175 


. consanguinea Dist. Burma, Tenas- 
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. viridissima Mel. Ceylon, Bombay, 
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60. 


a Qt pe 


68. 
. megacephalus Osh. Turkestan 
. productus Fieb. Griechenland 
. longiceps Osh. Turkestan 

. Korolkovi Osh. Zentralasien . . . 
. dimorphus Osh. Turkestan . . 
. Perezi Boliv. Spanien . 


9. Gen. Risius Stäl. .....:.- 
. spurcus Stäl. Capland..... » 


ootpwmDmH 


{e>) 
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. eirculare Stäl. Capland 


. Gen. Capenopsis N. 8. 


. Gen. Bursinia Costa 


. flava Horv. Algier 
. hemiptera Costa. Sizilien, Süditalien 
. socors Horv. Algier... . . 
. Genei Duf. Südeuropa . 


Bursini. 


Gen. Lyneides Stäl. ... . . - 
. Coquerelii Sign. Madagaskar, May- 
otta, re 
. Gen. Lagoana Melich. . . . - - 


. bipunctata Melich. Ostafrika . 
. longiceps Melich. Ostafrika 


. Gen. Euhiracia Melıch. 
. conspersa Melich. Ostafrika 


Orgerini. 


. Gen. Strongylodemas Stäl,. . . - 


. Horvathi n. sp. Capland . 
. Gen. Almana Stäl. 
. longipes Duf. Spanien...» - 


. Gen. Capena Stäl. 
. fusceinervis Stäl. Kapland 


. seminitens Horv. Algier . . . 
. Asphodeli Horv. Algier 


var. socialis Horv. 
var. vidua Horv. 


var. dispar llorv. 
var. parvula Horv. 


. insularis n. sp. Kanarische Insel . 


Gen. Sphenocratus Horv.. . - -» 
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prasina v es.I2er 65 
prasina .... .131 
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Seite 14: Das Zitat Diacira Walk. Ins. Saund. Hom., pag. 34 (1858) ist zu streichen. 


di: 


merkung auf S. 137. 
n 89: 28. Gen. statt 23. Gen. 
„98: 34. Gen. statt 33. Gen. 


Doryphorina n. g. statt Doryphora n. 8. 
: Bei Nersia Stäl., Geogr. Verbreitung, ist noch Afrika beizufügen. 
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Erklärung der Tafeln. 


1, 2 und 3 Dichoptera picticeps Stäl. (Kopffortsatz zu kurz ge- 


ZEICHREÜN EEE N ee ae sa 
4,5 „ 6 Dichoptera Hampsoni Dist. . 
1,8. 049 > conspersa Schmidt 
10, 11 und 12 Pibrocha egregia Kirk. 


1 und 2 Raphiophora nigrifrons n. sp. . . . 
3 „ 4 Miasa rubrovittata Schmidt. 

5, 6 und 7 Metaurus reticulatus Stäl. 

8 und 9 Igava brachycephala n. sp. ... . 
I09-und Il Ieavartecurvamn. sp. 2. 
12, 13 und 14 Igava callipepla Gerst. 

15 und 16 Hydriena Distanti n. sp. 

17 Dietyomorpha elongata n. sp... .... 
18 und 19 Fernandea Conradti n. sp. 

20 und 21 Aluntia Schimperii Guer. . 

22 Aselgeia ramulifera Walk. ....... 
23 Nersia haedına StäAlı . 2. ..... 


1 Nersia pudibunda Stäl. ........ 


DIL 2 pudiea Sta Bra U AN HET 


3, 4 und 5 Pteroplegma multireticulata Jac. 
6, 7 und 8 Toropa ferrifera Walk. 

9 und 10 Paralappida pe Stäl.. 
11, 12 und 13 Dorimargus Antoniae n. sp. 
14 und 15 Leprota fulgoroides Walk. 

16 Protolepta turbataenzsp. 2.2 „2... 
17, 18 und 19 Putala rostrata Mel. .... 
20, 21 und 22 Parahasta Stiegelmayri n. sp. 
1 Dietyophora taurina Stäl......... 
2 5 confusa Stäl. Er 
3 r bovma sah. on... 

4 und 5 Engela minuta Dist. 

6 und 7 Thanatodietya lineata Don. 


SERhaba faselatan Dister a erae: 


9Amdr10’Eudietyarsımilisınasp. =. . -. 
11 und 12 Paradictya bicoronata n. sp. 

13 und 14 Chondrodera chilensis n. sp. 

157 Sieoris’ GayE Spin. Fa... eco 


16, 17 und 18 Scolopsomorpha africana n. sp. 


19, 20 und 21 Lyneides Coquerelii Sien. . 


1 und 2 Strongylodemas cireulare Stäl. 

3, 4, 5 und 6 Capenopsis Horvathi n. sp. 

2 Gapena fusemervis Stal 2.2... 0. 
8 und 9 Risius sputeus Stäl. ....... 
10 und 11 Tieida cingulata Uhl... ... . 3 
12 und 13 Lappida stratiotes Gerst. . . . . 
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Nach Engler umfassen die Eisenerzer Alpen ein sehr weites Gebiet, 
in welches auch der Hochschwab und die angrenzenden Alpen bis zum 
Palten-Liesingtal gezählt werden. In vorliegender Arbeit bezeichnet Verfasser 
als „Eisenerzer Alpen“ jenen Teil der nördlichen Kalkalpen, welche an der 
Grenze des triadischen Kalkes und der Zentralzone liegen; es ist dies die 
Tonschieferzone westlich von Eisenerz, welche die Kalkalpen mit den Nie- 
deren Tauern verbindet. Die schroffen Formen des Reichensteins (Südseite) 
und Reiting (Nordseite) mahnen an die wilden und romantischen Formen 
der Kalkalpen ; das Zeyritzkampl- und Leobnergebiet haben jedoch sanfte 
Formen mit weiten grünen Almen, welche uns physiognomisch an die 
Niederen Tauern erinnern. Aus dem eingangs Gesagten ergeben sich die 
Grenzen des aufgenommenen Gebietes wie folgt: 

Im Osten ist es das Massiv des Hochschwabes, welches seine Aus- 
läufer bis zum Leopoldsteinersee und Eisenerz sendet. Die Frauenmauer, 
die Griesmauer, welche beide noch vom Triaskalk gebildet werden, ferner 
der Trechtling und Polster bilden hier die Ostgrenze. 

Im Süden schließt der langgestreckte Reiting die Eisenerzer Alpen 
gegen das Trofaiacher Becken ab. Das Liesingtal grenzt unser Gebiet im 
Westen gegen die Niederen Tauern ab. Die westliche Grenze erreicht im 
Paß Wald eine Höhe von 849 m. 

In diesen drei Weltgegenden konnten natürliche Grenzen gezogen werden; 
nicht so aber im Norden des behandelten Gebietes. Obwohl hier eine große 
Reihe von Tälern die Gesäusealpen von den Eisenerzer Alpen trennen, so 
mußten hier doch mit Rücksicht auf die große Ausdehnung des Gebietes 
künstliche Grenzen gezogen werden. So bildete das Kaiserschild, Radmer- 
hals, Radmer, das Radmertal bis zum Lugauer die Nordgrenze gegen die 
Gesäusealpen. 
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Geographie und Geologie. 


Das aufgenommene Gebiet scheide ich in zwei ungleich große Teile; 
einen westlichen Teil, welcher geographisch nach v. Böhm!) dem Hochschwab- 
zuge angehört und die Griesmauer mit dem Polster bis zum Präbichl um- 
faßt. Die erstere ist noch der restliche Teil des triadischen Kalkes, der 
letztere besitzt schon zum Teil Schiefer und Tonkalke aus dem Paläo- 
zoikum. 

Vom Prebichl, einem 1227 m hohen Sattel, beginnt der Reichenstein- 
zug, die eigentlichen Eisenerzer Alpen im engeren Sinne. Der Reichen- 
steingipfel (2169 m) setzt sich in einem stellenweise recht schmalen Kamm 
bis zum Wildfeld (2046 m) einer plateauartigen Erhebung fort. Von hier 
aus verfolgen wir zwei Höhenzüge in entgegengesetzten Weltgegenden, den 
einen nach dem SO, den anderen nach NW. Der südöstliche Rücken ver- 
bindet das Reichensteingebiet mit dem aus paläozoischen Kalken bestehenden 
Reiting mit dem 2215 m hohen Gößeck. Infolge des niederen Sattels, dem 
1371 m hohen Hoheneck, stellt der Reiting einen selbständigen Kalkstock 
dar, der an der Grenze der Zentralalpen gelegen, noch die romantische 
Schönheit und reiche Flora der Kalkalpen besitzt. Jedoch gehören sowohl 
der lange Reichensteinzug als auch der Reiting schon der Tonschieferzone, 
also den Zentralalpen an. Die erodierende Wirkung des Wassers macht sich 
hier noch in demselben Maße wie in den triadischen Kalkalpen geltend und 
der Gebirgsstock besitzt eine ganze Reihe mit Schutt und Geröll erfüllten 
Tälern; so im Norden der Jassing-, Wilde-, Bären- und Finstergraben. Nach 
dem Osten zu haben wir sanftere Erosions-, zum Teil Glazialtäler, wie den 
langen, stufenförmigen Bechelgraben, die breite Schlucht mit dem Fall- 
graben und das steile pflanzenreiche Kaisertal. 

Bei den Klauen (1853 m) fällt der Reiting gegen das Liesingtal steil 
ab und bildet hier mit seiner reichen Kalkflora mit Föhrenformation einen 
starken Gegensatz zu den jenseits der Liesing gelegenen Kuppen der 
Niederen Tauern. 

Die westlichen Ausläufer des Wildfeldes lassen seine genetische Zu- 
gehörigkeit des Zeyritzkampl mit dem besprochenen Gebiete erkennen. Es 
ist dies ein Höhenzug mit mehreren Einsattlungen unter denen das Teichen- 
eck (1652 m) Antoni-Kreuz (1613 m) und der nahe beim steilen Zeyritz- 
kampl liegende Brunnecksattel (1634 m) wichtige alte Übergänge aus dem 
Liesingtal in das waldreiche Radmergebiet bilden. Westlich vom Brunneck- 
sattel erhebt sich der 2125 m hohe Zeyritzkampl, welcher dachartig sowohl 
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nach Norden wie nach Süden abfällt und durchaus mit Alpenmatten mit 
reicher Flora bedeckt ist. Durch das Zeyritzthörl, dem Hinkaareck (1938 m) 
der Rotwand und Langen-Leithen (1875 m) ist das Gebiet mit dem 
Loibner (2015 m) (Leobner) und dieser durch das Haberlerthörl mit dem 
Blasseneck (1971 m) verbunden. Diese zwei westlichen Kulminationspunkte 
sind sowohl geologisch als auch pflanzengeographisch den Niederen Tauern 
ähnlich. Die sanften, grasigen Abhänge, die zahlreichen Berg-Erlen und 
endlich die Zusammensetzung der Alpenmatten lassen eine Parallele zu dem 
Höhenzuge der Niederen Tauern ziehen. Dieses pflanzengeographisch wich- 
tige Gebiet bildet einen deutlichen Übergang der Flora der Eisenerzer 
Alpen zu jener der Niederen Tauern. 

Im Norden jenes Gebietes, welches wir als Reichenstein-Wildfeld- 
Zeyritzkamplzug kennen gelernt haben, breiten sich monotone wildreiche 
Fichtenwälder aus, welche zum kaiserlichen Hofjagdgebiete Radmer gehören. 
Der 1310 m hohe Radmerhals scheidet unser Gebiet vom Kaiserschild, 
welches wieder aus triadischen Kalken besteht. Ein von drei Seiten gänzlich 
frei stehender Berg ist der 1534 m hohe Erzberg am nördlichen Fuße des 
Reichensteins. Dieser aus Spateisenstein, Tonschiefer, Kalkstein und Werfener- 
schiefer gebildete Berg hängt bloß mit der 1422 m hohen Platte (Platten- 
tunnel) mit dem Reichenstein zusammen. Er ist botanisch nur mehr 
historisch von Interesse, da die Arbeiten nunmehr bis zum Gipfel aus- 
gedehnt wurden. Im Jahre 1907 bestieg Verfasser wohl zum letztenmal als 
Botaniker den damals noch mit einer Vegetation bedeckten Gipfel. 


Nirgends spielt die Zusammensetzung des Bodens eine so wichtige 
Rolle und beeinflußt die Vegetation so sehr als in den Eisenerzer Alpen. 
Da nur ein kleiner Teil des Gebietes — die Griesmauer — dem Triaskalk 
angehört, so ist die Besprechung des größeren Teiles ungleich wichtiger. 
Dieser weitgrößere Teil des Gebietes gehört nach Diener der Zentral- 
masse an und stellt nur ein der paläzoischen Epoche zugehöriges Gemisch 
von verschiedenen geologischen Formationen dar. 

Stur zählt den Gößeck-Reichensteinzug in die Grauwackenzone. In 
neuerer Zeit wies F. Heritsch an der Hand wichtiger Petrefakten die 
Zugehörigkeit dieses Gebietes zum Mitteldevon des Paläozoikums nach. 
Auch die Erzlagerstätten des Erzberges dürften diesem Alter und Horizont 
zuzuzählen sein; außer diesem wichtigen Erzlager am Erzberge sind noch 
kleinere am Prebichl, Polster, Radmer usw. erwähnenswert. Auch die ehemals 
stark betriebenen Kupferkiesbergwerke bei Kallwang, Radmer usw. gehören 
hieher. Bei Mautern liegen in alten Chloriten und Quarziten mächtige 
Talkmassen, welche daselbst bergmännisch abgebaut werden. 

Trotz des vorhandenen Kalksteines erhält die Kalkflora unseres Ge- 
bietes ein ganz anderes Gepräge als wir es von den triadischen Kalkalpen 
gewohnt sind; es mag das darin seine Ursache haben, daß wir es hier mit 
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kieselsäurereichem Kalk oft vermischt mit Tonschiefern zu tun haben. Je 
weiter wir jedoch nach Westen kommen, desto kalkärmer wird unser Gebiet. 

Beim Wildfeld hört der paläozoische Kalk fast gänzlich auf oder ist 
nunmehr eingesprengst als Gipfelkalk (Zeyritzkampl) erkenntlich. Dieser stete 
Wechsel im Gestein übt einen nachhaltigen Einfluß auf die Vegetation aus, 
die darin zum Ausdruck kommt, daß wir leicht zwischen Urgesteinspflanzen 
und Kalkpflanzen unterscheiden können. So ist die Flora des Gipfels des 
Zeyritzkampl von dessen Abhängen, die Flora der Leobner Mauer vom 
Loibner selbst grundverschieden. Das Blasseneck besitzt überhaupt keinen 
Kalk mehr, sondern enthält nur Tonschiefer und teilweise in diesen ein- 
gelagerten Gmneis (Blasseneckgneis nach Heritsch). Infolgedessen spielt 
bei der Vegetation der Einfluß des Gesteins eine unvergleichlich wichtigere 
Rolle als die relative Höhe und dies kommt deutlich bei den später zu 
besprechenden Formationen und pflanzengeographischen Gliederungen zum 
Ausdruck. 

Die Gewässer der Eisenerzer Alpen gehören zwei Flußsystemen an; 
es ist dies einerseits die Enns, anderseits die Mur. 

Im Norden ist es der Erzbach, welcher seinen Ursprung am Prebichl 
hat, ferner der Stubbach mit seinen zahlreichen kleinen Bächen aus dem 
Radmergebiet, die bei Hieflau in die Enns fließen. Im Süden und Südwesten 
nimmt teils die Liesing, teils der Vordernbergerbach die Wässer des Ge- 
birges auf, um sie in die Mur zu leiten. Die Wasserscheide liest bei Wald, 
am Teichneck und Prebichl. 

Im allgemeinen ist das Gebirge sehr wasserreich; Kare und Dolinen 
sind nur vereinzelt am Reichenstein und Gößeck zu finden. 

Der Bechelgraben, Fallgraben und das Kaisertal sind nur im Früh- 
jahr wasserreich, wo sie ein zahlreiches Geröll in das Becken von Trofaiach 
befördern. Der Magdwiesengraben, der lange und kurze Teichgraben sind 
hingegen das ganze Jahr hindurch sehr wasserreich. 

Im allgemeinen kann bemerkt werden, daß das Reichensteingebiet und 
der Reiting zu den wasserarmen, das Wildfeld und Zeyritzkamplgebiet hin- 
gegen zu den wasserreichen Gebieten der Eisenerzer Alpen gehören. Die 
letzten Quellen befinden sich im ersteren Gebiete bei 1800 m, versiegen 
jedoch in trockenen Sommern oder im Herbste; die Quellen des wasser- 
reichen Gebietes sind durchschnittlich zwar in derselben Höhe aber weit 
zahlreicher vertreten, sie versiegen jedoch niemals. In ihrer Nähe sind fast 
ausnahmslos Quellfluren mit hygrophilen Beständen zu finden. So findet 
man am Zeyritzkampl auf der Südseite Quellen in 1900 m Höhe mit fol- 
genden Beständen: Caltha palustris, Sazifraga aizoides, Carex frigida, 
Viola biflora, Epilobium alsinefolium usw. Auch das häufige Auftreten 
der Berg-Erle in diesem Teil der Eisenerzer Alpen hängt offenbar mit dem 
Wasserreichtum innig zusammen. 

Sümpfe und Moore sind in unserem Gebiete daher nicht selten, 
sie erreichen jedoch keine große Ausdehnung. Besonders im Trofaiacher 
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Becken gibt es zahlreiche Sumpfwiesen, welche durch das eigentümliche 
Terrain geschaffen, vielfach schon systematisch entwässert werden. Ferner 
ist das ganze Liesingtal mit zahlreichen Sümpfen und hygrophilen Be- 
ständen bedeckt. Dieselben verdanken aber ihre Entstehung ehemaligen 
Teichen, deren Dämme man bei Ehrnau, Mautern usw. noch teilweise be- 
merken kann. Auch in der „Melling“, einem eigentümlichen Hochland am 
Fuße des Zeyritzkampls, gibt es kleine Sümpfe und Sphagneta. Endlich 
sind für unser Gebiet kleine Lachen und Sümpfe in Höhen von 1500 bis 
1700 m charakteristisch, welche am Höhenrücken zwischen dem Wildfeld 
und Zeyritzkampl an einzelnen Stellen auftreten. Sie verdanken ihre Ent- 
stehung dem tonigen wasserundurchlässigen Gestein und beherbergen eine 
interessante Wasserflora. 

Im Gebiete des Leobners und am Blasseneck (bei 1300 m) finden wir 
dieselben Verhältnisse; die Ausdehnung der Sümpfe ist daselbst aber eine 
so geringe, daß sie kartographisch nicht in Betracht kommen können. 

Von Seen haben wir im Gebiete nur einen zu nennen; es ist dies 
der kleine Krumpensee am Südabhange des Reichensteins, welcher der Lage 
nach ein ehemaliger Glazialsee sein dürfte. Sein Abfluß bildet einen Wasser- 
fall und führt sein Wasser dem Krumpengraben zu. Sein Wasserspiegel ist 
in einer Höhe von 1413 m. In nicht zu geringer Entfernung dieses kleinen 
Sees sind zahlreiche Hügel vorhanden, welche ihrer Lage und Gestalt nach 
als Endmoränen gedeutet werden müssen. Auch das Stufental mit dem 
Krumpenseewasserfall spricht hier für eine ehemalige Vereisung. 

Spuren einstiger Vergletscherungen sind uns im Gebiete nur wenig 
erhalten. Es unterliegt: aber keinem Zweifel, daß folgende Teile der Eisen- 
erzer Alpen vergletschert waren; es ist dies der Eisenerzer Reichenstein, 
der Reiting und der Zeyritzkampl. Nach Penck besaß der Reichenstein 
einen, wenn auch kleinen Gletscher, dessen ehemalige Moränen man zum 
Teil im Grüblkaar (Stufental), zum Teil am Prebichl sehen kann. Auch 
beim Krumpensee sind die früher erwähnten größeren und kleineren 
Moränenwälle und sogar beim Barbara-Kreuz im Krumpental bei 1100 m 
will Freyn eiszeitliche Spuren bemerkt haben. Hingegen lehrt uns ein 
Aufschluß gegenüber des Vordernberger Bahnhofes, daß zweifellos hier das 
Eis tätig war. Nach Böhm reichten die Moränen bis zum Fridauwerk 
unterhalb Vordernberg und Aigner weist auf die Moränen der letzten 
Eiszeit bei Trofaiach hin. Das Trofaiacher Becken trägt sonst keine Spuren 
von ehemaligen Moränen, sondern ist bloß mit tertiären Konglomeraten 
erfüllt und zeigt auffallende Analogien in der Flora mit dem Aflenzer 
Becken am Südfuße des Hochschwabes. Auch der Reiting besaß Gletscher, 
deren Kennzeichen jedoch infolge der starken Erosion und Steilheit der 
Wände arg verwischt wurden. Doch deutet das Stufental des Bechelgrabens 
auf der Südseite des Gößecks deutlich auf eine ehemalige Vereisung hin. 
Über den Höhenzug des Wildfeldes und Teichenecks liegen uns keine An- 
gaben vor, doch unterscheidet beim Antoni-Kreuz v. Böhm drei Moränen- 
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wälle. Das Zeyritzkamplgebiet war nach Böhm schwach vergletschert; die 
Endmoränen der seinerzeitigen Vergletscherung sind bei den Zeyritzalmhütten 
ungefähr bei 1550 m teilweise zu sehen. Die Schneegrenze lag nach v. Böhm 
am Reichenstein bei 1300 m am Zeyritzkampl hingegen bei 1600 m. 

Die westlicheren Gipfel, wie Leobner und Blasseneck, waren wahr- 
scheinlich frei von Eis; da das Liesingtal ohne Terrassenbildung ist, so 
dürften die Gletscher hier nicht das Tal erreicht haben. 


Klimatische Verhältnisse. 


Der Einfluß des Klimas auf die Vegetation äußert sich im allgemeinen 
nicht anders als in dem benachbarten Hochschwabgebiet. Das Klima des 
Beckens von Trofaiach gestattet nicht eine Parallele zum Klima des Aflenzer 
Beckens zu ziehen, da das Vordernberger- und Liesingtal hier andere Ver- 
hältnisse schaffen. In den Eisenerzer Alpen ist ein Unterschied zwischen 
Süd und Nord geringer als der Unterschied der Höhenlage einer Lokalität. 
Trotzdem ist am Reichenstein der Einfluß der Südexposition auf die Vegetation 
gut zu bemerken. Es kommt dies in der Verteilung der Vegetationsgürtel 
deutlich zum Ausdruck; jedoch darf auf das Fallen und Steigen der Baum- 
grenzen im Gebiete kein zu großes Gewicht gelegt werden, da es sich hier 
vielfach um ganz andere Einflüsse, oft orographische Faktoren, handelt. 
Immerhin mag bemerkt werden, daß die Buche auf der ganzen nördlichen 
Lehne des Reichensteins fehlt, dafür aber auf der Südseite des Gebietes, z. B. 
Krumpental, Gösinggraben, Wilde Kirche, Ramsau usw. häufig ist und 
sich sogar häufig zu Beständen verdichtet. Dieselben Erscheinungen lassen 
sich auch in den Vorbergen des Zeyritzkampls verfolgen. Wetterbäume, 
Windwürfe u. dgl. sind hauptsächlich auf der Nordseite des Kammes zu 
beobachten. Klein!) nennt die Niederen Tauern, Eisenerzer Alpen, 
Hochschwab usw. die obersteirische Wetterscheide, ja sogar einer Klima- 
scheide zwischen der Enns und Mur. 

In der Verteilung der Vegetation kommt dies darin zum Ausdruck, 
daß wir auf der viel feuchteren Nord- und Nordwestseite des Reichensteins 
eine andere Vegetation finden als auf der viel trockeneren Südseite. 

Außerdem finden wir in den feuchten Schluchten am Westabhang 
folgende Pflanzen: Sazifraga adsendens, $. aizoides, Sazifraga rotundifolia, 
S. stellaris, Vaccinium uliginosum, Epilobium alsinefolium, Trifolium badium, 
Sedum roseum. Auch Alnus viridis liebt die feuchten West- und Nordwest- 
abhänge und ist nur ausnahmsweise auf der Südseite verbreitet. Ähnliche 
Verhältnisse finden wir am Reiting, wo aber der Einfluß des Bodens zum 
Teil den Unterschied bildet. Auch die Südseite des Zeyritzkampl eibt 
nur ein ähnliches Bild wie die entgegengesetzten Expositionen des Reichen- 
steins. Klimatisch zählen die Eisenerzer Alpen zum Ennsgau im Nord- 
abhang, zum Murgau im Südabhang. 


1) R. Klein, siehe Literatur. 
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Der Gang der Vegetation äußert sich mit Hinblick auf die Jahres- 
zeiten ganz ähnlich wie in dem benachbarten Hochschwabgebiete. 

Gagea minima, Dentaria trifolia, Helleborus niger, Erica carnea, 
Primula elatior, P. auricula, Isopyrum thalictroides, Viola montana, V. canina, 
Carex digitata, Gentiana verna, @. utriculosa gehören zu den Frühlings- 
pflanzen, die durchschnittlich anfangs Mai im Krumpengraben und’in den 
Vortälern des Reichensteingebietes zu finden sind. Anfangs Juni, sobald die 
mächtige Schneedecke nach und nach zurückweicht, erscheinen die ersten 
Pflanzen in der Alpenregion. Primula aurieula, P. Clusiana mit Saxifraga 
Burseriana gehören zu den Erstlingen. Saxifraga oppositifolia findet man 
Mitte Mai auf der Südseite des Reichensteinzuges bis zum Wildfeld und 
Zeyritz in schönster Blüte. Aretia alpina erscheint anfangs Juni, wenn 
noch in den Karen tiefer Schnee liegt. Soldanella-Arten gehen durchaus 
mit dem Schnee vor. So kommt es, daß man sie bis anfangs August noch 
finden kann. Hieracium-Arten, Saussurea discolor, Crepis Jacquini, Gentiana 
styriaca blühen im September und Gentiana eiliata mit manchen Kompo- 
siten blühen bis in den November. 

Bei der regionalen Einteilung und Formationsgliederung sind dieselben 
Grundsätze maßgebend gewesen, wie dies im Hochschwabgebiete der Fall 
war. Es mußte jedoch auf die Eigenheiten der einzelnen Gipfel Rücksicht 
genommen werden, da hier zwar in manchen Formationen Übereinstimmungen 
zu sehen sind, infolge edaphischer Einflüsse jedoch auch bedeutende Unter- 
schiede zu Tage treten. Um Wiederholungen zu vermeiden, sind hiebei nur 
die charakteristischen Formationen angeführt worden, wobei auf Überein- 
stimmungen hingewiesen wurde. Der Unterschied der Eisenerzer Alpen von 
den Nachbargebieten besteht weniger in Eigenheiten der Waldregion als in 
ganz eigentümlichen Verhältnissen der Alpenregion. Infolgedessen ist der 
beschreibende Teil der Formationen aus der Waldregion nur kurz cha- 
rakterisiert. 


I. Subalpine Waldregion. 


a) Fiehtenwälder und deren Flora. 


Mit Recht betont Vierhapper die Veränderungen, die die ehemaligen 
Urwälder der Alpen im Laufe der Zeiten erfuhren, in der Weise, daß er 
der jetzigen Waldformation einen natürlichen Charakter abspricht. Es 
existieren in der Tat wenig ursprüngliche Bestände mehr in den Alpen, 
denn die bestehenden Wälder sind durch einen regelmäßigen Forstbetrieb 
derartig eintönig geworden, daß dem Botaniker wenig von der Ursprüng- 
lichkeit übrig bleibt. Immerhin lassen sich in der Zusammensetzung der 
Wälder graduelle Unterschiede finden, welche sich in den Eisenerzer Alpen 
weniger in der Flora als in der Zusammensetzung der Waldbestände zeigen. 
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Die vielen Elemente, welche wir in den Wäldern der östlichen Kalk- 
alpen finden, verschwinden weiter im Westen nach und nach; es tritt die 
Buche, Birke, Ahorn usw. zurück der Wald verliert seine laubgrüne Färbung, 
wir durchschreiten eintönige Fichtenwälder. 

Charakteristisch ist das Ausklingen der Fichtenwälder in unserem 
Gebiet; die Kampfzone, welche in den nördlichen Kalkalpen auf 188 m 
berechnet wurde!), schrumpft nicht nur in den Niederen Tauern, sondern 
vielfach auch schon in den Eisenerzer Alpen auf wenige Meter zusammen, 
Ich habe an anderer Stelle auf diese Eigentümlichkeit hingewiesen und dies 
mit dem Auftreten von Urgestein in Zusammenhang gebracht. 

Am Reichensteinzug läßt sich eine „Kampfzone* kaum berechnen, da 
der Abstand der Krüppel von hochstämmigen Bäumen nur wenige Meter 
beträgt. Der Fichtenwald schließt die Waldresion vollständig ab, nur ein- 
zelne Sträuchlein wagen sich bis an die Strauchformation heran. 

Infolge der regelrechten Aufforstung ist der Fichtenwald in den 
unteren Schichten sehr dicht, fast frei von jedem Unterholz und Nieder- 
wuchs. Hingegen findet man von 1200 bis 1400 m aufwärts alte prächtige 
Exemplare von Wind- und Wetterfichten, welche uns ein schwaches Bild 
aus früherer Zeit geben. 

Dies ist besonders im Gebiete des Zeyritzkampl der Fall. Sorgfältig 
gepflegte Fichtenwälder oft mit alten Beständen untermischt finden sich 
auf der Nordseite des Kragelschinken und Antoni-Kreuzes in dem Achner-, 
Finster- und Edelgraben. Daß die Fichte früher auch in den Tälern mehr 
verbreitet war, beweisen uns die zahlreichen Reste im Liesinstal, in der 
Ramsau am Fuße des Kaiserschildes, in Hinterradmer usw. Diesen Be- 
ständen, welche zum großen Teil mit sumpfigen Wiesen verbunden waren, 
machte die nachrückende Feld- und Wiesenwirtschaft ein Ende. 

Auch die Tanne spielt im Fichtenwalde eine untergeordnete Rolle; 
sie tritt verhältnismäßig häufiger im Zeyritzkamplgebiete auf, wo sie auf 
der „Brunneben“, einem langgezogenen Rücken, noch in schöngewachsenen 
Exemplaren zu finden ist. Ihre obere Grenze erreicht sie hier bei 1350 m. 

Die Flora des Fichtenwaldes ist zwar keine reichhaltige, sie entbehrt 
jedoch keineswegs einiger Eigentümlichkeiten, welche sich besonders in 
einem großen Reichtum von Flechten, Pilzen, Moosen und Farnen äußert. 


I. Lagerpflanzen. 

Von Flechten seien genannt: Usnea barbata, U. longissima, Cladonia 
fimbriata, Ol. basilaris, Cl. uncinata, Ol. digitata, Ol. coccifera, Ol. rangi- 
ferina, Cetraria islandica, C. juniperina, Parmelia physodes, Nanthoria pa- 
rietina, Evernia divaricata, E. furfuracea, Stereocaulon tomentosum, Endo- 
carpon miniatum, Rhizocarpon geographicum. 

Charakteristisch für den feuchten Boden der Fichtenwälder sind die 
zahlreichen Pilze, welche oft in großen Mengen den Boden bedecken. Von 


!) Vgl. Aut. in Mitt. d. naturw. Vereines f. Steiermark Jahrgang 1906. 
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diesen überaus zahlreichen Arten nenne ich: Boletus edulis, B. Satanas, 
B. scaber, Agaricus campestris, A. eitrinellus, A. vulgaris, A. caesareus, 
A. muscarius, A. sapineus, A. aurantiacus, Lactaria deliciosa, L. torminosa, 
L. rufus, Cantharellus eibarus, Olavaria aurea, Helvella esculenta (sehr 
zeitlich im Frühjahr!), Peziza coccinea, Polyporus ovinus, P. sulphureus, 
P. Schweinitzi, Geaster hygrometricus, Lycoperdon Bovista, Hydnum imbri- 
catum, Russula emetica, R. delica. 


II. Moose. 


Von Moosen, welche teils auf der Rinde der Bäume selbst, ferner 
auf feuchten Steinen usw. vorkommen, sind bemerkenswert: Diceranum 
scoparium, D. undulatum, Hylocomium splendens, H. Schreberi, H. trig- 
quetum, Polytrichum comune, P. juniperimum, Mnium-Arten, Funarta, 
Tortella tortuosa, Dicranum fuscescens, Fissideus bryoides, F. osmun- 
doides, Anodus Donianus, Leptotrichum homomallum, Bartula paludosa, 
Grimmia Hartmanni, Schistostega osmundacea, Catoscopium nigertum, Di- 
physcium foliosum, Anomodon longifolius, Pseudoleslia atrovireus, Hetero- 
cladium dimorpha, Eurhynchium piliferum, Hypnum Halleri, H. uncinatum, 
Jungermannia exsecta, Scapania aequiloba, Sarcoscyphus Funkii, Brachy- 
tecium refleeum, B. Starkii, Lophosia barbata, L. gracilis, Ulota Bruchii, 
U. crispa, Fegatella conica, Marchantia polymorpha. 


III. Gefäßkryptogamen. 


a) Farne: Cystopteris montana, CO. fragilis, Nephrodium dryopteris, 
N. Robertianum, N. spinulosum, Polystichum lonchitis, P. lobatum, Athyrium 
filix femina, A. alpestre, Scolopendrium vulgare, Asplenium viride, A. tricho- 
manes, Blechnum spicant, Pteridium aquilinum. 

b) Schachtelhalme: Equäsetum Telmateja, E. hiemale, E. sılva- 
ticum, E. palustre; die ersten zwei Arten sind jedoch nur an den Wald- 
rändern zu finden, die zweite Art ist im Gebiete überdies nicht häufig. 

c) Bärlappe: Lycopodium clavatum, L. annotinum, L. alpinum (mur 
in höheren Lagen) L. Sellago. Die phanerogame Flora der Fichtenwälder 
setzt sich aus zwei Abteilungen zusammen. Der untere Teil umfaßt die 
typischen Gewächse der voralpinen Region, während im oberen Teile sich 
schon Vorposten der Alpenregion einmischen. 


I. Untere Region.*) 
Oberholz. 


Picea excelsa, Abies alba, Fagus silvatica, Larix decidua, 
Sorbus aucuparia, Populus tremula, Prunus avium, Acer pseudoplatanus. 

Unterholz. 

Juniperus communis, Salix grandifolia, Alnus viridis, A. incana, 
Ulmus montana, Coryllus Avellana, Rubus Ideaeus, R. Guentheri, R. prae- 


*) Die fettgedruckten Arten sind tonangebend, die gesperrten häufig. 


Die Vegetationsverhältnisse der Eisenerzer Alpen. Er 


alpinus (Erzberg), Rosa glauca, Rosa alpina, R. dumetorum, R. canina, 
R. tomentosa, Berberis vulgaris, Lonicera Xylosteum, Sambucus racemosa, 
Evonymus latifolius (Prebichl). 

Zwergsträucher: Vaceinium Myrtillus, Vaceinium Vitis Idaea, 
Calluna vulgaris. 

Niederwuchs. 

a) Grasartige Pflanzen : Agrostis vulgaris, Deschampsia fleruosa, 
D. caespitosa, Poa nemoralis, Poa annua, Dactylis glomerata, Carex 
pallescens, ©. digitata, Luzula maxima, L. angustifoia, Nardus stricta. 


Kräuter und Stauden: Rumez arifolius, Stellaria graminea, St. nemorum, 
Silene nutans, Silene rupestris, Ranunculus acer, R. platanifolius, R. mon- 
tanus, R. repens, Clematis alpina, Arabis ciliata, Cardamine impatiens, Sedum 
alpestre, Saxifraga aizoides, Potentilla erecta, P. aurea, Alchemilla vulgaris, 
Trifolium pratense, T. repens, T. badium, Oxalis acetosella, Geranium 
silvaticum, G. Robertianum, Viola montana, V. Riviniana, V. canina, 
Hypericum humifusum, Epilobium montanım, E. collinum, E. origanifolium, 
Circea alpina, Astrantia carinthiaca (Reiting), Chaerophyllum Villarsii, Im- 
peratoria Ostruthinum, Heracleum sphondylium, H. elegans, Pimpinella 
saxifraga, P.magna, Pyrola secunda, P. uniflora, Lysimachia nemorum, Solda- 
nella montana (Erzberg), Myosotis silvatica, Pulmonaria styriaca, Brunella 
vulgaris, Satureja vulgaris, Ajuga pyramidalis, Verbascum nigrum, Ve- 
ronica chamaedrys, V. offieinalis, V. urtieifolia, Euphrasia Rostkoviana, 
E. minima, Melampyrum silvaticum, Valeriana montana, Galium 
asperum, Knautia dipsacifolia, Campanula rotundifolia, ©. Scheuchzeri, 
C. pusilla, Solidago alpestris, Gnaphalium silvaticum, @. Hoppea- 
num, @G. supinum, Antennaria dioica, Arnica montana, Senecio nemo- 
rensis, 5. subalpinus, Mulgedium alpinım, Doronicum austriacum, 
Adenostyles albifrons Homogyne alpina, _Achillea mällefolium, Tussilago 
farfara, Petasites albus, P. niveus, Lactuca muralis, Crepis paludosa, 
CO. blattarioides (Reichenstein, Erzberg), Leontodon autumnalis, Cir- 
sium heterophyllum, ©. palustre, O. pauciflorum (Leobner), Hieracium silva- 
ticum, H. bifidum, H. pilosella, H. vulgatum, Majanthemum bifolium, Poly- 
gonatum verticillatum, Listera ovata, L. cordata. 


Il, Obere Region. 


Beim Ausklingen des Fichtenwaldes mischen sich öfter alpine Elemente 
in die Fichtenwaldflora. Die Bestände sind licht, die Grasnarbe wird eine 
dichte und Nardus strieta gewinnt hier häufig die Oberhand. Wir finden 
hier Empetrum nigrum, Loiseleuria procumbens, Rhododendron ferrugineum, 
Luzula sudetica, Nardus stricta, Silene rupestris mit Saxifraga stellaris, 
S. rotundifolia, Hieracium alpinum, Campanula barbata; auf Kalk öfter 
auch Erica carnea. An zwei Stellen des Fichtenwaldes tritt an der oberen 
Baumgrenze in unserem Gebiete auch Pinus cembra auf. Es ist dies im 
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Gebiete des Leobners. Der Rücken, welcher den Leobner mit dem Luganer 
verbindet, hat in einer Höhe von 1780 m einige wenige Exemplare Zirben 
mitten zwischen Fichten und Lärchen. 

Die Abhänge des Leobners gegen das Johnsbachtal in nördlicher Ex- 
position besitzen ebenfalls einige wenige Exemplare, unter ihnen eine sehr 
schön gewachsene Zirbe von geradem Wuchs und mächtiger Krone. Ihr 
Alter dürfte etwa 90 Jahre sein. Sie stehen hart an der Baumgrenze in 
einer Höhe von 1700 m. 

Die Tatsache, daß auch in unserem Gebiete Zirben sind, ist von dop- 
peltem Interesse. Einerseits sind am Lugauer beim Hüpflingerjoch noch 
Zirbenbestände im Krummholz!), anderseits sind Zirben in genügender An- 
zahl in den, nur durch das Paltental getrennten Tauerngebiet bis zum 
kleinen Schober bei Wald verbreitet. Dadurch erscheint uns das Gebiet des 
Leobners und Zeyritzkampls als ein wichtiges Verbindungsglied in der 
Verbreitung der Zirbe in den Niederen Tauern und den Ennstaler Alpen. 

Allerdings ist der Standort der Zirbe am Gamsstein in N iederösterreich 
in den Görtlinger Alpen ganz isoliert und besitzt scheinbar (solange eben 
keine Verbindung gefunden wird!) keinen Zusammenhang mit der Verbrei- 
tung der Zirbe der Ennstaler Alpen. 


b) Lärchenwälder. 


Als Abschluß der Waldregion findet man beim Reichenstein und Gries- 
stein auch Lärchenwälder in nahezu reinen Beständen. Infolge des schütteren 
Bestandes und freien Durchtritts des Lichtes macht diese Formation nicht 
selten den Eindruck einer Wiese, oft den Eindruck einer Parklandschaft. 
Die Grasnarbe unterliegt an beiden Lokalitäten nicht der Mahd, wohl aber 
einer regelmäßigen Abweidung. In dieser Formation ist auch schon Krumm- 
holz als Unterholz häufig. 

Die Zusammensetzung ist infolge der kleinen Areale arm und enthält 
nur wenige charakteristische Arten. 

Oberholz: Larix decidua, Abies alba, Picea excelsa. 

Unterholz: Pinus mughus, Bhododendron hirsutum, Salix arbuscula, 
S. glabra, Ribes alpinum, Alnus viridis (Reichenstein) Daphne Mezereum, 
Lonicera alpigena, [Rhododendron Chamaeeistus]?) Rubus praealpinus, 
R. hirtus, Rosa alpina, R. tomentosa. 

Niederwuchs: 

Farnpflanzen: Pteridium aquilinum, Athyrium filix femina, Lycopodium 
Sellaga [Selaginella helvetica]. 

Gräser: /Sesleria varia] Phleum alpinum, Deschampsia fleruosa, 
Agrostis vulgaris, Carex sempervirens, [C. firma] Calamagrostis varia. 


1) In Hayek, Flora von Steiermark ist davon keine Erwähnung getan. 
2) Bedeutet nur bei der Griesmauer. 
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Kräuter und Stauden: /Tofieldia calyculata] Veratrum album, Helios- 
perma alpestre, H. quadrifidum Aconitum rostratum, Helleborus niger, 
Potentilla erecta, P. aurea, Geranium silvaticum, Kernera sazxatilis, 
Helianthemum grandiflorum, Astrantia major, Pimpinella sazifraga, Laser- 
pitium latifolium, Libanotis montana, L. pubescens!) Heracleum Sphon- 
dylium, Peucedanum Ostruthium [Primula Clusiana], P. minima, 
Gentiana asclepiadea, @. styriaca, Teuerium montanum, Stachys 
Jacgquwini, Alectrolophus subalpinus, A. angustifolius, Valeriana mon- 
tana, [V. saxatilis]. 

Campanula Scheuchzeri, [ Phyteuma austriaca] Solidago virgo aurea, Orepis 
Jacquwini, Buphthalmum salieifolium, Leontodon autumnmale Cirsium lanceo- 
latum, CO. arvense, C. Eriophorum [O©. Erisithales], Hieracium Auricula, 
[H. florentinum] H. villosum, [H. villosiceps], H, bifidum, H. atratum. 


c) Mischwälder und Buchenwälder. 


Auf der Südseite des Reichensteins hat der subalpine Wald insoferne 
eine andere Zusammensetzung als sich in den eintönigen Fichtenwald 
ziemlich viele Buchen mischen. Die steil aufragenden Felsen und Abstürze 
(Wasserfall im Krumpental, Wilde Kirche, Zölz usw.) drücken die Wald- 
grenze bedeutend herab, so daß die Buche hier als Krüppelzone den 
Abschluß des Waldes bildet. 

Die Zusammensetzung ist eine ähnliche wie im Hochschwabgebiete. 


Von Buchenpflanzen sind hervorzuheben: Hedera helix, Carex alba, 
©. silvatica, Gagea minima, Epipactis rubiginosa, E. latifolia, Cypripedium 
Calceolus, Dentaria trifolia, Lathyrus vernus (selten!) Euphorbia amygda- 
loides, Viola canina, V. Riviniana, V. silvatica, Primula elatior, Oyelamen 
europaeum, Pulmonaria styriaca, Salvia glutinosa, Atropa Belladonna, 
Hieracium silvaticum, Crepis blattarioides. 

Eigentliche Buchenwälder wie sie in den Voralpen des östlichen Kalk- 
alpenzuges zu finden sind, breiten sich auf der Südseite des Reichensteins 
nicht aus. Es sind vielmehr eimzelne Partien, welche zahlreiche Buchen 
enthalten, zu bemerken, jedoch gehen diese Inseln in den voralpinen 
Mischwald über. In diesen Mischwäldern sind Populus tremula bis 1150 m, 
Betula alba bis 1250 m Sorbus Aria bis in die Krummholzregion, Acer 
Pseudoplatanus bis 1500 m, Frazxzinus excelsior bis 1000 m, Abies alba bis 
1300 m zu finden. 

An den Waldrändern und in schütteren Beständen treten noch auf: 
Lunaria redivira, Scolopendrium vulgare, Chrysosplenium  alternifolium, 
Helleborus niger; Clematis alpina; von Sträuchern Rosa alpina, FRibes al- 
pinum, BDerberis vulgaris, Viburnum Lantana u. a. 


!) Eine niedrige, stark behaarte Form, häufig im Grüblhaar. 
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d) Föhrenwälder. 


Die Südostseite des Reiting, die Abstürze gegen «den Kochgraben, 
Gfällermauer bis nach Mautern besitzen einen reichen Föhrenwald. Auch 
die Vorberge des Reitings bei Seitz und Traboch und der Veitscherberg 
enthalten Föhren. Obwohl ganz reine Bestände nirgends anzutreffen sind, 
so ist doch die Föhre in diesen Teilen des Gebietes sehr zahlreich und 
überwiegt in Höhen von 1200 m; so auf den Felsen der Gfällermauer, wo 
sie bis nahezu 1600 m!) hoch ansteigt. Diese obere Grenze ist die höchste 
in den Eisenerzer Alpen und übertrifft die östlichen Alpen um 250 m.?) 
Eingesprengt kommt die Föhre in den Eisenerzer Alpen allenthalben vor, 
sie bildet, jedoch nirgends außerhalb der erwähnten Areale Formationen. 
Bei Vordernberg auf den Vordernberger Mauern haben wir die Föhre 
häufiger; sie reicht jedoch keineswegs hoch. Auch in den östlichen Gräben 
des Reitings (Bechelgraben) ist sie bei 1270 m eingesprengt zu finden. 
Endlich ist sie auch im Gebiete des Zeyritzkampls auf der Südseite ober- 
halb der Melling in wenigen Exemplaren vertreten. 

Die Bestände der Rotföhre sind denen des Schwarzföhrenwaldes in 
Niederösterreich außerordentlich ähnlich. Nur durch das Vermengen mit 
alpinen Elementen und Fehlen der typischen pontischen Florenelemente 
unterscheidet sich der Bestand der Rotföhre von dem der Schwarzföhre. 

Trotz der daselbst auftretenden gewöhnlichen subalpinen Floren- 
elementen gewinnt diese Formation erst in den höheren Lagen, etwa bis 
1200 m ein anderes Bild. 

Von den verschiedenen Vertretern sind besonders auf der Südseite des 
Reitings folgende namhaft zu machen: 

Oberholz: Pinus silvestris, Larix decidua, Populus tremula, Betula 
alba, Picea excelsa, Abies alba (wenig). 

Unterholz: Juniperus communis, Amelanchier ovalis, Rhammus 
saxatilis, Rubus Gwuentheri, Rubus hirtus, Rosa glauca, R. tomentosa, 
Rosa alpina, Berberis vulgaris, Viburnum Opulus, Salix grandifolia, Lonicera 
alpigena. 

Zwergsträucher: Erica carnea, Vaccinium, Vitis idaea, V. Myr- 
tillus, Genista tinctoria, Oytisus nigricans, OÖ. supinus. 

Niederwuchs: Festuca sulcata, F. brachystachys, Sesleria varta, 
Erysimum silvestre, Galium Asperum, Pyrola secunda, Dianthus blandus. 
Satureja alpina, Melampyrum silvaticum, Veronica chamaldrys, V. offiei- 
nalis, Teuerium chamaedrys, Odontites serotina, Euphrasia salisburgensis, 
Sempervivum hirtum. Sazifraga Aizoon, Sedum Telephinum, 5. acre, 8. al- 
pestre, Bupleurum faleatum, Laserpitium latifolium, Seseli austriacum, 
Jasione montana, Polygale chamaebuxus, P. amara, Daphne cneorum 


!) Am Wr. Schneeberg nach Beck bis 1350 m maximal. 
2), Vgl. J. Nevole, Studien über die Ermittlung der Baumgrenzen in den öst- 
lichen Alpen. Naturw. Ver. Graz 1906. Bd. 42. 
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(Reiting) Buphtalmum salieifolium, Carlina acaulis, Carduus defloratus, 
Hieracium silvaticum, H. Pilosella, H. murorum, Allium montanum, 
Epipactis rubiginosa, E. latifolia, Gymnadenia odoratissima, Anacamptis 
pyramidalis, Anthericum ramosum. Helleborus niger. 


Von Farnen, Moosen und Flechten sind hervorzuheben: Pteris aquilina, 
Dieranum scoparium, Hypnum-Arten, Hylocomium  splendens, Cladonia 
rangiferina und Usnea barbata, U. longissima auf den Föhren in den höheren 
Lagen. 

Im Gebiete des Zeyritzkampls sind bloß monotone Fichtenwälder, 
selten Mischwälder tonangebend. Sowohl die Süd- als auch die Nordseite 
bedecken alte ursprüngliche Bestände, welche von 1200 m abwärts auf- 
geforstet sind; daher ist die ursprüngliche Formation durch Menscherhand 
stark beeinträchtigt. Holzschläge sind selten, dafür häufig Jungwälder. In- 
folge der rationellen Anzucht sind andere Holzgewächse wie Buchen, 
Ahorne usw. zurückgedrängt; jedoch zeigen uns die alten Bestände die Tat- 
sache, daß die Buche hier überhaupt nie stark verbreitet war. 


e) Auenwälder. 


Der Fichtenwald wird in den Tälern von Auenwäldern, welche den 
Rinnsalen der Bäche folgen, abgelöst. In unserem Gebiete sind es vorzugs- 
weise Grauerlen. Sie sind zu Beständen vereinigt und bilden auf feuchten 
Wiesen einzelne Gebüsche. 


Durch ihr Vorkommen entlang der Bäche und in den Schluchten er- 
reicht diese Formation häufig eine bedeutende Ausdehnung an Länge bei 
relativ geringer Breite. Sie ist vorwiegend im Gebiete des Wildfeldes und 
Zeyritzkampls in einer Höhe von 1100 » vorherrschend. So im langen 
und kurzen Teichgraben, im Sulzbach, hier mit Fichten und Alnus vüridis 
verbrüdert; am Fuße des Leobners bei Wald; in bescheidenerem Maße auch 
im Vordernbergertal auf alten Moränen, im Krumpengraben usw. 


Auch auf Kalk, wie im Gößgraben, am Fuße des Reitings ist die 
Grauerle zu finden, doch sind hier die Bestände sehr klein und als For- 
mation kaum erwähnenswert. 


Von den tonangebenden Gewächsen ist wenig Unterholz und 
Niederwuchs zu finden. Der Mangel des Lichtes macht dies leicht er- 
klärlich. Dafür sind zahlreiche Lianen vorhanden, die oft alle Bestände zu 
einem undurchdringlichen Gestrüpp machen. 


Oberholz: Alnus incana, Alnus rotundifolia, Ulmus scabra, Populus 
tremula, Salix alba, 5. purpurea, 5. fragilis, Prunus Padus. 

Unterholz: Salix daphnoides, S. incana, $. aurita, S. nigricans, 
Lonicera Xylosteum, Rhamnus frangula, Coryllus Avellana, Berberis vul- 
garis, Sambucus Ebulus, S. niger, Daphne Mezereum, Hubus caesius, 
R. hirtus, Rosa dumetorum, R. silvestris, R. canina. 
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Lianen: Humulus Lupulus, Vieia sepium, Clematis Vitalba, 
Solanum dulcamara, Cuscuta Europaea. 


Farnpflanzen: Eqwisetum telmateja, E. silvaticum, E. palustre. 


Kräuter und Stauden: Carex remota, C. silvatica, ©. pallescens, 
Deschampsia caespitosa, Urtica dioica, Poa nemoralis, Thalietrum Incidum, 
Lythrum salicaria, Anthrisceus silvestris, Prenanthes purpurea, Ohaerophyl- 
um hirsutum, Campanula rapuncoloides, Salvia glutinosa, Valeriana dioica, 
Viola biflora, Cardus personata, Cirsium palustre, C. heterophyllum. An 
sumpfigen Stellen treten Seirpus silvaticus und (arex vesicaria auf. 

Am Rande der Bäche treten noch folgende charakteristische Gewächse 
auf: Heracleum Sphondylium, H. elegans, (Prebichl) Petasites albus, Mul- 
gedium alpinum, Angelica silvestris, Doronicum austriacum, Adenostyles albi- 
frons, Leontodon autummalis. 

Eine eigenartige Flora findet man zwischen Erlenauen und Erlen- 
brüchen in der „Hölle“ bei Kallwang. Die Klamm bei Kallwang enthält 
folgende Arten: 

Mnium serratum, Marchantia polymorpha, Oystopteris fragilis, De- 
schampsia caespitosa, Bumex arifolius, Ft. acetosa, R. acetosella, Arabis 
Halleri, A. arenosa, Cerastium caespitorum, Viola biflora, Thalietrum aqui 
legifolium, Veronica urtecifolia, V. offieinalis, Lysimachia Nummularia, 
Sazxifraga stellaris, 5. atzoides, S. rotundifolia, Melampyrum silvestre, Silene 
rupestris, Mochringia muscosa, Lactuca muralis, Doronicum austriacum, 
Prenanthes purpurea, Hieracium vulgatum, Mulgedium alpinum, Centaurea 
psendophrygia. 

Die oberen Grenzen der Holzgewächse !) sind zwar lokalen Schwan- 
kungen unterworfen, sie zeigen jedoch im allgemeinen dasselbe Verhalten 
wie im Hochschwabgebiete. Allgemein kann gesagt werden, daß die obere 
Grenze mit dem Gebirge steigt, die Krüppelzone, wie früher erwähnt, aus 
rein orographischen Gründen sehr klein ist. 


Fagus silvatica L. 


Hochstämmige Bäume. 


Hungerleitenalm beim Leobner . . . 1340 m N Exp. 
Bechelgraben am Reiting . . . .. .151m O0 ,„ 
Zeyritzkamplo nn 20 neh rer ALOE INW 
Reichenstem 2 .0200.2....%%. 035150002 5025 
Brunnecksattel beim ia et ESO mENOTE 


1) In A. v. Hayeks Flora von Steiermark sind die meisten Höhenangaben der 
Holzgewächse nur eingeschätzt, was meistens zu niedere Werte ergibt. 
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Larix deeidua 1. 


Hochstämmige Bäume, 


Reichenstein im Grübl . 
Brunnecksattel beim Zeyritz 
Reichenstein im Grübl (Freyn) 


. 1480 m 
. 1560 m 
. 1300 m 


Pinus silwestris L. 


Hochstämmige Bäume. 


N Exp. 
NO 


Gfällerwand am Reiting . 1600 m SW Exp. 
Bechelgraben am Reiting . .145353m.0. „ 
Zeyritzkampl . 1210: m: NW; 

Picea excelsa L. 

Hochstämmige Bäume. 
Polster am Prebichl . ... 1570 m W Exp 
Reichenstein ..... 1590 m W 
Leobner gegen das "Waldtal . . 1600 m W „ 
Kragelschinken beim Wildfeld . ..1660 m. N. , 
Zeyritzkampl . . 1667 m W 
Zeyritzkampl E09. 0 NO, 
Zeyritzkampl gegen Be B ‚1781 m: SW „ 
Reiting gegen den Kochgraben . 1790 m W 

Geschlossener Wald, 
Reichenstein gegen den Krumpengraben 1480 m W Exp 
Kragelschinken beim Wildfeld. . . . 1570 m OÖ 
Wildfeld . .150mS „ 
Reiting . 1600 m W „ 
Leobner bei Wald. .1650m N „ 
Leobner bei Wald... . 4700 m: SO), 
Leobner bei Wald . . 1690 m NW 
Reichenstein . 1760 m W 
Zeyritzkampl . . 1760 m SW „ 

Krüppel. 

Zeyritzkampl ober den Almhütten . 1700 m W Exp. 
Wildfeld . j „170040487 "5 
Hochthörl beim Siadelstein : 1720.00 N 
Zeyritzkampl . 2740: m’ NOW, 
Reichenstein ; . 1780 m W 
Reiting in den „Klauen“ . 1800 m SW , 
Zeyritzkampl . . 1844 m SW „ 
Reiting, Bechelgraben . 1851 m S 


Abhandl. der k. k. zool.-bot. Ges. Wien. VII. Bd., 2. Heft. 
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Polster am Prebichl . . . . . . . : 1880 m SW Exp. 
Reiting gegen die Reitingau . . . .1890m W „ 
Reichenstein am Rössel . . . . . .1000 m SW „ 
Reiting Bechelgraben. . . . . . ..1%0mSW „ 
Zeyritzkampl, Hinkaarecck ... . . .1910 m NW „ 


Leobner gegen das Johnsbachtal . . 1940 m NW „ 


Pinus cembra. 


Nordseite des Leobner gegen das Johns- 
bachtal, höchster Baum . . . . .1792m N Exp, 
Ebenda tiefststehender Baum . . . .1142mN „ 
Am Ochsenriedel höchste Exemplare . 1745 m NW „ 
(Ochsenriedel selbst nur . . . . . . 1783 m) 
In den benachbarten Ennstaler Alpen 
durchschnittlich: . . . . . . . .1800 m 
In den Niederen Tauern am Schober 
bei Wald Südseite: . . . . . . . 1780 m 


Obere Grenzen einiger Pflanzen in den Eisenerzer Alpen: 


Ulmus scabra . » . . . 1150 m bei Wald 


Alnus rotundifolia . . . 950 m bei Wald 

Ooryllus avellana . . .. 910 m Reichenstein 

Betula alba . . . . . 1253 m Vordernbergermauer 
Pinguieula alpina . . . 1858 m Reiting 

Caltha palustris . . . . 1915 m Zeyritzkampl 
Sorbus aucuparia . . . 1815 m Reiting. 


ll. Strauchgürtelregion. 


a) Geschlossene Formationen. 


a) Formation der Grünerle. 

In dem Maße als das Krummholz in unserem Gebiete zurücktritt, ge- 
langt die Grünerle zur Vorherrschaft. Diese zum Gegensatze des Krumm- 
holzes hygrophilen Bestände sind vorzugsweise auf den nördlichen Abhängen 
des Reichensteins und der übrigen Gipfel zu finden und treten südlich 
seltener und da häufig mit Krummholz auf. So sind die Abhänge des 
Rössels, Linz, Niederthörls usw. des Reichensteinzuges mit einer Menge von 
Grünerlen bedeckt. In einer Höhe von durchschnittlich 1600 m begleitet 
sie die Kammgrenze und reicht oft tief in das Tal herab, hier die obere 
Grenze der Grauerle berührend. Die Lawinengefahr wird in jenen Tälern 
bedeutend gemildert, durch den Umstand, daß die Rinnsale dicht mit Grün- 
erlen bedeckt sind. Sie reicht stellenweise 600 m tief ins Tal. Stets läßt 
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aber das Grünerlengebüsch noch Platz für manche andere Buschformationen, 
so daß sie selten ganz reine Bestände bildet. Der Aufbau ist im allgemeinen 
den Grünerlenformationen der Zentralalpen ähnlich. 

Sträucher: Larix decidua, Picea excelsa, Alnus viridis, Sorbus 
aucuparia, Daphne Mezereum, Vaccinium Myrtillus, V. Vitis Idaca, 
V. uliginosum, Lonicera coerulea, Calluna vulgaris, Salix arbus- 
cula, S. grandifolia, S. nigricans, 5. aurita. 

Gefäßkryptogamen: Athyrium  filie mas, Nephrodium  phegopteris, 
N. Robertianum, N. dryopteris, Oystopteris fragilis, C. alpina. Polystichium 
lonchitis, Lycopodium alpinum, L. annotinum. 

Kräuter und Stauden: Deschampsia flexuosa, D. caespitosa, Antho- 
zantum odoratum, Poa alpina, Luzula angustifolia, L. sudetica, Kumex 
arifolius, Ranunculus platanifolius, R. nemorosus, R. montanus, 
Thalictrum aquilegifolium, Aconitum Napellus, A. rostratum, Stellaria 
nemorum, Silene rupestris, Viola biflora; Sazxifraga rotundi- 
folia, 8. adscendens, Rhodiola rosca, Ozxalis, acetosella, Potentilla erecta, 
P. aurea, Geum montanum, Alchemilla anisiaca, Trifolium nivale, Trifolium 
badium, Hypericum maculatum, Epilobium alsinefolium, E. montanım, 
Veratrum album, Ohaerophyllum Villarsii, Pimpinella rubra, 
Peucedanum Osthrutinum, Digitalis ambigua, Pedicularis recutita, Euphrasia 
Rostkoviana, Solidago virgoaurea, Homogyne alpina, Senecio rivu- 
laris, Doronicum Halleri, Crepis paludosa, Adenostyles alpina, Hiero- 
cium auricula, H. alpinum, H. nigrescens, H. silwaticum, Mulgedium alpinum, 
Polygonatum vertieillatum, Allium Victorialis, Lilium Martagon. 

Auf Alnus viridis kommen zahlreiche Flechten vor: ich erwähne fol- 
gende: Arthonia punctiformis, Lecanora chlarona, Lecidea parasema, Pla- 
tysma sepincola usw. 


b) Formation der Moosbeere. 


Vaceinium uliginosum löst sich mitunter von den übrigen Strauch- 
formationen ab und bildet insbesondere auf der Nordseite des Reichen- 
steins große Bestände. 


Diese Formation beginnt auf den Nordabhängen bei ungefähr 1800 m 
und reicht bis nahezu 1900 m. Von charakteristischen Gewächsen sind die 
meisten für die Grünerlenformation oder Krummholzregion gültig. 


Hervorzuheben ist Salix reticulata, S. arbuscula, S. glabra, Vaceinium 
uliginosum, Ribes alpinum, V. Myrtillus Rhodiola rosea, Juncus Jaquint, 
Veratrum album, Rhododendron hirsutum, Anemone narcissiflora, Thalictrum 
aquilegifolium, Trollius europaeus, Saxzifragaadscendens, Chrysosplenium 
alternifolium, Chrysanthemum atratum, Armeria alpina, Geranium pratense, 
Carex atrata; viele alpine Elemente mengen sich hier schon ein und es 
sind fast alle feuchtigkeitsliebend, wie ja überhaupt die Nordseite des 
Reichensteins sehr feucht und von vielen Quellen durchsetzt ist. 
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c) Krummholzbestände. 


Die Krummholzformation ist in den Eisenerzer Alpen bei weitem nicht 
so stark ausgeprägt wie in den benachbarten Kalkalpen. Sie bildet auch 
keine so geschlossenen Verbände und mischt sich vielmehr häufig mit der 
Grünerlenformation. Am Reiting sind noch am ehesten schöne Krummholz- 
bestände zu sehen, indem sie den ganzen Stock in einer Breite von 150 m 
umgürten. Die feuchtiekeitsliebende Berg-Erle verdrängt aber auch hie und 
da besonders auf der Nordseite das Krummholz; es stellt sich dann auf 
solchen geröllreichen Abhängen mit vielen Quellen eine eigenartige Misch- 
formation ein, in der bald der eine oder andere Strauch überwiegt. 

Am Reichenstein, Wildfeld und Zeyritz fehlt das Krummholz keines- 
wegs, doch bildet es nur kleine Bestände. Überhaupt kann bemerkt werden, 
daß weiter westlich Pimus Mughus immer seltener auftritt und mitunter 
nur in kleineren Gebüschen, stets mit Almus viridis gemengt, vorkommt. So 
ist dies im Radmerkaar (Seekaar) und am Leobner, Blasseneck der Fall. 
Ein eigenartiger, außerordentlich dichter Strauchwald breitet sich auf 
der Langen Leithen!) aus. Die ganze Nordseite ist in den oberen Teilen 
ausschließlich von Krummholz bedeckt; in den tieferen Lagen löst die Berg- 
Erle das Krummholz ab und reicht fast bis in das Tal. Ähnliche Ver- 
hältnisse herrschen am Leobner und am Blasseneck. Die oberen Partien 
dieses Höhenzuges enthalten kleine Partien von Krummholz, die unteren Teile 
große Bestände von Almus viridis. Krummholz tritt am Leobner nur von 
der Eiglesbrunneralm bis in das Kar hinein auf. Am Blasseneck sind bloß 
unbedeutende Krummholzgebüsche in einzelnen Mulden bei ungefähr 1800 m. 
Allium Vietorialis, Rhodiola rosea, Alchemilla alpestris, Hypericum macu- 
latum, Pimpinella rubra, Gentiana Pannonica sind hier die tonangebendsten 
Elemente. 


Obere Grenzen: 


Speikkogel beim Wildfeld . . . . . 2000m S Exp. 
Beichenstem 0.2... ©... 222 .2.:l8D0,maN ge, 
Zeysitzkampl 2.2.0. 2.2.2000 MENT 
Leobner, Lesföhrenwald . . . . .. 150m0 „ 
Leobner, einzelne Gebüsche . . . . 1981m NW „ 
Beiting, beim Kaisertal . . .. .. 1980 mW 


Die untere Grenze ist erheblich höher als im Hochschwabgebiete und 
die obere Grenze bei größeren Beständen ist dafür etwas tiefer; daraus er- 
gibt sich ein viel schmälerer Krummholzgürtel für die Eisenerzer Alpen als 
im benachbarten Hochschwabgebiete. 


1) Auf der Spezialkarte führt ein Teil dieses Bergrückens den Namen Rotwand; 
doch ist im Gebiete die Bezeichnung „Lange Leithen“ ausschließlich bekannt. 
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Für die vorhin erwähnte Mischformation sind die Nordabhänge des 
Reitings und die Lange Leithen beim Zeyritzkampl charakteristisch; es ist 
dies ein nahezu undurchdringlicher Niederwald. 

Die Höhengrenzen von Pinus Mughus und Alnus viridis wurden 
durch folgende Zahlen ermittelt. 


Alnus viridis: 


Untere Grenze in der Golleiten im 


Stadebtenrmpe, WANN. Asa 1280 MN xp: 
Brunnecksattel untere Grenze b. Zeyritz 1410 m NO „ 
Zeyrıtzsloberes Grenzei® iR! „no »u.11910im:SW- ,, 
Beichensteimd 2, ul I ea, 


Pinus Mughus. 


Untere Grenze, Wildfeld. ... ... . 1500m S Exp. 
Eisenerzer Reichenstein Grübelkaar . 1350 m NO „ 
Klausenhube im Gößgraben . . . . 877m 
Beichensen nah wein Aszeur BAUR. SE 
Leobner Eiglesbrunneralm . . . . . 1600 mS  „ 


Die Zusammensetzung der Krummholzbestände ist nicht wesentlich 
von der der benachbarten Alpen verschieden. Im allgemeinen sind es Kalk- 
pflanzen, welche hier vorkommen, denn auf Tonschiefern, Gneis usw. tritt 
das Krummholz fast gänzlich zurück. 

Von Sträuchern sind hier vorzugsweise folgende vertreten : Juniperus 
nana (L)'), Salix grandifolia, 5. glabra?), S. arbuscula?), S. reticulata, 
Ribes alpinum, Sorbus Aria, 8. Chamaemespilus?) G), 5. Aucuparia, Ame- 
lanchier ovalis, Rosa alpina, Ithododendron härsutum?) (G), Fh. ferrugineum, 
Rh. chamaeeistus (G.), Lonicera alpigen«, Daphne Mezereum, Vaceinium 
Vitis Idaea; L. nigra, V. uliginosum, Empetrum nigrum, Calluna vulgaris 
(Z.L.), Erica carnea?) (R. G.). 

Von Zwergbäumen sind ab und zu Abies alba, Larix deeidua, Picea 
ezcelsa, Detula alba vorhanden. 

Von Gefäßkryptogamen sind zu finden: Polystichium lobatum, Lyco- 
podium alpinum, L. Sellago, Nephrodium rigidum, Asplenium viride?). 

Von Felsenpflanzen sind in dieser Region Salix retieulata, 5. Jaqui- 
niana, 5. serpillifolia, 5. retusa nicht selten zu finden. 

Von Gräsern und grasartigen Pflanzen: Avena Parlatorei, 
A. versicolor, Poa alpina, P. trivialis, Sesleria varia, Oreochloa 
disticha (fehlt Reiting), (arex firma, C. mucronata, ©. capillaris, 
O. atrata, O.brachystachis, Festuca rupicaprina, F.varia, Juneus Jacquwini (R.), 
J. monanthos, Luzula sudetica, L. angustifolia, L. silvatica, Dechampsia 


1) Es bedeutet von nun an L — Leobner, Z=Zeyritz, G = Gößeck-Reiting, 
R = Reichenstein, W = Wildfeld. 
2) Kalkpflanzen. 


22 Johann Nevole. 


caespitosa, Agrostis rupestris, Phleum alpinum. Kräuter und Stauden wechseln 
zwar nach den verschiedenen Expositionen und geologischen Substraten ab, 
so daß die Bestände nicht überall die gleiche Zusammensetzung haben. So 
herrschen auf Urgestein vor: Rumex acetosa, Stellaria nemorum, Silene 
rupestris, Chrysorplenium alternifolium, Viola biflora, Sazxifraga rotundi- 
folia, Trifolium repens, T. aureum, Heracleum sphondylium, Campanula 
barbata, Arnica montana, Geum montanum, Sedum alpestre, Euphrasia 
versicolor, Geum montanum, Sempervivum styriacum (fehlt Gösseck), Gna- 
phalium Norvegicum, Orepis aurea, Hieracium alpinum, H. silvaticum. 

Viel artenreicher ist die Flora des Krummholzes am Reiting und 
Reichenstein (Südseite), also auf Kalk. Unter anderen finden wir: Tofieldia 
calyculata, Gymmadenia odoratissima, G. albida, Coeloglossum viride, 
Allium Victorialis (Z. R.), Lilium Martagon, Gypsophila repens, Mochringia 
muscosa, Minuartia austriaca, M. sedoides, M. setacca, M. Gerardi, M. larici- 
folia (R.), M. aretioides, Arenaria ciliata, A. grandiflora, Cerastium ca- 
rinthiacum, CO. strietum, CO. rigidum, Dianthus alpinus, BRanuneulus mon- 
tanus, Anemone narecissiflora, Clematis alpina, Aconitum rostratum, Arabis 
alpina, Sedum atratum, S.roseum, Sazxifraga Aixoon, S. Burseriana (R. Z.), 
S. mutata, Dryas octopetala, Potentilla Olusiana, P. Crantzi, P. aurea, 
Hyppocrepis comosa, Lotus corniculatus, Geranium pratense, Geum mon- 
tanum, Ozxytropis montana, ©. Halleri (W.), Anthyllis alpestris, Meum 
Mnutellina, Pimpinella rubra, P. Sazwifraga, Carum carvi, Heracleum 
austriacum, KEuphorbia austriaca (R. Z.), Helianthemum _alpestre, 
H. glabrum, Primula Auricula, P. elatior, P. Olusiana, Gentiana 
Pannonica, @. vulgaris, @. stiriaca. @. utriculosa (R.), @. Bavarica, 
Thymus chamaedrys, Stachys Jacquini, Satureja alpina, Veronica 
fructicans, V. alpina, Digitalis ambigua, Euphrasia Rostkoviana, E. minima, 
E.picta, Pedicularis foliosa, P.rostrato-capitata, P. r.-spicata, 
P. vertieillata, Bartschia alpina, Alectrolophus angustifolius, A. lanceolatus, 
A.minor, Tozzia alpina (R. G.), Pingucola alpina, Globularia nudicaulis, Campa- 
nula pusilla, O. pulla, CO. alpina, Valeriana saxatilis, V. montana, V. Tripteris, 
Knanutia dipsacifolia, Erigeron polymorphus, Senecio alpestre, 5. subalpinus, 
Doronicum Halleri, (G.) D. styriacum, D. calcareum, Achillea atrata, A. Cla- 
vennae, Centaurea alpestris, Ohrysanthemum atratum, Homogyne alpina, 
H. discolor, Leontodon incanus, Antennaria carpatica, Cardus defloratus, 
Cirsium Carniolicum, Orepis Jacquini, C. blattarioides, Saussurea discolor, 
Hieracium aurantiacum (Z), H. alpinum (Z.), FH. bifidum, H. incisum, 
H. scorzonerifolium, H. villosum, Aster alpinus. 


d) Formation der rostblättrigen Alpenrose. 


In der östlichen Kette der Eisenerzer Alpen tritt noch eine Strauch- 
formation auf, welche sonst aber weiter östlich als Formation keinesfalls 
vorkommt. Es ist dies die Formation von Rhododendron ferrugineum. Die 
Formation erinnert lebhaft an die Vegetationsverhältnisse der Zentralalpen, 
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wo sie eine weitaus wichtigere Rolle spielt.) Der Artenreichtum ist da- 
selbst ein mannigfacher und großer; es hat dies seinen Grund im Aufbau 
des Rhododendron-Bestandes. In unserem Gebiete kommt diese Formation nur 
auf einigen Abhängen der Südseite des Zeyritzkampl, ferner im Radmer(See)- 
kaar, Leobner, Blasseneck in kleiner Ausdehnung vor. 

Von den vorkommenden Kräutern und Stauden hebe ich bloß fol- 
gende hervor: 

Vaceinium Myrtillus, V. uliginosum, Empetrum nigrum, Loise- 
leuria procumbens mit Rhododendron ferrugineum; Deschampsia flexuosa, 
D. caespitosa, Luzula multiflora, Poa trivialis, Festuca dura sind häufig 
vertreten. Alchemilla anisiaca und A. alpestris kommen beide am Leobner 
in dieser Formation häufig vor. 

Carex frigida (Z.), Luzula angustifolia, L. sudetica, Hieracium auran- 
tiacum (2.), Veronica bellidioides, Phyteuma confusum (Z.), Saponaria Pu- 
milio (L.), Saxifraga oppositifolia, S. aspera (2.). 

Von Gefäßkryptogamen treten auf: Athyrium alpestre, Asplenium Tricho- 
manes, Oryptogramme cerispa, Blechnum spicant, Lycopodium alpinum und 
Salaginella spinulosa. 

Auf den Schiefer- und Gneisböden des Leobner flicht sich in die 
Krummholzregion Juniperus intermedia häufig ein. Mit Rücksicht auf das 
sehr zerstreute Vorkommen ist dieses Gebüsch als Formation nicht abzu- 
trennen. Es bildet auch nirgends im Gebiete zusammenhängende Ver- 
bände. Es tritt ungefähr bei 1900 m am Leobner und auch am Blasseneck 
mitten in Krummholzsträuchern oder auf den Alpenmatten auf. Aus den 
dargelegten Gründen fehlen auch die bezeichnenden Leitpflanzen vollständig. 


3) Offene Formationen. 


a) Formation des Bürstengrases. 


Charakteristisch für den westlichen Teil der Eisenerzer Alpen ist das 
Auftreten des Borstgrases als selbständige Formation, welche zum Gegensatz 
der östlicheren Alpenzüge hier häufig große Strecken überzieht. Diese For- 
mation tritt schon ab und zu in höheren Lagen der Fichtenwälder auf, so 
daß die letzten Fichten stets schon in dieser Formation zu finden sind. So 
auf den Höhenzügen südöstlich und nordwestlich des Wildfeldes; auch die 
grasigen Abhänge des Zeyritz gegen das Radmertal besitzen ausgedehnte 
Borstgraswiesen. 

Vielfach wird diese Vegetationsformation der Wiesen als eine hoch- 
alpine angesehen; dies ist aber in den Eisenerzer Alpen keineswegs der 
Fall. Gerade im subalpinen Fichtenwalde und an der Waldgrenze begegnen 
wir dieser Formation am häufigsten. Die Alpengipfel hingegen besitzen 
Alpenmatten, so daß die obere Grenze der Borstgrasmatte durchschnittlich 


1) A. v. Hayek-Eberwein: Vegetationsverhältnisse von Schladming in Ober- 
steiermark, Abh. d. k. k. zool. bot. Ges. Wien, Bd. II, H. 3, pag. 18. 
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auf 1800 »n, die untere aber auf 1000 m angesetzt werden kann. Aus der 
tiefen unteren Grenze erhellt, daß die Borstgraswiesen keinesfalls stets ın 
die alpine Region zuzuzählen sind; sie bilden in den Urgesteinsalpen 
zweifellos eine wichtige Formation der Alpenmatten, sind jedoch in den 
Eisenerzer Alpen gerade an der Baumgrenze typisch. Höher ansteigend ver- 
mischen sie sich vielfach mit den Alpentriften und spielt hier nur eine unter- 
geordnete Rolle. Am besten bemerkt man diese Tatsache am Wildfeld, 
Zeyritz und jenem Höhenrücken, der diese beiden Gipfel verbindet. (Kragel- 
schinken— Sausattel— Antoni-Kreuz—Brunnecksattel.) 

Gewöhnlich wird diese Formation zu den xerophilen Reständen ge- 
zählt. Man darf jedoch nicht vergessen, daß dies nicht immer der Fall ist. 
Schröter!) weist mit Recht darauf hin, daß Nardus auch auf sumpfigen 
Böden wächst. Molinia coerulca, die Pflanze des nassen Bodens, und 
Nardus strieta der „Xerophyt“, kommen beispielsweise beim Antoni-Kreuz 
bei 1600 m nebeneinander vor. Es sind dies tief humöse Lokalitäten mit 
dichter schwarzer aber vollständig kalkarmer Erde. So wechselt das Nar- 
detum hier mit dem Sphagnetum ab und an einzelnen Stellen wächst Nardus 
strieta vollständig mitten im Sphagnum-Polster.?) 

So fand ich bei jenen Lokalitäten wo sich der Boden in den obersten 
Schichten trocken anfühlt, beim Herausziehen der Wurzeln dieselben triefend 
vor Nässe! 

Die Zusammensetzung entspricht in unserem Gebiete schon fast voll- 
ständig der der Zentralalpen. 

I. Unteres Stockwerk. 

Von Flechten sind häufig vertreten: 

Cladonia rangiferina, Cl. fimbriata, Ol. gracilis, Cl. coccifera, 
Cl. digitala, Cl. baceillaris, Ol. uncinata, Cetraria islandica, O. nivalis 
mit vielen Moosen so Polytrichum sexangulare (L.), P. commune, P. junt- 
perinum, P. piliferum (L.), Pogonatum alpinum, Oligotrichum  hereynum, 
Lescurea saxicola, Scapania aequiloba ferner Arten der Gattungen Drachy- 
thecium, Gymmomitrium, Aulacomium, Hyloconium usw. 

II. Mittleres Stockwerk: 

Bärlappe: Lycopodium alpinum, L. clavatum. 

Gräser: Anthoxantum odoratum, Deschampsia flecxuosa, Agrostis 
rupestris, Poa alpina, Festuca picta, F. dura, F.varia, F. rubra, Care semper- 
virens, O. nigra, O. cappillaris, C.brunnescens, Nardus strieta, Luzula 
sudetica, L. angustifolia, Avenastrum versicolor, Trisetum alpinum. 

Kräuter und Stauden: Gymnadenia albida, Stellaria graminea, Silene 
rupestris, Potentilla aurea, P. erecta Veronica bellidioides, Saponaria 
Pumilio (nur L.), V. serpyllifolia, V.offieinalis, Melampyrum silvaticum, 
Campanula barbata, Gentiana latifolia, Euphrasia picta, Ajuga pyra- 


1) C. Schröter: Das Pflanzenleben der Alpen 1908. pag. 304. 
2) Diese Beobachtung machte ich auch in den Radstätter Tauern in Salzburg. 
Ob Nardus wirklich unfehlbar durch Bewässerung oder aber mit Kalk vertrieben wird ? 
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midalis, Phyteuma confusum (Z.), Homogyne alpina, Leontodon Pyre- 
naicus, Arnica montana, Gnaphalium Hoppeanum, G. supinum, 
Antennaria dioica, Hieracium auricula, H. aurantiacum (Z.), H. alpinum. 

III. Oberstes Stockwerk : 

Dieses setzt sich vorzugsweise aus Sträuchern zusammen, welche ab 
und zu kleine Strecken einnehmen, so am Wildfeld und dem Rücken, 
welcher das Wildfeld mit dem Zeyritz verbindet: Vaceinium Myrtillus und 
V. Vitis Idaea. Das Nardetum wird zu enem Vaccinietum. Ferner 
Rhododendrum ferrugineum (BRhododendretum) und endlich Calluna vulgaris 
mit Empetrum nigrum, Juniperus intermedia (Blasserreck) und Loiseleuria 
procumbens (Übergänge zu den Alpenmatten als Azaleenteppiche). 


b) Milchkrautweiden. 


Die Wiesen um die Almhütten, welche zum Teil an der Grenze der 
Waldregion liegen oder die nunmehr verlassenen ehemaligen Almen, besitzen 
eine Wiesenflora, welche nach den vorherrschenden milchenden Stauden und 
Kräutern als Milchkrautweiden bezeichnet werden können. Sie sind zum 
Teil mit der Lägerflora!) Stebler und Schröters verwandt. In die 
Flora der Milchkrautweiden mischen sich häufig gemeine Unkräuter, wie 
Ohenopodium, Bonus Henricus, Urtica dioica, Capsella, Bursa pastoris, 
Rumex arifolius, R. alpinus; die Hauptmasse bilden aber folgende Arten, 
welche häufig fast vollständig abgeweidet sind Poa trivialis, P.alpina, Phleum 
alpinum, Cerastium carinthiacum, CO. arvense, Arabis alpina, Alchemilla vul- 
garis, A. alpestris, Trifolium pratense, Pedieularis foliosa. Auf gemischten 
Böden: Pimpinella alpestris, P. dissecta, Euphorbia austriaca (Grübl, Golleiten 
a. Reichenstein), Senecio alpinus, S. subalpinus, Leontodon Pyrenaicus, 
L. danubialis, L. autumnalis, Crepis aurea, Veratrum album, Gagea 
minima, Ohrysosplenium alternifolium, Isopyrum thalictroides {R.), Viola 
Riviniana, Gentiana verna, Primula elatior. 

Orepis blattarioides kommt nur im Reichensteingebiet (Nord- und 
Südseite) vor und erreicht als maximale Höhe 1600 m. Diese Pflanze be- 
wohnt nach meinen Beobachtungen auch relativ trockene Orte, wie z. B. 
die Grasbänder der Buchenwälder auf der Südseite des Reichensteins. 

Phleum alpinum ist vorzugsweise im kalkarmen westlichen Teil des 
Gebietes verbreitet. Im Reichensteingebiet fehlt es keineswegs, ist aber 
am Leobner auf den tiefhumösen, fetten Milchkrautweiden außerordentlich 
häufig. 

c) Hochmoore. 


Mitten in der Bürstengrasformation in einer Höhe von 1700 bis 1900 m 
gibt es in unserem Gebiete auch Tümpel mit anschließenden Hochmooren. 
Sie sind erwähnenswert wegen ihrer eigentümlichen Flora. 


1) Stebler und Schröter: Versuch einer Übersicht über die Wiesentypen der 
Schweiz. S. 109. 
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Die Hochmoore verdanken ihre Entstehung in unserem Gebiete haupt- 
sächlich einer lehmigen, kieselsäurereichen Unterlage und sind verhältnis- 
mäßig klein. Dergleichen Vegetationsformen gibt es beim Antoni-Kreuz 
unweit des Brunnecksattels, beim Zeyritz, ferner am Leobner und Blasseneck 
in ganz geringer Ausdehnung. 

Von Moosen sind hervorzuheben : Sphagnım cymbifolium, 5. quinque- 
farium, 8. medium, 8. Warenstorfi, S. acutifolium usw. mit Polytrichum 
strietum, P. commune, Dieranella squarrosa, Cephalozia, Fissideus osman- 
doides, Bryum pseudotriquetrum, B. Duvaliü, Harpanthes Flotovianus, Tay- 
loria serrata. 

Wegen der geringen Ausdehnung ist die Artenanzahl der Pflanzen- 
genossenschaften eine geringe. 

Eriophorum vaginatum, Heleocharis pauciflora, Carex ferru- 
ginea, ©. canescens, (. Goodenoughii, C. Limosa, Juncus filiformis, Molinia 
coerulea bilden häufig die Verlandungsformen. Die Sümpfe verwandeln 
sich in trockene, schwarze Humuswiesen, auf denen nicht selten Calluna 
vulgaris und Nardus stricta sofort den Platz einnimmt. 

Auch Wasserpflanzen als Limnaeen gedeihen in diesen hochgelegenen 
Sümpfen; so komt hier Sparganium minimum, Lemna minor und (alli- 
triche verna nicht selten vor. Allium foliosum kommt auf der Neuburgeralm 
in Tümpeln und Egqwisetum hiemale am Radmerhals vor. 

Die Hochmoore bei der Neuburgeralm enthalten auch Krummholz- 
bestände. 


Il. Alpine Region. 


Die Region zeigt zum Gegensatz des benachbarten Hochschwabgebietes 
eroße Verschiedenheiten. Die Mannigfaltigkeit der Flora in der alpinen 
Region ist aber keineswegs durch die verschiedene Höhe der Gipfel bedingt, 
da die einzelnen Höhenunterschiede nur um ein geringes voneinander ab- 
weichen; die Verschiedenheit ihrer Flora ist durch geologische Faktoren 
bedingt. Unser Gebiet liegt an der Grenze zweier verschiedener Floren- 
gebiete; es ist dies einerseits der Bezirk der Niederen Tauern !) anderseits 
der Bezirk der ostnorischen Kalkalpen. Beide Floren vereinigen sich hier 
und stellen daher die Gipfel oft interessante Übergänge des einen Bezirkes 
zum anderen dar. So enthalten die relativ nahen Gipfel des Zeyritzkampl- 
gebietes und jene des Reichensteinzuges durchaus verschiedene Floren. Dab 
die einzelnen Gipfel auch gemeinsame Arten aufweisen, ist für die Eisen- 
erzer Alpen wenig charakteristisch. Den größten Unterschied bemerkt man 
zwischen den westlichen und östlichen Gipfeln. Durch einzelne „Thörln“ 
(Sättel) werden die Alpenmatten unterbrochen, da hier häufig der Strauch- 
gürtel heranreicht. Die östlichen Teile der Eisenerzer Alpen besitzen durchaus 
Kalksteintriften, die westlicheren aber Urgesteinsmatten, welche sowohl in 


ı) Vgl. Literaturverzeichnis. 
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physiognomischer Beziehung als auch in der Vegetation sehr an die Alpen- 
triften der Niederen Tauern erinnern. Die Alpenmatten des Reichensteins, 
Wildfeldes, ein Teil des Zeyritz und die oberste Region des Gößecks 
fasse ich als Alpentriften auf Kalkstein zusammen. Eine wichtige Scheide- 
linie bildet der Zeyritz. Dieses interessante Gebiet verbindet gewisser- 
maßen zwei natürlich getrennte Floren; die Kalksteinflora der östlichen 
Alpenzüge mit der Urgesteinsflora der Niederen Tauern. Der Leobner und 
das Blasseneck hingegen besitzen eintönige Urgesteinsmatten, welche mit 
geringen Ausnahmen die Flora der Niederen Tauern besitzen. 


Kalksteintriften. 


Diese umfassen die Alpentriften des Polsters des Reichensteins mit 
dem Linz, Stadelstein und Schwarzenstein, das Wildfeld und zum Teil die 
Alpenmatten des Zeyritzkampl. Auch die krummholzfreie Region des 
Reitings zählt hieher. 

Die Zusammensetzung ist mit Rücksicht auf einzelne Ausnahmen 
folgende: 

Pteridophyten: Lycopodium alpinum (Z.), L. Selago, Selaginella selagi- 
noides, Botrychium Lunaria. 

Gräser und grasartige Pflanzen: Sesleria ovata, Oreochloa disticha, 
Poa trivialis, P. alpina, Carex atrata, ©. capillaris, C. brachystachys, 
CO. parviflora, CO. sempervirens, C. firma, F. pumila, F. dura‘), F. rupi- 
caprina, F. varia, Juncus monanthos, J. Jaquin (R.), Phleum alpinum, 
Agrostis rupestris, A. Alpina, Avena versicolor, Avenastrum Parlatori, 
Anthoxantum odoratum. 

Kräuter und Stauden: Silene acaulis, Polygonum viviparum, Petro- 
callis Pyrenaica, Moehringia muscosa, M. eiliata, Minuartia sedoides, Are- 
naria ciliata, Cerastium carinthiacum, O.strictum, C.latifolium, Dianthus 
alpinus, Ranunculus alpestris, R. montanus, Trollius europaeus, Anemone 
nareissiflora, A. alpina, Thalietrum aquilegifolium, Th. minus, Anemone 
baldensis (G.), Aconitum Neubergense (R.), Arabis pumila, Draba Sauteri (R.), 
D. stellata, Thlaspi alpinum, Sedum atratum, S. alpestre, 5. roseum, Sem- 
pervivum hirtum, Saxifraga Aizoon, 5. aizoides, 5. caesia, 5. mutata, 
S. androsacea, S. moschata, S. muscoides, Potentilla caulescens, P. Clusiana, 
P. Braumeana, P. salisburgensis, P. aurea, P. Orantzii, Geum montanum, 
Alchemilla vulgaris, Dryas octopetala, Alchemilla anisiaca, Viola alpina, 
Parnassia palustris, Astragalus frigidus, 4. australis!) (R.), Hedysarım 
obseurum, Oxytropis montana, O.triflora, ©. Halleri!) (W.), O.campestris') (R.). 
Trifolium nivale, T. badium!), Sagina procumbens!), Helianthemum al- 
pestre, Meum athamanticum, M. Mutellina, Pachypleurum simplex, Atha- 
manta Oretensis, Carun carvi, Primula minima!), P. Olusiana, P. Auricula, 
Androsace lactea, A. chamaejasme, Soldanelle alpina, Gentiana Bavarica, 


!) Urgesteinspflanzen. 
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@G. pumila, @. utrieulosa, @. Stiriaca, Myosotis alpestris, Veronica alpina, 
V. aphylla, V. bellidioides‘) (Z.) V. fruticans, Bartschia alpina, Alectro- 
lophus gracilis, Pedieularis rostrato-spicata, P. r.-capitata, P. asplenifolia, 
P. Portenschlagi, P. vertieillata, P. recutita, Tozzia alpina (G.). 

Armeria alpina, Galium anisophyllum, Euphrasia Kostkoviana, 
E. pieta, E. minima (Z.), Pinguieola alpina, Globularia cordifolia (G.), 
Valeriana montana, V. Celtica, Campanula alpina, Phyteuma austria- 
cum (bis Z.), Erigeron polymorphus, Gnaphalium supinum, @. Hoppeanum }), 
Antennaria carpatica, A. dioica, Leontopodium alpinum (Z.), Achillea atrata, 
A. Olavenae, Ohrysanthemum atratum, Taraxacum offieinale, Leontodon 
Danubialis, L. Pyrenaicum, Homogyne discolor, H. alpina, Saussurea 
pygmaea, S. discolor, Aster Bellediastrum, A. alpinus, Doronicum calcareum, 
D. styriacum (W., Z.), Carduus defloratus, Oirsium Carniolieum (R.), ©. spi- 
nosissimum, Hieracium alpinum, H. atratum, H. praemorgens, H. villosum, 
H. incisum, H. scorconerifolium, Senecio subalpinum, S. alpester, Gymmadenia 
albida, Tofieldia calyenlata, Nigritella rubra, N. angustifolia, Chamaeorchis 
alpina, Allium Victorialis (R.), Lilium Martagon. 

Von Moosen und Flechten sind folgende im Gebiet: Dieranum Starkit, 
D. falcatum, D. scoparium, D. Schraderi, Ceratodon purpureus, Didymodon 
suber, Desmatodon latifolius, D. aciphylla, Racornitrium latifolium, Splachnum 
sphaerieum, Webera elongata, Bryum pallescens, B. alpinum, Mnium seratum, 
M. orthorrhychium, M. huymenophylloides, Pagonetum alpinum, Hypnum pro- 
cessinum, Sungermania tersa, J. exsecta; Cladonia rangiferina. 


Urgesteinstriften. 

Am Leobner und teilweise am Zeyritzkampl erfahren diese Alpen- 
matten eine Vereinfachung: es treten Gewächse auf, welche wir in den 
benachbarten Niederen Tauern häufiger finden. Die bunte Flora der Kalk- 
triften verschwindet und an ihre Stelle treten die einfacheren Urgesteins- 
matten. 

Die Zusammensetzung ist folgende: 

Flechten: Oladonia rangiferina, ©. gracilis, Oetraria islandica, 

Moose: Stereocaulon alpinum (L.), St. tomentosum, Ptychodium pli- 
catum (L,), Andraea petrophila (L.), Polytrichum sexangulare (L.), Webera 
elongata (Z.), W. eucculata. 

Da der Leobner nur 2035 m hoch ist, so treten auch noch Zwerg- 
sträucher bis fast zur Spitze auf. So sind beispielsweise Juniperus inter 
media, Loiseleuria procumbens, Vaceinium uliginosum, Calluna vul- 
garis und selbst einige winzige Sträuchlein von Krummholz daselbst zu 
finden. 

Gräser und grasähnliche Pflanzen: Oreochloa disticha, Carex fuligi- 
nosa (Z.), C. atrata, CO. capillaris, Festuca dura, F. rupicaprina, 
F. violacea, Luzula sudetica, Iuncus trifidus. 


!), Urgesteinspflanzen. 
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Von Kräutern und Stauden sind vertreten: Polygonum viriparum, 
Heliosperma alpestre, Silene acaulis, Cerastium caespitosum, Saponaria 
Pumilio (L.), Sagina procumbens, Alchemilla alpestris, Potentilla Branu- 
neana, Sedum alpinum, Sazxifraga stellaris (L.), Potentilla aurea, Geum 
montana, Phyteuma confusum (Z.), Gentiana frigida (Z.), Campannla 
barbata, ©. alpina, Veronica bellidioides (Z.), Primnla minima, Gna- 
phalium Norvegicum, G. supinum, Hieracium aurantiacum (2.), 
H. alpinum, Crepis aurea, Cirsium spinosissimum (im Kaare des Leobners 
in Mengen). 

In unmittelbarer Nähe des Leobners befindet sich aber auch Kalk- 
stein; dies ist die Leobner-Mauer. Auf den Felsenbändern, Rasen und 
Schütten blühen im Juli folgende Gewächse: 


Pinus montana, Ranunculus montanus, Anemone alpina, A. narcissi- 
flora, Saxifraga caesia, S. mutata, $. Aizoon, S. Burseriana, Draba 
affinis, Gypsophila repens, Sedum roseum, Alchemilla anisiaca, Dryas 
octopetala, Heracleum austriacum, Oxzytropis montana, Gentiana nivalis, 
@. styriaca, Digitalis ambigua, Origanum vulgare, Calamintha alpina, Pedi- 
ceularis foliosa, Potentilla caulescens, P. Clusiana, Athamanta cretensis, Meum 
Mutellina, Scabiosa lucida, Cardus defloratus, Buphtalmum saliei- 
folium, Doronicum calcareum, Achillea Clavennae, Orepis Jacquini, Hier a- 
cium scorzonerifolium, H. villosum, H. subspeciosum, Anacamptis 
pyramidalis, Nigritella angustifolia, Allium senescens, (arex semper- 
virens, ÖO. atrata, Festuca brachystachis, Avenastrum Parlatorei, 
Phleum alpimum. 

Ende Juni finden wir auf den Gipfelkalken der Zeyritz folgende 
charakteristische Elemente. Die Nordseite enthält eine Blaugrashalde, zerstreut 
auf den Bändern der deutlich schieferigen Kalkplatten mit Sesleria coerulea, 
Oreochloa disticha, Carex firma, O. capillaris mit Primula minima, P. Clusiana, 
Pedicularis asplenifolia, Helianthemum alpestre, Gentiana Kochiana, Cetraria 
islandica. Die Südseite enthält ausschließlich: Sazifraga Burseriana, 
S. Aizoon, S. Caesia, Ranunculus Thora, Draba aizoides, Hutchinsia petraea, 
Achillea Clareunaea, Dryas octopetala. 


Gesteinsfluren. 


Am Eisenerzer Reichenstein, Gößeck, Wildfeld (hier nur vereinzelt) 
und Zeyritz lockert sich der Rasen bei etwa 1900 m, die Grasnarbe ist 
durch Steine usw. getrennt. Daselbst sind folgende Arten zerstreut: 

Ranunculus hybridus, R. parnassifolius (G.), R. alpestris, Sazıfraga 
Burseriana (fehlt G.), 8. caesia, 8. Aizoon, S. aspera (nur Z.), S. 0ppo- 
sitifolia, 5. Rudolphiana (G.), 5. Wulfeniana (G.), 5. sedoides (in Felsen- 
ritzen des R. G.), Sedum atratum, Draba stellata, D. Sauteri (nur R.), 
D.aizoides, Alsine aretioides (G.), A.@erardi, Arenaria ciliata, A. grandi- 
flora, Petrocallis pyrenaica, Viola alpina (R. G.), Hutchinsia alpina, Car- 
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damine resedifolia (nur Z.), Oxytropis triflora (G.), O. montana, Hedysarum 
obscurum. Helianthemum alpestre, Androsace obtusifolia (R. G.), Aster 
alpinus, Crepis Jacquini (R.), C. montana, Saussurea pygmaea, Erigeron 
uniflorus (bis Z.), Hieracium alpinum, Oreochloa disticha, Festuca varia, 
F. dura, Agrostis rupestris, A. alpina, Chamaeorchis alpina ; von Sträuchern 
sind nur Salix serpillifolia (R.G.), 8. Jacquiniana, S. retusa vertreten. 
Am Schnee oder den abschmelzenden Schneegruben findet man im 
Juni Soldanella alpina, Primula Clusiana, P. auricula, P. minima. 
Alpine Enklaven, welche in den übrigen Teilen der Kalkalpen sehr 
häufig sind, gibt es in unserem Gebiete nur wenige, Abgesehen von der 
Hölle bei Kallwang, welche aber nur sehr wenige Hochalpenpflanzen be- 
herbergt finden wir in den Tälern des Reichensteins, Wildfeldes usw. nichts 
von einer hochalpinen Flora. Im Gößgraben reichen jedoch die Felsen und 
mit ihnen das Krummholz bis in das Tal auf 800 m. Die Lokalität die 
Klausenhube oder Löscherwand!) besitzt einige wenige Arten: Pinus 
Mughus, Ranunculus montanus, Thalietrum aquilegifolium, Saxifraga Aizoon, 
S. caesia, Sempervivum hirtum, Heliosperma quadrifidum, H. alpestris, 
Papaver alpinum, Rhododendron chamaecistus, Primula Olusiana, P. auricula, 
Androsace lactaca, Alsine Gerardi, Erigeron polymorphus, Hieracium humile, 
Linaria alpina, Arabis alpina, A. arenosa, Thlaspi alpinum, Th. rotundi- 
folium mit Daphne Mezereum, Salix grandifolia, 5. incana, S. arbuscula. 


Felsenflora. 


Neben den angeführten Arten kommen in den Gesteinsfluren zahl- 
reiche größere Blöcke mit Flechten vor. Die Erosion und die Einwirkung der 
Atmosphärilien wirken in den Eisenerzer Alpen ganz anders als in den Trias- 
kalkalpen. Der tonige Kalkstein aus dem Devon und Silur liefert mehr Humus, 
die erodierende Wirkung äußert sich in weniger bizarren Formen der Felsen; 
bloß die Südseite des Reichensteins und die Nordseite des Gößecks hat 
ähnliche Abstürze wie der Hochschwab. Das Wildfeld und der Zeyritz nur 
mehr vereinzelte Felsen, die aber meist von Gras bewachsen sind; der 
Leobner und Blasseneck besitzen gar keine Felsen (ausgenommen die kleine 
Leobner Mauer) und ist mit der runden Kuppe den Gipfeln des Zinken 
und benachbarten Niederen Tauern außerordentlich ähnlich. 

"Am Reichenstein und Gößeck kommen folgende Flechten vor: Hyme- 
nelia Canziana, Dermatocarpon polyphyllum, Rhizocarpon calcareum, Keh. 
geographicum, Cetraria islandica, CC. pinastri, Thelidium absconditum, 
Th. dominans, Lecanora-Arten, Biatora und Polyblastia. Die Flechtenflora 
der Grießmauer, welche aber Triaskalk besitzt, hat dieselben Arten wie die 
angrenzenden Gipfeln des Hochschwab, Trechtling usw. 

Am Zeyritz und Leobner treten mehr Urgesteinsflechten auf, 
so beispielsweise: BRhizocarpon geographicum, MR. concentricum in großen 


!) In den Spezialkarten 1:20,000 ist die Lokalität als Löscherwand bezeichnet; 
auf der Karte 1:75,000 ist überhaupt kein Name. 
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Überzügen mit Parmelia, Biatorella testudinea, Toninia acervulata, The- 
lidium umbrosum, Xanthoria u. a. m. Thelidium quinqueseptatum, Lecanora 
badia, L. subradiosa, L. bieincta, Lecidea confluens, L. lithopila, L. pro- 
misceus, L. Iygaea, L. mollis, Buellia leptoclinis, Diploptomma epipolia, 
Rinodina styriaca. (2. L.) 


Das Trofaiacher Becken. 


Am Südfuße des Reitings breitet sich das Trofaiacher Becken aus, 
welches ein kompliziertes Terrain mit tertiären Sanden, Konglomeraten und 
Kalken ist, in welches die Bäche des Reitings einzelne Rinnen erodiert 
haben. Da sie aber auch insbesondere im Frühjahr viel Sand und Geröll 
mitbringen, entstand nach und nach ein hügeliges Terrain mit einzelnen 
versumpften Wiesen, wo auch Quellen entspringen. Der größte Teil dieses 
Beckens enthält nur Kunstformationen, wie Felder und Wiesen. Geringe 
Teile haben eine Sumpfflora und ein kleiner Höhenzng der „Kehrwald“ 
eine Waldformation. Durch den Gößbach im Osten, durch den Feitscher 
Wald im Westen wird das Becken natürlich abgegrenzt. An einzelnen 
Stellen finden wir auch Buschformationen, welche aber sicherlich 
erst durch Menschen entstanden sind. 

Von Bäumen sind in diesem Gebiet vertreten: Pinus silvestris, Lariz 
deceidua, Picea excelsa, Abies alba, Fagus silvatica, Salix alba, 5. purpurea, 
S. fragilis, Betula pendula, Alnus incana (dieser Baum bildet ab und zu 
kleine Bestände) Quercus robur!), Ulmus scaber, Populus alba, P. tremula, 
P. nigra, Rhamnus Frangula. 

Von Sträuchern sind hier häufig: Juniperus communis, Alnus rotundi- 
folia, Coryllus avellana, Salix daphnoides, 5. grandifolia, S. cinerea, 
S. caprea, S. glabra, S. incana, Lonicera zylosteum, Viburnum lantana, 
V. opulus, Rosa canina, R. ferruginea, R. alpina, FR. coritfolia, Rubus 
hirtus, R. caesius, Crataegus monogyna, Omonis spinosa (auf Hutweiden) 
Oytisus nigricans, Genista germanica, Calluna vulgaris. 

Von gepflanzten Bäumen und Sträuchern erwähne ich außer 
zahlreichen Obstbäumen, welche in dem sonst sonnigen Becken recht 
gut gedeihen: Frazinus excelsior, Iuglans regia, Populus balsamifera, Bibes 
Grossularia, R. nigra, Tilia platyphylla, T. cordata, Pinus strobus. 


Wiesenformationen. 


a) Tal- und Gehängewiesen. 
Große Teile des Trofaiacher Beckens, ferner im Gößgraben, das 
Vordernberger Tal, bei Eisenerz und in den Tälern des Reitings, bei 
Mautern usw. sind mit Wiesen bedeckt; sie sind zum Teil Kunstwiesen 


1) Die Art geht bis Knittelfeld (Eichfeld!) wo sie einstmals sehr häufig war; die 
Verbreitung dieser Art ist in Hayeks Flora von Steiermark mangelhaft und zum 
Teil unrichtig angegeben. 
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zum Teil voralpine Wiesen. Sowie im Hochschwabgebiete kann auch hier 
beobachtet werden, daß fast ausnahmslos die Wiesen in den Tälern gedüngt 
werden, sonach als Kunstformation aufzufassen sind. Wenige Gehängewiesen 
in den tieferen Tälern, selbst im Gößgraben werden im ursprünglichen Zu- 
stand belassen, Wiesen jedoch ohne Ausnahme unterliegen einer zwei- 
oft dreimaligen Mahd; dadurch allein werden ganz andere Formationen ge- 
schaffen.!) 

Einen durchgreifenden Unterschied zwischen Wiesenformationen auf 
Kalk und Urgestein konnte ich in unserem Gebiete nicht bemerken. Sie 
zeigen alle eine ziemlich gleichförmige Zusammensetzung und haben anfangs 
Juni folgende Zusammensetzung: 

Gräser: Poa trivialis, P. annma, P. pratensis, Festuca elatior, 
F. gigantea, F. rubra, Agrostis vulgaris, Apera spica venti, Trisetum 
flawescens, Arrhenaterum elatius, Melica nutans, Briza media, 
Kooeleria eristata, Bromus mollis, Dactylis glomerata, Carex hista, ©. pal- 
lescens. 

Kräuter und Stauden: Veratrum album, Colehieum autumnale, Lilium 
bulbiferum, Allium carınatum, Orchis latifolia, ©. globosa, Anacamptis 
pyramidalis (Gößgraben), Gymnadenia conopea, Plathantera bifolia, Listera 
ovata, Polygonum bistorta, P. hydropiper, Rumes acetosella, R. erispus, ?) 
Ranuncuhıs acer, R. montanus, R. bulbosus, Silene nutans, Silene venosa, 
Melandrıyım album,?) M. rubrum,?) Lychius flos eueuli, Dianthus carthusia- 
norum, Dianthus superbus (Eisenerz), Bisentella Taevigata (nicht überall), 
Arabis Halleri. Potentilla erecta, P. palustris, Alchemilla vulgaris, Sanguis- 
orba offieinalis,?)  Medicago lupulina, Trifolium montanum, T. repens, 
T. hybridum,2) Lotus cornieulatus, Lathyrus pratensis, Nieia cracca, V. se- 
pium, Geranium phaeum, @. silvaticum, @. pratense, Linum cathar- 
ticum, Polygala comosa, Hypericum maculatum, H. perforatum, Eptlobium 
origanifolium (Präbichl), E. montanum, (rentiana rhaetica, @. stiriaca, 
G. erneiata, G. asclepiadea, G. verna, Anthriseus silvester, Pimpinella magna, 
Pastinaca sativa, Heracleum sphondylium, H. elegans, Daucus 
carota, Aegopodium podagraria, Primula elatior, Myosotis palustris, An- 
chusa offieinalis, Ajuga genevensis, Thymus chamaedrys, Salvia pra- 
tensis (nicht überall), Veronica chamaedrys, Euphrasia Rostkoriana, Alectro- 
lophus subalpinus, A. major, A. hirsutus, Gallium asperum, 
G. mollugo, @. verum, Viola polychroma, Plantago media, Campa- 
nula patula, O©. rotundifolia, Phyteuma orbieulare, Antennaria dioica, Bellis 
perennis, Tragopogon orientale, Arnica montana,’) Buphtalmum salieifolium, 
Ohrysanthemum leucanthemum, Achillea Millefolium, Carlina acanlis, 
Carduus defloratus, Cirsium oleraceum, Ü. Erisithales, C. palustre, 
Leontodon autummalis, Centaurea pseudophrygia, C. jacea, Crepis tectorum, 


1) Vgl. R. v. Wettstein: Die Biologie unserer Wiesenpflanzen. Ver. z. Verbr. 
naturw. Kenntnisse, Wien, Bd. XLIV, H. 2. 
2) Diese Pflanzen ziehen Urgestein vor. 
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Senecio erispus, Taraxacum offieinale, Hieracium pilosella, H. auricula, 
H. umbellatum. 
b) Sumpfwiesen, 

Im Trofaiacher Becken sind auch einige wenige Sumpfwiesen ; so bei 
Seitz am Fuße des Reitings, am Fuße des Kehrwaldes und sonst in den 
übrigen Teilen des Gebietes zerstreut. Sie beherbergen meist voralpine 
Stauden unter denen insbesondere hervorzuheben sind: 

Equisetum palustre, E. hiemale (Radmer), E. telmateja, E. silvaticum, 
Juncus bufonius, I. glaucus, Seirpus silvaticus, Eriophorum vaginatum, 
E. polystachium, Carex Goudenoughi, CO. flava, C. canescens. Ü. Oederi, 
Ü. panicea, ©. nigra, Nardus strieta, Triglochin palustre, Orchis macu- 
lata, Potentilla palustre, Pedicularis palustris (Seitz), Lycopus europaeus, 
Geranium palustre, Epilobium palustre, E. alsinefolium, Trollius europaeus, 
Myosotis palustris, Menyanthes trifoliata, Linum catharticum, Valeriana 
dioica, Parnassia palustris, Bidens ceruna, Pinguicola vulgaris, Cirsium olera- 
ceum, ©. heterophyllum, Crepis paludosa, Willemetia stipitata. 


Schlußwort. 


Wenn man die einzelnen Höhengürtel und Formationen für die Eisen- 
erzer Alpen überblickt so erkennt man auf Kalkstein die Beziehungen zur 
Hochschwabgruppe einerseits, die Einflüsse und Ähnlichkeiten mit den 
Niederen Tauern auf Urgestein anderseits. 

A. Die Pflanzendecke auf Triaskalk umfaßt in unserem Gebiete 
bloß die Griesmauer. 

I. Die voralpine Region als Waldregion mit Mischwäldern; Helleborus 
niger ist allenthalben vertreten. 

II. Die Krummholzregion, welche vorzugsweise Pinus Mughus, aber 
sehr wenig Alnus viridis umfaßt. 

II. Die alpine Region, welche nur durch Felsenpflanzen charakterisiert 
ist. Wegen der schroffen Felsen und Schutthalden ist für Alpentriften 
kein Platz. 

Die gesamte Pflanzendecke weist Beziehungen zum Hochschwabgebiet 
auf. Sie besitzt eine reiche Schuttflora mit Linaria alpina, Saussurea dis- 
color, Crepis Jacquini, Hieracium villosum, H. scorzonerifolium, Ranuneulus 
alpestris, R. hybridus, Rhodothamnus chamaecistus usw. 

B. Die Pflanzendecke der Tonschieferzone (umfaßt die Devon- 
kalke des Reitings und Reichensteins, Wildfeldes und die Schieferzone des 
Zeyritzkampls, Leobners und Blassenecks). Folgende Regionen und For- 
mationen wurden hier abgegliedert: 

I. Die voralpine Waldregion mit ihren verschiedenen Formationen. 

II. Die Strauchgürtelregion !) 


!) Sie ist identisch mit der Krummholzregion Becks. Vgl. Schröter]. c. 
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a) Geschlossene Formationen als Krummholzbestände, Alnus viridis, 
Vaceinietum, Ithododendretum (untergeordnet Juniperus intermedia am 
Leobner). 

b) Offene Formationen als Nardetum, Hochmoore (Sphagneta) und die 
Milchkrautweiden. 

III. Die Alpenregion mit den Almtriften, Gesteinsfluren und den Felsen- 
flechten. 

In der Waldregion herrscht die Fichte vor; die Laubbäume treten 
zurück, dafür trifft man an vereinzelten Örtlichkeiten die Lärche in schönen 
Beständen. 

In der Strauchgürtelregion herrscht Alnus viridis vor; bloß 
der Reiting ist ven mächtigen Krummholzwäldern umsäumt: Vaceinium 
uliginosum am Reichenstein (Nordseite) und Rrhododendron ferrugineum am 
Zeyritzkampl (Südseite) sind hier charakteristisch, Juniperus intermedia 
tritt am Leobner und Blasseneck häufig auf, ohne sich jedoch zu größeren 
Beständen zu verdichten. Im Nardetum treten Luzula sudetica und Silene 
rupestris als westliche Typen auf. Helleborus niger fehlt in einem Teile 
des Gebietes vollständig.!) 

Überall dort, wo Kalkstein vorhanden ist, begleitet Helleborus niger 
die subalpine Waldregion bis zu einer Höhe von 1600 m. Die Verbreitung 
der Nieswurz ist vom Reichensteingebiet (hier überall) zum unteren Teil 
des Gößgrabens, Gößeck (Reiting) westlich bis nach Mautern. Die Nieswurz 
fehlt im westlichen Gebiete des Zeyritzkampls und Leobner vollständig, 
tritt aber im östlichen Teile, wie Achnersattel spärlich bis 1500—1700 m 
auf. Im Trofaiacher Becken ist Helleborus niger teilweise verbreitet; so 
am Südfuß des Reitings, dann bei St. Peter Freyenstein bis nach Leoben. 
Westlich der Linie St. Michael—Wald—Selztal ist Helleborus niger nirgends 
in den Niederen Tauern zu finden. 

Die Alpenregion bietet durch ihre interessante Alpenflora eigenartige 
Verhältnisse. Gewöhnlich wird die Linie Selztal—Wald— St. Michael als 
Grenzlinie zwischen den Eisenerzer Alpen und Niederen Tauern angegeben. 
Auch Engler?) und Hayek) betrachten dieses Tal als wichtige Scheide- 
linie; letzterer zählt die Eisenerzer Alpen zum Eisenerzer Gau des nord- 
alpinen Bezirkes. Kerner zählt sie allgemein zu der norischen Gruppe 
der Alpen (Ostnorische Kalkalpen).*) Mit Recht betont Scharfetter°), 
daß eine Einteilung der Alpen vom pflanzengeographischen Standpunkt aus 
nach Gebirgskämmen für die alpine, nach Taleinschnitten für die subalpine 
Flora durchzuführen wäre. Wenn auch die Wichtigkeit dieser oben erwähnten 
2) Siehe Karte! 

2) A. Engler, 1. c. ß 

3) Hayek, A. v., Entwurf einer pflanzengeographischen Gliederung ÖOsterreich- 
Ungarns. Verhandl. d. k. k. zool. bot. Ges. Wien, LVII, S. 823, 1907. 

*, Vgl. auch Vierhapper-Handel-Mazzetti ]l. c. 


5) R. Scharfetter: Die Verbreitung der Alpenpflanzen in Kärnten. Öst. bot. 
Zeitschrift. Jahrgang 1907; 7, 8, 9. 
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Linie als Scheidegrenze nicht geleugnet werden kann, so zeigt uns doch 
die Hochgebirgsflora in unserem Gebiete, daß das Palten-Liesingtal keines- 
wegs als absolute Grenze hier zu gelten hat, da wichtige Typen aus 
den Niederen Tauern noch in die Eisenerzer Alpen reichen. 
Dies gilt insbesondere für das Gebiet des Wildfeldes, Zeyritzkampls und 
Leobners. 

Vom Polster treten westwärts häufiger auf: Oreochloa disticha und 
Sempervivum styriacum. Am Eisenerzer Reichenstein und Reiting kommen 
Sazxifraga oppositifolia, 8. Burseriana‘) 5. Wulfeniana (G.), Ranunculus 
parnassifolius (G.), Oxytropis campestris, O.triflora (G.), Astragalus australis, 
Aretia helvetica, Cirsium carniolicum hinzu. Ü. carniolicum hat einige Stand- 
orte in diesem Gebiete; so auch im Fobistale des Hochschwabs (westlicher 
Teil); Cörsium spinossisimum hat eine größere Verbreitung und ist am 
Leobner sehr zahlreich. Einige Pflanzen haben hier ihre Westgrenze ?); es 
sind dies Viola alpina und Euphorbia austriaca; die erstere kommt am 
Reichenstein vor die letztere reicht bis in das Salzkammergut, und ist im 
Gebiete (östlich) häufig. 

Am Wildfeld kommt Oxytropis Haleri hinzu und am Zeyritzkampl 
und Leobner finden wir schon viele Tauernpflanzen; so Sazifraga aspera, 
Gentiana frigida, Phyteuma confusum, Cardamine resedifolia, Carex frigida, 
Hieracium aurantiacum, Oryptogramme crispa. Am Leobner kommen Phy- 
teuma confusum, Loiseleuria procumbens und Silene pumilio vor. Alle vor- 
zugsweise auf den südseitigen Lehnen oder Kämmen. 

Das Auftreten von Cörsium paueiflorum in der Waldregion des Leobners 
stimmt mit dem Vorkommen dieser Pflanze bei Trieben und am Fuße des 
Grieskogels überein.) Aus den geschilderten Verhältnissen er- 
gibt sich, daß zwar die Flora des Gebietes mit der der öst- 
lichen Alpenzüge übereinstimmt, in manchen Teilen jedoch 
unverkennbare Beziehungen zurFlora der Niederen Tauern 
zeigt. 

9) Jedoch auch noch im Osten der Kalkalpen; Ötscher, Schneeberg. 

2) Vgl. Aut.: Verbreitung einiger Pflanzen in den Ostalpen. 

I. Ostnorische Kalkalpen in Naturwiss. Ver. f. Steiermark. Bd. 45. 1909. 

II. a Zentralalpen n R _ Bd. 47. 1911. 

3) Cirsium pauciflorum ist auch bei Wald am Fuße des Grieskogels in den 
Niederen Tauern, ferner in der Inghering bei Knittelfeld, im Graben am Nordfuß des 
Grössing usw. 
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K, u. K. Hofbuchdruckerei Karl Prochaska in Teschen. 


Vorwort. 


Die Arbeit, die ich hiemit der Öffentlichkeit übergebe, soll eine rein 
systematische Übersicht der Gattung Asterina sein. Zytologische und 
biologische Untersuchungen liegen außerhalb des Planes dieses ersten 
Teiles. 

Die Beschreibung der Arten stützt sich fast ausschließlich auf die 
Originalexemplare; in den wenigen Fällen, wo mir solche nicht vorlagen, 
ist dies eigens hervorgehoben. 

Mit dem unten gefertigten Datum schließt die Arbeit ab, so dab 
später veröffentlichte Arten nicht mehr aufgenommen wurden. 

Es ist einleuchtend, daß Untersuchungen von solcher Vollständigkeit, 
wie sie hier angestrebt wurde, nicht ohne vielseitige Unterstützung durch- 
geführt werden konnten. Es ist mir eine angenehme Pflicht, hiemit noch- 
mals allen Herren meinen Dank auszusprechen, welche in so zuvorkom- 
mender Weise durch Material und literarische Angaben die Arbeit förderten ; 
insbesondere den Direktionen der Museen von Berlin, Buenos Aires, Breslau, 
Kew, Kopenhagen, Paris, Stockholm, der Cornell University Ithaca; den 
Herren Bubäk, v. Höhnel, R. Maire, Patouillard, Pazschke, 
Petch, Raciborsky, Rehm, Rick, Saccardo, Spegazzini und 
Sydow. 

Als Abbildungen wurden in erster Linie Myzelzeichnungen [nach 
Reichert, Obj. 7a, Ok. II, Tubus 160 mm] herangezogen, welche zur Unter- 
scheidung der Arten untereinander das wichtigste Merkmal abgeben. Die 
Anzahl der Tafeln mußte begreiflicherweise eine beschränkte bleiben, wes- 
halb von zahlreichen photographischen Aufnahmen abgesehen wurde, die Ja 
in der hier behandelten Gruppe nur von bescheidenem Werte sind. Für die 
Anfertigung dieser letzteren bin ich meinem Kollegen Herm P. Sauer 
S. J. zu Dank verpflichtet; die Vergrößerungsaufnahmen T. I wurden von 
Herrn Kammerphotographen J. Schär (Innsbruck) besorgt. 


Innsbruck, den 1. Juni 1912. 
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Einleitung. 


1. Definition und Abgrenzung der Gattung. 


Es ist noch nicht so lange her, daß die Stellung der Gattung Asterina 
zu den Microthyriaceen klar erkannt wurde. Noch bis zum XIV. Bande 
der Sylloge Fungorum (1899) mußte man sie mitsamt den Parallelgattungen 
Asterella, Asterula usw. unter den Perisporiaceen suchen und als 
Asterina wurden fast unterschiedslos Arten mit kugeligen und solche mit 
halbierten Gehäusen veröffentlicht. Saccardo erkannte schon 1891 (Syll. IX) 
das Unhaltbare der Situation, indem er bemerkte: „Plures Asterinae species, 
perithecio dimidiato praeditae, in posterum ad Microthyriaceas transferendae 
videntur.“ Allmählich brach sich die Überzeugung Bahn, daß Asterina nur 
Arten mit halbiert-schildförmigen Gehäusen darstelle, so daß 1899 die 
Gattung endgültig zu den Microthyriaceen gestellt wurde, „verum epierisis 
nova facienda est, nam perithecia in multis non videntur dimidiata, sed 
integra et tunc hae species inter Perisporiaceas rectius servandae sunt“ 
(Syll. XIV, p. 686). Damit war der entscheidende, richtige Schritt getan, 
Asterina als Microthyriacee erklärt und alle Arten mit vollständig aus- 
gebildeten Gehäusen, prinzipiell wenigstens, aus der Gattung ausgeschlossen. 
Wie notwendig jedoch jene „nova epicrisis“ war, ersieht man aus der nach- 
folgenden Liste der species excludendae. 

Gleichzeitig wurde eine wichtige Unterteilung der Familie geschaffen, 
indem eine scharfe Scheidung zwischen Microthyriaceen mit freiem Luft- 
myzel [Asterineae Sacc. et Syd.]| und ohne solches [Micro- 
thyrieae S. et S.] vorgenommen wurde, eine Einteilung, die auch jetzt 
noch als wesentlich beibehalten werden muß. 

v. Höhnel hat darauf den Begriff der Microthyriaceen noch näher 
begrenzt, indem er in den „Fragmenten zur Mykologie“ die inverse Anlage 
der Fruchtkörper als wesentliches Merkmal heranzog. Ob dieses Merkmal 
für die ganze Familie konsequent durchgeführt werden kann, ist eine andere 
Frage; für Asterina und die Asterineen ist es jedenfalls unbedingt fest- 
zuhalten. 

Eine noch engere Begrenzung erfuhr die Gattung durch die Aus- 
scheidung von Englerulaster v. H. [Fragm. z. Myk. X no. 520] und 
Asterinella Th. [Fragm. brasil. V no. 123; Le genre Asterinella, Broteria 
1912 fasc, 2], so daß die Gattung Asterina nunmehr zu definieren ist 
wie folst: 1* 


4 F. Theißen. 


Asterina Leveille, Ann. d. Sc. natur., Ser. III (Bot.), III. Bd., 1845, 
pP 99. 


Myzel oberflächlich, verzweigt, septiert, mit regel- 
mäßigen Hyphopodien oder Knotenzellen. Gehäuse [Thyrio- 
thezien] flach bis halbkugelis, halbiert, invers, radiär-pro- 
senchymatisch gebaut, mündungslos, nachträglich vom 
Scheitel aus mehr oder weniger zerbröckelnd, nach auben 
nicht schleimig inkrustiert. Askosporen braun, zw eizellig. 
Pyknokonidien in gleichartigen Gehäusen (Asterostomella), 
braun, einzellig. Myzelialkonidien einzellig oder fehlend. 

Die Abgrenzung der Gattung gegen die nächstverwandten Gattungen 
wird durch folgendes Schema erläutert: 


Sporen zweizellig. 


A. Freies Myzel fehlt — Microthyrieae S. et S. 
I. Gehäusemembran radiär-prosenchymatisch 


1. Sporen hyalın Miecrothyrium Desm. 

2. Sporen braun Seynesia Dacc. 
II. Membran schollig-parenchymatisch 

1. Paraphysen fädig, einfach Olypeolum Speg. 


3. Paraphysen untypisch, verzweigt, plektenchymatisch verwoben 
Mierothyriella v. Höhn. 
II. Membran mäandrisch-hyphoid, offen-netzig 
Dictyothyrium Th. 
B. Freies Myzel vorhanden — Asterineae S. et S. 
I. Myzel ohne Hyphopodien oder Knotenz ellen. 


1. Sporen hyalın Dalothyrium Th. 
2. Sporen braun Asterinella Th. 

II. Myzel mit regelmäßigen Hyphopodien oder Knoten- 
zellen. 


1. Gehäuse fast kugelig aufgewölbt, nach außen schleimig-inkrustiert 
Englerulaster v. Höhn. 
3, Gehäuse Nach bis halbkugelig, nicht inkrustierend 
a) Myzelialkonidien vierzellig Olypeolella v. Höhn. 
b) Myzelialkonidien einzellig oder fehlend 
x) Gehäuse typisch kreisförmig oder elliptisch Asterina Lev. 
%) Gehäuse typisch linear Lembosia Lev. 
[Über Asterella vgl. Fragm. brasil. no. 124; über Olypeolella v. Höhnel, 
Fragm. z. Myk. no. 478 und Theissen, Die Gattung @Iypeolella, Zentralbl. 
f. Bakt. I, 1912, p. 229; über Dictyothyrium, Öst. Bot. Zeitschr., 1912, 
no. 6; über (Iypeolum und Mierothyriella v. Höhn., Fragm. VIII, no. 366.] 
Yan der Fragm. bras. 124 gegebenen ah: ist zu beine daß 
Clypeolella braune Sporen besitzt, daß Asterina mündungslos ist und sich 
erst nachträglich durch Zerfall des Scheitels öffnet. 


Die Gattung Asterina. 5 


Die Abgrenzug der Gattung Asterina gegen Lembosia ist sehr unbe- 
stimmt. Letztere, nach den Pariser Exemplaren der Lembosia tenella aus 
Nicaragua und Ceylon (non Taiti) sowie fast sämtlichen anderen Lembosia- 
Arten zu urteilen, hat mit den Hysteriaceen nichts gemein und ist eine 
echte Asterinee. Ein Unterschied gegen Asterina liest nur darin, daß die 
Asken meist gestreckt elliptisch bis kurz zylindrisch und paraphysiert 
sind, sowie in der linearen Form der Gehäuse; gegen Euasterina kann nur 
letzteres Merkmal in Betracht kommen. In der Praxis bietet dieser Gattungs- 
unterschied aber vielfach Schwierigkeiten, da die kreisförmigen Asterina- 
gehäuse unmerklich in die linearen der Lembosia übergehen. Schon die 
meisten Asterinaarten zeigen Tendenz, neben den runden auch elliptische 
Gehäuse auszubilden, wobei aber erstere noch überwiegen (T. VII 1); beı 
anderen halten sich beide Formen das Gleichgewicht oder letztere gewinnen 
die Oberhand (f. 2, 3), gleichzeitig treten Ansätze zu linearen Gehäusen 
auf: bei einer typischen Lembosia endlich wiegen die linearen vor, aber fast 
immer mit Elementen der vorhergehenden Gruppen vermischt (f.4). Es ist 
praktisch notwendig, die Gattung Lembosia auf die letzte Gruppe zu be- 
schränken; jedoch ist diese Fixierung durchaus willkürlich und könnte 
theoretisch ebensogut eine oder zwei Stufen rückwärts verschoben werden. 

Die Typusart der Gattung, Asterina Melastomatis Lev., scheint im 
Original verloren gegangen zu sein; an ihrer Stelle müssen uns deshalb die 
älteren Montagneschen Exemplare als Typus dienen, wenn auch deren Iden- 
tität mit dem Original Leveilles nicht über jeden Zweifel erhaben ist. Die 
gegen eine solche Adoption sich erhebenden Bedenken werden durch die 
Erwägung paralysiert, daß die Wahl des Typus in jedem Fall unserer Will- 
kür überlassen bleibt, wenn wir überhaupt der umfangreichen Gattung ein 
festes, kontrollierbares Fundament unterlegen wollen. Unter allen mög- 
lichen Fällen scheint mir die Adoption der Montagneschen Kollektion noch 
das Minimum von Inkonvenienzen zu enthalten und dem früher von mir 
gemachten Vorschlag, Leveilles zweite Art, Asterina Azarae zu nehmen, 
vorzuziehen zu sein [vgl. bei Ast. Melastomatis no. 7]. 

Von den 343 Asterina- (vesp. Asterella-) Arten |inkl. Varietäten], die 
teils publiziert, teils in den Herbarien vorlagen, sind nun zunächst 261 aus- 
zuscheiden, entweder als Synonyme, oder weil zu anderen Gattungen ge- 
hörig, oder weil ganz unentwickelt und definitiv zu streichen. Zu dem Rest 
von 82 Arten treten dann eine Anzahl solcher, die als Seynesia, Lembosia 
oder Dimerosporium beschrieben waren, sowie einige neue Arten, so daß die 
Gesamtzahl der Arten inkl. Varietäten sich auf 108 beläuft [inwieweit hier 
von einer Arten-„Zahl“ die Rede sein kann, wird weiter unten bei der 
Affinitätsfrage noch näher zu beleuchten sein]. 

Diese restierenden Arten werden nun im folgenden auf drei Unter- 
gattungen verteilt: 

Subgenus I: Euasterina Sacc. ch. emend. — Gehäuse ohne Basalmembran ; 

Asken mit typischen Paraphysen. 
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Subgenus II: Dimerosporium Fckl., 1869, Symb. mye., p. 89. [Myzxaste- 
rina v. Höhn., Fragm. z. Myk. no. 331 (VII, p. 58) 1909]. — Gehäuse 
ohne Basalmembran: Asken ohne typische Paraphysen. 

Subgenus III: Clypeolaster Theiss, — Gehäuse mit Basalmembran; 
Asken ohne typische Paraphysen. 

Eine Trennung dieser Gruppen in drei selbständige Gattungen halte 
ich nicht für angebracht, obwohl sie ebenso voneinander abweichen, wie 
z. B. Olypeolum von Microthyriella. Anderseits sind diese Untergattungen 
unter sich mindestens so stark unterschieden, wie Euasterina und Lem- 
bosia und müßte deshalb, theoretisch genommen, Lembosia als vierte Unter- 
oattung obigen dreien koordiniert werden; doch ist es aus praktischen 
Gründen vorzuziehen, die einmal eingebürgerte Gattung selbständig zu 
erhalten. 


2. Die morphologischen Bauelemente.') 
a) Myzel. 


Die Spore keimt am oberen oder unteren Pol oder an beiden zugleich, 
zuweilen auch seitlich, ohne eine bestimmte Gesetzmäßigkeit in dieser Ver- 
schiedenheit zu verraten. Der erste Ansatz des Keimschlauches tritt zu- 
weilen als eine papillenförmige Ausbuchtung des Epispors auf, welche irr- 
tümlich auch schon als systematisches Merkmal verwertet worden ist 
(juruana). Die Mutterspore kann unter Umständen noch lange mit dem 
Myzel verbunden bleiben und so bei der Untersuchung unreifer oder schlecht 
entwickelter Exemplare für die sichere Feststellung der reifen Sporenform 
von Wert sein. Das sich entwickelnde Myzel tritt nun teils schon ziemlich 
früh mit seiner definitiven Farbe, Hyphenbreite, Septierung und Verzweigung 
auf, teils macht sich ein Unterschied zwischen jüngeren und älteren Hyphen 
bemerkbar, indem mit dem Alter die Farbe abdunkelt, die Dicke 
zunimmt, die Zellen länger angelegt oder die alten durch Einschiebung 
neuer Querwände verkürzt werden, das Verzweigungsprinzip durch netz- 
förmigen Anschluß der Hyphen untereinander verdeckt wird. 

Die alterne Verzweigung wiegt im allgemeinen über; selbst die gegen- 
ständige ist selten so scharf ausgebildet, daß das Prinzip nicht allenthalben 
durch regellos eingestreute Seitenäste durchbrochen würde; wir haben es 
eben nur mit einer Regel, nicht mit einem Gesetz zu tun, und die Ver- 
zweieungstendenz kann überhaupt bei den Pilzen ja nicht mit der bei 
höheren Pflanzen auftretenden Konstanz wetteifern. 

Die Hyphen wachsen auf der Unterlage nach allen Seiten zentrifugal, 
bei stetiger Verzweigung, weiter, so daß kreisförmige Rasen entstehen [pla- 
gulae; maculae; letzterer Ausdruck ist zu vermeiden, weil zweideutig und 
ebenso auf die durch abgetötetes Gewebe im Blatte entstehenden Flecken 


1) Dieselben werden hier nur insoweit besprochen, als es für das Verständnis 
des systematischen Teiles notwendig ist. 


Die Gattung Asterina. 7 


anwendbar], in welchen die Verzweigungsart meist nur an den radial aus- 
laufenden Hyphen zu erkennen ist, während im Zentrum der Rasen die 
Hyphen schon stark netzförmig verbunden sind und durch Zusammenfließen 
mehrerer Muttermyzelien eine fast kontinuierliche Schicht dicht verwo- 
bener Hyphen bilden. — Die Form und Verteilung dieser Myzelrasen ist 
von geringer oder gar keiner diagnostischen Bedeutung. Sind nur wenige 
Sporen auf dem Blatte zur Keimung gelangt, so entstehen einige isolierte 
rundliche Rasen, deren Durchmesser vom Alter abhängt; wurde das Blatt 
reichlich besät, so berühren sich bald die radıär auswachsenden Myzelien, 
fließen ineinander über und bilden größere, unregelmäßig begrenzte Kollektiv- 
Myzelien. — Die hauptsächlichsten Farbenschattierungen der Hyphen sind: 
atrobrunneum, castaneo-brunneum, rubrobrunneum, brunneolum (hellbräunlich- 
strohfarben), fulöigineum (schmutzig olivenbraun), gröseum (bei Hyphenspitzen 
und den Randhyphen der Gehäusemembran). Desgleichen ist auf den Ver- 
lauf der Hyphen zu achten, ob geradlinig oder im Zickzack oder unregel- 
mäßig gewunden (lang- oder kurzwellig). Von Einfluß auf den Verlauf ist die 
Beschaffenheit der Unterlage; rauhhaarige Blattflächen tragen stark gewellte 
Myzelien ; solche mit dicht stehenden Epidermis-Papillen zwingen die Hyphen, 
den Furchen zwischen den Reliefs zu folgen und so ein wabenartiges, die 
Papillen einfassendes Netz zu bilden [T. VIHI2]. — Meist sind die Hyphen von 
gleichmäßiger Dicke, zuweilen aber unregelmäßig knorrig, was als Differen- 
tialmerkmal noch zur Unterscheidung nahestehender Formen herangezogen 
werden kann. 

Von der größten diagnostischen Bedeutung ist die Ausbildung der 
Hyphopodien. 

Wir haben hier zunächst zu unterscheiden zwischen typischen 
Hyphopodien und Knotenzellen [vgl. Fragm. brasil. V no. 130]. Die 
Knoten sind regelmäßig verteilte, kugelige, halbkugelige oder ellipsoidisch 
angeschwollene Hyphenzellen, während Hyphopodien immer selbständige, 
von der Hyphe durch eine Querwand abgetrennte Zellen darstellen. 

Zwischen beiden Formen kommen keinerlei Übergänge vor; wohl 
können die Knoten so schwach werden, daß der Unterschied zwischen 
Knotenhyphen und hyphopodienlosen Asterinella-Hyphen nur noch sehr ge- 
ring ist oder fast verschwindet; es liegt deshalb nahe, die Sektion der 
Nodulosae als eine höhere Entwicklungsstufe von Asterinella aufzufassen. 
Ob sich nun aus den halbkugeligen Knoten durch Einschiebung eines Septum 
die halbkugeligen Hyphopodien der Asterina Chrysophylli u. a. und daraus 
die übrigen Hyphopodienformen aufsteigend entwickelt haben, bleibt dahin- 
gestellt; Andeutungen hiefür in Form von Übergängen sind mir bei keiner 
Art begegnet. Doch macht eine andere Erscheinung diesen Übergang wahr- 
scheinlich: wie man nämlich sehr häufig an der Lage des die Hyphe vom 
Hyphopodium trennenden Septum erkennen kann [T. VIII 11], ist letzteres 
auch als eine Ausstülpung der Hyphe aufzufassen, nicht als ein ursprünglich 
gegebenes, selbständiges Gebilde. Dagegen sind solche direkten Übergänge 
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von ungestielten zu gestielten Hyphopodien nicht selten [quarta, peraffnis 
u. a]. Als höchsten Grad morphologischer Differenzierung kann man es 
bezeichnen, wenn nicht nur die Kopfzelle der zweizelligen Hyphopodien 
verschiedentlich gelappt ist, sondern auch die sonst zylindrische Stielzelle 
gebuchtet und gefaltet auftritt, wie bei A. spissa und peraffinis. 

Bezüglich des Lageverhältnisses der Hyphopodien gilt ungefähr das 
Gleiche wie für die Hyphenverzweigung: sie liegen fast durchgehends in 
wechselständiger Reihenfolge zu beiden Seiten der Hyphe, immer in 
derselben Ebene, nämlich der der Blattfläche parallelen Medianebene der 
Hyphe. Der zu Grunde liegende Plan ist der, daß jede Hyphenzelle ein 
Hyphopodium entwickelt, abwechselnd links und rechts; streckenweise 
gelangt dieser Bauplan noch bei vielen Arten zur Ausführung, aber selten 
mit einiger Regelmäßigkeit; meist finden sich regellos hie und da Zellen 
übersprungen, oder mehrere Zellen hintereinander entwickeln das Hypho- 
podium auf derselben Seite, oder die Hyphen entbehren auf größere Strecken 
derselben ganz [cfr. Liparidis u. a.]. Von großem Einfluß scheint auch hier 
die Beschaffenheit der Blattfläche zu sein, da auf rauh-behaarten Blättern 
die Hyphopodienausbildung eine starke Reduktion erfährt [vgl. subretieulata]. 

Bei gegenständiger Anlage der Hyphopodien, die durchweg seltener 
ist als die gegenständige Hyphenverzweigung, hat jede Hyphenzelle zwei 
Hyphopodien zu entwickeln; doch kann diese Verteilung oft streckenweise 
sehr unregelmäßig ausfallen, weshalb es unbedingt geraten ist, das Lage- 
verhältnis der Hyphopodien, wie auch das Verzweigungsgebiet der Hyphen nicht 
im Präparat festzustellen, sondern am Exemplar selbst mit einer guten Lupe 
oder bei schwacher Vergrößerung unter dem Mikroskop bei auffallendem Licht. 

Daß die Form der Hyphopodien bei derselben Art meist sehr dem 
Wechsel innerhalb gewisser Grenzen unterliegt, bedarf kaum der Erwähnung. 
Der Gruppencharakter wird zwar meist gewahrt; die lappigen Ausbuch- 
tungen sind oft sehr unzuverlässig; zwischen halbkugeligen, kugeligen, 
ovalen, kopfförmigen und kurzzylindrischen Formen wird vielfach eine 
scharfe Scheidung nicht eingehalten. 

Zuweilen ist selbst schwer zu entscheiden, ob überhaupt Hyphopodien 
vorliegen oder nicht; wenn, wie es z. B. bei A. Strychni geschieht, die 
hyphopodioiden Gebilde zuweilen mehrzellig werden und zu kürzeren oder 
längeren Hyphenästen auswachsen, wenn überdies die Verteilung derselben 
wie bei A. Saccardoana eine lockere und unregelmäßige ist, dann kann man 
schließlich vor der Alternative stehen, entweder diese Hyphenäste für anormal 
ausgewachsene Hyphopodien zu erklären, oder die scheinbaren Hyphopodien 
für anormal im Wachstum zurückgebliebene Hyphenäste. Also auch von 
dieser Seite aus betrachtet, verlieren sich schließlich die scharfen Grenzen 
zwischen Asterina und Asterinella. 

b) Gehäuse. 

Die schildförmigen Gehäuse entwickeln sich nach zwei unwesentlich von- 

einander abweichenden und auch meist nicht getrennten Typen [T. IV, Fig. 6,7], 
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entweder am Endpunkte eines kurzen Seitenzweiges einer Myzelhyphe, oder 
mitten unter einer Hyphe, so daß diese über das junge Gehäuse hinweggeht. In 
beiden Fällen bildet sich zuerst zwischen Hyphe und Blatt ein aus wenigen 
polyedrischen kleinen Zellen bestehender Zellkomplex (Basis), der entweder 
flächenhaft einschichtig bleibt oder zu einer knopfförmigen, vielfach noch 
längere Zeit persistierenden Papille heranwächst. Diese Schicht wächst 
nun radiär zentrifugal aus, wobei die neu angelagerten Zellen in die gestreckt 
prismatische Form übergehen. So bildet sich eine dünne, hellbräunliche, 
anfangs immer einschichtige, dem Blatte angepreßte, unter der Traghyphe 
liegende, radiär prosenchymatische Scheibe mit parenchymatischer Zentral- 
gruppe. Diese Scheibe liegt dem Blatte zwar platt auf, ist aber genau ge- 
nommen, trotz des minimalen Abstandes zwischen Traghyphe und Blattfläche, 
von der Hyphe zum Blatt abwärts, und dann nach Kontakt mit der Unterlage 
in einer horizontalen Ebene radiär weiter gewachsen. Die Basis des Gehäuses 
liest im Keimpunkt der Traghyphe, also für unsere Anschauung oben. Die 
peripherischen Ränder sind durch die Blattfläche gehindert, sich wieder zu 
vereinigen und eine Hohlkugel zu bilden: Die Entwicklung bleibt auf den 
Basalteil beschränkt, die Gehäuse sind halbiert und invers, d.h. für 
unsere Anschauungsweise umgekehrt, hängend. Der Ausdruck „Perithezien“ 
ist demnach schon etymologisch auf diese Gebilde nicht anwendbar; thyrion 
ist zwar auch nicht sehr glücklich gewählt, hat sich aber bei den Micro- 
thyriaceen schon so eingebürgert, daß die von v. Höhnel (Fragm. Xno. 479) vor- 
geschlagene Bezeichnung „Thyriothezien“ am besten beibehalten wird. 

Es ist unmittelbar klar, daß die Thyriothezien mündunsslos sind, d.h. 
ohne typisches Ostiolum, sowohl in der oberen, überhaupt nicht zur Ent- 
wicklung gelangenden Hälfte, als auch in der unteren (nach oben gekehrten), 
deren Scheitelpunkt (Basis) von der parenchymatischen Zellgruppe ein- 
genommen wird und erst später nach Ablösung von der Traghyphe durch 
Zerfall dieses Zellkomplexes den Sporen den Austritt ermöglicht. 

Während die Thyriothezienscheibe zu ihrem definitiven Kreisumfang 
heranwächst, beginnt auch schon die Aufwölbung und Schichtung vom 
Zentrum aus; die Scheibe erhebt sich, von dem sich entwickelnden Nukleus 
getragen, flach kalottenförmig bis halbkugelig, bei einigen Arten (colliculosa, 
brachystoma u. a.) noch höher, ohne aber je die fast kugelige Aufwölbung 
bei Einglerulaster zu erreichen [die zum Teil auch durch die schleimige Ab- 
lagerung einer Außenkruste erzielt wird und nicht allein auf Rechnung der 
Membran steht]. Dabei wird die Traghyphe abgerissen, und bald wird auch 
durch den quellenden Nukleus und durch Spannungswirkungen der sich auf- 
wölbenden Decke die zentrale parenchymatische Zellgruppe gesprengt; in 
diesem Stadium erscheinen die Thyriothezien „perforata medio pertusa“, 
Bei stärkerer Quellung des Nukleus resp. Spannung der Decke reißt dann 
die Decke in radiären Spalten mehr oder weniger tief auf. Daß diese Spren- 
gung vom Zentrum aus erfolgt, ist durch den dort schon gelockerten An- 
schluß der Radiärhyphen bedingt; die Spalten folgen jedenfalls den Radıär- 
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linien geringster Kohäsion. Bei Gehäusen von elliptischem Grundriß springt 
die Decke meist in einer die beiden Scheitelbrennpunkte verbindenden Linie 
auf, wozu noch häufig, entsprechend den Radialrissen bei runden Gehäusen, 
die eine oder andere seitlich absteigende Spalte tritt. Doch wird auch hier 
der kreisförmige Bauplan oft zähe festgehalten, indem die elliptische Wöl- 
bung in einen kreisföürmigen Scheitel konvergiert und auch demgemäß 
rundlich aufspringt (byrsonimicola u. a.), ohne also dem Lembosia-Prinzip 
irgend welche Zugeständnisse zu machen. 

Es ist aber zu beachten, daß die Dehiszenz in Radialrissen nicht immer 
auftritt und für die Gattung keineswegs bestimmend ist. Je stärker die 
Schleimbildung im Nukleus und die Quellung der breiten Schlauchtuniken 
ist, desto mehr macht sich auch die sprengende Wirkung auf den Scheitel 
und die angrenzenden Zonen geltend. Dadurch werden außer der polyedri- 
schen Zelleruppe im Scheitelpunkt auch die benachbarten Zonen der radiären 
Hyphen mehr oder weniger in Mitleidenschaft gezogen, wobei der Zerfall 
der Decke bis nahe zum peripherischen Rande fortschreiten kann. Es wird 
einzig auf die Größe der Kohäsion zwischen den Zellen ankommen, ob sie 
einzeln oder in radiären Reihen auseinander gesprengt werden. Bei glatt- 
wandigen Radiärhyphen mit länglichen Zellen ist die Kehäsion jedenfalls 
an den Querwänden größer als an den radiären Hyphenwänden; bei kurz- 
septierten, aus fast würfeligen und eingeschnürten Zellen bestehenden Hyphen 
ist die Kohäsion in beiden Richtungen (periklin und antiklin) annähernd 
oleich, weshalb der Ausgleich der Spannungen gleichmäßig vom Zentrum 
aus konzentrisch voranschreitet. Meist wirken beide Faktoren zusammen, 
wobei je nach den verschiedenen Arten bald der eine, bald der andere stärker 
hervortritt. Eine feste Grenze zwischen beiden zu ziehen ist unmöglich, 
so daß diese Verschiedenheit der Dehiszenz auch nicht als diagnostisches 
Merkmal zwischen zwei Gattungen aufgestellt werden kann; so ist bei guten 
Asterina-Arten oft kaum eine Spur von Radialrissen zu bemerken, während 
solche z. B. bei UIypeolella stellata (Speg.) Th. auftreten. 

Der Verlauf der Radialhyphen vom Scheitel zur Peripherie ist steif 
geradlinig oder leicht bogig geschweift [T. IV 2, 3]. Durch wiederholte Ga- 
belung wird bewirkt, daß die Hyphen gegen die Peripherie hin nicht divergierend 
zu breit werden, sondern mehr oder weniger die gleiche Breite bewahren 
oder, was noch häufiger ist, enger werden; andernfalls, bei schwacher Ga- 
belung, würden die schmal im Zentrum konvergierenden Hyphen der Mem- 
bran das Aussehen einer Drahtmausefalle geben, wie es z. B. bei Miero- 
thyrium Styracis Starb. so schön hervortritt. 

Die einzelnen Zellen der Radiärhyphen sind entweder gestreckt recht- 
eckig (prismatisch), mit ihren seitlichen (radiären) Wänden eine durch- 
gehende gerade Linie bildend, wie bei einer gewöhnlichen Myzelhyphe, oder 
sie sind kürzer, fast würfelie, und an den Querwänden etwas eingeschnürt ; 
letzteres ist besonders bei den Asterostomella-Gehäusen der Fall. Nahe dem 
peripherischen Rande wird die gerade Seitenlinie meist aufgegeben, indem 
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die Hyphen sich bogie krümmen und die Seitenwände sich oft in gekräu- 
selten Buchtungen und zackigen Vorsprüngen ergehen; in seltenen Fällen 
(juruana, Styracis) beginnt diese zackige Kräuselung schon im Scheitel wie 
bei manchen Asterinella-Arten. 

Der Ausdruck „fimbria* kann doppelt verstanden werden. Die un- 
eigentliche fimbria wird gebildet teils durch Myzelhyphen, die mehr oder 
weniger dicht über die Thyriothezien weglaufen, teils (bei mehrschichtigen) 
Gehäusen durch die obere Deckschicht, deren Radiärhyphen sich zum Teil 
in Myzelhyphen umsetzen und in Gemeinschaft mit ersteren allseitig radıär 
am Grunde der Gehäuse ausstrahlen und sich in dem Myzel verlieren. Die 
eigentliche fimbria wird von der Membran selbst gestellt, indem die 
Randzellen einzelner Membranhyphen ungleich über die Peripherie hinaus 
wachsen und einen lockeren, unregelmäßigen Kranz von hellgrauen, schlaffen, 
kaum oder nicht septierten Wimperhyphen oder Fransen bilden (celtidi- 
cola u. a.). 

Die COlypeolaster-Arten besitzen eine Basalmembran von blaßgrauen, 
radiär angeordneten flachen Hyphen, ein ziemlich getreues Spiegelbild der 
Thyriotheziendecke. Dieselbe löst sich im Präparat leicht ab und zerfällt 
ebenso leicht bei Druck. Es bedarf genauer Prüfung, um die Anwesenheit 
einer solchen festzustellen. Zuweilen ist sie zwar ziemlich persistent und 
in jedem Altersstadium deutlich ausgebildet, sehr oft aber schnell vergänglich 
und bei reifen Thyriothezien dann nur noch am Rande oder in Spuren vor- 
handen. Daher ist zu betonen, daß vielleicht manche der unter Dimeros- 
porium eingereihten Arten zur Untergattung Olypeolaster gehören. Die Asken 
stehen mit dieser Membran in keinem genetischen Zusammenhang, sondern 
entstehen in beiden Gruppen an verzweigten, farblosen, von der Basalmem- 
bran unabhängigen Hyphen. 


c) Fruchtschicht. 


Die Schleimbildung im Nukleus steigt bei den verschiedenen Arten vom 
Minimum zum Maximum in ganz allmählichen Abstufungen und ist nur in Ex- 
tremen sprachlich faßbar und diagnostisch zu verwenden. Desgleichen ist in der 
blauen Reaktion auf Jod keine Gesetzmäßigkeit zu erkennen; sie kommt 
in allen Untergattungen unterschiedslos vor, intensiv bis verschwindend 
schwach oder negativ, oder die Asken färben sich nur gelblich bis gelbrötlich. 
Die Ursachen werden rein chemischer Natur sein und in keinem parallelen 
Zusammenhang mit morphologischen Faktoren stehen. 

In der Form der Asken und Sporen herrscht eine grobe Einförmigkeit 
in der ganzen Gattung. Von wenigen Ausnahmen abgesehen (juruana, 
Strychni u. a.) sind die Asken durchgehends elliptisch-oval oder fast kugelig, 
breit gerundet, unten kurz fußförmig verengt, durch eine Querwand gegen 
die septierte, zum Schlauchfuß sich verbreiternde askogene Hyphe abgegrenzt. 
Sie besitzen eine doppelte Hülle: den inneren Sporensack, der eng die Sporen 
umschließt, und die äußere, meist sehr breite, schleimige Tunika. Die im 
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systematischen Teil für die Asken angegebenen Zahlen beziehen sich immer 
auf die Dimensionen dieses äußeren Mantels. Im ersten Jugendstadium sind 
die Schläuche fast immer kugelig, bei der Reife findet man bei den meisten 
Arten kugelige, ovale und elliptische oder kurzkeulige zugleich, zuweilen 
noch vereinzelte zylindrische ; seltener ist die umgekehrte Erscheinung, daß 
die jungen Asken keulig sind und sich später kugelig-oval zusammenziehen 
(z. B. platystoma). 

Die acht (selten 4—6) Sporen, welche sporidia zu nennen ich mich 
nicht entschließen kann, liegen meist zusammengeballt im Schlauch (conglo- 
bata), ohne bestimmte a bei A. Schroeteri sowie in gestreckten 
Asken richten sie sich in deren Längsachse. In sehr eintöniger Weise be- 
wegen sie sich zwischen den engen Formgrenzen, die durch die Un- 
gleichheit der beiden Teilzellen gegeben sein können. Mit diesen we- 
nigen Formelementen werden jedoch eine große Zahl von Kombina- 
tionen erzielt, hauptsächlich durch die Verschiedenheit der absoluten 
Dimensionen, sowie durch glattes resp. warziges Epispor. Letzteres ist be- 
deutend häufiger, als bisher aus den Diagnosen bekannt war. Oft bedarf 
es allerdings einer genauen Prüfung, um die Anwesenheit oder das Fehlen 
derselben festzuhalten. Die jungen, noch nicht dunkelgefärbten Sporen 
verraten die Warzen bei Einstellung der Linse auf die Oberfläche der Sporen 
am leichtesten, in Gestalt dicht gesäter dunkler Punkte auf dem hellen 
Untergrunde. Doch muß man sich hüten, dies als Kriterium anzuwenden: 
einerseits nämlich können reife Sporen warzig sein, ohne daß bei den jungen 
Sporen eine Spur davon zu bemerken ist; anderseits tritt eine solche Punk- 
tierung zuweilen bei hellen Sporen auf, ahnen d die reifen selbst bei An- 
wendung eines Immersionssystems sich eiR vollkommen glatt erweisen. Nicht 
selten finden sich auch bei derselben Art reife Sporen mit glattem und 
warzigem Epispor (Azarae, Tacsoniae, Libertiae u. a.) und es hat den An- 
schein, daß dieses Merkmal bei manchen Arten sich noch nicht fixiert hat; 
in diesen Fällen habe ich in den Diagnosen die Sporen einfach als „warzig“ 
bezeichnet, da die höhere morphologische Stufe für die Bezeichnung mab- 
gebend ist. In der Untergattung Kuasterina kommen warzige Sporen nicht 
vor. — Eine Weiterbildung der „verrucae“ sind die Stacheln, die in Form 
feinster kurzer Spitzen dicht die Membran bedecken (echinospora, Eupomatiae 
und andere). 

Eigentümlich ist die Schattenzonung der Sporen bei pemphidioides, 
Henningsii und hypophylla, die ich außerhalb dieser Gattung nur noch bei 
Englerulaster Baileyi und Phaeodimeriella solanicola beobachtet habe. Die- 
selbe scheint auf starke Mengen ätherischer Öle zurückzuführen zu sein, die 
sich in den jungen Sporen diffus verteilt finden, bei zunehmender Reife dann 
allmählich von den Polen und dem Äquator her nach innen in je einem 
zentralen großen Tropfen verdichtet werden; so erklärt sich, daß bei halb- 
reifen Sporen die Stellen größter Öldichte infolge der starken Lichtbildung 
hell erscheinen, während polar und äquatorial, von wo die Öle zurück- 
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gedrängt werden, die dunkel werdende Membran streifenartig zur Geltung 
kommt; bei reifen Sporen ist tatsächlich diese Zonung nicht mehr vor- 
handen. 

Die Sporen keimen vielfach schon in den Asken; selbst evident un- 
reife Sporen kann man nicht selten schon mit Keimschlauch beobachten. 
Eine die Sporen umgebende Schleimhülle ist schon ein sicheres Zeichen un- 
vollständiger Reife. 

Zu Enasterina werden nur solche Arten gestellt, welche deutliche, 
typische Paraphysen besitzen. Wie v. Höhnel bei A. Strychmi festgestellt hat, 
entstehen dort die Asken an Seitenästen eines von der Basis der Decke radiär 
baumartig-quirlig verzweigt absteigenden Hyphenstammes; dieselben, mehr 
oder weniger reich verzweigten Hyphen finden sich bei den meisten Arten 
der Untergattung Dimerosporium, wenn auch der Ursprung derselben nicht 
bis zur Basis verfolgt werden konnte, ebenso bei vielen ClIypeolaster- und 
Euasterina-Arten, so daß obige Entstehungsweise der Asken wahrscheinlich 
der ganzen Gattung eigentümlich ist. Diese Hyphen dürfen nun jedenfalls 
nicht als Paraphysen angesprochen werden, auch nicht, wenn vereinzelte 
sterile Ausläufer derselben zwischen den Asken zerstreut vorkommen. Nur 
wenn regelmäßig verteilte, einheitlich geformte Fäden von bestimmt be- 
grenzter Länge palissadenartig die Schläuche flankieren, kann von unzweifel- 
haften Paraphysen die Rede sein. Zwischen diesen und den sterilen Aus- 
läufern des askogenen Hyphenquirles wird eine scharfe Grenze nicht be- 
stehen und in Grenzfällen deshalb die Zugehörigkeit einer Art zu Euasterina 
oder Dimerosporium zweifelhaft sein können, eine Schwierigkeit, die der 
systematischen Mykologie nicht unbekannt ist. 

Die morphologische Differenzierung der Asterostomella-Fruktifikation 
bei den verschiedenen Arten ist sehr gering. Die Gehäuse derselben haben 
denselben Bau wie die der Askus-Generation, nur sind sie kleiner und ihre 
Membranhyphen vielfach in kürzere Zellen geteilt. Die Konidien weisen 
nur zwei Typen auf, gleichmäßig gebräunte und hyalin-gegürtelte FESIVE 
Bei letzteren zieht sich äquatorial oder etwas oberhalb der Mitte ein ge- 
rader, heller. schmaler Streifen rings um das Epispor; dieselben erscheinen 
dadurch bei oberflächlicher Beobachtung zweizellig und wurden häufig für 
Askosporen gehalten. Wahrscheinlich ist dieser Gürtel auf eine aus inneren 
Ursachen lokalisierte Schicht ätherischer Öle zurückzuführen ; zufällige me- 
chanische Ursachen können diese konstante Erscheinung nicht erklären. Bei 
A. Negeriana zeigten sich solche Konidien, bei denen der Keimschlauch ge- 
rade aus diesem Gürtel seitlich hervorbrach; inwieweit dasselbe auch bei 
anderen Arten der Fall ist, entzieht sich meiner Beurteilung, da keimende 
Konidien an Herbarmaterial relativ sehr selten zu beobachten sind. 

Die Konidien entstehen ringsum am Rande der Gehäuse unter der 
Thyriotheziendecke an kurzen hyalinen Stielchen dichtgedrängt. Ihre Form 
ist überall dieselbe und fast bei jeder Art treten elliptische, birnförmige, 
oblonge usw. ohne Unterschied zusammen auf. Auch in der Größe bieten 
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sie für diagnostische Zwecke keine starken spezifischen Unterschiede; im 
allgemeinen kann nur gesagt werden, daß sie in der Länge meist mit den 
Askosporen ziemlich übereinstimmen, aber breiter sind als diese. 

Eine andere Frage wäre noch zu lösen, ob nämlich die Asterostomella- 
(iehäuse eine Generation für sich und von der Askusform unabhängig sind 
oder nicht. Die Beantwortung dieser Frage wird nicht leicht, da wir im 
Herbarmaterial immer nur momentane Entwicklungsphasen nebeneinander 
haben, gleichsam einen Querschnitt durch den Lebenslauf einer Art; wir 
sehen Pykniden und Thyriothezien, können aber nicht feststellen, ob die 
Pykniden mit der Produktion der Konidien ihre Tätigkeit beenden oder zur 
Entwicklung der Asken übergehen. Nur bei wenigen Arten konnte ich 
sicher feststellen, daß dasselbe Gehäuse Konidien enthielt und gleichzeitig 
schon junge Schläuche angelest hatte; es waren dies Arten, deren Membran- 
struktur bei Pykniden und Askusgehäusen dieselbe war; wahrscheinlich ist 
mir anderseits, daß getrennte, unabhängig nebeneinander verlaufende Ge- 
nerationen dort vorliegen, wo die Membranhyphen der konidialen Gehäuse 
in kurze, würfelige Zellen geteilt sind, während die der Askusgehäuse 
länglich-prismatische Zellen aufweisen. 

Asterostomella-Formen, deren Askusstadium unbekannt ist, sind für 
die Systematik ziemlich wertlose „Fungi imperfecti“. Bei dem gleichförmigen 
Bau derselben lernt man bei einer solchen „Art“ nichts neues, und ihre 
Zugehörigkeit zu einer Askusform kann nur dann sicher festgestellt werden, 
wenn einmal beide Phasen zusammen gefunden werden; in beiden Fällen 
ist die isolierte Beschreibung einer Asterostomella überflüssig. 


3. Amplitude und Affinität der Arten. 


Wenn im systematischen Teil 108 Arten (resp. Varietäten) aufgeführt 
werden, so soll damit keineswegs gesagt werden, daß der Artbegriff in 
strengerem Sinne auf alle die beschriebenen Formen Anwendung findet. 
Vielleicht mit mehr Recht könnte man 20-30 Arten aufstellen und alle 
übrigen als Matrixformen oder Varietäten anreihen. Wir müssen uns be- 
wußt bleiben, daß der Artbegriff in den großen artreichen Pilzgattungen 
mit dem bei höheren Pflanzen geltenden durchaus nicht gleichwertig ist 
vielmehr auf alle Formen angewandt wird, die überhaupt noch einen deutlich 
feststellbaren Formunterschied aufweisen. Im Interesse einer übersichtlichen 
und praktischen Darstellung liegt es jedoch mehr, alle diese Formen als 
mehr oder weniger gleichwertige „Arten“ zu fassen, als sie auf wenige zu 
reduzieren mit vielfach neben- und untergeschalteten Varietäten und Formen. 
Aus diesem praktischen Grunde habe ich den Artbegriff möglichst weit 
gefaßt und noch manche Arten, die ich in den Fragm. brasil. identifiziert 
hatte, wieder abgelöst. Aber durch diese praktischen Abgrenzungen dürfen 
wir uns nicht verleiten lassen, unsere theoretischen systematischen Begriffe 
sensim sine sensu umzuwerten. Wenn man weiß, wie verschiedene Formen 
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auch bei höheren Pflanzen aus dem Samen derselben Mutterpflanze gezogen 
werden können und spontan entstehen, wird man auch nicht geneigt sein, 
unsere zahlreichen Pilzformen auf Differentialunterschiede hin als verschie- 
dene Arten anzusprechen. 

Asterina verdankt nun ihren relativen Formenreichtum nicht einer 
größeren Zahl charakteristischer morphologischer Elemente, sondern viel- 
mehr den Variationen weniger Elemente innerhalb kleinster Grenzen. Man 
vergegenwärtige sich noch einmal die möglichen Variationen: Größe der 
Gehäuse meist zwischen 100—500 u; Hyphen, Hyphopodien, Asken und 
Sporen innerhalb weniger Mikro; die feinen Variationsschritte in Form und 
Farbe der Komponenten; die langsam aufsteigenden Intensitätsgrade in der 
Schleimbildung, Dehiszenz, Rauheit der Sporenmembran usw.; man ver- 
gleiche damit den Variationsausschlag, dessen die einzelnen Komponenten 
in jeder einzelnen Art fähig sind und man wird sehen, daß letzterer einen 
großen Bruchteil — bei einzelnen Elementen !/,, Y, und mehr — der 
absoluten Variationsmöglichkeit bildet. Es ist deshalb der Gattung nicht 
anders möglich, zahlreiche Formen zu schaffen, als durch Kombination 
verschiedener Durchschnittswerte. So resultieren z. B. zwei 
verschiedene Formen «a und b, deren Sporenlänge zwischen 20—26 u 
wechselt, dadurch daß die Mehrzahl der Sporen ersterer 22, die der letzteren 
durchschnittlich 25 u lang sind; eine dritte Form stimmt in diesem Punkte 
mit a überein, doch wiegt bei ihr die nächsthöhere Variationsstufe im Myzel 
oder in den Gehäusen vor usw. Wenn aber eine Asterina Sporen von 
20 bis 26 u ausbildet mit einem Durchschnittswert von 22, kann bei ihr 
unter günstigen Bedingungen nicht auch einmal der höhere Wert 25 vor- 
wiegend erzielt werden? Und wenn neben typisch ganzrandigen auch leicht 
gebuchtete, oder neben typisch leicht gebuchteten auch tiefer gelappte 
Hyphopodien in derselben Kollektion vorkommen, können letztere nicht 
auch in einem stärkeren Prozentsatz auftreten oder auch einmal dominieren ? 
Mit der Beantwortung dieser Frage steht und fällt die spezifische Ver- 
schiedenheit des größten Teiles der Asterina-Arten; durch solche kleinen 
Unterschiede sind in fortlaufender Kette fast alle „Arten“ miteinander ver- 
bunden. 

Analog den Brefeldschen Parallelreihen der Proto- und Autobasidiomy- 
zeten, oder den stromatischen Parallelreihen der Hypocreaceae didymae und 
scolecosporae u. a. fasse ich auch die drei Untergattungen bei Asterina als 
Parallelreihen auf, innerhalb welcher die Entwicklung nach gleichen Prinzipien 
sich aufwärts bewegt; es sind keine einander untergeordneten Gruppen in 
dem Sinne, daß etwa Dimerosporium die höhere Stufe von Ulypeolaster und 
Euasterina die Weiterbildung von Dimerosporium darstelle. 

Als Ausgangspunkt der Gattung kann Asterinella betrachtet werden, 
von welcher von verschiedenen Punkten aus gleichzeitig die Nodulosae und 
Hyphopodiatae sich abzweigen; als Brücke zu ersteren dienen die Arten mit 
schwach vortretenden Knoten, wie schon oben erwähnt wurde (gibbosa, 
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Bredemeyerae); zu letzteren die Arten mit unregelmäßig verteilten und wenig 
formbeständigen Hyphopodien (consociata, Saccardoana, Strychni u. a.). 
Beide Gruppen, Nodulosae wie Hyphopodiatae, bewerkstelligen in gleicher 
Weise den allmählichen Übergang zu linearen Lembosia-Gehäusen. Als 
Vorstufe zu der braunsporigen Asterinella und dem hyalinsporigen Calothy- 
rium mit persistentem Luftmyzel dienen Seynesia resp. Microthyrium, die 
aus der Keimspore nur ein kurzlebiges Promyzel entwickeln. Die ent- 
wicklungsgeschichtliche Stellung der Gattung Asterina würde also folgendem 
Schema entsprechen: 


Seynesia — Mierothyrium 
| | 
YY yo 
Asterinella Calothyrium 


| 
| 
Y 


E 
k 
Nodulosae — Asterina — Hyphopodiatae Asterella ? 
a mb ee | 
AL NY 
Lembosia Lembosia 


Oben (2 «) wurde schon bemerkt, daß von den Nodulosae ein direkter 
Übergang zu den Hyphopodiatae nicht zu beobachten ist, daß ein solcher 
aber über A. Ohrysophylli oder ähnliche Arten mit halbkugelig-kugeligen 
Hyphopodien nicht ausgeschlossen erscheint. 

Innerhalb der Hyphopodiatae ist nun ein deutlicher Aufstieg von der 
einfachsten zur höchsten Hyphopodienform (dem markantesten Merkmal) 
zu bemerken. Die einfachste, halbkugelige bis kugelige, ganzrandige, ein- 
zellige Form ist nicht scharf getrennt, selbst bei denselben Arten, von der 
kugelig-kopfförmigen bis kurz zylindrischen; letztere schieben zuweilen 
schon ganz nahe der Basis eine Querwand ein (quarta u. a), welche sich 
fixiert und das typisch zweizellige, ganzrandige Hyphopodium konstituiert 
(pemphidioides;) ; die Kopfzelle desselben differenziert sich durch ganz schwache, 
noch nicht konstante Einbuchtungen (Capparidis, finbriata u. a.), welche 
dann allmählich in tiefere regelmäßige Lappen übergehen (Combreti, Cari- 
carum u. &a.). — Ebenso können aber die als Ausgangspunkt gewählten 
ganzrandigen Hyphopodien sich erst in leicht gelappte, noch einzellige um- 
wandeln (Sponiae, escharoidea u. a.), dann in stark gelappte und nun erst 
die Querwand einschieben; Belege für letzteren Übergang sind uns in 
radio-fissilis, peraffinis, Strychni u. a. bekannt. 
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Parallel mit diesen Phasen laufen dann die in feineren Nuancen auf- 
steigenden Veränderungen in den Myzelhyphen, Gehäusen, Asken und 
Sporen, die ein „Arten*-Netz von vielfach verketteten Kombinationen 
ergeben. 


4. Geographische Verbreitung. 


Resultate allgemeinerer Art in geographischer Hinsicht läßt uns die 
Gattung Asterina nur wenig gewinnen. Gegen 39%, der Arten sind „hapax 
phainomena“, nur einmal aufgefundene [davon ?/, aus dem letzten Jahrzehnt]; 
16 Arten resp. Varietäten wurden auch zwei- bis dreimal in derselben 
Gegend gesammelt, die mit ersteren zusammen einen Prozentsatz von 53'7°/, 
Endemen ausmachen. 

Über die Hälfte der Arten fällt Südamerika zu (55); Nordamerika 
stellt nur eine einzige [die zahlreichen von Ellis beschriebenen Arten gehören 
nicht zu Asterina], Europa 1, Afrika 6, Indien 8, Java 8, Australien 5 usw. 
— Auffallend ist, daß alle Nodulosae mit Ausnahme der asiatischen 
globuliferu südamerikanisch sind. 

In Südamerika selbst ist eine Scheidung zwischen cisandinen und 
transandinen Arten nicht scharf ausgeprägt. Von den 13 jenseits der Anden 
vorkommenden Arten sind 4 hapax phainomena, weitere 5 kommen auch 
in Brasilien vor; die übrigen 4 /[Libertiae, Negeriana, Tacsoniae, Azarae] 
sind mehrmals in derselben Gegend aufgefunden worden. 

Die cisandinen Arten erstrecken sich zum größten Teil [30 von 46] 
in der Richtung von Norden nach Süden auf größere Landesstrecken; von 
den übrigen 16 sind 12 hapax phainomena, 4 mehrmals in derselben Gegend 
gefunden /Puttemansü, Licaniae, Salaciae, stricta]. 

Tropovage Arten weist die Gattung keine auf. Mit Ausnahme von 
diplocarpa, welche an der Westküste Afrikas und der gegenüberliegenden 
Ostküste Amerikas vorkommt, beschränken sich die Arten auf ihr engeres 
geographisch-Noristisches Gebiet, doch so, daß z. B. Lawsoniae auf Java und 
in Indien, pemphidioides in Indien, Ceylon und New Zealand, sphaerotheca 
in Tonkin und Ceylon auftritt. Im übrigen macht sich die geographische 
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Lage überall durch feine mikroskopische Differenzierung geltend, die wohl 
auch auf Rechnung der Nährpflanzen zu stehen kommt. So hat die brasi- 
lianische Balansae ihre var. africana in Afrika, die asiatische sphaerotheca 
ihre var. prodiga in Brasilien, die südamerikanische celtidicola ihre var. 
Capparidis in Indien, die aus sehr nahe verwandten Arten bestehende 
Gruppe mit zweizelligen Hyphopodien variiert in schwer fixierbaren Formen 
[Combreti, Eupomatiae, punctiformis, fimbriata usw.] in Australien, Afrika, 
Asien und Südamerika; acanthopoda ist die vikariierende Form der indischen 
carbonacea in Brasilien usw. 

Daß bei diesen feinen Abwandlungen die Beschaffenheit der Nährpflanze 
eine Rolle spielt, ist ja in sich schon wahrscheinlich; in obigen Ausfüh- 
rungen wurde schon des öfteren auf diese Einflüsse hingewiesen. Bei einer 
Zusammenstellung der Matrices nach Familien treten aber auch Beziehungen zu 
Tage, welche einen solchen Einfluß in nicht uninteressanter Weise zu be- 
stätigen scheinen. 

So bewirten: 

1. Asklepiadazeen drei nahe verwandte Arten: peraffinis, diplocarpa, 
ertistata. 

2. Euphorbiazeen: solanicola, diplocarpa, Dalechampiae, punctiformis. 

3. Malvazeen: solanicola, diplocarpa, eristata, Ildefonsiae. 

4. Passiflorazeen: megalospora, Passiflorae, Tacsoniae, platasca; Ilde- 

Fonsiae. 

5. Styracazeen: dispar, guaranitica, brachystoma, Styracis. 

6. Myrtazeen: brachystoma, silvatica, colliculosa, Hickü, Puttemansti; 
ferner Balansae, pemphidioides. 

7. Rosazeen: Schroeteri, Licaniae, Couepiae, inaequalis! 

8. Melastomatazeen: inaequalis, myocoproides! und die Melastomatis- 

Gruppe. 

9. Malpighiazeen : inaequalis, Couepiae! Byrsonimae. 
10. Flacourtiazeen: Azarae, juruana. 
11. Acanthazeen: fimbriata, Eupomatiae var. brasiliensis! 

Auffallend ist das gemeinsame Auftreten der nahe verwandten solanz- 
cola, cristata, diplocarpa, peraffinis bei 1., 2., 3.; der Nodulosae bei 7., 
8., 9.; der nahen Beziehungen zwischen 5. und 6.; der engen Verwandt- 
schaft der Arten je bei 4., 10., 11. Eine interessante Parallele bietet die 
Tatsache, daß alle bisher bekannten Englerulaster-Arten auf Ilex wachsen, 
sowohl in Asien wie in Amerika! Fimbriata tritt in Afrika auf verschiedenen 
Acanthazeen auf, in Brasilien in leicht veränderter Gestalt auf einer Matrix 
derselben Familie [von Spegazzini als fimbriata bestimmt]! Diese Beziehun- 
gen werfen in Anbetracht der absoluten Geringfügigkeit der morphologischen 
Abweichung der einzelnen Arten untereinander ein neues Licht auf die 
„spezifische“ Verschiedenheit der „Arten“, von welcher oben die Rede war. 
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Species excludendae. 


Für diejenigen Arten, welche in früheren Arbeiten aus der Gattung 
Asterina ausgeschlossen und näher beschrieben wurden, wird an dieser Stelle 
einfach auf die betreffende Literatur verwiesen, und zwar bedeutet: 
1.= v. Höhnel, Fragmente zur Mykologie [Sitz. Ber. k. Akad. d Wiss., math.- 

nat. Klasse]. 

2, — Theißen, Fragmenta brasilica IV, V [Annales mycol. 1912]. 
3. = Theißen, Zur Revision der Gattungen Mierothyrium und Seynesia * 

[Öst. bot. Zeitschrift 1912]. 
4.—= Theißen, Zur Revision der Gattung Dimerosporium [Beih. Bot. Zen- 

tralbl. 1912, p. 45 ff]. 

5. — Theißen, Le genre Asterinella [Broteria 1912 fasc. 2]. 
6. — Theißen, Die Gattung COlypeolella v. Höhn. [Centralbl. f. Bakt. 1912]. 

Die nähere Angabe erfolgt durch die fortlaufenden Nummern der be- 
treffenden Arbeit. 


Alpina Rac. Paras. Algen und Pilze Javas III, p. 34; Syll. F. XVI, p. 647. 

Englerulaster alpinus (Rac.) Th. 

T. VI, Fig. 17—19. 

Typus aus Java, Herbar Raciborsky. Auch in Japan anscheinend 
nicht selten: Herbar Berlin, Yoshinaga no. 30 auf /lex peduneulosa, Prov. 
Tosa, unreif. Herbar Sydow, auf lex Integra, Komaba, Tokyo, Ile. 
Miyake 1905 mit Dimerium ilieinum Syd. (= Seynesia ilieina Syd., 

eier Ann.mye.1909%p: 17051912, :p..82): 

Die Myzelhyphen sind schwarzbraun, 8 u breit, steif, kurz septiert, mit 
alternen, einzelligen, stumpf gerundeten kopfförmigen, halbkugeligen oder 
kurz zylindrischen Hyphopodien von etwa 8-12 u Höhe und Breite. Die 
Hyphen der Thyriothezienmembran sind zum Unterschied von Ast. pemphi- 
dioides peripherisch nicht gekräuselt, sondern strahlen steif aus. [Wenn 
Raciborsky sagt, daß die Gehäuse wenig oder gar nicht in die Lufthyphen 
ausstrahlen, so gilt dies nur von den jüngeren Perithezien; die älteren 
strahlen sehr deutlich aus.] Die Gehäuse werden invers angelegt; anfangs 
flach gewölbt, kalottenförmig bis halbkugelig 250—300 u breit, wölben sie 
sich später stark auf, werden sehr verwittert-rauh und erinnern dann stark 
an Englerulaster asperulispora (Gaill.) Th. Der histolytische Zerfall der 
Membran beginnt am Scheitel (so daß die Gehäuse oft in diesem 
Stadium eine apikale Öffnung aufweisen) und setzt sich langsam unter 
radiär-rissigem Aufspringen des Gehäuses unregelmäßig nach unten fort. 


Die radiäre Struktur der Membran ist meist nur im unteren Teil zu er- 
DE 


20 F. Theißen. 


kennen. Im Innern findet eine starke rauchbraune Schleimbildung und 
der charakteristische Zerfall der inneren Perithezialhyphen in Einzelglieder 
statt wie bei den übrigen Englerulaster-Arten. 

Asken paraphysenlos, in Schleim gebettet, groß und breit oval-elliptisch, 
kurz und stumpf gestielt, 8-sporig, 80—100 = 55—65 u; Sporen schwarz- 
braun, oblong, bei der Reife nicht warzig, meist etwas ungleich septiert, 
stark eingeschnürt, 33—42 x 16—20 u, mit rundlich-kugeligen oder auch 
leicht konisch gestreckten Teilzellen. 

Alsophilae Cke. et Mass. — Polystomella, 2 no. 80. 
Ammophilae Dur. et Mtg. —= Sphaerella, 1 no. 487. 
Angraeei Roum. unreif, delenda (Syll. II, p. 214 sub Asteroma), 

2 n0.101. 

. Anomala ©. et Harkn. (Syll. I, p. 49) immatura; nach v. Höhnel Naetro- 

cymbee, I 484. 

Anonicola P. Henn. (Syll. XVII, p. 877) = Asterinella Winteriana, V 20. 
Appendiculosa (Mont. et Berk.) Mont. — Syll. Crypt. no. 914; Syll. F. 

Lp24r 
Syn.: Dothidea appendiculosa M. et B. — Dec. of F. 20, Journ. 

Bot. III. Plantae javanicae a Zollinger lectae no. 803; Herb. Kew sub 

Asteronia. 

Die Art gehört überhaupt nicht zu den Microthyriaceen. Mit Epipeltis 
GFaultheriae (Curt.) Th. [efr. weiter unten] scheint sie generisch gut über- 
einzustimmen, was aber bei dem Mangel einer entwickelten Fruchtschicht 
nicht mit Sicherheit festzustellen ist. Das gelbliche Blatt zeigt oberseits 
zerstreute kleine, ganz schwach blasig aufgetriebene Stellen, die von einem 
bräanlichen, regelmäßig altern verzweigten, radiär-dendritischen Myzel be- 
setzt sind und zweifellos durch letzteres verursacht werden, von höchstens 
1 mm Umfang. Mitten in diesem Myzel sitzen einige wenige schwarze, fast 
genau halbkugelige, durchaus glatte, glänzende Gehäuse von 200—240 y 
Durchmesser. Der Scheitel derselben erscheint durchstochen, später breit 
geöffnet; Kontext hart, kohlig, brüchig, undurchsichtig schwarz, nicht typisch 
radiär-prosenchymatisch, sondern eher parenchymatisch aus zuweilen zentri- 
fugal aneinander gereihten, fast kubischen, 7—8 u großen Zellen. Die An- 
lage der Gehäuse ist anatrop, nicht invers. 

Asken und Sporen habe ich vergebens gesucht. Beschrieben wurden 
die Sporen als „oblongo-ellipticae, basi appendieulatae fuscae, sursum (curio- 
sum) eircumseissae“ (einzellig?); Saccardo 1. c. hat die Art unter Asteronia 
mit einzelligen Sporen eingereiht; wahrscheinlich liegt eine Verwechslung 
mit Konidien vor! 

Die Art bleibt vorläufig eine species dubia; aus der Reihe der Micro- 
thyriaceen muß sie auf jeden Fall gestrichen werden. 

Eine als Asterina appendiculosa bestimmte Kollektion im H. Pazschke 
aus Südbrasilien auf Serjania-Blättern gehört nicht hieher; äußerlich seben 
die Exemplare der obigen Art allerdings täuschend ähnlich, sind aber mikro- 
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skopisch durchaus verschieden und wohl identisch mit Physalospora Ser- 
janiae Rehm (Hedwigia 1904, p. 5. — Sacc. Syll. XVII, p. 579.) — Auch 
Asterina pauper K. et R. ist sehr ähnlich, aber verschieden. 
4Asperata Berk. et C. unreif, delenda, 2 no. 170. 
4spersa Berk. — Microthyrium, 1 no. 517. 
4sperulispora Gaill. = Englerulaster, 2 no. 138. 
T. 11, Fig. 6,’ 16. 
Baileyi B. et Br. ist Englerulaster Baileyi (B. et Br.) Th. zu nennen; 

vgl. Beschreibung 2 117. 

Balansae Speg. var macrospora Speg. — Asterinella Puiggarii (Speg.) 

Eh.) 5015. 

Balanseana K. et R. = Asterostomella, 2 153. 
Barleriae Pat. Rev. mycol. 1886, p. 180; Syll. IX, p. 380. 

Die Art gehört zweifellos zu den Perisporiaceen, keinesfalls zu den 
Microthyriaceen. Exemplare derselben habe ich nicht gesehen. Nach der 
Diagnose sind die auffallend großen Gehäuse (1 mm) kugelig; damit ist 
die Zugehörigkeit zu den Microthyriaceen ausgeschlossen. Ferner fehlt 
jedes Myzel, 

Bignoniae E.etE. /Asterella] gehört „ob perithecia subglobosa, numquam 
radiato-contexta* zu den Perisporiaceen, 
Brasiliensis Winter — Asterinella, 2 140, 5 10. 
T. II, Fie. 8. 
Bullata B. et ©. — Microthyrium, 1 516. 
Calotheca Pat. et Lag. —= Asterinella, 5 21. 
Cantareirensis P. Henn. = Dimeriella, 2 83. 
Capensis K. et C. = Meliola, 2 111. 
Capnoides Ell. Am. Nat. 1883, p. 318; Syll. F. IX, p. 338. 

Das im Berliner Museum befindliche authentische Exemplar (aus 
Ellis’ Herbar) hat kugelige, parenchymatisch gebaute Perithezien, ist 
also weder radıiär gebaut noch halbiert-schildförmig; Fruchtschicht 
war nicht mehr vorhanden. 

Carnea EIl. et Mart. — Englerula, 1 328. 
Celastri E. et K. = Microthyriella (?), 2 194. 
Chamaenerii Rostr. Syll. IX, p. 399. 

Exemplare der Art habe ich in keinem Herbar vorgefunden; 
der Beschreibung nach zu urteilen, gehört sie zu Dimerina, wozu die 
Gehäuse, Schlauch- und Sporenform gut passen. Auf keinen Fall 
kann die Art mit ihren abgeplattet kugeligen Perithezien bei den 
Microthyriaceen verbleiben. 

Cincta Berk. ist zu streichen, 2 169. 
Cireinans B. et C. ist zu streichen, 2 91. 
Clavuligera Cke. (Syll. IX, p. 397) Grevill. VI, p. 142. 
Ravenel, F. Am. exs. 76 auf Vaccinium. 758 aut Andromeda ; 


Herb. Kew. sub Asterula. 
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Die Art wurde ohne Fruchtschicht beschrieben; im Journ. of Mycol. 
1885, p. 145 hat Martin die Asken als oval 30—=18 „ angegeben, die 
Sporen zu 21=6 „ hyalin, oval, zweizellig; die von mir untersuchten 
Exemplare waren sämtlich unreif. Zu den Microthyriaceen kann die Art 
deshalb nicht gerechnet werden, weil die Gehäuse nicht invers, sondern 
anatrop sind und auch keine radiäre, sondern parenchymatisch verschlungene 
Struktur aufweisen: auch Myzel und Konidien schließen die Art aus den 
Microthyriaceen aus. 

Colubrina EIl. et Kels. Bull. Torr. Bot. Cl, 1897, p. 207; Syll. XIV, 

p- 69. 

Ein im Berliner Museum befindliches Original auf Colubrina 
reclinata aus Dänisch- Westindien wies keine entwickelten Gehäuse 
mehr auf. Bei dem Mangel jeglichen Myzels ist die Zugehörigkeit zu 
Asterina oder Asterinella ausgeschlossen; wenn die Art zu den Micro- 
thyriaceen gehört — was bei den Ellis’schen Arten der Nachprüfung 
bedarf — könnte bei der eigentümlichen Sporenform (7 —8x2—2!/, u) 
höchstens Microthyrium oder eine verwandte Gattung in Betracht 
kommen. 

Comata B. et Rav. stellt eine mit Asterodothis Th. verwandte Gattung 

dar, 2 205. 

Compacta Lev. Ann. Sc. Nat., 1845, p. 60; Syll. F. I, p. 51. 

Ist identisch mit Lembosia Drymidis Lev. 1. eit., Syll. F. I, 

p. 743. — Cfr. Syll. IX, p. 1105, XVII, p. 898. 
T. 1, Fie. 2. 

Rehm, Ascom. 1373. — Rabh. W. P. 4068 ist nicht diese Art, 
sondern Lembosia Cocöes Rehm, cfr. Hedwigia, Bd. 44, p. 8. 

Die Diagnosen der beiden Arten lauten nach Syll.: 

L. Drymidis: „Epiphylla; peritheeiis copiosissimis e rotundato ovatis 
utrinque obtusis, fibrillis vix distinetis in maculam orbicularem opacam 
confluentibus.“ 

A. compacta: „Epiphylla; peritheciis subglobosis, centro confluentibus, 
depressis, maculis orbicularibus insidentibus, fibrillis vix distinctis.“ 

Nach Winters Angabe soll Ast. compacta das Konidienstadium der 
Lemb. Drymidis darstellen; doch sind die Pariser Exemplare der ersteren 
schon askusreif und durchaus identisch mit letzterer. 

Der Pilz setzt mit einem feinen haarförmigen, regellos netzförmig ver- 
zweigten, dicht strahligen, gekräuselten Luftmyzel von 1 bis 3 mm Breite an: 
die Hyphen sind braun, hyphopodienlos, wellig, regellos anastomosierend, 4"), 
bis d u dick, mit ungefähr 13—16 » langen Gliedern. Mit der Anlage der 
Perithezien beginnt auch eine Bräunung der besetzten Blattfläche, welche 
bald etwas blasig aufgetrieben wird. Das subepidermale Gewebe der Matrix 
wird von den Pilzhyphen so stark in Anspruch genommen, daß schließlich 


allerdings erst spät — das derbe Blatt in seiner ganzen Dicke im Um- 


Die Gattung Asterina. 23 


fang der kreisrunden..von den einzelnen Lagern besetzten Flecken abstirbt 
und weißgraue Kreise hinterläßt. 

Die Gehäuse liegen in meist dichten Gruppen im Mittelpunkt der 
Flecken. Sie entstehen nicht invers unterhalb einer Traghyphe, sondern 
anatrop aus dicht verschlungenen Hyphen ohne deutliche radiäre Orien- 
tierung und werden dann mehrschichtig, kompakt undurchsichtig, hart 
kohlig, 170—350 u groß, stark hügelig gewölht und sehr rauh. Ihre äußere 
Form ist sehr mannigfaltig: kreisrund, elliptisch, oblong, dreieckig oder 
quadratisch; sie öffnen sich je nach ihrer Form mit einem Längsspalt oder 
sternlappig oder drei- bis vierstrahlig nach Art eines Coccomyces oder 
Rhytisma. 

Die Asken werden kugelig angelegt, strecken sich dann mit zuneh- 
mender Reife elliptisch oder breit zylindrisch bis 72x25 u; zuweilen be- 
obachtet man sogar solche von fast zylindrischer Form, gegen 100 u lang 
und 18—20 u breit. (Spegazzinis Angabe 28—35v15—20 bezieht sich 
auf noch junge Schläuche, da er die Sporen dilute fuliginea nennt.) Oben 
sind sie breit gerundet, unten kurz gestieit. Die reifen Sporen sind dunkel- 
braun und liegen nie (die jüngsten, noch kugeligen Asken ausgenommen) 
zusammengeballt, sondern stets zwei- bis dreireihig in der Längsachse des 
Schlauches; sie messen 20—24 u in der Länge bei 9—10 u Breite. (Die 
von Spegazzini gegebenen Zahlen 15—18v7—8 sowie der Ausdruck 
„conglobata“ kennzeichnen auch hier wieder den unreifen Askus.) Eine 
gut entwickelte Paraphysenschicht ist vorhanden von einfachen, aufsteigen- 
den, oben leicht keulig verdickten und schwach gefärbten Fäden. 

Nach dem Gesagten ist es ersichtlich, daß die Art keine Asterinee 
ist; inwieweit sie zu Lembosia stimmt, muß die Untersuchung des Typus 
dieser Gattung zeigen. In den „Fungi Chilenses“, p. 108 führt Spegazzini 
die Art mit wesentlich verbesserter Beschreibung als Seynesia drymidis 
(Lev.) Speg. an und bemerkt dazu: „Los autores todos, mantienen esta 
especie en el genero Lembosia que es Hemihisteriaceo, mientras yo he obser- 
vado constantemente peritecios Microtiriaceos alnque ä veces se deformen 
por la presion mütua.*“ Es ist richtig, daß die Gehäuse nicht typisch 
linienförmig sind (und müßte die Art deshalb zu Asterina gestellt werden, 
wenn sie inverse Perithezienanlage aufwiese), doch nehmen sie auch ohne 
gegenseitigen Druck diese Form an. 

Die häufig mit der Art auftretende Meliola führt Spegazzini in den 
F. Chilenses, p. 25 als Meliola compacta (Lev.) Speg. an, was natürlich 
nicht angeht; entweder ist es Meliola corallina Montg. oder Meliola 
crustacea Speg., wenn letztere etwa nicht identisch sind, was ich trotz der 
setae stark vermute. Zwar hebt der Autor hervor, daß Meliola compacta 
(Lev.) Speg. konstant viergeteilte Sporen hat und deshalb von Meliola 
corallina, deren Sporen nur drei Querwände haben sollen, verschieden sei. 
Demgegenüber ist aber auf Gaillards Monographie, p. 77, no. 55 hinzuweisen, 
wo in Text und Abbildung Meliola corallina mit fünfzelligen Sporen erscheint. 
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Concentrica Cke. ist eine unreife Dothideacee, 2 90. 

Conjluens Pat. —= Polystomella, 2 80. 

Confluens K. et C. ist nur das Konidienstadium irgend eines unbestimm- 
baren Pilzes, 1 490. 

Conglobata B. et C. — OÖtthiella, 1 436. 

Congregata B. et C. ist eine Sphaeriacee, 2 161. 

Connata B. et C. — Otthia (?), 1 485. 

Conspurcata Berk. (Syll. II, p. 612 sub Phyllachora) ist eine unreife 
Brefeldiella, 2 74. 

Conyzae Pat. — Dimeriella, 2 156. 

Corallina Mont. = Meliola ; cfr. Syll. und Gaill. Monogr. 

Cordobensis Speg. ist eine Perisporiazee, 2 124. 

Cryptocaryae Cke= Asterinella, 5 5. 

Crustosa B. et Cke. —= Ast. pemphidioides, s. Text. 

Cupressina Cke. —= Asterinella, 5 8. 

Cuticulosa Cke. —= Microthyriella, 1 519. 

Cyathearum Rac. — Halbania, 1 361. 

Cylindrotheca Speg. — Asterinella, 5 13. 

Decolorans B. et C. ist zu streichen, 2 99. 

Diaphana Syd. = Asterinella, 5 3. 

Dichaenoides Cke. ist zu streichen, 2 131. 

Difformis W. et C. Syll. F. I, p. 44 ist nach der Beschreibung eine Di- 
meriella oder Sphaeriacee; Exemplare habe ich nicht gesehen. 

Diplodioides B. et C. ist zu streichen, 2 107. 

Discoidea Ell. = Microthyriella, 2 177. 

Disjuncta (Rehm) v. H. = Asterinella, 5 10. 

Dispar Speg. var. paraphysata Speg. —= Asterinella Uleana, 5 7. 

Distincta Berk. ist zu streichen, 2 175. 

Ditricha K. et Cke. ist zu streichen, 2 103. 

Dodonaei Pass. Syll. F. IX, p. 399 gehört nach der Beschreibung über- 
haupt nicht zu den Microthyriaceen ; vielleicht identisch mit Asterula 
Epilobii (Desm.) Sacc. 

Dubiosa Bomm. et Rouss. — Trichothyrium fimbriatum Speg., 2 121. 

Efjusa Cke. et Mass. Syll. F. IX, p. 382. 

Ist eine Einglerula, vom Typus der E. Macarangae (P. Henn.) 
v. Höhn. Die Perithezien sind kugelig, sehr weich; die Membran zer- 
fällt in zahllose braune kugelige Zellen von 5 u Durchmesser. Im 
Innern findet sehr starke Schleimbildung statt; der Schleim umgibt 
die zerfallenden Gehäuse mit einer dicken, durch Jod intensiv blau 
gefärbten krustigen Schicht. Asken kugelig, unreif; die Art ist 
Einglerula effusa (C. et M.) Th. zu nennen. 
Ellisii Sacc. et Syd. cfr. sphaerelloides Ell. et Ev. 
Epicera Berk. in herb. Kew. ist eine Flechte. 
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Epilobii Desm. Syll. I, p. 47 sub Asterula ist eine Asterula oder überhaupt 
keine Microthyriacee. 

Erysiphoides K. et Cke. — Asterostomella, 2 104. 

Erysiphoides B. et C. in herb. Kew auf Blättern von Nyssa ist eine 
unreife Sphaerella. 

Erysiphoides E. et M. cfr. patelloides. 

Eucalypti (Pass.) Sacc. Syll. F. I, p. 4. 

Syn.: Apiosporium Eucalypti Pass. 

Nach einem Berliner Exemplar, von Moller bei Coimbra gesam- 
melt, gehört die Art nicht zu den Microthyriaceen, da die Gehäuse 
weder invers noch radiär gebaut sind; Asken unreif. 

Eucalypti Cke. et Mass. habe ich nicht gesehen, gehört aber der vier- 
zelligen Sporen wegen nicht zu den Asterineen und findet sich schon 
von Saccardo in Syll. F. IX, p. 436 zu Asteridium gestellt. 

Eugeniae Mont. Crypt. 913; Syll. F. I, p. 49 sub Asteridium. 

Nach der Beschreibung sind die Sporen vierzellig. Die f. plani- 
pedis von Valdivia, Chile (lg. Lechler) ist ganz verschieden und wurde 
von Spegazzini in herb. in Ulypeolum Eugeniae umbenannt. Myzel ist 
nicht vorhanden ; Schläuche zylindrisch, ohne Paraphysen, 90—105 v 
x12—16 uw; Sporen zweireihig, hyalin, 13—15v8—9 u, eiförmig, 
stark unter der Mitte septiert, nicht eingeschnürt. 

Eugeniae Thuem. —= Dothidella Eugeniae Berl. et V.; Syll. F. IX, p. 1058 
XV, p. 54. 

Examinans B. et C.—= Montagnina, 1 483. 

Esxasperans B. et C. ist zu streichen, % 184. 

Filamentosa Pat. Bull. Soc, Myc. Fr. 1838, p. 103; Syll. IX, p. 392. 

Die Art gehört wohl zu den Perisporiaceen, sicher nicht zu den Micro- 
thyriaceen. Authentische Exemplare habe ich nicht gesehen. Die Gehäuse 
sind nach der Beschreibung kugelig, contextu celluloso, also nicht ra- 
diär; Sporen braun, 7=3 u, an Dimerium erinnernd; Pykniden ebenfalls 
kugelig, oben halsförmig ausgezogen ! 

Flexuosa Winter = Asterinella, 5 1. 

Fuliginosa Pat. Bull. Soc. Myc. 1888, p. 103; Syll. IX, p. 392. 

Das Original habe ich nicht gesehen. Nach der Beschreibung liegt 
offenkundig eine Dimerina auf Meliola-Myzel vor. Gehäuse kugelig, 
parenchymatisch; Pykniden kugelie, oben halsförmig ausgezogen usw. 
Furcata Pat. — Meliola + Dimerina, 2% 76. 

Furfuracea EIl. et. Ev. Pl. of the Hawaiian Islands 2377. 

Exemplare des Breslauer Herbars sowie der Cornell University 
wiesen keinerlei Asterina-Gehäuse auf, nur radiär gebaute, gelblich- 
hyaline dünne Häutchen, die irgend einer Flechte angehören mögen. 

Gaultheriae Curt. in herb. — Ellis in Journ. of Mycol. 1885, p. 154. 

Ellis, N. Amer. F. 1358 auf Gaultheria procumbeus, Newton Mass. 
— Seymour et Earle, Econom. F. 139. 
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7-1, 0Rig.1t 

Auf der Unterseite der Blätter befinden sich kleine braunschwarze 
Flecken zerstreut, verursacht durch ein braunes, lockeres, krauses Luft- 
myzel von rundlichen, 250—320 u großem Umfang oder meistens elliptisch 
350-500 — 250—300 u, mit ziemlich scharf bestimmter Grenze. In der 
Mitte eines jeden Myzelfleckens wird ein einzelnes, schwarzes, schmal-ellip- 
tisches oder fast linienförmiges Gehäuse oberflächlich angelegt. Dieselben 
entstehen von unten auf, anatrop, nicht invers unterhalb einer Traghyphe 
wie bei einer typischen Asterina, und messen im Durchschnitt 200— 300 y 
in der Längsachse, vom Myzel wie von einem lockeren, kurz-derben Hyphen- 
kranze umgeben; sie sind parenchymatisch gebaut, aus braun-fuliginen, un- 
regelmäßig-polygonalen, etwa 8 » großen Zellen mit derber dunkler Wan- 
dung; am Rande geht das zellige Parenchym allmählich in ein netzförmiges 
lockeres Geflecht von hellen, 21/,—-3 u dicken, septierten (Glieder 10—13 u 
lang) Hyphen über. Die Fruchtschicht wird durch einen schmalen linien- 
förmigen Längsspalt frei. 

Die Asken sind kugelig oder oval, 18—32v16—18 u, 8sporig, an- 
scheinend ohne Paraphysen. Die Sporen liegen richtungslos im Schlauch ; 
sie sind hyalin, zweizellig, 8-10 u lang, kaum 2',—3 u breit; Oberzelle 
unmerklich stärker als die Unterzelle. Der Pilz scheint noch nicht aus- 
gereift zu sein. 

Wie aus vorstehender Beschreibung ersichtlich ist, kann die Art nicht 
bei Asterina verbleiben und muß überhaupt aus den Microthyriaceen aus- 
geschieden werden, da die Gehäuse weder prosenchymatisch-radiär gebaut 
sind, noch invers entstehen. Da Lembosia wahrscheinlich mit Ausnahme der 
linienförmigen Anlage der Gehäuse mit Asterina gleichwertig ist, stelle ich 
vorläufig für obige Art eine neue Gattung Epipeltis auf, welche wie folgt 
charakterisiert ist: 

Mycelium superficiale, ramosum, septatum. Perithecia superficialia, 
dimidiato-clypeata, parenchymatice contexta, anatropa (non inversa), ostiolo 
lineari praedita. Asci 8spori, aparaphysati; sporae hyalodidymae. 
Epipeltis Gaultheriae (Curt.) Th. 

Syn.: Asterina Gaultheriae Curt. 

Glaziovii P. Henn. = Asterinella, 5 15. 

Globigera EI. et Ev. Bull. Torr. Bot. Cl. 1895, p. 435; Syll. F. XIV, 
p. 696. — Heller, Plants of the Hawailan Islands 1946 auf Psidium 
Grevillea. 

Die Art ist Einglerula globigera (E. et E.) Th. zu nennen. 

Bei schwacher Vergrößerung bemerkt man auf der Oberseite der kleinen 
Blättchen sehr feine helle, gerade, hyphopodienlose, später verschwindende 
Hyphen, durch welche die zerstreuten, abgeplattet kugeligen, 80—120 u. 
eroßen Perithezien in Verbindung stehen. Die Hyphen sind, bei stärkerer 
Vergrößerung betrachtet, hellgrau, 6—7'/, u dick, septiert, anfangs nicht 
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eingeschnürt, später an den Querwänden sich zusammenziehend und schließ- 
lich in die tonnenförmigen, 14—18x8 u großen Einzelglieder zerfallend. 
Die anfangs etwas glasig-braun durchscheinenden, später opak schwarzen 
Gehäuse lassen außen keine Mündung erkennen; im Präparat sind sie hell- 
gelblich, ohne feste Membran, weich, bei Druck in zahllose einzelne, kugelige 
5—8 u große Zellen zerfallend, peripherisch ohne feste Krustenausscheidung. 
Die durchschimmernden Asken sind ungefähr kugelig oder oval, 45x36 u, 
achtsporig. Sporen hyalin, zweizellig, 16—19x8 u (später braun ?). 
Goyazensis P. Henn. ist zu streichen, 2 108. 

Granulosa (Kl.) Hcok. Syll. F. T, p. 50. 

Syn.: Dothidea granulosa Kl. [non Doth. granulosa Lev. — 
Phyllachora]. 

Die Pariser Exemplare enthalten nur eine eingewachsene unreife 
Dothideacee. 
Haemanthi Kalchbr. in herb. Berlin ist Cercospora Haemanthi Kalch., 
Grevillea IX, p. 24. 
Hakeae Mc. Alp. = Englerulaster Baileyi (B. et Br.) Th.; cfr. diese und 
2 154. 
Hederae Desm. ist zu streichen, 2 189. 
Hellebori Rehm ist eine eingewachsene Sphaeriacee, 2 188. 
Himantia (Pers.) Sacc. Syll. F. IX, p. 398. 
Syn.: Sphaeria Himantia Pers. Obs. myc. II, p. 89. 
Asteroma Fr. S. Veg., p. 325. 
Ascospora Rehm Ascom. exs. 131. 
Dothidea (Pers.) Fr. in herb. Breslau. 
Asterula in herb. Kew. 
Vgl. Winter, Pyr., p. 342; Jacz., Bull. Soc. Myc. XI, p. 9; 
Rehm, Ann. mycol. 1909, p. 415. — Exsicc.: Fuckel, F. rhen. 460, 
2130; Rehm Ascom. 131, 1000. 
Eine Microthyriacee habe ich auf keinem der Exemplare ge- 
funden; die Art wird nichts weiter sein als eine unreife Sphaeriacee, 
wie denn auch Saccardo sie in der Syll. XV als Sphaerella aufführt. 
Hystrisc Pat. et Har. Journ. Bot. 1900, p. 141; Syll. F. XVI, p 647. 

Exemplare der Art habe ich nicht gesehen; doch ist es schon aus 
der Beschreibung evident, daß dieselbe keine Microthyriacee ist. Die Peri- 
thezien sind kugelig, mit Borsten besetzt, contextu mollissimo, angulatim- 
celluloso (also nicht radiär, sondern polygonal-parenchymatisch) ; die schmalen, 
hyalinen, 13 u langen und nur 3 u breiten Sporen erinnern an Dimeriella. 
Die Membran ist oben und unten ausgebildet (Gehäuse also nicht halbiert), 
aber eigenartig geteilt und mit der oberen Hälfte stärker über die Matrix 
ausgezogen als die untere; wie letzteres aufzufassen ist, wird mir aus der 
Beschreibung nicht klar. Die Art müßte nachgeprüft werden, hat aber aus 
den Microthyriaceen auf jeden Fall auszuscheiden. 
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Iicis Ell. gehört zu den Discomyceten, 1 244. 
ITneisa Syd. Ann. myc., 1911, p. 390 ist eine ausgeprägte Lembosia. 
Infuscans Winter, Syll. F. IX, p. 394. 

Die Art ist aus den Microthyriaceen auszuscheiden. 

Das dicht netzförmig verzweigte, in rundlichen Maschen das Blatt 
überziehende Myzel bildet die Gehäuse nicht invers unterhalb einer Trag- 
hyphe, sondern anatrop durch knäuelartige Verdichtung der hyphopodien- 
losen Hyphen, welche dann durch sehr kurze Querteilung ein parenchyma- 
tisches Gewebe von fast kugeligen Zellen formen, während peripherisch noch 
die Entstehungsweise der Membran in dem dicht hirnartig gewundenen 
Geflecht deutlich zu erkennen ist. Diese anfangs mündungslose Membran 
wird bald von der Mitte zur Peripherie hin resorbiert („peritheciis... .centro 
diffractis et demum evanescentibus“). Die Fruchtschicht, die ich nicht mehr 
habe auffinden können, besteht nach Winter in länglich-bauchigen, 
30-35 —=9—11 u großen Schläuchen mit acht farblosen, zweizelligen, 
keulenförmigen Sporen von 8—9!/, u Länge und 21,—3 u Breite Von 
Olypeolella weicht die Art durch den Bau der Gehäuse ganz ab. 
Inqwinans Ell. et E. — Asterula, 2 185. 

Intensa Cke. et Mass. — Asterinella, 5 18. 
Interrupta Winter — Entopeltis v. H., 1 489. 
Intricata Ell. et M. = Microthyriella, 2 176. 
Irradians Pat. Bull. Soc. Myc., 1891, p. 172; Syll. F. XI, p. 255. 
Rehm, Ascom. 1097 auf Andromachia, Rio Machangara, Quito, 
mit einem von Herrn Patouillard freundlichst übersandten Original 
übereinstimmend. 
Ich nenne die Art vorläufig Antennularia (2) irradians 

(d2at.) JEh. 

Perithezien kugelig, mit breiter Basis aufsitzend, 150—170 u groß, 
schwarz, rauhkörnig, am Scheitel meist schüsselförmig einsinkend, im 
unteren Teil mit einem Mantel brauner Hyphen bedeckt, die sich in ein 
ausstrahlendes Myzel fortsetzen, gruppenweise zusammen stehend und so in 
Verbindung mit ihren Hyphenkränzen kleine schwarzbraune Flecken bildend, 
welche das Blatt dicht bedecken. Die Hyphen sind 21/,—4 u dick, hell- 
bräunlich, unverzweigt, aber sich wirr kreuzend ein dichtes Netz bildend ; 
Querwände schwer sichtbar, in Abständen von 18—26 u. Die Gehäuse 
sind nicht radiär gebaut, sondern parenchymatisch aus großen, eckigen, 
stellenweise fast kubischen, braunen, etwa 24—28 u großen Zellen gefügt. 
Asken weit zylindrisch, äußerst fein hyalin, nur durch Färbung deutlich 
sichtbar zu machen, kurz gestielt, 62—76 = 18—22 u; auf Jod reagieren 
sie nicht. Die acht hellgrünen Sporen bestehen aus zwei fast gleichen, 
kugelig-elliptischen Zellen und sind im Mittel 16 » lang, 8 y breit. 

Bei den Microthyriaceen kann die Art natürlich nicht verbleiben ; aber 
auch der Anschluß an Antennularia (Coleroa) ist zweifelhaft, da die aus lang 
ausstrahlenden Hyphen bestehende basale Bekleidung doch nicht typisch ist. 
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Irrepens (Schw.) Berk. ist zu streichen, 2 97. 

Juniperina Cke. Syll F. IX, p. 436 sub Asteridium. 

Sporen vierzellig, also liegt keine Asterina vor, wenn die Art über- 
haupt zu den Microthyriaceen gehört. Das kümmerliche Original, ein 
knorriges kurzes Aststück, wies auf dem filzig-schwammigen Antennaria- 
Überzug keine deutlichen Perithezien mehr auf. 

Labecula Mont. — Trichopeltis, 1 521, 2 122. 

lata (Ayres) Cke. (Asteronia lata Ayres) in herb. Cooke enthält nur ein 
altes Melanconieenlager. 

Leemingii E. et E. —= (lypeolella, 6 2. 

Leopoldina Rehm = Asterinella Puiggariü, 5 15. 

Lepidigena Ell. et Mart. Am. Nat., 1884, p. 1148. 

Ellis, N. Amer. F. 1361; Rabh. W. 5440. 
Syn.: Asteridium lepidigenum (Ell.) Sace. Syll. IX, p. 436. 

Die Art gehört zu den Discomyceten; der Kontext der Askomata ist 
nicht radiär, sondern kleinschollig; ebensowenig ist natürlich von inverser 
Anlage der Fruchtkörper die Rede. Die Exemplare enthalten außerdem 
noch zwei andere unreife Pilze, welche mit Vorsicht zu trennen sind. 
Leptotheca Speg. — Asterinella, 2 142, 5 9. 

Lindigii Pat. wurde von mir (2 172) zu Dimerina gestellt, muß aber 
wegen der mit Mündung versehenen kugeligen Gehäuse zu den 
Sphaeriaceen gezogen werden. 

Longiseta Starb. — Dimeriella, 2 72. 

Lunariae Roum. F. Gall. exs. 3499 ist eine unreife Sphaeriacee. 

Mac-Owaniana K. et Cke. — Parenglerula, 1 525. 

Macularis Syd. = Asterinella eylindrotheca (Spag.) Tb., 5 13. 

Maesae Pat. Rev. myc., 1886, p. 180; Syll. F. IX, p. 3831. 

Das Original habe ich nicht gesehen; die Art gehört aber der Be- 
schreibung nach mit ihren „kugeligen oder abgeplattet-kugeligen“ Gehäusen 
und den zylindrischen, grünlichen, 13—15 u langen, nur 3—4 u breiten 
Sporen offenbar zu Dimerium oder einer verwandten Gattung. 
Magnifica Syd. et Butl. Annal. mye., 1911, p. 391. 

Auf Blättern von Terminalia sp., Moulmein, Burma, Ostindien. Die 
Art muß als Typus einer neuen Gattung zu den Trichopelteen gestellt 
werden, neben Brefeldiella Speg., von welcher sie sich durch braune Sporen 
unterscheidet. 

Die „Perithezien“ stellen Membranen dar, die aus radiär verlaufenden, 
lückenlos aneinander gereihten, in rechteckige Zellen geteilten Hyphen be- 
stehen, ähnlich wie bei Microthyrium, Asterina u. a. Letzteren gegenüber 
unterscheiden sie sich jedoch wesentlich dadurch (wie auch Trichopeltis, 
Trichopeltella, Brefeldiella), daß das schildförmig flache „Gehäuse“ nicht 
unterhalb einer Trachyphe invers angelest sind (mit der Basis nach oben); 
ferner dadurch, daß die Membran gegenüber der eigentlichen Fruchthöhlung 
unverhältnismäßig ausgedehnt ist. Letztere Erscheinung kann man nun 
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mit v. Höhnel füglich als eine radiäre Erweiterung der Perithezienmembran 
deuten, wie auch die weit gestreckten gleichgebauten linearen Bänder bei 
Trichopeltis; ich neige mehr dazu, dieselben als Subikulum aufzufassen, 
welches durch lokal eng begrenzte pyknotische Umbildung Perithezial- 
höhlungen entwickelt. Ein Analogon dazu würden gewisse Trichothyrium- 
Arten bieten, welche neben diesen Membranen Perithezien besitzen, die 
morphologisch von diesen Membranen unabhängig sind und eine selbstän- 
dige Orientierung der Perithezialhyphen aufweisen, so daß eine Deutung 
der Membranen als erweiterte Perithezienmembran ausgeschlossen ist. 

Bei der vorliegenden Art bilden die Membranen ein fast 1 mm großes 
Häutchen, von ungefähr kreisförmigem Umfang, aber peripherisch vielfach 
ausgebuchtet und in verschiedener Weise ineinander überfließend (wie bei 
Brefeldiella). Das Zentrum ist aus rundlich-polygonalen, 8-10 u großen 
Zellen gebildet, die sich nach außen hin in meist fächerartig divergierenden 
Radialreihen in rechteckige 16—50 u lange Glieder fortsetzen; die Breite 
der Hyphen beträgt etwa 4—5!/, u. Die ganze Membran ist durchscheinend 
hellbräunlich und zeigt höchstens an den peripherischen Enden der Hyphen- 
reihen leichte Verdickungen der äußeren Zellwand. 

Die Fruchthöhlung (Perithezium) entsteht dadurch, daß ungefähr in 
der Mitte eine Membranpartie sich leicht emporwölbt, wobei die rundlich- 
polygonalen Zellen eine starke Verdickung der Wände erfahren und der 
Kontext dadurch opak schwarz wird. Bei den „Pykniden“ ist diese Partie 
kreisförmig, sehr bald durch ein zentrales rundes 25—40 u großes Loch 
geöffnet, bei den askogenen Membranen aber von elliptischem bis linearem 
Umfang, etwa 90-120 =40—60 u [T. VI, 9], bedeutend stärker ver- 
dichtet als bei den Pykniden, wo wenigstens noch das Lumen der Einzel- 
zellen erkennbar ist; die Öffnung dieser askogenen Perithezialhöhlen erfolgt 
durch einen unregelmäßigen Längsspalt. 

Die Pyknokonidien sind länglich-keuligs, mandelförmig, 42—70 x 
13—22 u, schwarzbraun, einzellig. Die Asken wechseln zwischen kugelig 
85—100 u Durchmesser und breit zylindrisch gestreckt 140 —=40 u, in 
letzterem Falle stellenweise durch die Lage der Sporen bis 65 » bauchig 
gedehnt; sie enthalten 4—8 schwarzbraune längliche Sporen von 45 bis 55 u 
Länge; die Oberzelle ist meist breiter, 23—25 u, die Unterzelle von ungefähr 
gleicher Länge, 20—22 u breit. Paraphysen sind nicht vorhanden. Jod 
färbt die Asken intensiv blau. 

Über die Membranen hin ziehen sich reichliche freie braune Hyphen 
von 6—8 u Dicke; dieselben verlaufen geradlinig und sind locker gegen- 
ständig verzweigt und ziemlich kurz septiert. Die Verzweigungen erfolgen 
typisch vom Ausgangspunkt zur Hyphenspitze hin in aufeinanderfolgenden 
Abständen von etwa 135, 80, 55, 27 u, also im Verhältnis von 5:3:2:1 
verkürzt; daneben finden sich auch regellos verteilte Zwischenzweige. Ganz 
eigenartig sind die an den Endpunkten der primären wie sekundären 
Zweighyphen auftretenden klammerartigen Gebilde, die teils längs teils quer 
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der Hyphenspitze aufsitzen, braun, einzellig und 30—18 u groß sind; was 

dieselben darstellen, ist mir unklar; eine Deutung derselben als ausge- 

keimte Konidien oder als Hyphopodien ist durch ihre endständige Lage 
ausgeschlossen, 

Die Gattungsdiagnose würde demnach lauten: 

Pyenocarpon n. gen. Trichopelteacearum. 

Membranae prosenchymatico-radiantes, orbiculares, confluentes, hyphis 
liberis obductae, centro elevatae et articulis incrassatis densiusque septatis 
pyenothecia [so nenne ich die durch Verdichtung der Membran gebildeten 
Perithezialhöhlungen] rima longitudinali dehiscentia formantes. Asci apara- 
physati, globosi vel cylindrici; sporae phaeodidymae. 

P. magnificum (Syd. et Butl) Th. — T. VI 1-9. Beschreibung 
wie oben. 

Die Membranen sitzen der Blattoberfläche sehr lose auf und heben 
sich öfters peripherisch (durch Zusammenziehen bei Wasserverlust) von der 
Unterlage, sich etwas aufwärts krümmend, ab; so ist der in der Original- 
diagnose gebrauchte, leicht mißverständliche Ausdruck „margine elevato“ 
zu verstehen. 

Malabarensis Syd. —= Asterinella, 5 4. 

Manaosensis P. Henn. —= Asterinella, 5 14. 

Mate Speg. — Clypeolella, 6 4. 

Melaena (Fr.) Sacc. ist eine Dothideacee, 2 203. 

Melioloides B. et C. = Dimeriella, 2 72. 

Micropeltoides B. et Ü. ist, weil ganz unreif, zu streichen, 2 114. 

Microscopica Lev. — Sphaerella vel aff., 2 100. 

Microscopica Berk. cfr. stictica. 

Microsphaeroides Rehm, Syll. F. XIV, p. 699 kann wegen mangelnden 
Myzels nicht bei Asterina, und wegen der kugeligen parenchymatischen 
Gehäuse überhaupt nicht bei den Microthyriaceen verbleiben. 

Miecrotheca Pat. = Dimeriella, 2 72. 

Microthyrioides Winter = Seynesia, 3 115. 

Missionum Speg. — Asterinella, 5 15. 

Monotheca Pat. — Balladyna, 2 148. 

Muiltilobata Winter —= Asterinella, 5 16. 

Myriadea Cke. — Dimerium, 2 183. 

Nigrita Cke. in herb. — Englerulaster Baileyi (B. et Br.) Th., cfr. diese 
und 2 117. 

Nubecula B. et C. = Calothyrium, 2 180. 

Nuda Peck ist keine Microthyriacee, 2 204. 

Oleina Cke. ist unreif, wahrscheinlich identisch mit Zukalia purpurea 
(E. et M.) Th., 2 198. 

Opulenta P. Henn. = Englerulaster asperulispora (Gaill.) Th., 2 158. 

Orbicularis B. et C.—= Englerulaster, 1 520. 

Ostiolata B. et C. ist, weil unentwickelt, zu streichen, 2 92. 
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Palmarum (Kze.) Gaill. Le genre Meliola, App., p. 116. 

Syn.: Myzxothecium Palmarum Kze. 

Meliola Palmarum Kze. 

Die Art ist den Microthyriaceen durchaus fremd. Abgesehen von dem 
ganz abweichenden Charakter des Myzels sind die Gehäuse kugelig, mün- 
dungslos, nicht radiär, nicht invers usw. 

Palmicola Speg. — Irrtümlicherweise als Asterina bezeichnet finden sich 
in einigen Herbarien Balansa, Pl. du Paraguay 3559, statt Auers- 
waldia palmicola Spee. 

Pandani Rostr. Bot. Tidsskr. Kopenhagen 1902, p. 211; Syll. F. XVI, 
p. 381. Auf Blättern von Pandanus, Siam. 

Nach einer mir vom Kopenhagener Museum freundlichst zu- 
gesandten Originalprobe liegt eine echte Lembosia vor mit linearen, 
350—850 u langen Gehäusen, altern verzweigten Hyphen, mit kugeligen, 
8S—10 „u großen Hyphopodien und unentwickelter Fruchtschicht. 

Parmularia P. Henn. = Trichothyrium, 2 113. 

Pasaniae P. Henn. — Trichothyrium quereigenum (Berk.) Th., 2 152. 

Patelloides Ell. et M. ist ein Möerothyrium oder Microthyriella, 2 200. 

Pauper Karst. et Roum. — Asterostomella, 2 199. 

Pearsoni Ell. et Ev., Journ. of Myc. 1885; Syll. F. IX, p. 395 sub Asterella. 

Ad caules Aubi villosi, New Jersey ; authentische Exemplare aus 
Ellis’ Herbar im Berliner Museum. 

Die untersuchten Exemplare waren leider unentwickelt und wiesen 
noch keine Fruchtschicht auf. Nach den Antoren sind die Asken „sessiles, 
oblongi, obtusi, aparaphysati, 40 = 15 „“ ; Sporen „distichae, clavato-oblon- 
gae, granulosae, lseptatae, medio constrictae, 15—20 = 3'/,—4!/, v, sursum 
obtusae, hyalinae“, also genau wie unreife Microthyrium-Sporen. Doch 
bringe ich die Art nur mit Bedenken zu Microthyrium, von welchem sie in 
ihrer Struktur ziemlich abweicht. Die Gehäuse bilden 150—200 u große, 
rundliche oder elliptische, braunschwarze, flache, sehr schwach polsterförmig 
erhobene Fleckenmit undeutlichem, zentralem Porus (nicht typisch, sondern nur 
zartere hellere zentrale Gewebepartie) und einigen wenigen, fast verschwin- 
denden, frei ausstrahlenden Hyphen. Die Gehäuse sind zwar halbiert schild- 
förmig, aber nicht eigentlich radiär gebaut; deshalb sowohl auch wegen des 
Mangels eines typischen hyphopodiierten Myzels kann die Art nicht zu den 
Asterineen gezogen werden; das Gefüge der Membran ist aber auch nicht 
parenchymatisch, wie die Autoren angeben; ebensowenig netzförmig oder 
mäandrisch-zackig wie bei vielen Microthyrium-Arten, sondern besteht aus 
dicht verschlungenen, kettenartig septierten, dicht und kurz knäuelartig 
verschlungenen Hyphen von schmutzig-gelbbrauner Farbe ohne jede Orien- 
tierung, deren Fadencharakter nur noch in einzelnen gerade gestreckten 
Zellreihen zu erkennen ist, die nach Art freier Hyphen das Gehäuse durch- 
ziehen. Von Microthyriella weicht die Art schon durch die präformierte 
zentrale Öffnung sowie durch die Struktur der Membran durchaus ab. 
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Pelliculosa Berk. ist zu streichen, 1 515, 2 201. 
Peribebuyensis Speg. hat vierzellige Sporen und gehört nach v. Höhnel 
zu den Capnodiaceen, 1 358. 
Phaeostroma Cke. —= Balladyna velutina, 2 105. 
Phoradendri P. Henn. — Asterinella, 5 6. 
Picea B. et C. = Dimerium, % 73. 
Pinastri Ell. et Sacc. Mich. II, p. 567; Syll. F. IX, p. 387. 
Original in herb. Saccardo; Ellis, N. Amer. F. 789; Rabh. W., 
F. eur. 2942. Auf abgestorbenen Blättchen von Pinus rigida, New- 
field, N. J., Nordamerika. 
Spegazzini hat die Art in seinem Herbar als Dimerosporium Pinastri 
(E. et S.) Speg. eingereiht; ob als solches publiziert, ist mir unbekannt. 
Tatsächlich sind die Perithezien kugelig, nicht halbiert, aus polygonalen 
Zellen großmaschig parenchymatisch gebaut, nicht radiär, einem spärlichen 
Myzel von hellen, 2!1,—3 u breiten Hyphen aufsitzend. Asken etwa 45 = 
— 20—30 u, kurz und breit zylindrisch oder bauchig, kurz gestielt. Sporen 
später dunkel fuligin, 18—22x6—8 u, mit breiterer Oberzelle.. Jod bläut 
die Asken nicht. Als typisches Dimerium kann die Art wohl kaum an- 
gesehen werden. 
Plana Racib. in herb. (unveröffentlicht) gehört zu Seynesia. 
Plantaginis Ell.—= Mycosphaerella, 2 193. 
Pleurostyliae B. et Br. — Meliola, 1 522. 
Pontica Bubäk, Ann. Naturh. Hofmus. Wien 1909, vol. XXIH. 
Auf berindeten Zweigen von Daphne pontica, Kleinasien. Distrikt Tra- 
pezunt am nördlichen Lauf des Charshut, etwa 1840 m Höhe. 
Frh. v. Handel-MazzettiÄ, Reise in das pontische Randgebirge 1907, 
no. 634. 
Die Art ist zu Seynesia zu ziehen, da freie Hyphen nicht vorhanden 
sind; vgl. III, Anhang. 
Pseudocuticulosa Winter —= Microthyriella, 1 519. 
Puiggarii Speg. — Asterinella, 2 139, 5 15. 
Purpurea EI. et E.= Zukalia, 2 118. 
Pustulata Ell. = Calothyrium, 2 178. 
Quercigena (Berk.) Cke. — Trichothyrium, 2 152. 
T. I, Fig. 3. 
Quinta Rac. = Asterinella, 5 2. 
Ramularis El. = Myiocopron, 2 190. 
TRkehmiti P. Henn. F. Aethiop. I, p. 118; Syll. F. XI, p. 257. 
Vgl. das über Ast. Schweinfurthii P. Henn. Gesagte, mit welcher die 
Art auch mikroskopisch weitgehende Übereinstimmung zeigt; äußerlich je- 
doch unterscheidet sie sich von ihr durch die nicht glänzenden, sondern 
opaken und lembosoiden Gehäuse. Die Sporen sind nicht hyalin, sondern 
braunfuligin, also liest keine Asterella vor; da aber die Gehäuse nicht in- 
vers sind, sondern anatrop, muß die Art ebenso wie A. Schweinfurthii ganz 
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aus der Reihe der Asterineen gestrichen und anderswo untergebracht werden. 
— Die Perithezien sind entweder rundlich 150—200 „u im Durchmesser, 
oder meistens elliptisch lembosoid 200—280 x 140 u, mit ungeteiltem oder 
verschieden gegabeltem Längsspalt aufspringend, halbiert. Asken oval, 
8sporig, 36—40 » 22—25 u; Sporen 18—20%8—9 p. 
Reptans B. et C.—= Trichopeltis, 2 122, 1 325. 

T.1, Fig. 12, 15. 
Reticulata Kalch. et Cke. — Asterostomella, 1 493. 
Rubicola Ell. et Ev. ist eine schildförmige Sphaeriacee, 2 191. 
Rufo-violascens P, Henn. — Trichothyrium, 2 122. 
Schweinfurthii P. Henn. F. aethiop. I, p. 118; Syll. F. XI, p. 257. 

Die Art gehört nicht zu den Microthyriaceen, wie diese durch 
v. Höhnel präzisiert wurden, dessen Auffassung auch von mir vertreten 
wird; die Gehäuse entstehen nämlich nicht invers unterhalb einer Trag- 
hyphe, sondern anatrop. Die Matrix zeigt weit ausgedehnte blutrote, leicht 
aufgetriebene Anschwellungen, die oberflächlich schwarz und rauh krustig- 
körnig werden. Auf diesen sitzen zerstreut die uneben-rauhen, sonst aber 
olattglänzenden schwarzen Perithezien., Dieselben sind halbkugelig, rundlich 
120--160 u groß, seltener etwas elliptisch 180—250 = 120—140 u, halbiert, 
am Scheitel durchstochen; Ostiolum nicht typisch, durch einen helleren, 
zarteren apikalen Zellkomplex präformiert, später durch Ausfall des letz- 
teren geöffnet. Die Wandung ist opak schwarz, undurchsichtig, radıär ge- 
baut, von hart kohliger Konsistenz. Die freien Myzelhyphen sind fuligin- 
hellbraun, rauh, torulös, von den glatten Hyphen der Asterineen sehr ab- 
weichend, 4—5Y, u dick, stellenweise chlamydosporoid brüchig zerfallend. 
Asken oval, etwa 45 —=36 u, oder gestreckt krugförmig-bauchig bis 69 = 30 u, 
8sporig; Sporen bei der Reife dunkelbraun, 18—=6-8 u, länglich, mit 
etwas breiterer Oberzelle. 

Saccardo hat schon in den Annal. myc. 1910, p. 338 die ungenaue 
Angabe der Sporengröße seitens Hennings richtig gestellt und auch bemerkt, 
daß die Sporen dilutissime fumosae werden; tatsächlich sind reife Sporen 
dunkelbraun. Daß die Art nicht zu den Asterineen paßt, hat auch Saccardo 
gefühlt, indem er schreibt: „Haec species et praecedens (Asterella Rehmit 
P. H.) habitu fere phyllachoroideo a typo recedunt et ob pseudostroma dis- 
coideum, nigrum, subelevatum genus vel subgenus proprium (Placo-asterella) 
constituere merentur.“ Der Ausdruck „habitu phyllachoroideo“ ist wohl ein 
Versehen und sollte lauten dothideoideo, denn mit den glatten Phyllachora- 
Stromata hat der Pilz durchaus keine Ähnlichkeit, wohl mit anderen Dothi- 
deaceen, wie z. B. mit manchen Dothidella-Wucherungen. Zu den Dothi- 
deaceen würde die Art eher passen als zu den Microthyriaceen, müßte aber 
dort wohl in eine eigene Gattung gestellt werden. 

Scutellifera Berk. ist zu streichen, 2 102. 
Sepulta B. et C.—= Dothidasteromella, 1 491. 
Serrensis P. Henn. —= Asterinella, 2 139, 5 15 
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Setulosa Pat. — Meliola + Dimerina, 2 136. 

Solaris Kalch. et Cke. = Asterodothis, 2 150. 

Sphaerelloides EIl. et Ev. (nec Speg.) Bull. Torr. Bot. Cl. 1897, p. 126. 

Syn.: Asterina Ellisü Sacc. et Syd., Syll. F. XIV, p. 693. 

Auf Olermontia persicaefolia. Heller, Plants ofthe Hawaiian Islands 2394. 

Die Art ist wohl am besten zu streichen. Den von den Autoren be- 
schriebenen Pilz habe ich auf dem von mir untersuchten Exemplar aus dem 
Herb. Kew. nicht vorgefunden, wohl aber zwei andere Pilze: der eine der- 
selben, wohl mit Meliola asterinoides Wint. identisch, hat regelmäßig linsen- 
förmige, platt-halbkugelige, 300—350 u große, radiär gebaute Gehäuse, 
einzeln im Zentrum eines dendritisch radiär-strahligen Luftmyzels von dunkel- 
braunen, 10 u dicken, kurz septierten Hyphen und alternen, zweizelligen, 
22 u langen Hyphopodien mit keuliger, 10 u breiter Kopfzelle; Fruchtschicht 
war nicht vorhanden. — Der zweite ist eine schwach vertretene Asterina, 
aber nicht die von Ellis beschriebene Art. Ihr Luftmyzel ist bräunlich, stark 
wellig gekräuselt, sehr unregelmäßig verzweigt und anastomisierend; Hyphen 
glatt, 4—5 u dick, mit alternen, gestielt-zweizelligen, gebogenen, oben kurz 
gelappten Hyphopodien von sehr wechselnder Länge, die mehr den Eindruck 
junger Seitenzweige erwecken als den echter Hyphopodien, zwischen 8—22 u 
lang; Perithezien konisch-halbkugelig, 140—180 u, kreisrund oder elliptisch, 
invers, in der Jugend flach scheibenförmig, radiär; Sporen 18—20 — 
—= 8—9 u, fuligin-grau, fast gleichzellig, stark eingeschnürt. 

Die Beschreibung der Autoren |. cit. bezieht sich ganz offenbar auf 
eine Dimerina resp. Dimerium: die kleinen, 80—90 u großen, oval- 
kugeligen, papillierten Perithezien; die länglichen paraphysenlosen 
Schläuche; die zweireihigen, schmal-keuligen, hellgefärbten, 0 —12 —=3—3!/, u 
großen Sporen — alles charakterisiert das Dimerium, paßt aber nicht auf 
Asterina. 

Splendens Pat. Journ. Bot., 1388, p. 148; Syll. F. IX, p. 387. 

In dem Capnodium-artigen, dickfilzigen Myzellager liegen 
kugelige, mündungslose Gehäuse, welche die Art in die Perisporia- 
ceen oder Capnodiaceen verweisen. Das mir vorliegende Exemplar 
hatte keine Fruchtschicht. 

Spuria B. et C. Grevillea IV, p. 10; Syll. F. I, p. 50 (irrtümlich spurca 
gedruckt); handschriftlich im Herb. Kew auch als Ast. conyzoides 
bezeichnet. 

Die Art ist ganz zu streichen, weil ganz unentwickelt. Die 
leicht aufsitzenden, aber kohlig harten Gehäuse sind abgeplattet 
kugelig, ringsum mit 60—90 u langen, 8 u breiten Antennaria-artigen 
Hyphen besetzt, deren Einzelglieder etwa 6—8 u betragen; Nukleus 
ganz unentwickelt. 

Stellata Speg. — Clypeolella, 6 3. 

Stietica Berk. ist zu streichen, 2 171. 


Stomatophora Ell. et M. — Calothyrium, 2 179. 
3* 
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Stuhlmanni P. Henn. = Asterinella, 5 17. 
Stylospora Cke. ist zu streichen, 2 9. 
Subeuticulosa Cke. — BDrefeldiella, 2 106. 
Subeyanea Ell. = Dictyothyrium, 2 174, 3 34. 
Subfurcata Rehm —= Trichothyrium, 2 121. 
Sublibera Berk. = Asterinella, 5 11. 
Systema-solare Mass. — Asterinella, 2 151. 
Tenwissima Petch in herb. 

Auf Ästen von Hevea, Ceylon. 

T. IV, Fig. 20: VII, Fig. 24-25. 

Die Art muß COhaetothyrium tenwissimum (Petch) Th. heißen. 

Das Myzel erscheint als ein feiner, unregelmäßiger, körniger Überzug, 
dessen Fadenstruktur erst bei stärkerer Vergrößerung zu erkennen ist. Bei 
schwacher Vergrößerung bemerkt man locker zerstreute, schwarze, flach 
konisch gewölbte Gehäuse von 50—90 u Durchmesser und zentralem feinem 
Porus. Dieselben sind halbiert schildförmig; ob aber auch invers, konnte 
ich bei dem spärlichen Alkoholmaterial nicht feststellen. 

Die Myzelhyphen sind blaß gelblich, zartwandig, 31/,—4 u dick, 
maschig-netzförmig verzweigt und stark torulös, kurz septiert, ohne Hypho- 
podien. Die Membran der Thyriothezien setzt sich aus dunkelbraunen, wirr 
verschlungenen Hyphen zusammen, deren Fadennatur und radiäre Orien- 
tierung nur sehr undeutlich zu verfolgen ist. Das Ostiolum ist kreisförmig 
20—28 u groß. Der Membran entspringen, locker verteilt, gerade oder 
leicht gekrümmte dunkle Borsten, welche über dem verdickten Insertions- 
punkt etwa 4—5 u dick sind, nach oben sich scharf zuspitzen und in 10 
bis 16 u lange Zellen geteilt sind; ihre Länge beträgt 90—110 u. Asken 
ohne Paraphysen, 26—32 x 12—14 u, kurz zylindrisch-bauchig, achtsporig; 
Sporen farblos, 10 x 3 u, zweizellig, kaum eingeschnürt, beiderseits abge- 
rundet. Jod bewirkt keine Blaufärbung der Schläuche. — Treubiomyces 
v. Höhn. [Fragm. z. Myk. VIII 370] ist ähnlich, unterscheidet sich aber 
schon durch die mauerförmig geteilten Sporen. 

Toruligena Cke. gehört nicht zu den Microthyriaceen, 2 110. 
Trichodea Rehm —= Dimeriella, 2 72. 
Typhospora R. Maire, Annal. mycol., 1908, p. 148 e. ic. 

Auf lebenden Blättern einer Myrtacee, Sao Paulo, Brasilien. 

Das Original enthält Lembosia Melastomatum Montg., gleich dem 
Pariser Original und Asterinella Puiggarii (Speg.) Th.; beide Pilze sind in 
der Diagnose teilweise vermenst worden; die Sporen gehören letzterer an. 
Uleana Pazschke = Asterinella, 5 7, 2 143. 

Urariae Lev., im Berliner Museum als Asterina bezeichnet, ist Actino- 
nema Uvariae (Lev.) Sacc. Syll. F. TI, p. 410 = Asteroma Uvariae 

Lev. 

Valida Speg. in herb. ist identisch mit Ast. Chrysophylk P. Henn., 
cfr. diese, 
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Velutina B. et Curt. —= Balladyna, 1 482. 

Verruculosa Syd. —= Asterinella, 2 141, 5 15. 

Virescens Speg. in herb ist eine Flechte. 

Vochysiae P. Henn. —= Dimeriella, 2 9. 

Winteriana Pazschke —= Asterinella, 5 20. 

Xerophylli Ell. Amer. Nat., 1833, p. 319, hat vierzellige Sporen; Syll. 
F. IX, p. 437 sub Asteridium. 

Yoshinagai P. Henn. —= Trichothyrium, 2 120, 121. 
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Species genuinae. 


1. Euasterina Th. 


Gehäuse ohne Basalmembran; Asken an farblosen verzweigten Hyphen 
entstehend, mit echten Paraphysen. 


Übersicht: 
A. Nodulosae. 
Myzelhyphen ohne Hyphopodien, mit Knoten, d. i. regelmäßig ver- 
teilten, kugelig oder balbkugelig verdickten Zellen. 


1. Myzelhyphen zart, 4—6 u breit; Knotenzellen 6—7 u dick 


Bredemeyerae — 1. 
2. Myzelhyphen derb, 9—10 u breit; Knotenzellen 14—13 u dick. 
myocoprotdes — 2. 


B. Hyphopodiatae. 
Myzelhyphen mit typischen Hyphopodien. 
a) Hyphopodien zweizellig pemphidioides — 3. 
b) Hyphopodien einzellig 
I. Hyphen der Thyriotheziendecke bis zum Zentrum stark zackig ein- 
geschnitten Styracis — 4. 
II. Hyphen der Thyriotheziendecke gerade, höchstens am freien Rande 
zackig oder gekräuselt. 
1. Hyphopodien stabförmig, gerade transiens — D. 
2. Hyphopodien gelappt. 
a) Sporen 20—23 u lang 
b) Sporen 26—30 u lang: Hyphopodien klein, 6—8 u. 
Melastomatis — T. 
c) Sporen 23—32 „ lang: Hyphopodien kräftig, 8-12 10 —15 u 
hypophylla — 8. 
3. Hyphopodien ganzrandig, höchstens schwach torulös. 
a) Hyphopodien unregelmäßig, selten; Sporen 45—55 „ lang 
Saccardoana — 9. 
b) Hyphopodien regelmäßig, kugelig, halbkugelig, oval oder kurz 
untersetzt zylindrisch 8. no. 10. 


japonica — 6. 
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A. Nodulosae. 


1. Asterina Bredemeyerae Rehm. 


Hedwigia 1901, p. 161. — Syll. F. XVI, p. 1142. 

Auf Blättern von Bredemeyera Kumthiana, Rio de Janeiro; Herbar 
Pazschke. — Auf Bredemeyera sp., Peru; Herb. Berlin, Ule Amazonas- 
Exped. 3199. 

— Seynesia marmellensis P. Henn, 
Hedwigia 1904, p. 375. — Syll. F. XVII, p. 866. 


Auf Blättern von Stveetia nitens ; Herb. Berlin, Ule 3063, Rio Madeira, 
Amazonas. 
T. I], Fig. 12: IV 15V 13,21, 

Hyphae subieuli 5—5'/, u crassae, subtorulosae; nodi 6—6\), y er.; 
thyriothecia 170—250 u diam. orbieularia, vel elliptica usque 300 = 200 y; 
asci paraphysati, clavati, 55—65 x 20—25 y, octospori;  sporae oblongae, 
18—24 x 8—9 u, utringue rotundatae, vis constrictae. | 

Myzelrasen zu beiden Seiten der Blätter, etwa 1 cm breit; Hyphen 
ziemlich dicht netzförmig verzweigt, bräunlich, gerade gestreckt, radiär 
strahlig, aber vielfach mit kurzen torulösen Windungen, mit 20—25 u 
langen [stellenweise um die Hälfte kürzeren] Teilzellen. Knotenzellen schwach 
hervortretend, unregelmäßig verteilt. Thyriothezien dicht gruppiert, konisch 
gewölbt, rundlich oder elliptisch, anfangs mit vortretender rundlicher 
Scheitelpapille, später kuchenförmig abgeflacht und am Scheitel eingesunken 
und geöffnet, mehrschichtig terrassenartig aus dicht strähnig verbundenen, 
aber locker verklebten, dunkelbraunen Hyphen von 3'/, bis 4 u Dicke, 
radiär gebaut, kompakt undurchsichtig, am Rande struppig auslaufend und 
mit kurz-torulösen Hyphen steif in das Myzel ausstrahlend. Die Schläuche 
werden kugelig angelegt, strecken sich später keulig, selbst zylindrisch 
bis 85 » Länge und nur 16 y Breite; auf Jodjodkalium reagieren sie nur 
sehr schwach blau. Paraphysen nicht sehr deutlich, fädig, farblos, schlaf. 
Die Sporen sind in allen oben zitierten Kollektionen noch nicht ganz aus- 
gereift, graubraun bis lila-fusk, ungleich geteilt; Oberzelle halbkugelig bis 
kugelig, 8—9 u im Durchmesser; Unterzelle gestreckt, 10-12 u lang, kaum 
schmäler. 

2. Asterina myocoproides Sacc. et Berl. 


Revue mycol. Juli 1885. — Syll. F. IX, p. 376, XV, p. 55 (sub 
Asterula). 

Auf Blättern einer Melastomatacee. Santos, Sao Paulo, Südbrasilien ; 
Herbar Saccardo. — Auf einer Bromeliacee, Sta. Catharina, Ule 87, Herb. 
Pazschke. 


[Roumeguere, F. Gall. exsicc. 3657 auf Styrax-Blättern unter diesem 
Namen ist Asterina dispar Speg.; Herbar Kew, Berlin.| 
T. V, Fig. 12. 
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Hyphae subiculi 81/;—10 w crassae, rectae; nodi 16—20 u diam.; 
thyriothecia 170—250 y. Asci ceylindraceo-ventricosi, 75—100 x 24I—28 y, 
paraphysati, immaturi. 

Myzelhyphen typisch [nicht konstant] gegenständig verzweigt, zu beiden 
Seiten des Blattes lockere Rasen bildend, dunkel rotbraun bis schwarzbraun, 
steif, in verschieden lange Zellen geteilt. Knotenzellen breit, halbkugelig 
bis fast kugelig oder ellipsoidisch, gegen die Nachbarzellen mit geraden 
oder schiefen Querwänden abgeteilt, mit großem zentralem Tropfen. Thyrio- 
thezien zerstreut, stellenweise zu einer fast einheitlichen Kruste eng zu- 
sammentretend, rundlich oder elliptisch, nur schwach aufgewölbt [weil jung], 
mit breitem, flachem, bräunlichem Saum etwa 170—250 u messend, von 
der Mitte aus radiär aufreißend, später breit zerfallend, mehrschichtig opak, 
radiär aus rotbraunen, starken, 6—8 u breiten geraden Hyphen gebaut 
[deren lange Teilzellen 16—24 u betragen], peripherisch in einen flachen 
helleren Saum von torulösen Hyphen auslaufend. Asken zylindrisch-bauchig, 
oben gerundet, unten kurz verengt, mit zarten, farblosen, verzweigten 
Paraphysen und acht unreifen, farblosen, etwa 27 v 10 u groß erscheinenden 
Sporen, deren Oberzelle wahrscheinlich etwa !/, der Totallänge beträgt. — 
Vgl. Fragmenta brasilica no. 146. 


B, Hyphopodiatae. 


3. Asterina pemphidioides Cooke. 


Grevillea V (1876), p. 16, e. ic. t. 74 f. 13. — Syll. F. I, p. 40. Auf 
unbestimmten Blättern, Ostindien; Hobson 149, Herbar Kew. — Auf Blät- 
tern von Ficus sp., Ceylon, Herb. Kew sub Asterina pelliculosa. — J. E. 
Vize, Micro-Fungi exot. no. 31. 

— Asterina Hobsoni Berk. in herb., Kew, Hobson no. 6. 

— Asterina cerustosa B. et Cke. Grevillea XXI, p. 76; Syll. F. XI, p. 255. 
Auf Enugenia sp., Ceylon, Herb. Kew. — Auf unbestimmter Nährpflanze 
(der Eugenia ähnlich), New Zealand, Herb. Kew. — Auf Eugenia, Go- 
davari, Ostindien, Herb. Sydow (vgl. Annal. mycol. 1911, p. 390). 

— Meliola Fumago Nießl. Hedwigia 1881, p. 99. Auf Blättern von Ce- 
lastrus sp., Kalkutta, Ostindien. Dimerosporium Frumago (Nießl.) Sacc. 
Syll. F. I, p. 53. Dimerium S. et S. ibid. XVII, p. 537; Lembosia 
Winter, Flora 1884, p. 266; Asterina v. Höhn., Fragm. zur Mykologie 
no. 504. 

Rabh. W., F. europ. 2513. — Vgl. Fragmenta brasil. no. 109, 166. 

Die in Hedwigia 1892, p. 101 von Pazschke als Asterina erustosa zitierte 
Kollektion aus Sta. Catharina auf einer Papilionacee ist ganz verschieden 
und identisch mit Asterina megalospora;, Ule 384 auf Securidaca sp. (ibidem) 
weicht durch einzellige, kurz zylindrische Hyphopodien ab, kann aber wegen 
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Mangel einer ausgebildeten Fruchtschicht nicht sicher näher bestimmt 
werden. 
%.1.Rio 6: IV 21V 1a, 

Hyphae subieuli rectae, 6— 10 u cerassae, irregulariter reticeulato-ramosae, 
hyphopodüis ceylindrico-clavatis, pedicellatis, supra integris, 8-16 x 6—10 u, 
alternis. Thyriothecia 250—400 uw diam., orbicularia vel quadrata, vel_ellip- 
tica 500 —300 u, hemisphaerica, erustose fimbriata. Asci 60—-95 x 50—65 u, 
elliptiei, paraphysati, octospori. Sporae fuligineae, 32—40 x 14—16 u, con- 
strictae, utringue et medio zonis obscuris nebulosis transversae. 

Der Pilz bildet rundliche Lager von 4—8 mm Durchmesser, oder be- 
deckt gleichmäßig größere Strecken der Blattfläche. Myzel dicht, derb, 
unregelmäßig netzförmig verzweigt, aus starken, geraden, braunen, 8—11 u 
dicken, derbwandigen Hyphen gebildet, welche zerstreute, kurz zylindrische 
oder keulige, kräftige Hyphopodien von 8—16 u Höhe und 6—10 » Grund- 
breite mit kurzer Basiszelle tragen. Perithezien ziemlich dicht stehend, 
sehr stark, rundlich oder noch öfters mit rhombischer oder quadratischer 
Grundfläche, 250--400 u Durchmesser, sehr häufig auch elliptisch gestreckt 
bis 500 v 300—350 u, halbkugelig erhoben, am Grunde kurz und flach aus- 
strahlend; Oberfläche krustig rauh. Scheitel je nach der Perithezienform 
3—4—5lappig oder mit Längsspalt aufspringend, von welch letzterem 
häufig an einem Ende noch zwei kurze divergente Seitenspalten oder zu 
beiden Seiten mehrere solche ausgehen. Kontext kohlig, kompakt, undurch- 
sichtig, radıiär ; die ausstrahlenden peripherischen Hyphen haben noch eine 
Breite von E65 u und sind gegen ihr oberes Ende meist etwas torulös. 
Asken in ziemlich viel Schleim gebettet, groß elliptisch, sitzend, beiderseits 
breit abgerundet, mit hyalinen, einfachen, zarten, oben etwas keulig ver- 
dickten Paraphysen von Schlauchhöhe oder wenig länger. Die acht Sporen 
sind dunkelgrün bis fuligin braun, glatt, länglich-elliptisch, beiderseits ab- 
gerundet, in der Mitte eingeschnürt, mit schwach breiterer Oberzelle. Eigen- 
tümlich ist die zonenartige Gürtelung der Sporen, hervorgerufen durch un- 
bestimmt abgegrenzte, schattenhaft dunkle Bänder, von welchen das eine 
äquatorial zu beiden Seiten der Querwand, die anderen beiden nahe den 
Polen verlaufen oder auch die ganze obere resp. untere Polgegend 
erfüllen. Vgl. Einleitung 2 cc. 

Jodjodkalium färbt junge Schläuche sehr schwach grünlich-blau. 


4. Asterina Styracis, Theiß. n. Sp. 


Auf lebenden Blättern von Styrax acuminatum, Sao Leopoldo, Rio Grande 
do Sul, Südbrasilien. 
— Theißen, Decades Fung. brasil. 77 sub Asterina silvatica Speg. 
T. III, Fig. 6; VII 26—27. 
Plagulae epiphyllae, Y/,,—1 cm latae, confluentes, aggregatae. Hyphae 
subiculi 6—8 w crassae, obscure brummeae, laxwe septatae, hyphopodüs  sub- 
globosi-capitatis, alternis, 7—9 w latis, integris, sessilibus. Thyriothecia 
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230300 w diam., late hemisphaerica, stellatim dehiscentia, basi hyphis 
rectis crebris in mycelium excurrentia, opace ex hyphis brunneis, 4—5 u 
crassis, usque ad centrum egregie dentato-serratis contexta. Asci globosi vel 
ovati, 70-90 x 45 —60 u, octospori, sessiles, jodo agente non coerulescentes, 
paraphysibus firmis, 21, —4 y crassis, griseo-hyalinis, septatis obvallantibus. 
Sporae ellipticae, brunneae, vix  constrictae, utrinque rotundatae, 30—35 x 
x 16—19 u, cellulis subaequalibus. 

Die Art unterscheidet sich von A. collieulosa Speg. durch die breiten 
Sporen, die regelmäßigen runden Hyphopodien und die stark zackigen Membran- 
hyphen ; letztere trennen sie auch von A. brachystoma (Rehm) Theib., welche 
außerdem durch schwächere, hellere Paraphysenschicht und längliche Sporen 
abweicht. Äußerlich ist die Art der A. hypophylla zum Verwechseln ähn- 
lich, welche sich aber mikroskopisch durch den Bau der Thyriothezien, weit 
stärkere, gelappte Hyphodien und kleinere Sporen unterscheidet. 

Die jungen Myzelhyphen sind hell bräunlich-grau, 5—6 y breit, mit 
etwa 18—20 u langen Gliedern; später werden sie stärker, dunkel, derb- 
wandig, und die Querwände rücken weiter bis 30 u auseinander. Die Mem- 
branhyphen sind anfänglich bis zum Zentrum stark zackig gesägt, locker 
septiert; später werden sie, wenigstens in der mittleren Membranpartie, 
eleichmäßiger, derber und kürzer septiert. Reife Asken sind mit Vorzug 
oval-keulig, aber auch elliptisch oder kugelig, mit stark entwickelter, leicht 
gefärbter, koaleszierender Paraphysenschicht wie bei A. colliculosa. 


5. Asterina transiens Theiß. n. Sp. 


Auf Blättern von Miconia candolleana, Brasilien; Herbar, Berlin 

und Pazschke, Ule 1296 sub Seynesia Bbalansae Speg. 
T. VI, Fig. 29—30; VIII 6. 

Epiphylla ; mycelio radiante, soros minutos, dense super folium sparsos 
sistente; hyphis rectis, opposite vel alterne ramosis, reticulatis, 31, —5 w eraSs- 
sis, laete fusco-olivaceis; hyphopodiis alternis, cylindraceo-conicis, integris, 
6—10 24 u (rarius depressis 4-5 25— 8 u subsinuatis). Thyriothecia pauca 
in centro mycelii aggregata, 150—220 u diam., orbieularia, vel elliptica usque 
250-3402 170— 250 u (rarius linearia usque 450x120 y), stellatim vel 
rima lineari dehiscentia, ex hyphis angustis, 3 —4 u crassis, brumneis opacis- 
sime contexta, margine fuscidulo subpellueido suberenulatoque. Ascı elliptiei, 
32—40 — 22 y (sporis tristichis vel conglobatis) vel oblongi usque 50 = 18 u. 
(sporis distichis), jodo agente leniter coerulescentes (saltem juventute), para- 
physibus hyalinis flexuosis simplieibus, octospori. Sporae 17—1946—8 y, 
utringue rotundatae, brunmeae, constrictulae, cellula superiore plerumque glo- 
bosa, inferiore ceylindracea. 

Die Art leitet zu Lembosia über, nicht allein durch die Form der Ge- 
häuse, welche, wie bei vielen anderen Arten, häufig elliptisch gestreckt, zu- 
weilen selbst linienförmig sind, sondern hauptsächlich durch die lembosoide 
Fruchtschicht. Die Asken sind palissadenartig parallel angeordnet, von 


Die Gattung Asterina. 43 


einer Schicht typischer Paraphysen flankiert. Die Thyriothezienmembran 
besteht aus mehreren Lagen schmaler Hyphen, deren innerste Schicht in 
eine feste breiartige rötliche Masse aufbröckelt. Eigenartig sind auch die 
Hyphopodien, die zwar meist gerade zylindrisch-stabförmig abstehen, bald 
aber schief der Hyphe locker angeheftet, bald (wenn auch seltener) nieder- 
gedrückt schüsselförmig oder eingeschnitten erscheinen. 


6. Asterina japonica Theib. n. Sp. 

Auf Blättern von Elaeagnus pungens, Tosa, Japan; Herbar, Berlin, 
Yoshinaga no. 2. 

T. VI, Fig. 223; VII 8, 13—14. 

Epiphylla. Mycelium laxum, radians; hyphis alterne ramosis, rectis, 
brunneis, 5 w crassis; hyphopodiis alternis, continwis, hemisphaericis vel ovatis 
obsolete lobatis, 5-82 8—12 u. Thyriothecia dense gregaria, orbicularia, 
140—200 u diam. vel elliptica usque 5506170 y, subeurvata, poro centrali 
vel rima longitudinali dehiscentia, ex hyphis 3—3'/, w crassis, rectis, brunneo- 
lis opace contexta, aetate ad marginem hyphis rectis in mycelium exeurrentia. 
Asci e globosis ovato-elliptiei, 45—68 # 25—50 u, octospori, jodo agente lenis- 
sime coerulescentes, paraphysibus mucose-indistinctis, «SCos obvallantıbus, 
hyalinis. Sporae brunneae, 20—23 4 9-11 u, cellulis subinaequalibus utrinque 
rotundatae, constrictae. 

Die Kollektion war von Hennings untersucht worden, aber als angeblich 
unreif unbenannt geblieben. Das Myzel bildet kleine, 2—3 mm große Räschen 
von locker radial verlaufenden Hyphen. Die Gehäuse liegen anfangs zu 
wenigen im Zentrum dieser Rasen, besetzen ‚aber allmählich in dichter La- 
gerung den ganzen Rasen. Die Asken werden aus kugeliger Anlage oval, 
elliptisch, selbst lang keulig gestreckt, umgeben von hyalinen, schleimigen, 
undeutlich konturierten Paraphysen. 


7. Asterina Melastomatis (Lev.) Mont. 


Obs.: Das Original der in den „Champignons exotiques“, Ann. d. 
Sciences natur., Ser. II, vol. II, 1845, p. 59 veröffentlichten Asterina Me- 
lastomatis Lev., der Typus-Art der Gattung Asterina, ist nicht mehr vor- 
handen. Ich hatte deshalb in den „Fragmenta brasil.“ no. 125 vorgeschlagen, 
die alten Pariser von Montagne als obige Art bestimmten Kollektionen als 
A. Melastomatis (Lev.) Mont. zu bezeichnen, und die nächstältere Art, A. 
Azarae Lev., zum Typus der Gattung zu erheben; doch halte ich es nun- 
mehr für besser, da der Typus doch einmal willkürlich bestimmt werden 
muß, genannte Pariser Kollektionen als Typus zu belassen. Da auf den 
Blättern desselben Melastomataceenstrauches oft verschiedene Asterina-Arten 
neben- und durcheinander wachsen, würde es auch wenig helfen, die Me- 
lastomaceenexemplare aus dem Herbar Guillemin zu untersuchen, auf wel- 
chen Leveiller die Art fand. Auch die von Leveiller in der Diagnose ge- 
machten Angaben beziehen sich auf zu variable Merkmale, als daß sie uns 
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über die Schwierigkeiten hinweghelfen könnten: „Receptacles petits, noirs, 
brillants, legerement coniques, A base tronquese, supportes par des fibrilles 
noires, rameuses, ne formant jamais de taches, tant elles sont eloignees les un es des 
autres,* Ich betrachte demnach die von Montagne bestimmten Kollektionen 
Cryptog. Guay. 580 und 582 als Typus der Art und der Gattung. No. 1139 
des Montagneschen Herbars ist verschieden, aber nicht mit genügend ent- 
wickeltem Material belest, um die Aufstellung einer neuen Art zu recht- 
fertigen; no. 1142 desselben Herbars gehört, wie ich in den Fragm. brasil. 
no. 125 mitteilte, als kleinsporige Varietät zu Asterina Melastomataceae (P. 
Henn.) Theiß., desgleichen Ule 1247 (siehe Rehm in Hedwigia 1902, p. 161) 
aus dem Berliner Museum. Das von Hennings in der Hedwigia 1904, 
p. 373 angeführte Material auf Tacoa sp. aus Peru, Ule 3200 enthält nur 
Trichothyrium fimbriatum Speg. und Meliola-Myzel. Auch Earle hat im 
Torr. Bot. Club 1899, no. 12 aus Zentralamerika eine Kollektion mitgeteilt, 
von welcher ich jedoch keine Belege habe untersuchen können. Die von 
Spegazzini in den Fungi Puiggariani, no. 352 zitierte Kollektion aus Sao 
Paulo, Puiggari 2756, ist A. Melastomataceae (P. Henn.) Theiß., desgleichen 
die in Rick, F. austro-am. 177 ausgegebene Lembosia Melastomatum Mont. 
var. asterinoides Rehm.-Rehm, Ascom. 1749 aus Guatemala ist identisch mit 
Asterina hypophylla (Schw.) Berk. — Da auf den gleichen Blättern zuweilen 
auch Asterinella Puiggarii (Speg.) Theiß. sowie Lembosia-Arten untermischt 
vorkommen, erhellt zur Genüge, daß bei Untersuchung von Melastomataceen- 
material Vorsicht geboten ist. 

Die oben aufgestellte Art ist vertreten durch Herbar Montagne 1133 
(Crypt. Guay. 582), ferner Crypt. Guay. 580 desselben Herbars (legit Le- 
prieur, Cayenne) sowie durch Blätter von Miconia sp., Sao Leopoldo, Rio 
Grande do Sul, Herbar Theißen. 

TAT, Bir 2,010 

Mycelium reticulato-ramosum, plus minusve densum; hyphis #1, —5!/, w. 
crassis, brunneis, rectis; hyphopodis alternis, continwis 6—8 u. altis, lobatulis. 
Thyriothecia late applanato-hemisphaerica  papillata, demum altius elevata, 
250—320 uw diam., radiatim dehiscentia, basi longe hyphis rectis dense ra- 
diantibus excurrentia, ex hyphis obscure brunneis, 4—5 w crassis, rectis opace 
contexta, peripherice paullo laetioribus. Asei elliptiei 42-504 26—30 u, 
tumica crassa, jodo agente coerulescentes, octospori; paraphysibus brevibus, 
hyalinis, apice leniter inerassatis, ascos vix superantibus. Sporae fusco-brunneae, 
utringue rotundatae, 26—30 x 11—13 uw, loculo supero paullo latiore. 

Asterina hypophylla weicht durch stärkere Myzelhyphen und Hypho- 
podien sowie durch größere Sporen ab. 


8. Asterina hypophylla (Schw.) Berk. 
In Berkeley’s Herbar, Kew. 


Dothidea hypophylla Schw. in herb. 
Auf einem Blattfragment, Surmam (holl. Guyana). 
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— Auf Blättern einer Melastomatacee, Guatemala; Rehm, Ascom 1749 
sub Asterina Melastomatis Lev. 
T. V, Fig. 22. 

Epiphylla! Hyphae mycelii rectae, robustae, 7—10 u crassae, hypho- 
podits magnis, subglobosis vel hemisphaericis, integris vel plerumque obsolete 
trilobis, 8-12 2 10—15 u. Thyriothecia hemisphaerica, erustosa, 220—300 w 
diam., radiatim dehiscentia. Asci ovati, paraphysati, 58—68 x 36—50 u, 
octospori. Sporae atrobrunneae, 23—32 x 13—16 u, episporio laevi, medio 
constrictae, loculo supero plerumque latiore. 

Der Artname beruht jedenfalls auf einem Irrtum, da der Pilz sowohl 
auf dem Original wie bei Rehm 1749 sich oberseits findet. Das junge 
Myzel setzt sich aus 4—5 u. dicken, steifen, langgestreckten, unregelmäßig 
altern verzweigten Hyphen zusammen, welche sich bei zunehmendem Alter 
stark verdicken, bis 8-10 u dick und vielfach knorrig-torulös werden. 
Die einzelnen Gliederzellen messen 20—30 u in der Länge. Die Gehäuse 
sind regelmäßig halbkugelig, ziemlich dicht stehend, starkkrustig, undurch- 
sichtig opak, peripherisch nicht gefranst, aber mit zahlreichen, 4—5 u 
dicken, helleren, steifen Hyphen in das Myzel ausstrahlend. Die Decke ist 
aus 31, —4!/, u breiten, braunroten, festen Hyphen mehrschichtig gebaut, 
welche am Rande der Gehäuse leicht gewunden oder auch etwas zackig 
gezähnt sind, ohne aber aus ihrem geschlossen gefügten Verbande heraus- 
zutreten. Am Scheitel reißt die Decke sternförmig auf und zerfällt im 
Alter breit kraterartie. Die Asken werden durch Jod schwach grünlich- 
blau gefärbt und sind dicht umgeben von farblosen, 2—3 u dicken, septierten, 
gewundenen Paraphysen; sie enthalten durchgehends acht fuligine, später 
schwarzbraune Sporen, deren Oberzelle meist etwas länger und breiter ist 
als die untere, welche öfters sich ein wenig keilförmig verengt, ohne aber 
spitz zuzulaufen. Halbreife Sporen weisen dieselben äquatorialen und polaren 
Schattenzonen auf wie Asterina pemphidioides und A. Henningsii. 


9. Asterina Saccardoana Theiß. n. sp. 


Auf Blättern von Söderorylon, N.-O. Australien; Herbar Saccardo sub 
Asterina correaecola. 

T. VI, Fig. 31--32, 

Hyphae myceliales atro-brunneae, subtorulosae, irregulariter ramosae, 
8—9 u crassae, laxe septatae; hyphopodiis raris, versiformibus, eylindrieis, 
continuis, torulosis vel subsinnatis, 10 —16 x 6—10 u. Thyriothecia hemis- 
phaerica, compacta, ex hyphis rectis, obseure brumneis, 6—8 u crassis opace 
radiato-contexta, peripherice non fimbriata, e vertice stellatim  dehiscentia. 
Asci globosi vel ovati, octospori, SO—100 x 55—80 u, jodo «agente  coerules- 
centes, fere sessiles, paraphysibus sparse obvallantibus hyalinis, apice sub- 
coloratis, basi ramosis, firmis, 3—4 u crassis, septatis eircumdati. Sporae 
mazimae, 46—54%22—26 u, brunmeae, utringue rotundatae, ad septum 
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constrietae, loculis vel aequalibus vel plerumque supero latiore et longiore 
(26— 29 x 23— 26), infero 22— 25 s18—22 y. 

Die Art ist von A. correaecola durchaus verschieden. Asterina Camel- 
liae Syd. weicht durch weniger massive Gehäuse und anders geartete 
Hyphopodien ab. Asterinella Phoradendri (P. Henn.) Theiß. hat schwache 
fadenförmige Paraphysen, viel zarteres Myzel und keine Hyphopodien; ob 
aber bei vorliegender. Art echte Hyphopodien vorliegen, ist nicht ganz ohne 
Zweifel und müßte an reichlicherem Material nachgeprüft werden. 


Gruppe Melastomataceae-colliculosa. 
Hyphopodien kugelig, halbkugelig, oval oder kurz untersetzt zylindrisch, 
ganzrandig, höchstens schwach torulös. 
1. Sporen unter 28 u lang 


a) Sporen 18—22 v 7—10 Melastomatacene — 10 
b) Sporen 13—17v6-8 var. Microspor« 
c) Sporen 22—26 x 8—11 platystoma — 11 
2. Sporen über 28 u lang 
a) Hyphopodien zylindrisch, torulös collienlosa — 12 
b) Hyphopodien oval-halbkugelig, ganzrandig 
a) Sporen 26—32 v 10—13 Puttemansii — 14 
£) Sporen 30—34 v 13 —16 consimilis — 15 
x) Sporen 33—37 v 14—17 brachystoma — 18. 


10. Asterina Melastomataceae (P. Henn.) Theiss. 
Fragmenta brasil. no. 127. 

Seymesia Melastomataceae P. Henn. Hedwigia 1902, p. 299: Syll, ERW 
p. 866. Auf Blättern einer Melastomatacee, Sao Paulo, Südbrasilien. — 
Rabh. W., F. europ. 3335 sub A. Melastomatis Lev. 

— Lembosia Melastomatum Lev. var. asterinoides Rehm in Rick, F. austro- 
am. 177 auf Miconia sp., Sao Leopoldo, Rio Grande do Sul, Süd- 
brasilien. 

— Asterina Usterii R. Maire, Ann. myc. 1908, p. 146 c. ic.; auf lebenden 
Blättern einer Euphorbiacee, Sao Paulo, Brasilien (Matrix ist Zollernia 
iheifolia !] 

Hierher gehört ferner Spegazzini’s A. Melastomatis (F. Puigg. 
no. 352) aus Sao Paulo, Puiggari 2756; ferner zwei Kollektionen von 
Ule ohne Nummer im Berliner Museum (cfr. Pazschke in Hedwigia’ 
1892, p. 102), sowie Ule 1176 aus Südbrasilien auf Zollernia ilieifolia, 
Herb. Berlin sub Seynesia Balansae Speg. 

„Mycelio epiphyllo, plagas atras, orbieulares vel ellipticas, saepe com- 
fluentes, 2-5 mm diam. efformante, arachnoideo-retieulato; hyphis fuscis 
[brunneis], 3—5 y. erassis, rectis vel rarius flexuosis, rectangulariter ramosis 
et anastomosantibus, [laxe] septatis; hyphopodiis numerosis, alternis, globosis 
vel subglobosis 4—5 uw diam. [vel breviter cylindrieis 6—8%5 u], unicellula- 
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ribus, sessilibus; haustoriis in cellulis epidermatis, rarius hypodermatis dense 
ramosis, ramis conglobatis. Peritheeüs scutatis, aterrimis, subcarbonaceis, 
glabris, ostiolo centrali eireulari pertusis vel subastomis, irrequlariter dehis- 
centibus [s. unten]; contextu prosenchymatico radiante, margine hyphis rectis 
fimbriatis fi. e. in mycelium excurrentibus] ; ascis octosporis ovoideis vel 
ellipsoideo-oblongis [38—58 #20—30 u, wel usque 72 1 elongati], apice 
crassius tunicatis; sporis distichis vel conglobatis, 15—21 x 6—10 y, clavatis 
vel obovato-clavatis, medio septatis et valde constrictis, levibus, fuligineo- 
brunneis, loculo infero angustiore; paraphysibus tenuibus, septatis, simplieibus 
vel breviter ramulosis, conglutinatis.* (RR. Maire Il. cit.) 

Die Art ist charakterisiert durch die meist zarten, geraden Myzel- 
hyphen mit ihren kleinen kugeligen Hyphopodien und die Sporen. Junge 
Lager zeigen Hyphen von meist nur 3—3"/, u Dicke [so meist bei Usterii], 
bei älteren werden dieselben bis 5 u breit. 

Die Gehäuse sind äußerst kompakt, undurchsichtig, aus braunen, 
3—4 u dieken, am Rande oft welligen Hyphen gebaut, nicht ausfransend, 
aber mit steifen schmalen Hyphen in das Myzel ausstrahlend. Sie messen 
160—220 u im Umfang, oder — wenn elliptisch — 240 v180 u; anfangs 
platt halbkugelig, wölben sie sich später stärker auf. Wie alle Asterina- 
Arten, sind sie mündungslos und öffnen sich durch Ausfall der zentralen 
parenchymatischen Zellgruppe; später springen sie dreispaltig oder stern- 
förmig oder mit Längsspalt auf. Die Myzelhyphen sind gegenständig und 
altern verzweigt. Sporenmembran glatt. Die breite Tunika der Asken 
wird durch Jod meist nur schwach blau gefärbt. 

Var. microspora Theiß. 

T. 1, Fig. 1. 
Auf Blättern einer Melastomatacee, Herbar Paris, Montagne 1142: 


Herbar Berlin, Ule 1247 sub Asterina Melastomatis Lev. aus Nord- resp. 
Südbrasilien. 

Peripherische Perithezialhyphen torulös ausstrahlend; Asken mit sehr 
breiter Tunika, wie die Grundart, aber mit kleinerem, 30—55 v 11—135 u 
eroßem Innensack; Sporen 13—17x6—8 u; Oberzelle rundlich, oft leicht 
konisch zugespitzt, Unterzelle gestreckter, abgerundet. 


11. Asterina platystoma Cke. et Mass. 
Grevillea XVII (1889), p. 6; Syll. F. IX, p. 382. 

Auf lebenden Blättern von Castanospermum, Brisbane, Australien; 
Herbar Kew, Bailey 804. 

AR II Rio 1252V7 33: 

Mycelii hyphae dense reticulato-ramosae, 5 w crassae, hyphopodiis uni- 
cellularibus, ovalibus wel subglobosis, alternis, integris, 5—7 w diam. T’hyrio- 
thecia 140—170 u orbieularia, vel elliptica usque 280 —160 u, poro irregulart 
vel rimis dehiscentia, opaca, non fimbriata. Asci paraphysati, ovato-globosi, 
40 — 48 x 28—34 u, octospori, jodo agente coerulescentes. Sporae brunneae, 
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utringue rotundatae, constrietulae, 22—R26 v8—11 y, laeves, loculo supero 

paullo latiore. 

Die Membran der Thyriothezien setzt sich aus rehbraunen, 31/,—4 u 
breiten radiären Hyphen zusammen, welche in sehr kurze, fast kubische 
Zellen geteilt sind; sie ist opak undurchsichtig, am Rande nicht ausfransend, 
scharfrandig. Die jungen Asken sind lang gestreckt keulig, mit zarten, 
schlaffen, farblosen Paraphysen; später werden sie durch die wachsenden 
Sporen breiter und kürzer zusammengezogen (im Gegensatz zu den meisten 
anderen Arten, bei welchen das Umgekehrte der Fall ist). Die Myzelhyphen 
verlaufen ziemlich gerade; sie sind kurz septiert [Zellen der Jüngeren 
Hyphen etwa 16 u lang, bei älteren nur noch 7—11 y], schwarzbraun wie 
die Hyphopodien, mit derber, dunkler Wandung. Schleimbildung scheint 
in den Gehäusen kaum aufzutreten. — Die Art ist der Asterina hoveaefolia 
sehr ähnlich, von welcher sie jedoch abweicht durch die dunkle Farbe der 
Myzelhyphen, kleinere Hyphopodien, Asken und Sporen und die Para- 
physen. 

12. Asterina colliculosa Speg. 
F. Puiggar. no. 347; Syll. F. IX, p. 386. 

Auf Blättern von Eugenia, Apiahy, Sao Paulo, Brasilien; Museo Na- 
cional, Buenos Aires. — Auf Blättern von Weinmannia, Ule 1545, Serra 
Geral, Mittelbrasilien; Herbar Pazschke sub Seynesia collieulosa Rehm (cfr, 
Rehm in Hedwigia 1898, p. 324). — Theißen, Decades F. Brasil. 79 und 
Rehm Ascom. 1750 gehören nicht hieher. 

T. V, Fig. 35. 

Hyphae subiculi reticulato-ramosae, 6—61/, w erassae, subtorulosae, ob- 
scure rubro-brunneae, laxe septatae (18—30 w); hyphopodüs ürregulariter 
sparsis, ceylindraceis, torulosis, forma varsantibus, rectis vel subceurvatis, 
10—12x27—8 u, Thyriothecia orbieularia 180— 240 u,  colliculoso-elevata, 
conoidea vel placentiformia, radiatim dehiscentia, opaco-impellucida, ex hyphis 
rectis peripherice cerenulato-dentatis, 4 w crassis contexta. Asci elliptico- 
clavati, breviter pedicellati, apice rotundati, 75—119 x 56—40 wel ovati 
65—75 x 50 u, 'octospori ; paraphysibus erebris, chlorinis, apice subelavatis, # y 
erassis et coalescentibus, ascos breviter obvallantibus. Sporae oblongae, brun- 
neae, 32—36 & 13—15 u, rotundatae, loculis fere aequalibus. I fere —. 

Var. macrospora Theib. 

— Asterina paraphysata Winter, Hedwigia 1892, p. 103; Syll. F. XI, p. 256. 
Auf unbestimmten Blättern, Sta. Catharina, Südbrasilien; Herbar 
Pazschke. 

Asci elliptiei 65x42 w usque 100 — 56 elongati, late rotundati ; sporae 
38—42 —= 14—18 u. Thyriothecia ex hyphis subserratis, 531), y cerassis con- 
texta, margine hyphis longis rectis, minute torulosis, 3%, w erassis in mycelium 
excurrentia. Feliqua ut supra. 

A. colliculosa unterscheidet sich von brachystoma durch die zylindri- 
schen, torulösen Hyphopodien (die zuweilen allerdings auch bei letzterer 
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vorkommen) und die kürzeren Sporen. Dieser Unterschied wird durch var. 
macrospora überbrückt, welche die Hyphopodien der ersteren beibehält, aber 
die Sporen der letzteren besitzt. 


13. Asterina brachystoma (Rehm) Theiß. 


Seynesia brachystoma Rehm, Hedwigia 1898, p. 325; Syll. F. XVI, p. 641. 
Auf Blättern eines Strauches, Serra do mar, Mittelbrasilien; Ule 569, 
Herb. Pazschke und Berlin, — Auf Myrtaceenblättern, Ule 1238; Herb. 
Berlin sub Seynesia collieulosa Rehm. 

— Asterina multiplee Rehm, Ascom. 1706. Aut lebenden Blättern von 
Styrax leprosum, Sao Leopoldo, Rio Grande do Sul, Südbrasilien (ver- 
gesellschaftet mit Asterina guaranitica Speg., Mierothyrium Styracis 
Starb., Dimeriella und Meliola); Theißen, Decades F. Bras. 59. 

— Asterina megalosperma Speg. in herb.; auf Blättern von Styraz (2), 
Ipiranga no. 16. 

Ferner Ule 1145, Herbar Pazschke, auf einer Anonacee sub Aste- 
rina paraguayensis Speg. 
T. II, Fig. 1. 

Mycelium densum, hyphis alterne ramosis et reticulatim anmastomosan- 
tibus, 6—8 u crassis, rectis, obscuris; hyphopodits alternis, sessilibus, conti- 
nuis, brevissime cylindricis vel subglobosis, integris, S-11x6—9 u. Thyrio- 
thecia hemisphaerica, 200—340 u diam., stellatim dehiscentia, ex hyphis 
brumneis, rectis, peripherice dentato-crenulatis contexta, in mycelium hyphis 
rectis firmis erebre excurrentia. Aseci lati ovati, jodo agente intense coerules- 
centes, ca. 55 445 u, octospori, paraphysibus hyalinis. Sporae brunneae, laeves, 
oblongae, 35—37 v 14—17 u, constrietae, loculis plerumque inaequalibus, 
utringue rotundatis. 

Die Art bildet pechschwarze, '/,—1 cm große Rasen, welche zusammen- 
fließend vielfach größere Blattflächen bedecken. An dem reichlichen Material 
von megalosperma ist die verschieden starke Ausbildung des Myzels bis zum 
fast völligen Verschwinden desselben (Original von brachystoma) gut zu ver- 
folgen. Die Hyphen sind dunkel, derbwandig; Hyphopodien meist kurz 
zylindrisch, stumpf gerundet, ganzrandig, zuweilen etwas länger gestreckt 
und gekrümmt an diejenigen von colliculosa erinnernd, auch flach aufsitzend 
halbkugelig oder kugelig. Die Thyriothezien erheben sich aus breitem Grunde 
anfangs flach und glatt kalottenförmig wie bei A. Lepiniana, später werden 
sie hoch halbkugelig, rauh-krustig, kohlig, basal stark steif in das Myzel 
ausstrahlend, endlich breit zerfallend und nur den breiten Basalraum zu- 
rücklassend. Die Membran ist peripherisch nicht gefranst, ihre Hyphen sind 
aber dort leicht zackig verkettet und gewunden wie bei colliculosa. 


14. Asterina Puttemansii (P. Henn.) Theib. 


— Asterella Puttemansii P. H. Hedwigia 1908, p. 11. Auf Myrtaceenblät- 
tern, Säo Paulo, Brasilien ; Herb. Berlin. 
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— Asterina mandaquiensis P. Henn. ibid., p. 12, auf Mytraceenblättern, 


Säo Paulo. 
T. VII, Fig. 9. 


Hyphae mycelii dense reticulatim ramosae, rectae, 51/,—6!/, w crassae, 
hyphopodäis sessilibus, hemisphaerico-cylindraceis, 8S=6—7 u. Thyriothecia 
primo applanata, dein hemisphaerica, 250—450 u, vel elliptica 350—450 x 
x 200 —280 u, vertice rotundo perforato (aetate) vel stellatim vel rima lineari 
dehiscentia. Asei ovales vel subelavati, 52—64 x 35—42 u, octospori, para- 
physibus brevibus, apice subincrassatis leniterque coloratis. Sporae oblongae, 
brunneae, constrictae, 20 —32 x 10 —13 u, rotundatae, loculo supero 16—19 x 13, 
infero 11—13 x 10—12 u. 

Das Myzel ist stark entwickelt und bildet auf der Oberseite der 
Blätter mit der dicht netzigen Verzweigung 2—5 mm breite oder unbestimmt 
ausgedehnte fast krustig-häutig zusammenhängende Rasen. Die Hyphen ver- 
laufen steif gradlinig, in scharfen Winkeln anastomosierend; Hyphenwand 
derb, dunkel; Länge der Zellen etwa 22—25 u. Die hart-kohligen fest auf- 
sitzenden Gehäuse bauen sich aus geraden, dunkelbraunen Hyphen radiär 
auf, welche in etwa 7—8 u lange Glieder geteilt und peripherisch kurz ge- 
gabelt sind, ohne auszufransen. Die ziemlich dicht die Gehäuse überziehen- 
den Myzelhyphen laufen am Grunde derselben allseitig aus, einen breit- 
strahligen Saum bildend. 


15. Asterina consimilis v. Höhn. 

Fragmente zur Mykol. no. 326, Sitz. Ber. k. Akad. Wiss. Wien, VI. 

Mitt., p. 862; auf Baumblättern, Bot. Garten, Buitenzorg, Java. 
T. III, Fig. 13. 

Hyphae mycelii obscure brunneae, rectae, 5—6 uw crassae, laxe septatae 
(articeulis 15—20 uw longis), hyphopodiis alternis sessilibus, ovato-cylindricis, 
integris, 82 6—S u. Thyriothecia hemisphaerica, 200—250 uw diam., poro 
centrali irregulari vel deinde stellatim dehiscentia. Asci globosi 50 w diam. 
vel elliptici 65 x 50—45 vel ovato-clavati 70—85 x 45—50 u, 4—S8spori, jJodo 
aurantiaco-lutescentes, paraphysibus firmis, hyalinis, 2—3 u cerassis, ramosis. 
Sporae elliptico-oblongae, brunneae, laeves, viw constrictae, loculo supero lati- 
ores, utrinque rotundatae, 39—34 x 15—106 u. 

„Sterile Hyphen fest angewachsen, dunkelbraun, derbwandig, septiert, 
.. . bis 10 mn breite, dünne, allmählich verlaufende, matte, schwärzliche 
zusammenfließende Flecken bildend, in denen die mattschwarzen, schildför- 
migen Perithezien gleichmäßig zerstreut sitzen. Perithezienmembran derb, 
opak, aus 4—6 u breiten, radiär angeordneten derben Hyphen aufgebaut, 
mit unregelmäßig radiär zerreißendem Ostiolum; Perithezienrand dünner, 
unregelmäßig zerrissen gelappt ... .* (v. Höhnel I. cit.) 

Die Art ist nächstverwandt mit A. brachystoma und quarta. Letztere 
weicht durch kleinere Gehäuse und Sporen, kräftigere Hyphopodien und 
gekräuselte Randhyphen des Gehäuses ab; erstere durch längliche Sporen 
und derbere Hyphopodien. 
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2. Dimerosporium Fekl. 


Gehäuse ohne Basalmembran; Asken ohne Paraphysen, an verzweigten 
farblosen Hyphen entstehend. 


Übersicht: 
A. Nodulosae. 
Myzelhyphen ohne Hyphopodien, mit Knoten, d. ı. regelmäßig ver- 
teilten, kugelig oder halbkugelig verdickten Zellen. 
I. Sporen heloid [Unterzelle dreimal länger als die Oberzelle]. 
1. Sp. 42v12 u Schroeteri — 16. 
2. Sp. 28—30 v8 u var. Licaniae. 
II. Sporen nicht heloid [Unterzelle 1—'/,mal länger als die Oberzelle]. 
1. Knoten 10—13 u breit. 
a) Thyriothezien vorherrschend rundlich; Knoten vorherrschend 
halbkugelig oder ellipsoidisch 


a) Sporen 36—48 v 20— 26 inaequalis — 17. 
%) Sporen 30-33 v 16-20 var. nodulosa. 
x) Sporen 26—30 v 10—13 Couepiae 18. 
b) Thyriothezien vorherrschend elliptisch; Knoten kugelig; Sp. 32 
bis 40 u lang globulifera — 19. 


2. Knoten 5—7 u breit; Thyriothezien 50—90 u  gibbosa — 20. 
B. Hyphopodiata. 
Myzelhyphen mit typischen Hyphopodien. 
I. Hyphopodien gegenständig. 
1. Hyphopodien ganzrandig, stabförmig-zylindrisch 


a) Sporen 16—17v6 Memorae — 21. 
b) Sporen 30—32 x 11— 13 Elmeri — 22. 
2. Hyphopodien ganzrandig, konisch-zylindrisch 
paragnayensis — 23. 
3. Hyphopodien sitzend, rundlich, gelappt 
a) Sporen 28—30 v 11—12 sphaerotheca — 24. 
b) Sporen 42—48 v 22—26 strieta — 25. 


II. Hyphopodien abwechselnd. 
1. Hyphopodien zweizellis. 
a) Sporen warzig 
a) Stielzelle der Hyphopodien gebuchtet-gekrümmt 
spissa — 26. 
[cfr. peraffinis). 
£) Stielzelle gerade 
x Schläuche kugelig Strychni — 27. 
xx Schläuche keulig-oval 
4* 
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o Gehäuse 140—179 u; Myzelhyphen 4—6 u breit 
Combreti — 28. 

oo Gehäuse 85—120 u; Myzelhyphen 3—4 u breit 
Eupomatiae — 29. 

b) Sporen glatt 
a) Gehäuse 65—100 u; Sporen gezont Henningsii — 30. 
ß) Gehäuse 100—170 u; Sporen nicht gezont 
x Sp. 22-26 v10—12 punctiformis — 31. 
xx Sp. 18—22v8—9 fimbriata — 31. 
2. Hyphopodien einzellig. 


I. Hyphopodien ganzrandig, 
höchstens leicht torulös, nicht regelmäßig gelappt. 
a) Hyphopodien linsenförmig-abgeplattet halbkugelig 
Chrysophylli — 32. 
b) Hyphopodien abstehend zylindrisch-stabförmig, gleichmäßig dick 
oder nach oben verengt 
1. Sporen 18—22 u lang 
a) Hyphopodien 16—20 u lang ampullulipeda — 33. 
8) Hyphopodien 10— 13 u lang Rickiü — 34. 
2. Sporen über 28 u lang 
a) Myzelhyphen 4—5 u breit huallagensis — 35. 
%) Myzelhyphen 6—7!/, u breit 
x Gehäuse 200—250 u Durchmesser 
acanthopoda — BB. 
xx Gehäuse 150—200 u Durchmesser 
carbonacea — 35. 
c) Hyphopodien kugelig, oval oder kurz und breit zylindrisch. 
1. Sporen warzig 
«) Gehäuse 140—170 u; Sporen 22—26 u lang 
Dictyolomatis — 56. 
6) Gehäuse 200— 300 u; Sporen 26—34 u lang 
x Gehäuse stark ausstrahlend ; Sporen breit elliptisch, 


12—17 u breit Byrsonimae — 31. 
xx Gehäuse scharfrandig; Sporen länglichh, 9—13 u 
breit echinospora — 38. 


2. Sporen glatt 
a) Sporen über 26 u lang 
1. Gehäuse zwischen 100—170 u. Durchmesser 


x stark verschleimend Belluciae — 39. 
xx nicht so Elaeocarpi — 4. 
2. Gehäuse zwischen 180—300 u. 
x Myzelhyphen derb, 8—9 u. breit Lepiniana — 41. 
XX Myzelhyphen 5—6 u. breit 
— Sporen stark ungleichzellig dispar — 42. 


— Sporen ziemlich gleichzellig megalocarpa — 38. 
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%) Sporen unter 26 u lang 
1. Sp. 13 p. lang Aspidü — 44. 
2. Sp. zwischen 15—22 y. lang 
a) Gehäuse radiär aufspringend 


x 100—140 u. groß delitescens — 45. 
xx 280—400 u. groß quarta — 46. 


b) Gehäuse nicht radiär aufspringend 
x Hyphopodien 8—11 u hoch, abstehend zylindrisch; 


Sporen 15—19 p. lang Derridis — 41. 
xx Hyphopodien 5—8 y. hoch, sitzend, zuweilen gelappt; 
Sp. 20—22 y. lang laxa — 48. 
3. Sporen 23—26 y. lang 
a) Gehäuse 50—%0 p. breit sphaerelloides — #9. 
b) Gehäuse über 180 p. breit 
x radiär aufspringend silvatica — DW. 


xX nicht oder seltener radiär aufspringend ... 
Gruppe pulla — 51. 


II. Hyphopodien gelappt. 
a) Sporen warzig. 


1. Sp. 16—21 v8 Lawsoniae — 54. 
2. Sp. 24-30 »8—12 Libertiae — 59. 
3. Sp. 30—38 v13 - 18 guaranitica — 56. 


b) Sporen glatt. 
1. Sporen über 28 u lang 
0) Sp. 30—40 u 
x Hyphopodien 8—9 p. breit Aucubae — 58. 
xx Hyphopodien 12—16 y. breit Camelliae — 58. 
6) Sp. 2682 y 
x Membranhyphen bis zum Zentrum zackig gekräuselt 
juruana — 59. 
xX Membranhyphen gerade 
© Hyphopodien 10—18 y. hoch; Gehäuse radiär aufspringend 
platasca — 60. 
00 Hyphopodien 7—13 ». hoch; Gehäuse nicht radiär auf- 
springend indica — 61. 
2. Sporen unter 28 y lang 
a) Sp. 14—17v61,—8 
x Gehäuse 80-120 p; Myzelhyphen 3 u. breit Ildefonsiae — 62. 
xX Gehäuse 100-150 ».; Myzelhyphen 4—5 ». breit 


Veronicae — 69. 
6) Sp. 17-228 -10 
1. Sp. warzig 
x Myzelhyphen 4!/,—6 „. breit Balansae — 64. 
xX Myzelhyphen 3—4 p. breit Neegeriana — 69. 
1. Sp. glatt 
x Hyphopodien 10—13 8-13 ». dilabens — 66. 
xx Hyphopodien 8 p. Liparidis — 67. 


x) Sp. 24-28 v10—12'), correaecola -— 68. 
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A. Nodulosae. 


16. Asterina Schroeteri (Rehm) Th. 


Seynesia Schroeteri Rehm, Hedwigia 1898, p. 326, f. 14; Spyll. F. XVI, 
p. 639. Auf Blättern von Chrysobalanos, Rio de Janeiro; Ule 1526, 
Herbar Berlin und Pazschke. 

T. V, Fig. 32—33; VII 16. 

Hyphae mycelii 6—8 u erassae, vectae, opposite ramosae; nodi 10 --13 y 
crassi. Thyriothecia 220—300 u. diam., ex hyphis 4 u crassis, rectis contexta. 
Asci aparaphysati, ovato-elliptiei, 60—70%42—- 46 u. Sporae heloideae, 
38—42x11—13; loculo supero globoso 10x12 u, infero elongato 30 u. 
longo. 

Das Myzel bildet 2—5 mm große, dunkle Lager auf der Blattoberseite, 
die der Unterlage fest aufsitzen, aber als zusammenhängende Häutchen 
abgehoben werden können. Die Hyphen sind äußerst dicht verbunden, 
typisch (nicht konstant) gegenständig verzweigt, dunkelbraun, steif, mit 
regelmäßig angeordneten, halbkugeligen, mit einem Öltropfen versehenen 
Knotenzellen; die übrigen Hyphenzellen sind durchschnittlich 16—20 u 
lang. Thyriothezien im Zentrum der Rasen gruppiert, rundlich 220— 300 u 
oder etwas gestreckt bis 350 250, gewölbt, leicht konzentrisch gefurcht, 
von der Mitte radiär aufreißend, im Alter breit kraterartig geöffnet; Decke 
mehrschichtig opak-schwarz, peripherisch fuligin-bräunlich, flach ausstrahlend ; 
Membranhyphen gerade, fuliginbraun, mit dunkler Wandung, 4 u breit, in 
rechteckige, 8—11 u. lange Glieder geteilt (welche zur Peripherie hin sich 
bis 16 u strecken), am Rande etwas steif gekräuselt, einschichtig auslaufend. 
Asken oben breit gerundet, unten kurz verengt, auf Jod mit intensiver 
blauer Färbung reagierend, achtsporig. Sporen gelbbraun, in der Längsachse 
des Schlauches orientiert, glatt; Oberzelle kugelig bis halbkugelig, Unterzelle 
etwa dreimal länger, leicht bauchig. 

Var. Licaniae. 

Seynesia Licaniae Rehm [non Asterina Licaniae Cooke] Ann. mycol. 
1909, p. 538. Auf Blättern von ZLicania, Para, Nordbrasilien. — Rehm, 
Ascom. 1821 sub ? Asterina Licaniae Cke. auf Licania macrophylla, Parä 
(unreif). 

Die Gehäuse weisen Schroeteri gegenüber keinen Unterschied auf; 
auch die Sporen sind genau gleich geformt, aber merklich kleiner: Ober- 
zelle 8 u Durchmesser, Unterzelle 19—20 x8—10 u. Außerdem sind die 
Myzelhyphen zarter, 4—5 u breit (seltener bis 6!/,); Knotenzellen schwächer 
hervortretend, 6—8 u breit. Asken 45—50xv30 u, oval-elliptisch, ohne 
Paraphysen, achtsporig, durch Jod gebläut. 
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17. Asterina inaequalis Mont. 
Ann Se Na IV, t. 5, p.’ 340; Syll. FX'I, p. 4% 


Auf Blättern einer Melastomatacee, Franz. Guyana; Leprieur 1375, 
Herb. Paris. 

— Asterina Licaniae Cooke, Grevillea XII, p. 85; Syll. F. IX, p. 380. 
Auf Licania sp., S. Carlos; Spruce 633, Herb. Kew. 

— Rabh. W., F. eur. 3437 auf einer Malpiehiacee, 5746 auf Licania, 
Sta. Catharina, Südbrasilien. Auf Hirtella, Säo Francisco (Sta. Catharina), 
Herb. Pazschke. — Ule 87 auf einer Bromeliacee, Herb. Pazschke, ist 
Asterina myocoproides. 

T. VI, Fig. 27—28. 

Hyphae mycelii 6—9 u crassae, rectae; nodi 10—15 w diam.; thyrio- 
thecia 250—300 u, ex hyphis 4-5 u crassis radiato-contexta. Asei apara- 
physati, octospori. Sporae late ellipticae, 56 
45 u, verrucosae. 

Myzelrasen meist klein, 2—3 mm, zusammenfließend, aus dicht krustig 
verbundenen Hyphen gebildet; letztere sind schwarzbraun, steif, in der 
Breite zwischen 6—9 u wechselnd, typisch gegenständig verzweigt, mit 
20—28 u langen Gliedern; Knotenzellen 9—13 u lang, 13 u hoch, halb- 
kugelig oder elliptisch. 

Gehäuse ziemlich dicht gruppiert, breit und flach gewölbt, rundlich 
250 u breit oder zuweilen elliptisch bis 450 260 u (wahrscheinlich durch 
Zusammenfließen zweier ursprünglich isoliert angelegter Gehäuse), stark- 
krustig; Membranhyphen gerade, fuliginbraun, mit S—10 u» langen recht- 
eckigen Zellen, peripherisch lang und flach einschichtig auslaufend, radial 
aufreißend, im Alter breit kraterartig geöffnet. Asken oval-elliptisch, ohne 
Paraphysen [reife nicht mehr vorhanden, nach Montg. 100 u breit]. Sporen 
breit elliptisch gerundet, gleichzellig oder etwas ungleich septiert, mit 
24—26 u breiter Oberzelle und schwächerer, 18—20 u breiter Unterzelle, 
dicht warzig punktiert. 


40x20—26 vel oblongae usque 


Var. nodulosa. 

— Asterina nodulosa Speg. F. Puig. no, 353; Syll. F. IX, p. 385. Auf 
lebenden Blättern von Guatteria, Apiahy, Sao Paulo, Brasilien; Puiggarı 
2728 p.p., Museo Nacional, Buenos Aires. 

— Asterina obtusispora Speg. 1. c. no, 354; Syll. F. IX, p. 388. Auf 
lebenden Blättern von Tabebuwia, Apiahy; Puiggari 1585, ibidem. — 
Ule 450 auf Guatteria, Herb. Pazschke sub Ast. inaequalis. 

Die Varietät, die in Fragm. brasil. 132 als Synonym aufgeführt wurde, 
ist kaum von Rabh. W. 3437 zu unterscheiden, nur messen die noch un- 
reifen Sporen (stellenweise schon warzig-punktiert) nur 30—35 #16 —20 y, 
und die noch jungen Gehäuse sind durchgehends kleiner, 180—250 „u im 
Durchmesser, noch flach scheibenförmig, nur stellenweise aufgewölbt. Ob 
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der vollständig entwickelte Pilz diese Differenzen ausgleicht, bleibt unsicher, 
weshalb er als Varietät hier vorläufig angeschlossen wird, 


18. Asterina Couepiae P. Henn. 
Hedwigia 1895, p. 104; Syll. F. XIV, p. 697. 


Auf Blättern von Conepia sp., Goyaz, Nordbrasilien; Herb. Berlin. 

— Asterina globulifera Pat. Bull. Soc. Myc. Fr. 1898, p. 155; Syll. F. XVL 
p. 648. Auf Blättern, Nordbrasilien: Glaziou 22745, Herb. Patouillard. 
— Seymesia Heteropteridis Theiß. Broteria 1910, p. 10. Auf lebenden Blättern 
von Heteropteris sp., Sao Leopoldo, Rio Grande do Sul, Südbrasilien. 

Hyphae mycelüü 51/,—7 w crassae; nodi 10—14 u; thyriothecia 
200—250 w; asci aparaphysati, ovati, 49—50 w; sporae 26—30 x 9—13 u, 
cinereo-brumneae, loculo infero quam superior duplo longiore. 

Die Art könnte ebensogut als kleinsporige Abart an inaequalis ange- 
schlossen werden. Hyphen und Knotenzellen wie bei jener, nur etwas 
zarter. Die Gehäuse sind rundlich, gewölbt, 200—250 » im Durchmesser 
oder elliptisch gestreckt bis 380 » lang, mehrschichtig opak, aus 4—5!), u 
breiten, dunkelbraunen, geraden Hyphen gebaut, deren 6 u lange, kurz 
rechteckige Zellen zur Peripherie hin sich länger strecken, peripherisch 
kurz und flach einschichtig auslaufend. Asken oval, ohne Paraphysen, 40 y 
im Durchmesser oder 54x38 u, meist achtsporig. Sporen noch Jung, erst 
leicht graubraun gefärbt, ungleich septiert: Oberzelle halbkugelig bis kugelig 
10—13 u, Unterzelle gestreckt 15—20 y lang. 


19. Asterina globulifera (Pat.) Th. 


Lembosia globulifera Pat. Journ. Bot. 1890, p. 65 f. 9; Syll. F. IX, 

p. 1108. Auf Calamus, Tonkin; Herbar Patouillard, Berlin, Pazschke. 
T. V, Fig. 1—2; VIII 4. 

Hyphae mycelii rectae, 5—5'), » crassae, olivaceo-fuligineae, opposite 
ramosae ; nodi globosi 10—13 w: thyriothecia plerumque elliptica 500—500 $ 
x 200-250 vel orbieularia 180—250 uw diam.; asci ovati, 4—8spori, apara- 
physati, 55—75 x 45—55 w; sporae 32—40 # 14—16 y. 

Myzelhyphen mit ziemlicher Regelmäßigkeit gegenständig verzweigt, 
stark anastomosierend, äußerlich hellbraun, im durchfallenden Licht oliven- 
farben, geradlinig gestreckt, mit 8—16 u langen Zellen und meist kugel- 
runden Knoten. Gehäuse flach gewölbt, rundlich oder elliptisch, aber 
immer aus kreisförmiger Anlage entstehend, nie linienförmig, aus steifen, 
fuliginen, 4 u breiten Hyphen mit etwa 8 „u langen (peripherisch 13— 16) 
Zellen gebaut, meist mit länglichem Spalt aufspringend. Asken oval, 
sitzend, auf Jod nur in der Jugend und schwach blau reagierend. Sporen 
oblong, glatt, anfänglich grau-olivenfarben, später fuliginbraun, beider seits 
abgerundet, fast gleichzellig, Unterzelle oft. etwas einseitig bauchig. 


Die Gattung Asterina. 57 


20. Asterina gibbosa Gaill. 
Bull. Soc. Myc. 1897, p. 180; Syll. F. XIV, p. 697. 


Auf Blättern, Rabh. W. P., F. eur. 4054, Tubaräo, Sta. Catharina, 
Südbrasilien. — Balansa, Plantes du Paraguay 3839 ohne Bestimmung 
(Herb. Kew) auf Randia sp., Guarapi, Brasilien. — Auf Basanacantha 
spinosa, Säo Leopoldo, Rio Grande do Sul, Herb. Theißen. — Auf Blättern, 
lg. Ule sine no., Säo Francisco, Sta. Catharina, Herb. Pazschke. [Die 
Matrix sämtlicher Kollektionen ist trotz der abweichenden Bestimmungen 
offenbar dieselbe. ] 

T. IV, Fig. 7; V 3-4; VII 29—30; VII 3. 

Hyphae 5!/,—6 w erassae, fuligineo-brunneae; nodi 61/,—S 1; thyrio- 
thecia minuta, 50—90 u diam.; asci aparaphysati, ovati vel subelavati ; 
sporae 16—20 x 8—9 y, loculo supero subgloboso, infero paullo angustiore et 
longiore. 

Myzel in kleinen, rundlichen, schleierhaften, zusammenfließenden Rasen 
unbestimmt ausgebreitet, unregelmäßig verzweigt; Hyphen dunkel oliven- 
farben, in 13—16 u lange Zellen geteilt; Knotenzellen schwach hervor- 
tretend, wenig breiter als dieHyphen. Gehäuse sehr klein, dicht zerstreut, 
schwach gewölbt, scheibenförmig, nicht ausfransend, aus kräftigen, dunkel 
olivenfarbenen, steifen, 4—5!/, u breiten Hyphen gebaut, radıär aufreißend. 
Asken oval bis kurz keulig [in den untersuchten Exemplaren noch sehr 
jung, 27—32x 18-24 u, viersporig?] ohne Paraphysen. Sporen bei der 
Reife braun, ungleich geteilt: Oberzelle rundlich, etwa 8—9 », Unterzelle 
elliptischh 9—-12x8 u, schwach eingeschnürt. 

In der Originalbeschreibung sind jedenfalls Verwechslungen mit Ele- 
menten einer anderen Art untergelaufen; Sporen von der dort angegebenen 
Größe (26—28 vr 11—13) habe ich bei keiner Kollektion gefunden. Die 
Schläuche sind erst spärlich entwickelt und halbreif [„ascis non visis“ 
l. eit.]. Die Myzelhyphen sind nie „8s—9 y dick“; die „hyphopodia rara, 
exilia, unilateraliter expansa, scilicet gibbosa“ sind die Knotenzellen. 


B. Hyphopodiatae. 


I. Hyphopodien gegenständig. 


21. Asterina Memorae P. Henn. 
Hedwigia 1904, p. 373; Syll. F. XVII, p. 879. 
Auf Blättern von Memora sp., Peru; Herbar Berlin. 
T. VII, Fie. 5. 
Mycelium dense reticulatum, hyphis rectis, 4-5 y crassis, fuligineis 
vel obseure brumneis; hyphopodis rectis, integris, oppositis, 5—7 4 altis. 
Thyriothecia hemisphaerica, 140—170 y diam., opaca, non fimbriata.  Asci 
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elliptico-elavati, aparaphysati, 35—40 x 14—20 u, octospori, Sporae fuligineo- 
brunneae, oblongae, 15—17 46-7 u, laeves. 

Myzelhyphen reich altern verzweigt und netzförmig verbunden, gerad- 
linig, weit septiert (Zellen etwa 22—23 ı lang), olivenfarben bis dunkel- 
braun, mit gegenständigen, kurz zylindrischen, geraden, ganzrandigen 
Hyphopodien von 5—7 u Höhe, 3',—4 u Dicke, in Abständen von 18—28 u 
verteilt. Gehäuse hoch halbkugelig, mehrschichtig opak, aus eng an- 
schließenden, braunen, 21/,—3!/,; » breiten Hyphen gebaut, peripherisch 
nicht ausfransend, zuerst apikal fein durchstochen, dann lappig aufreißend, 
im Alter breit geöffnet. Sporen länglich, beiderseits abgerundet, in der 
Mitte eingeschnürt, ungefähr gleichzellig. 


22. Asterina Elmeri Syd. 
Leaflets of Philipp. Botany 1911 (art. 62), p. 1156. 

Auf Blättern von C'hampereia fragilis, Sibuyan, Philippinen; Elmer 
12143, Herbar Sydow und Berlin. 

T. III, Fig. 11; VI 25—26. 

Hyphae mycelüi alterne vel opposite vamosae, atro-brumnneae, 7—8 w 
crassae; hyphopodüs oppositis, breviter ceylindrieis, 7—1044—5 y, integris. 
Thyriotheeia opaca, non fimbriata, 120—1S0 u. Asci aparaphysati, 4—S- 
spori, ovati, 60—80 x 45—55 u. Sporae atro-brunneae, oblongae, 32— 38 x 
v 13—17 u, constrictae, verrucosulae. 

Myzelrasen rundlich, 2—10 mm, oft unbestimmt zusammenfließend; 
Hyphen kräftig, steif, mit starker dunkler Wandung, 16—18 y langen 
Zellen; Hyphopodien abstehend, typisch gegenständig, ganzrandig. Gehäuse 
aus dunkelbraunen, steifen, 4 u breiten Hyphen mehrschichtig gebaut, un- 
durchsichtig, gewölbt, kaum peripherisch abflachend, mit scharfem Rand, 
nur selten etwas kurz ausfransend. Asken oval, zuweilen elliptisch gestreckt, 
durch Jod gebläut. Sporen bei der Reife warzig, meist mit breiterer 
Öberzelle. 


23. Asterina paraguayensis Speg. 
RP. Guar. I p. 150; I, p. 51; Syll. P. IX, p. 1066. 
Seynesia paragnayensis Speg. Syll. 1. cit. 
Auf Blättern einer Sapotacee (nicht Bignoniacee), Peribebuy, Brasilien ; 


Museo Nacional, Buenos Aires. — Balansa, Pl. du Paraguay 3836; Rou- 
meguere, F. Gall. exs. 5241. — Balansa 3942 ist nicht diese Art, sondern 
A. cristata. — WUle 1144 auf Anonacee, Herb. Pazschke, ist A. bra- 
chystoma. 


T.V, Fig. 25—26; VII 5. 

Hyphae subieuli 51/,—6', w erassae, opposite ramosae, brunneae, saepe 
torulosae, hyphopodiis oppositis, conice cylindraceis, rectis, subtorulosis, —8 x 
z6 u. Thyriothecia discoidea, orbieularia, 160—200 u, stellatim dehiscentia. 
Asci_elliptico-ovati, 40—45 uw vel 50—70 u 35—40, 6—8spori, aparaphysati. 
Sporae laeves, 28—533 x 12—15 u, atrobrunneae, loculis inaequalibus. 
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Myzelrasen rundlich, 3—5 mm, nicht scharf begrenzt, zusammen- 
fließend; Hyphen ziemlich kräftig, glatt, 5Y/,—6!/, u breit, hellbraun oder 
etwas olivenfarben, typisch dendritisch gegenständig verzweigt, im Zentrum 
der Rasen dicht netzig verbunden und dort vielfach torulöse Anschwellun- 
gen und Krümmungen aufweisend. Hyphopodien einzellig, abstehend zylin- 
drisch, seitlich kurz torulös gewellt eder etwas konisch nach oben verengt. 
Gehäuse schwach aufgewölbt, aus 3—4 u breiten, geraden, braunen Hyphen 
mehrschichtig opak gebaut, nicht ausfransend. Asken rundlich oder ellip- 
tisch, auf Jod nur in der Jugend und schwach reagierend, mit 4—6—-8 
Sporen. Sporen ungleichzellie: Oberzelle etwa 16—17 x 14—15, Unterzelle 
12—14v11—12 y. Die loc. cit. angegebenen Dimensionen [„20—25 x 10*] 
sind inkorrekt; Balansa 3836 enthält nach Spegazzinis eigenen Aufzeich- 
nungen Sporen von 283 v 14—15 u Größe. — Die von Speg. in Myc. Argent. VI 
(1912) no. 1427 zitierte Kollektion auf G@uarea Balansae habe ich nicht gesehen. 


24. Asterina sphaerotheca Karst. et Roum. 

Revue mycol. 1890, p. 76; Syll. F. IX, p. 383. 

Auf Blättern von Viter, Dong-dong, Tonkin; Balansa, Pl. du Tonkin, 
Herb. Saccardo, Berlin, Pazschke. — Roumeguere, F. Gall. exs. 5422 auf 
Vitex. — Auf Blättern von Mallea Rothii und Melia parviflora, Peradenyia, 
Ceylon; Herb. Kew sub Ast. pelliculosa. 

7 URN Be, IV 17 VIE 35. 

Hyphae subieuli opposite ramosae, 5%, w erassae, brunneae, hyphopodüüs 
oppositis, sessilibus, lobatis 61/,—8 u latis. Thyriothecia hemisphaerica 
140—200 u, non fimbriata, stellatim dehiscentia. Asci ovati, aparaphysati, 
55445 u. Sporae verrucosae, 27—32 x 10—14 u, loculis inaequalibus. 

Bildet epiphylle, kleine, 2—3 mm breite kreisrunde schwarze Flecken 
Myzel dendritisch, strahlig, gegenständig verzweigt; Hyphen braun, gerade, 
5—5!/, w dick, septiert, Glieder etwa 14—18 u lang; Hyphopodien typisch 
gegenständig (zuweilen auch unregelmäßig wechselständig), sitzend einzellig, 
6—8 u hoch, zwei- bis dreilappig eingebuchtet. Perithezien anfangs flach, 
invers angelegt, dann halbkugeligs, 130—200 u groß, basal kaum aus- 
strahlend, krustig rauh; Scheitel mit fein-punktförmiger zentraler Öffnung, 
später sternlappig aufreißend, dann unregelmäßig breit bloß gelegt; Mem- 
bran aus braunen, radiären, 5 u starken, aus etwa 6 uw langen Gliedern be- 
stehenden Hyphen. Asken oval bis fast kugelig, ohne Paraphysen, 8sporig, 
mit breiter, durch Jodjodkalium blau gefärbter Tunika, durchschnittlich 
59x45 u groß, 8sporig, sitzend. Sporen braun, bei der Reife feinwarzig. 
beiderseits abgerundet, eingeschnürt, in zwei ungleiche Zellen geteilt: Ober- 
zelle 16—18 x 12—14 u, Unterzelle 12—13 x 10—12 u. 

Var. prodiga Theiß. n. var. 

T- IE R18.20: 95 14; VII 9. 

Auf Blättern (5 —teilig) einer holzigen Kletterpflanze, Säo Leopoldo, 
Rio Grande do Sul, Südbrasilien. — Theißen, Decades F. Brasil. 20 sub 
A.? asperulispora Gaill. 
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Subiculum flexuoso-cerispum, hyphis irregulariter undulatis et reticulato- 
anastomosantibus, firmis, 5Yys—6!/, w erassis, hyphopodiis oppositis vel etiam 
alternis, sessilibus, 8= 6 u, obsolete sinuato-lobatis. Thyriothecia orbicularia 
110—180 u, vel elliptica 250x140, colliculoso-hemisphaerica, poro centrali vel 
lobis paucis radiatim dehiscentia vel rima lineari irregulariter rupta, ex 
hyphis brunneis, subtorulosis vel rectis, 4—7 yw crassis firmis (cellulis S—-10 w. 
longis) contexta, peripherice aetate hyphis laete griseis flexuosis, 31), —41), w 
er. longius excurrentia. Asci globosi vel ovati, 50—65 x 40—48 u, tumica 
crassa jodo lutescenti, octospori, aparaphysati, muco parco obvoluti. Sporae 
brunneae, constrietae, utrinque rotundatae, 30—36 (interdum 40)2 13 - 16 u, 
episporio temuissime verrucosulo, loculo supero plerumque parum latiore. 
— (onidia (Asterostomellae) brunneola, ovata vel elliptica, recta wel sub- 
curoula, 183—25 x 11I—13 u, medio hyalino-cincta, continua. 

Vikariierende Art von sphaerotheca in Südamerika. Hyphopodien we- 
niger konstant gegenständig als bei jener, Gehäuse durchschnittlich ein 
wenig kleiner; Asken auf Jod nicht blau reagierend; Sporen ein wenig 
größer. Die Gehäuse entstehen meist einseitig an den Enden von Zweig- 
hyphen. Von Ast. paraguayensis unterscheidet sich die Art durch die war- 
zigen größeren Sporen, die Form der Hyphopodien, das unregelmäßig verzweigte 
Myzel und breiten Membranhyphen. 


25. Asterina strieta Winter. 


Hedwigia 1892, p. 103; Syll. F. XI, p. 256. 


Auf Blättern eines Strauches, Sta. Catharina; Ule 228, Herbar 
Pazschke. —? Asterina hemisphaerica Gaill. Bull. Soc. Mye. Fr. 1897, p. 179; 
Syll. F. XIV, p. 697. Auf Baumblättern, Rio de Janeiro. 

T. IV, Fig. 8; V 15. 

Hyphae subieuli rubrobrunneae, laxe alterne ramosae, 5!/, u crassae, 
hyphopodüis typice oppositis, sessilibus, lobatis, 10—13 u diam.; thyriothecia 
200—300 u, applanato-hemisphaerica, stellatim dehiscentia. _Asci aparaphy- 
sati, subglobosi, infra brevissime noduloso-contracti, ampli, 70—75 x 65—70 y, 
octospori. Sporae atrobrunneae, 42—48 x 20—24, episporio laevi, Tloculis 
subaequalibus. 

Myzelhyphen steif, weit septiert (26—86 u), hell rotbraun. Hypho- 
podien meist gegenständig, aber nicht mit gesetzmäßiger Konstanz, meist 
leicht buchtig gelappt, zuweilen auch ganzrandig, sitzend oder kurz gestielt- 
turbiniert (aber immer einzellig), 10—13 u hoch, 10-15 breit. Gehäuse 
aus hell-braunroten, geradlinig radiär verlaufenden, 3—3!/, u breiten Hyphen 
sehr regelmäßig gebaut, einschichtig, aber zäh, im Zentrum braun, schollig, 
gegen die Peripherie hin heller und dort in helle, gekräuselte, schwach 
ausstrahlende Hyphen endend. Reife Asken kugelig. Sporen zusammen- 
geballt, mit glatter Membran. [Daß die Sporen „dense tenuissimeque acu- 
leatae“ sind, kann ich nicht bestätigen; alle reifen Sporen hatten glatte 
Membran; auch ist die Sporengröße, wenigstens für reife Sporen, mit 38 u 
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zu gering angegeben.] — Auf denselben Blättern finden sich außerdem eine 
Meliola mit großen, keuligen, zweizelligen Hyphopodien und zylindrischen, 
gleichmäßig vierseptierten, 65x22 u großen Sporen sowie ein parasitisches 
Trichothyrium serratum Speg. 

Von Asterina hemisphaerica Gaill. habe ich ein authentisches Exemplar 
in keinem Herbar angetroffen; der Beschreibung nach ist dieselbe aber mit 
vorstehender Art identisch. Gaillard bemerkt zwar nicht, daß die Hypho- 
podien oft oder meist gegenständig sind, berührt das Lageverhältnis der- 
selben überhaupt nicht. Im übrigen stimmt die Diagnose, besonders mit den 
auffallend großen Asken und Sporen, mit A. stricta überein. 


I. Hyphopodien wechselständie. 
1. Hyphopodien zweizellie. 


26. Asterina spissa Syd. 
Annal. mycol. 1911, p. 392. 
Auf Blättern von Jasminum sp., Chittagong, Ostindien; Butler, 1183, 
Herb. Sydow. 
TV. Eros 13 3V.IReL9 
Hyphae subiceuli undulatae, irregulariter reticulatim ramosae, 4—4\, u 
crassae, brunneolae, hyphopodiis alternis, bicellularibus, 12—18 u. altis, supra 
profunde varieque lobatis, 10 u latis, pedicello brevi item zurvato-sublobato. 
Thyriothecia 120—160 u orbieularia, vel subelliptica 135 x 140 u, poro centrali 
irregulari vel rima lineari dehiscentia. Asci ovato-globosi 35—45 u, aparaphysati, 
octospori, jodo agente intense coerulescentes. Sporae atrobrunmeae, episporio 
echinulato, 25—26 x 10—12\/, u, loculo supero parum latiore, utringue 
rotundatae. 
Die Gehäuse sind aus kurz septierten (5'/,—6!/, u), braunen, 3 bis 
3!/, w breiten Hyphen gebaut, welche peripherisch kurz und locker aus- 
fransen. Eigentümlich ist dieser Art, daß die Stielzelle der Hyphopodien 
nicht gerade zylindrisch ist, wie sonst üblich, sondern gekrümmt oder 
deutlich lappig-gebuchtet. Dieselbe Erscheinung findet sich nur noch bei 
A. peraffinis, wenn auch schwächer ausgebildet. 


27. Asterina Strychni v. Höhn. 


Fragm. zur Mykol. VII, no. 331 [Sitz. Ber. k. Akad. der Wiss. 

1909, p. 868]. 

Myxasterina Strychni v. H. 1. cit.; auf Blättern von Strychnos-Arten, 
Depok, Java. — Auf Strychnos Ticute, Depok, Java, Herb. Raciborsky sub 
4. Strychni Rac. 

T. II, Fig. 5; VII 16—17. 

Hyphae subiculi brunneae, irregulariter ramosae, saepe fascieulatae, 
4—5 u crassae, undulatae, hyphopodüs versiformibus, alternis, pedicellatis, 
supra lobatis, 12—18 u altis. Thyriothecia 150—200 u orbieularia, stellatim 
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dehiscentia, muco hyalino repleto eoque demum ad marginem usque rupta, 
opaca, margine fimbriato. Asci celavato-eylindriei, 4—50 x 15 u, octospori, 
aparaphysati, jodo coerulescentes. Sporae oblongae, brumneae, 16—18 x 
v61,—8 u, episporio  verrucoso, loculis inaequalibus, conglobatae vel 
distichae, 

„Auf der Unterseite der Blätter runde, radiär wachsende, schwarze, 
0'5—15 cm breite, ganz flache Überzüge des Luftmyzels, welches den 
Pflanzen keinen sichtbaren Schaden zufüst. Die Hyphen sind dunkelbraun, 
3—5 u dick, septiert; in der Dicke zeigen die Haupt- und Nebenäste fast 
keine Differenzen. Die Hyphopodien gewöhnlich zweizellig, häufig S-förmig 
gekrümmt, gewöhnlich nicht auffallend, nicht zahlreich, nicht selten in die 
Äste auslaufend. Sehr typisch sind die geschlängelten, miteinander vielfach 
verklebten Hyphen des Luftmyzels. Perithezien sehr zahlreich, flach und 
rundlich, anfangs ganz bedeckt ohne apikale Öffnung, radiär gedeckt, am 
Rande in zahlreiche Hyphen radiär auslaufend, nachher — und zwar schon 
bei der Reife der ersten Asci, also in sehr jungen Stadien — radiär ge- 
spalten. Nachträglich wächst ein schon offenes Perithezium (die Deckschicht 
bricht und fällt ab, bleibt nur am Rande erhalten) in die Breite, bildet 
neue Asci, und erreicht eine Breite bis 250 u. Das Hymenium besteht aus 
horizontal verlaufenden, verästelten Hyphen, an denen seitlich die keulen- 
förmigen Asci hervorsprossen. Echte Paraphysen fehlen, doch findet man 
zwischen den askogenen Hyphen sprossende sterile längere Zellen, welche 
jedoch erst bei genauerem Suchen merkbar sind. Die Perithezien stehen 
gewöhnlich dicht nebeneinander, manchmal mit den Rändern sich berüh- 
rend, doch getrennt bleibend .. .“ (Racib. in ms.) 

„.. . Der Pilz besitzt die Eigentümlichkeit, daß der Nukleus aus 
einer festen, mit Jod sich nicht färbenden, scharf begrenzten, sich nicht 
lösenden, hyalinen Schleimmasse besteht, in dem die paraphysenlosen Asci 
und die baumartig verzweisten, blaßbräunlichen Basalhyphen, auf denen die 
Asci sitzen, ganz eingebettet sind. Durch Quellung dieser Schleimmasse 
wird die radıär gebaute, schildförmige, nur oberseits entwickelte Perithezien- 
membran erst radial zerrissen und dann völlig hinausgebogen, so daß der 
schleimige Nukleus mit den Asci in Form einer etwa 50 u dicken und 140 
bis 240 u breiten, weißen, hyalinen Scheibe, die außen ringförmig von den 
Peritheziallappen begrenzt ıst, völlig bloß liegt. 

Die Asci entspringen als Seitenzweige einem lockeren Hyphengewebe, 
das sich an der Basis der Perithezien befindet und daselbst eine dünne 
Schicht bildet. Dasselbe entsteht durch gabelige und quirlige, baumartige 
Verzweigung eines kurzen Hyphenstammes, der sich im Mittelpunkt der 
Basis des Peritheziums befindet. Die langen, einfachen oder gabeligen Zweige 
sind radial nach außen gerichtet und reichen bis zum Rande der Peri- 
thezienbasis. An diesen etwas bräunlich gefärbten, 2—3 u breiten Hyphen 
sitzen als nach oben gerichtete Seitenzweige die zahlreichen parallel stehen- 
den Asci. Diese sind eibirnförmig bis kurz keulig, oben derbwandig, acht- 
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sporig, kürzer oder länger gestielt und 40—50 18 u groß. Die Sporen 
liegen gehäuft, sind länglich, zuletzt braun, zweizellig, 12—16x5--6 u 
groß. Ich habe sie nur in den Asci gesehen, weshalb letztere Angaben 
verbesserungsfähig sein werden. Die Asci färben sich nach längerer Ein- 
wirkung von Jodlösung schmutzigviolett.“* (v. Höhn. 1. eit.) 

Die Art kann als typisch für die Sektion Dimerosporium gelten, da 
die für diese Gruppe wesentlichen Merkmale scharf ausgebildet sind. Vgl. 
Einleitung. 


78. Asterina Combreti Syd. 
Engl. Bot. Jahrb. 1910, p. 264. 

Auf Blättern von Combretum tavetense, Kibwezi, Britisch-Ostafrika, 
Herb. Sydow und Berlin. 

T. I, Big.85 VIRed 

Mycelium undulatum, hyphis brunneolis, 4—5 w crassis, opposite vel 
alterne ramosis, hyphopodits alternis, breviter pedicellatis, supra Tlobatulis, 
rectis vel recurvatis, 810 u longis. T'hyriothecia 130—170 u, hemisphaerica, 
stellatim dehiscentia, ambitu fimbriata. Asci ovato-globosi, octospori, apara- 
physati, 35—45 x 52—40 u, jodo agente non coerulescentes. Sporae brunneae, 
episporio echinulato, 20—24 x 9—11 u, loculo supero parum latiore, utringue 
rotundatae. — Conidia (Asterostomellae) elliptica vel piriformia, brunnea, 
24—26 x 11—13 u, medio hyalino-cincta. 

Junge Myzelhyphen zart, 31/,—4 u breit, in 12—14 u lange Zellen 
geteilt; ältere erstarken bis 5—5!/, u Dicke und verlängern ihre Zellen bis 
27 u. Der kraus-wellige Verlauf der Hyphen erinnert an Ast. megalospora. 
Im übrigen vgl. das bei Ast. celtidicola Gesagte. 

Var. kutwensis (P. Henn.) v. Höhn. 


Hyphaster kutuensis P. Henn. in H. Baum, Ber. der Kunene-Zambesi- 
Exped. 1902, p. 169. 

Asterina (Dimerosporium) kutuensis (P.H.) v. H., Fragm. z. Mykol. 
XII, no. 599. 

Auf Combretum Baumii, Ostafrika. 

„Der Pilz bildet auf der Unterseite der Blätter von (ombretum Baumüi 
ziemlich zahlreiche, rundliche, sehr zarte, rauchgraue bis 5 mm breite, ganz 
allmählich verlaufende, oft zusammenfließende Flecke, welche aus dem Myzel 
bestehen und auf denen herdenweise in Menge die Pykniden und Perithezien 
sitzen. Die braunen, mäßig dünnwandigen, fest angewachsenen, 3—3!/, u. 
breiten, locker und zart septierten Hyphen verlaufen feinwellig verbogen 
ziemlich gerade, sind locker gegen- und wechselständig verzweigt und netzig 
verbunden. Die Länge der Hyphenglieder beträgt meist 18—20 u. 

Die wechselständigen, oft nur einseitig entwickelten, locker stehenden 
Hyphopodien sind stets zweizellig, meist länglich und schief abstehend, 
10—13x4—5 u; die untere Zelle ist kurz zylindrisch, die obere länglich 
bis unregelmäßig rundlich und oft etwas gelappt. 
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Die Asterostomella-Pykniden sowie die Dimerosporium-Perithezien ent- 
stehen an der Unterseite der Hyphen, sind also invers. Beide sind halbiert 
schildförmig, durchscheinend dunkelbraun, radiär gebaut, am Rande mit 
10-40 u langen, 2—3 u breiten, hellbraunen, unregelmäßig verkrümmten 
Wimpern versehen und zeigen im Innern viel festen hyalinen bis bräun- 
lichen Schleim, in dem die Sporen resp. die Asci eingelagert sind und 
durch dessen Verquellung die von der Mitte aus radiär aufreißenden Frucht- 
körper schließlich weit geöffnet werden und ringförmig erscheinen. Die 
schmal dreieckigen Lappen werden oft ganz hinausgebogen und erscheinen 
dann die Fruchtkörper sternförmig. In den meist S0—100 „ breiten rund- 
lichen Pykniden entstehen die Konidien ringsum seitlich an sehr kurzen, 
breiten Stielen. Die Konidien sind eilänglich bis birnförmig keulig, in der 
Mitte etwas eingeengt und daselbst mit einer hellen Querzone versehen, 
sonst opak schwarzbraun; daher sehen sie, obwohl einzellig, zweizellig aus. 
Oben sind sie breiter, abgerundet, unten keilig verschmälert, 22—32 v 14 bis 
17 u. Die etwa 160 u breiten Perithezien zeigen keine Paraphysen und 
rundliche, mäßig derbwandige, etwa 28—30 u breite, achtsporige Ascı. 
Schlauchsporen durchscheinend dunkelbraun, eilänglich, fast gleich-zweizellig, 
an der Querwand eingeschnürt, beidendig abgerundet, 18—20 x 8—9 1.“ 
(vw. Höhn. 1. eit.) 

Exemplare der Art habe ich nicht gesehen, doch gehört sie offenbar 
in die nächste Verwandtschaft der 4A. Combreti, wenn überhaupt ver- 
schieden. 

Var. brasiliensis Th. n. var. 

Auf Blättern einer Acanthacee in Herb. Spegazzini sub A. fimbriata 
K. et C. — Balansa, Pl. du Paraguay 3833. — Ule 469, Herb. Berlin sub 
A. fimbriata. 

Hyphopodia pedicellata, supra varie lobata, 11—15 y alta, 9I—I4 y 
lata. Sporae verrucosae, 18—22%8—10 u, loculo supero latiore. Hyphae 
mycelüi graciles, 3-5 w crassae; thyriothecia ex hyphis 3—4 w crassis, 
rectis, rubrobrunmneis, breviter septatis contexta, aetate Jimbriata. 

Adest forma ejus macrospora, sporis 22—26x10—12 u, verrucosis: 
Ule 1725 in Lantana sp., Serra Geral, Herb. Pazschke; Ule 718 in Solano 
sp, Rio de Janeiro, Herb. Berlin; in foliis indet., Sao Leopoldo, Rio Grande 
do Sul, Herb. Theißen. 

Die Varietät weicht von A. fimbriata ab durch die warzigen Sporen, 
die tiefer gelappten Hyphopodien und zartere Membranhyphen. 


29. Asterina Eupomatiae P. Henn. 
Hedwigia 1903, p. 78; Syll. F. XVII, p. 882. 
Auf Blättern von KEupomatia laurinea, 8. Queensland, Australien ; 
Herb. Berlin. 
Moycelium laxum, hyphis graeilibus, brunneis, 31), —4# u er., hyphopodiis 
pedicellatis, alternis, supra lobatis, 6—15 u altis. Thyriothecia 80-110 u, 
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conieo-elevata, primo papillata, dein pertusa et stellatim dehiscentia. Asei 
ovato-globosi, jodo obsolete viridulo-cyanescentes, aparaphysati, octospori, 55 w 
diam.; sporae oblongae, brunneae, episporio valide echinulato, 20—22 x 8—10 u, 
loculo supero parum latiore. 

Das Myzel bildet auf der Blattunterseite schleierhafte, rauchbraune, 
dünne, unbestimmt konturierte, weit ausgebreitete Überzüge mit zahlreichen 
punktförmigen, schwarzen Gehäusen. Letztere erscheinen anfänglich als 
flache, konzentrisch gefurchte, von Myzelhyphen stark überzogene Scheibchen 
mit papillenförmig vortretendem Scheitel; später wölben sie sich flach- 
kegelförmig auf, mit dem dichten radialen Saum der ausstrahlenden Hyphen 
eine 170 u große Kreisfläche bedeckend. Die zylindrische Stielzelle der 
Hyphopodien ist 4—6 u lang, die Kopfzelle zuweilen keulig, ganzrandig, 
meist aber mehr oder weniger tief zweilappig geteilt. Hierin gleicht sie 
der A. Combreti, von welcher sie aber durch schmale Sporen und kleinere 
Gehäuse abweicht (doch ist die Kollektion sehr jung und die Gehäuse 
könnten bei gut entwickelten Exemplaren vielleicht die gleiche Größe 
erreichen). Ast. fimbriata hat kräftigere, untersetzte Hyphopodien und glatte 
Sporen. 

Var. Dalechampiae Th. | 

Auf Dalechampia fieifolia, Sio Francisco (Sta. Catharina, Südbrasilien) ; 
Ule 374, Herbar Pazschke sub A. fimbriata. 

Weicht nur ab durch etwas zartere Membranhyphen (3—4 y cr.), 
Myzelhyphen (3—4 u breit) und Hyphopodien (Stielzelle nur 3—4 u breit, 
8—11 u hoch). Gehäuse peripherisch mit grauen, flexuösen Hyphen ge- 
wimpert. 

30. Asterina Henningsii Theib. 
Fragm. brasil. no. 78; Annal. myc. 1912, p. 6. 


Asterina solanicola P. Henn. (nec B. et C.) Hedwigia 1902, p. 108; 
Syll. F. XVII, p. 879. Auf Blättern von Solanum leucodendron, Säo Paulo, 


Brasilien; Herb. Berlin. ee 
T. VII, Fig. 11. 


Hyphae mycelii undulatae, brunneolae, # y er., hyphodis alternis, pedi- 
cellatis, 15—22 u altis, supra obsolete incisis. Thyriothecia 80—120 y, 
hemisphaerica, margine laete fimbriato, stellatim dehiscentia, demum wusque 
ad marginem muco hyalino resoluta. Asci aparaphysati, jodo intense coeru- 
lescentes, ovati, 48-65 36—56 u; sporae 25>—29vw12—15 y, Fuligineo- 
atrae, loculis fere aequalibus, utrinque et medio umbroso-cinctae. 

Das Myzel ist spärlich entwickelt und bildet auf der Blattoberseite 
kleine, kaum 2 mm große, dunkle Rasen. Die Hyphen sind durchscheinend 
braun, wellig gewunden, altern verzweigt, mit undeutlichen Querwänden 
und tragen 8—12 u hoch gestielte, gerade oder gebogene Hyphopodien mit 
leicht gebuchteter Kopfzelle. Die kleinen, locker beisammen stehenden 
Gehäuse sind fast halbkugelig gewölbt, rauh; sie öffnen sich zuerst mit 
einem feinen zentralen Loch und reißen dann sternförmig auf. Die Membran 


r 
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ist opak schwarz, aus geraden, dunkelbraunen, kurz septierten Hyphen 
gebaut, schon ziemlich früh peripherisch in hellen, flexuösen Hyphen locker 
ausfransend. Von dem stark entwickelten Schleim des Nukleus wird die 
ganze Decke allmählich bis zum Rande gesprengt. Die ım Schleim einge- 
betteten, an verzweigten hellen Hyphen entstehenden Asken wechseln 
zwischen kugelig 42—56 u und lang eiförmig 55 v48 oder 67,45 u und 
enthalten acht beiderseits abgerundete, dunkel fuligine, gleichzellige, in der 
Mitte eingeschnürte Sporen. Die Teilzellen derselben enthalten nicht wie 
bei anderen Arten einen scharf begrenzten, rundlichen Öltropfen ; die Licht- 
brechung ist zwar in der Mitte der Zellen am stärksten, verliert sich aber 
unbestimmt nach dem Rande zu, so daß das abdunkelnde Epispor an den 
beiden Polen und zu beiden Seiten des Äquators wie mit dunklen Schatten- 
streifen umgürtet erscheint. 

Die von Hennings 1. cit. gemachten Angaben über die Fruchtschicht 
beziehen sich auf eine parasitische Dimerina. Außerdem befinden sich noch 
auf den Blättern eine reife Meliola und eine unreife Schiffnerula. 


31. Asterina punctiformis Lev. 
Ann. Se. Nat. 1846,. p. 267; Syll. F.'I, p 50. 
Auf Blättern von Conceveiba javensis, Java; Herb. Paris, Kew. 
T. IV, Fig. 14; VI 24. 

Hyphae mycelii 51, w er., subtorulosae, irregulariter ramosae, hypho- 
podiis alternis, breviter pedicellatis, 11I—16 u altis, supra varie inciso-loba- 
tulis 8—10 u latis. Thyriothecia 120—150 u, aetate margine breviter 
fimbriata, stellatim dehiscentia. Asci aparaphysati, ovati, 33 —43 6 30—35 %, 
octospori. Sporae brunneae, oblongae, 22—26 x 10—12 u, loculis plerumque 
subinaequalibus, constrictae. 

Die Gehäuse sind anfänglich nicht gefranst, erst im Alter wachsen 
die Randhyphen in einen kurzen, lockeren, hellen Saum aus. Die Membran- 
hyphen sind tief dunkelbraun, in kurze, 5'/,—6!/, u lange rechteckige Glieder 
geteilt. Im übrigen möge hier die genaue Beschreibung des Originals aus 
v. Höhnel, Fragm. z. Myk. no. 512 folgen: 

„Das Originalexemplar des Pilzes zeigt auf der Blattoberseite weit 
ausgebreitete, schwärzlichgraue, sehr dünne Überzüge, die durch Ver- 
schmelzung von rundlichen, ganz allmählich verlaufenden Flecken entstehen 
und dicht mit den kleinen schwarzen, meist ganz unreifen Perithezien be- 
deckt sind. Die braunen, 4—5 u breiten, septierten Hyphen sind unregel- 
mäßig verzweigt und locker-netzig verbunden. Sie zeigen meist abwechselnd 
zweizellise, kurzgestielte 12x38 u große Hyphopodien, deren untere 4 u 
breite Zelle kurzzylindrisch, deren obere unregelmäßig rundlich, zwei- bis 
mehrlappig ist. Die Perithezien sind rundlich, halbiert schildförmig, durch- 
scheinend braun, aus radıär verlaufenden, 3—4 u breiten Hyphen zusammen- 
gesetzt, die am Rande oft lappig sind und daselbst wimperig vorragen. Sie 
sind 140—180 u breit, entstehen auf der Unterseite der Hyphen, sind daher 
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invers, Sie zeigen kein deutliches Ostiolum und reißen radiär auf. Para- 
physen undeutlich, Asci eikugelig, mäßig derbwandig, 36 33 u. Die Sporen 
werden schließlich dunkelbraun, sind stark eingeschnürt, zweizellig, eiläng- 
lich, an den Enden abgerundet, 20—23v10—11 u. Halbreif erscheinen 
sie feinkörnig-rauh, was jedoch auf die Beschaffenheit des Inhaltes zurück- 
zuführen ist.“ 

Cookes Angabe in Grevillea XI, p. 37: „In our specimen from Leveille 
asci clavate, sporidia continuous, hyaline, minute“ beruht auf einem Irrtum: 
damit fällt auch die darauf fußende Notiz Saccardos im XII. Bd. der Sylloge: 
„est Asterula punctiformis*, 

Var. fimbriata. 

T. V, Fig. 19. 

Asterina fimbriata Kalch. et Cooke, Grevillea IX, p. 33 ce. tab. 138 
f. 46; Syll. F. I, p. 41. Auf Blättern von Selerochiton Harveyanım, 
Kalchbr. 1290; auf Hypoestes, Wood 608, Südafrika, Herb. Kew. 

Von punetiformis durch kleinere Sporen und keulige, schwächer ge- 
lappte Hyphopodien abweichend. 

Myzel wellig-kraus, locker, stellenweise dicht verwoben; Hyphen hell- 
bräunlich, meist gegenständig verzweigt, aber sehr unregelmäßig anastomo- 
sierend, 51/,—6 u breit. Hyphopodien abwechselnd, kurz gestielt, $-12 u 
hoch, mit stumpfer, leicht eingebuchteter oder auch 2—3-lappiger, keuliger 
Kopfzelle, S—10 u breit, selten ungestielt. Thyriothezien anfangs flach 
scheibenförmig, papilliert, ganzrandig, ohne Wimperkranz, später gewölbt, 
peripherisch locker ausfransend und radial aufreißend, rund 130—170 u 
oder elliptisch 170x140, aus dunkelbraunen, festen, 31/,—4!/, u breiten, 
in 7-8, lange Zellen geteilten Hyphen gebaut. Asken oval-elliptisch, 
ohne Paraphysen, achtsporig, auf Jod nicht oder nur schwach reagierend, 
28—34 u im Durchmesser oder 356—48 26-28. Sporen fast gleichzellig, 
stark eingeschnürt, braun, beiderseits abgerundet, 18—22x8—9 u, glatt. 


2. Hyphopodien einzellig. 


32. Asterina Chrysophylli P. Henn. 
Hedwigia 1909 (Bd. 48), p. 12. 
Auf Blättern von Chrysophyllum, Säo Paulo, Brasilien; Herb. Berlin. 
— Auf Blättern, Cuba, Wright 394, Herb. Kew sub A. megalospora. — 
Theißen, Decades F. Brasil. 202 auf Chrysophyllum, Säo Leopoldo, Rio 
Grande do Sul. 
— Asterella valida Speg. in Herb. Buenos Aires auf Uhrysophyllum, 


Argentinien. 
UI, Bieb-SI 1a: VI 10. 


Hyphae mycelii rectae, 6-8 u crassae, laxe septatae, brunneae, hypho- 
podiis lenticularibus (applanato-hemisphaericis) lata basi sessilibus, integerri- 
mis, 6% 8—10 u. Thyriothecia primo late lentieularia plano-convexa, dein 
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hemisphaerice elevata, 200—250 uw diam., stellatim dehiscentia. Asci apara- 
physati, globoso-ovati, 50—60 4 45—50 gu, wel elliptiei vel demum  clavato- 
elongati usque 80x50 u, octospori, jodo intense coerulescentes. Sporae atro- 
brunneae, 28 —34x 12—15 u, loculo supero saepe latiore, conmstrictae. 

Als Ast. megalospora B. et GC. wurden von den Autoren drei ver- 
schiedene Pilze mitgeteilt: der Typus auf Passiflora aus Kuba (Wright 
388), sodann A. megalocarpa von den Bonin-Inseln und eine dritte Kollektion 
aus Kuba, Wrieht 394. In den Fragm. z.Myk. 511 hat v. Höhnel die drei 
Arten beschrieben, letztere Art aber unbenannt gelassen, weil voraussichtlich 
identisch mit einer später beschriebenen. In der Tat ist dieselbe identisch 
mit der vorliesenden aus Mittelbrasilien; Spegazzini registrierte sie als 
Asterella valida aus Argentinien und auch in Südbrasilien ist sie nicht 
selten. Die Art wird von v. Höhnel wie folet charakterisiert: 

Bildet unregelmäßige, oft gestreckte, 2—3 mm breite, oft zusammen- 
hängende, allmählich verlaufende Räschen, mit dünnem, schwärzlichem, 
festangewachsenem Subikulum, auf dem die Perithezien ziemlich locker 
zerstreut sitzen. Diese sind fast kreisrund, opak schwarz, flach schildförmig, 
200-250 u breit, in der Mitte oft breit ostiolumartig ausbröckelnd, dann mit 
einigen Radialrissen sich mäßig weit öffnend, am Rande mit meist dichtstehenden, 
geraden, steifen, 3—4 u breiten bis 100 u langen, angewachsenen Wimpern 
versehen. Paraphysen fehlend. Asci achtsporig, eiförmig, bis 60x36 u, 
in festem Schleim eingebettet. Sporen durchscheinend dunkelbraun, aus 
zwei fast gleichen breitelliptischen Zellen bestehend, in der Mitte stark 
eingeschnürt, 23—32x12—13 u. Sie keimen gleichzeitig an beiden Enden 
mit einem zunächst fast kugeligen, kleinen Keimschlauch und sind dann 
scheinbar vierzellie. Hyphen des Subikulums steif und gerade verlaufend, 
fest angewachsen. Haupthyphen radıär, 6—8 u dick. Seitenzweige unter 
schiefem Winkel abstehend, oben dünner, aus 20—40 u langen Gliedern 
bestehend. Hyphopodien halbkugelig, gleich Hyphenschnallen an den 
Querwänden sitzend, 8—10 u breit, 6 u hoch. 


35. Asterina ampullulipeda Speg. 
B4Guar. Irne. 127.5 Syll., E.IRX,p. 382. 


Auf lebenden Blättern von Nectandra sp., Guarapi, Brasilien; Museo 


Nacional, Buenos Aires. — Balansa Pl. du Paraguay 3599, 4011 (socia 
Lembosia ampulluligera !). — Theißen, Decades F. Brasil. 67 auf Nectandra, 
Säo Leopoldo, Rio Grande do Sul. — Ule 2439 auf Haynaldia, Nova 


Friburgo (pr. Rio de Janeiro) ist ganz verschieden, aber nicht klar ent- 
wickelt. 
T. V, Fig. 27—28. 

Mycelio tenwi, hyphis rectis, brummeis, opposite vel alterne ramosis, 
35—6'/, mw crassis, hyphopodiis erectis, alternis, integris, e eylindraceo-conico 
subampulluliformibus, 16—2045 u, rectis wel subeurvatis. Thyriothecia 
100140 w diam., applanato-seutata, breviter fimbriata, stellatim dehiscentia. 
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Asei ovato-elliptiei, aparaphysati, 50—65 x 50—40 u, octospori. Sporae brun- 
neae, 22—25 x 9—10 u, constrietae, laeves, utringue rotundatae, loculo supero 
paullo latiore. Conidia  (Asterostomellae) elliptica, brunnea,  continua, 
902992120 44 y. 

Die Art unterscheidet sich von Ast. acanthopoda durch die kleineren 
Gehäuse und Sporen, sowie die weit längeren Hyphopodien. Die Gehäuse 
sind aus 4 u dicken, braunen, ziemlich geraden, kurz septierten (Zellen 
41/,—5!/, u lang) Hyphen gebaut, peripherisch mit graubraunen Hyphen 
etwas struppig, aber kurz gewimpert. Jod ist auf die Asken fast ohne 
Wirkung. Die Myzelhyphen sind steif, typisch (aber unregelmäßig) gegen- 
ständig verzweigt, mit weiten, 24—28 u langen Zellen und dunkler, derber 
Wandung. Die Rasen sind zuweilen mit Lembosia ampulluligera durch- 
setzt, welche mit Vorsicht zu trennen ist. 


34. Asterina Rickii Theiß. n. sp. 


Auf Blättern einer Myrtacee, Säo Leopoldo, Rio grande do Sul. — 

Theißen, Decades F, Brasiliensium 68 sub Seynesia? paraguayensis. 
DIV, kie.0. NV: 17a, 18a. 

Mycelio laxo, amphigeno, imprimis  epiphyllo; hyphis  gracilibus, 
31a —41), w erassis, opposite (vel alterne) ramosis, rectis, fulgineo-brunmeolis, 
laxe septatis (cellulis 24—28 w longis): hyphopodüs anguste cylindraceo- 
conicis, unicellularibus, integris, rectis alternis, 10I—13 u longis, basi 41, — 5, u. 
latis. Thyriothecia primo discoidea, papillata, dein conice elevata, demum 
hemisphaerica, 100—150 u diam., stellatim dehiscentia, demum usque ad 
marginem resoluta, laxe gregaria, ex hyphis brunneis, recto-radiantibus, 
41/,—5 u crassis (septis furmis, obscuris, 51, —6!/, w distantibus) contexta, 
peripherice hyphis griseis, vix septatis, tenwioribus, 3 w erassis, leniter fleruoso- 
torulosis fimbriata. Asci globosi 35—40 u wel ovati 38%30 vel elliptiei 
50=32, aparaphysati, jodo non coerulescentes, octospori. Sporae conglobatae, 
18—22x8—9 u, rotundatae, laeves, constrictae, brunneae, loculo supero parum 
latiore. 

Von A. ampullulipeda und huallagensis durch die zarten, konischen 
Hyphopodien abweichend ; Sporen kleiner. 


35. Asterina carbonacea ÜCooke. 
Grevillea VIII (1880), p. 96; Syll. F. I, p. 42. 


Auf lederigen Blättern, Belgaum, Ostindien; Hobson 244, Herbar Kew. 

Hyphae mycelüi rectae, atrobrumneae, opposite vel alterne ramosae, 

6—7!, w crassae, artieulis 10—22 w longis, hyphopodüs alternis ramnli- 

formibus, 11—13 x 6—8 u, integris, subbotuliformibus, continwis. Thyriothecia 

congesta, 140—170 u, orbicularia vel subelliptica, atra, erustosa, irreg. stellatim 

dehiscentia, hemisphaerico-elevata, ex hyphis rubrobrunneis, rectis, # w crassis, 
DE 
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opace contexta, vix fimbriata. Asci aparaphysati, ovati vel elliptiei, 
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x 40—50 u, octospori. Sporae atrobrunneae, oblongae, 355—36 x 14—18 y, con- 
strietae, loculo supero conspieue latiore, rotundatae, laeves. Conidia (Aste- 
rostomellae) ovato-piriformia, 22—26 x 13—16 u, brunneae, continua. 
Var. acanthopoda. 
Tl, Bie.72V11415: 
— Asterina acanthopoda Speg. F. Guar. H, p. 47, no. 128; Syll. F. IX, 
p. 385. Auf Blättern einer Sapotacee, Guarapi, Brasilien; Museo Nacional, 


Buenos Aires. — Balansa, Pl. du Paraguay 4010. 
— Asterina Sapotacearum Speg. F. Guar. II, no. 129; Syll. F. 1. cit.; auf 
Sapotacee, ibidem. — Balansa, Pl. du Par. 3936, 3937. — Auf Sapo- 


tacee (Chrysophyllum), Formosa (cfr. Myec. Argent. IV, no. 737), Argen- 
tinien, Mus. Nac. Buenos Aires. 

— Auf gleicher Matrix, Säo Leopoldo, Rio Grande do Sul, Herb. Theißen. 
Rehm Ascom. 1750 sub Ast.? colliculosa; item Theißen, Decades F. 
Bras. 79. 

Differt thyriotheeiis maioribus, 250—300 u orbieularibus, wel elliptüeis 
380 — 250 u, peripherice hyphis rectis dense longius eradiantibus, ex hyphis 
fuscobrumneis rectis opace contextis, margine suhpellueidis. Mycelium ut 
supra, laxius septatum (articulis 20—20 y longis.) Asci jodo intense coeru- 
lescentes. Sporae ut supra, paullo breviores, 32—88 # 14—16 u. 

Der Unterschied zwischen der indischen und brasil. Form liegt, abgesehen 
von einer kleinen Differenz in der Sporengröße, nur in der Größe der Ge- 
häuse, ein Merkmal, das gut zur praktischen Unterscheidung dient, einen 
hohen theoretischen Wert aber nicht beanspruchen kann. Die Aufstellung 
der A. Sapotacearum beruht auf einem Irrtum, nämlich auf einer Verwechs- 
lung mit Elementen einer untermischten, unreifen Clypeolella, die mit Cly- 
peolella inversa v. Höhn. identisch zu sein scheint. Von dieser wurde nach 
Ausweis der Originalzeichnungen des Autors (in herb.) das Myzel, von 
acanthopoda die Fruchtschicht genommen. Die späteren Kollektionen in 
Spegezzinis Herbar enthalten nur acanthopoda. — Ule 173 auf Jambosa, 
Sao Francisco (Sta. Catharina, Südbrasilien) sub A. carbonacea steht zwi- 
schen carbonacea und acanthopoda, beide als Übergangsform verbindend. 

Var. huallagensis. 

Lembosia huallagensis P. Henn. Hedwigia 1904, p. 583; Syll. F. XVII, 
p. 898. Auf Blättern einer Sapindacee, Ule, Herb. Bras. Amazonas Exped. 
3232, Herb. Berlin. 

Differtt ab 4A. acanthopoda hyphis mycelii tenuioribus 4—4!/, » er., 
sporis paullo angustioribus 32—36 v12—15 y. 

Es ist kein Grund vorhanden, die Art zu Lembosia zu stellen. Die 
Perithezien sind durchaus asterinoid, rundlich 180—250 u breit oder weit 
elliptisch bis 320 = 200—250 u, aber nicht linienförmig; invers, radıär ge- 
baut, mit starker basaler Ausstrahlung, von unten nach oben meist mit 
konkaver Böschung aufsteigend und oben einen kreisrunden Scheitel bil- 
dend; die elliptisch angelegten Gehäuse verhalten sich verschieden: ent- 
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weder steigen sie vom Grunde mit zwei parallelen Flanken zu einer läng- 
lichen, die beiden Brennpunkte der Ellipse verbindenden Scheitellinie auf, 
oder die elliptische Mantelfläche konvergiert in einen kreisrunden Scheitel 
wie bei den runden Gehäusen. Also selbst bei den gestreckten Perithezien 
hält der Pilz den asterinoiden Charakter fest; elliptische Gehäuse, . selbst 
solche, die sich mit Längsspalt öffnen, finden sich reichlich bei sehr vielen 
guten Asterinaarten, wie ich schon des öfteren zu bemerken Gelegenheit 
hatte. 

Die Asken sind oval-elliptisch, breit gerundet, mit kurzem Fuß, im 
Mittel 60—48 u, ohne echte Paraphysen; J schwach. Die acht Sporen sind 
dunkelbraun, oblong, fast gleichzellig, 33—85 = 12—15 „u (nicht 25— 25 = 
— 10—12) glatt. 

Das Myzel ist unregelmäßig netzig verzweigt; Hyphen braun, steif, 
4--4!/, u dick, weit septiert (Glieder 24—28 „ lang), mit abwechselnden, 
zylindrischen, geraden, ungeteilten Hyphopodien von 10—13 y Länge und 
5-7 u Breite besetzt. 

Die Art unterscheidet sich schwach von Asterina acauthopoda Speg. 
und ist praktisch einzig durch die zarteren Myzelhyphen (bei letzterer 6 bis 
7 u dick) und infolgedessen zartere Membranhyphen zu unterscheiden ; im 
übrigen stimmt sie in der Myzelanlage, in den Hyphopodien, der Perithe- 
zienstruktur sowie der Fruchtschicht so mit A. acanthopoda überein, dab 
sie am besten als var. huallagensis an diese angeschlossen wird. 


36. Asterina Dictyolomatis P. Henn. 
Hedwigia 1904, p. 372; Syll. F. XVII, p. 877. 


Auf Blättern von Dictyoloma sp., Peru, Herb. Berlin. — Ule, Mycoth. 


Brasil. 64. 
T. I, Fig. 2. 


Mycelio dendritico, hyphis opposite ramosis, rectis, in centro playularım 
retieulatis, 4, —5'/, w er., brumneis, hyphopodüis alternis, sessıibus, 6— 9 u 
altis, subeylindraceis, integris vel obsolete sinuatis. Thyriothecia orbicularia, 
140—170 u, in centro plagarum congesta, hemisphaerica, poro centrali  pri- 
mum, dein irreg. latius rupta, ex hyphis brunneis 3—4u cr. opace contexta, 
peripherice laxe hyphis paueis rectis eradiantia, non fimbriata. Asct muco 
parco involuti. aparaphysati, ovato-elliptiei, 45—56 #32—55 1, late tunicata, 
jodo coerulescentes, octospor\. Sporae atrobrunneae, episporio  verrucoso, 
utringue rotundatae, medio constrictae, 22——26x 11-12 1, loculo supero 
latiore vel aequali. 


37. Asterina Byrsonimae (P. Henn.) Th. 
Lembosia Byrsonimae P. Henn. Hedwigia 1904, p. 265; Syll. F. XVII, 
p. 898. Auf Byrsonima sp., Manäos, Amazonas. 
— Asterina byrsonimicola P. Henn. Hedwigia 1905, p. 69; Syll. F. XVII, 
p. 875. Auf Byrsonima, Manäos. Beide herb. Berlin. — Ule, Herb. 
Bras. Amazonas Exped. 3008. Auf Byrsonima, Jardim bot., Museu 
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Goeldi, Para, Baker 197, Herb. Berlin. — Rehm, Ascom. 1779 auf Byr- 
sonima, Parä, lg. Baker. 

Vgl. Fragm. brasil. no. 155. 

Mnycelio dense erustaceo, reticulato, hyphis fuligineo-brunmeis, vectis 
51,6 u er., alterne ramosis, longe articulatis (30—40 y); hyphopodiis 
alternis, continuis, subglobosis vel eylindraceo-capitatis, integris vel obsolete 
sinnatis, 8-12 8—10 u. Thyriothecia primo discoidea, papillata, demum 
hemisphaerica, 250 —300 u, vel elliptica 300—500 x 200— 250 uw, pPoro cen- 
trali vel rima lineari dehiscentia, hyphis rectis longis dense in mycelium 
eradiantibus, ex hyphis rectis castaneis opace contexta, peripherice crenulato- 
pentato. Asci ovati vel ventricose elongati, 60—90 x 54—60 u, aparaphysati, 
6—8spori. Sporae brunneae, oblongae, utringue rotundatae, verrucosae, 
28—34 x 12—17 u, loculo supero plerumque latiore. Asci jodo Intescumt. 


38. Asterina echinospora v. Höhn. 
Fragm. z. Mykol. X, no. 508; Sitz. Ber. d. k. Akad. d. Wiss. 

1910, p. 440. 

Auf Blättern von Cansjera Rheedii, Ceylon; Thwaites 497 Herb. Kew, 
socio Rhytismate maculoso B. et Br. 

Hyphae 5 u cer.; hyphopodia S—12xv5 u, breviter cylindrica, integra. 
Thyriothecia 200—240 u, stellatim dehiscentia, opaeissime ex hyphis 3—4 u. 
cr., castaneis contexta. Asci aparaphysati, ovati, jodo coerulescentes, 
44—48x36—42 „. Sporae obscure brunneae, echinulatae, vel anguste 
oblongae 23—32 v 9—11, vel latiores 26—30 x 12—13 vu, loculis fere aequa- 
libus. Conidia (Asterostomellae) brunnea, piriformia 2211, vel clavata 
—25 x 9—10 u, medio hyalino-cincta. 

„Räschen schwarz, 2—3 mm breit, rundlich, gut begrenzt, zerstreut, 
blattoberseits. Subikulum fest angewachsen, dünn, aus braunen, ziemlich 
gerade verlaufenden, 4—6 u. breiten, gegen- oder wechselständig verzweigten, 
locker netzig verbundenen Hyphen, die 10—30 u lange Glieder zeigen, be- 
stehend. Hyphopodien meist wechselständig, einzellig, länglich, 10 v d4—5 u, 
Thyriothezien dichtrasig, stark gewölbt, in der Mitte oft genabelt, schwarz, 
meist bis zum scharfen, nicht gewimperten Rande opak, aus 5 u breiten 
Radialhyphen aufgebaut, fast kreisrund, 150—240 u. breit, durch Radial- 
risse aufspringend. Paraphysen fehlend. Ascı eiförmig, unten nn mäßig, 
derbwandig, außen wenig verschleimend, achtsporig, 44—48 x 36 u. Sporen 
durchscheinend braun, zweizellig, dicht mit kurzen, fast ey Stachein 
bedeckt, beidendig abgerundet, untere Zelle wenig schmäler als die obere, 
an der Querwand eingeschnürt, 26—-29 x 12—14 u.“ (v. H. 1. cit.) 


39. Asterina Bellueiae P. Henn. 
Hedwigia 1904, p. 374; Syll. F. XVII, p. 875. 
Auf Blättern von Bellueia sp., Juruä-Miry, Amazonas; Ule 3124, Herb. 


Berlin. — Ule, Mycoth. Brasil., App. 19. 
T. V, Fig. 30—31. 


Die Gattung Asterina. 13 


Hyphae subieuli obscurae, 6—S uw er., irreg. ramosae, torulosae, hypho- 
podiis alternis, continuis, versiformibus, breviter eylindrieis integris 8—9 u, 
vel elongatioribus 10 x 6—S u subsinuatis, rectis vel recurvatis. Thyriothecia 
100 -—135 u, hemisphaerica, irregulariter dehiscentia. _Asci ovati, octospori, 
ca. 54x46 u, aparaphysati, jodo lutescentes, erasse mucose tumicati. Sporae 
oblongae, 26—30 x 11—13 u, laeves, loculis inaequalibus (supero globoso, in- 
fero eylindraceo.) 

Epiphylle Rasen bis 1 cm, unbestimmt begrenzt, matt schwarz. Ge- 
häuse aus 3—3!/, u breiten, torulösen, lederbraunen Hyphen gebaut, welche 
peripherisch unregelmäßig knorrig auslaufen; im Innern schleimig, schließ- 
lich breit zerfallend. Die Myzelhyphen erscheinen rauhkörnig, nicht glatt 
und sind meist knorrig kurz gewellt. 


40. Asterina Elaeocarpi Syd. 
Leaflets of Philipp. Botany 1911 (art. 62), p. 1156. 


Auf Blättern von Klaeocarpus pendula, Todaya, Mindanao ; Elmer 11405, 


Herb. Sydow. 
T. II, Fig. 2. 


Hyphae mycelüi atrobrunneae, rectae, opposite vel alterne ramosae, 
51/,—bV, u crassae. hyphopodiis dense alternis, continuis, irreg. eylindricis, 
integris vel subsinuatis, S-11x6—Su. Thyriothecia dense sparsa, 100—180 u 
vel subelliptica, opaca, poro centrali dehiscentia. Asci aparaphysati, ovato- 
elliptiei, 42—60 x 23—55 u, octospori. Sporae oblongae, constrictae, rotun- 
datae, brunneae, 26—353 x 11—13 u. 

Rasen unbestimmt begrenzt, zusammenfließend, epiphyll. Gehäuse aus 
engen, braunen Hyphen von 5—4 u Breite gebaut, die in rechteckige 8 bis 
10 u lange Zellen geteilt sind, peripherisch etwas breiter werden. Hypho- 
podien stark in der Form wechselnd, kopfförmig, oval-zylindrisch, gerade 
oder gekrümmt. Jod färbt die Asken schwach blau. 


41. Asterina Lepiniana Mont. 

Auf einem Blatt aus Taiti, in herb. Kew; ferner im Pariser Museum 
unter Ast. pelliculosa (vielleicht das Original) „legit Jules Lepin, Taiti“ ; 
eine andere Kollektion unter Ast. platasca ohne nähere Bezeichnung. 

12 1: Bies162 N. 8: 

Amphigena ; hyphis mycelii alterne ramosis, 8—9 w crassis, obscuris, 
rectis, hyphopodiis alternis, continuis, cylindrico-ovatis, lateraliter obsolete 
sinuatis, 11—16x10—12 u. Thyriothecia applanato-hemisphaerica, laevia, 
240—300 u, opaca, crustose confluentia, stellatim dehiscentia, ex hyphis 
rubrobrunneis, 5-5, u er. contexta, non fimbriata. Asci ovati, apara- 
physati (ut videtur), 70 - 89x50 —70 u, octospori. Sporae 23—34 x 12 —106 u, 
laeves, brunneae, loculis parum inaequalibus, constrictae, rotundatae. 

Die Art bildet zu beiden Seiten des Blattes unregelmäßig zusammen- 
fließende kleine opak-schwarze Flecken. Myzel locker, aber aus sehr derben, 
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dunkel rotbraunen, starkwandigen, unregelmäßig altern verzweigten Hyphen 
mit 16—20 u langen Artikeln gebildet. Perithezien flach gewölbt-kalotten- 
förmig, äußerlich ziemlich glatt, basal breit ausstrahlend, opak-schwarz, 
zusammenfließend; Scheitel sternlappig aufreißend, später breit geöffnet. Die 
ausstrahlenden Hyphen der Perithezienmembran sind 4—5 u dick, etwas 
gekräuselt; das Zentrum der Gehäuse mehrschichtig, undurchsichtig. Hypho- 
podien der Myzelhyphen aufrecht zylindrisch, 9—15 u hoch, 9—11 u. breit, 
mit leichter seitlicher Ausbuchtung. Sporen braun glatt, eingeschnürt, mit 
fast kugeligen, etwas ungleichen Teilzellen. Jod färbt die jungen Asken 
grünlich-blau ; reife sind nicht mehr vorhanden. 


42. Asterina dispar Speg. 
F.:Guar. II, .n.,125,.pP.,45; Syll BIXRp7384: 

Auf Styrax-Blättern, Peribebuy, Brasilien. — Balansa, Pl. du Paraguay 
3979 (socio Microthyrio Styracis Starb.). — Roumeguere, F. Gall. exs. 
5239; 3657 sub A. myocoproides. — Auf lebenden Blättern von Styraz 
parvifolia, Apiahy, Säo Paulo (cfr. F. Puigg, no. 350), Herb. Speg. — Auf. 
Styrazx, lg. Noack, Minas Geraes, Herb. Sydow (cfr. Ann. mycol. 1907, 
p- 360). — Rick, F. austro-am. 74 in Meliacea ist Asterina guaranitica auf 
Trichilia. 

Var. paraphysata Speg. auf Myrtaceenblättern, Herb. Speg., ist 
Asterinella Uleana (Winter) Theiß. — Ule 3031 auf Blättern eines Strauches, 
Manäos, Amazonas, Herb. Berlin (cfr. Hedwigia 1904, p. 371) enthält nur 
noch Meliola-Myzel. 

T. IV, Fig. 11—12, 16; V111. 

Hyphae mycelii 5—6 u er., opposite vel alterne ramosae, reticulatim 
anastomosantes, hyphopodiis alternis sessilibus, cylindrico-capitatis, integris, 
8—10x7—5 u, rectis. Thyriothecia  elevato-hemisphaerica, 1TO—R2O 1, 
stellatim dehiscentia, peripherice torulose fimbriata. Asci ovato-piriformes, 
ca. 65% 45—52 u, jodo coerulescentes, octospori, aparaphysati. Sporae inae- 
qualiter septatae (loculo supero longiore et latiore 16—22 x 14—18, infero 
12—15 x 12—16 u), utringue rotundatae, valide constrictae, brunneae, 
28 -35 w longae. 

Die Art unterscheidet sich von A. brachystoma eigentlich durch das 
Fehlen einer typischen Paraphysenschicht; da letztere auch auf gleicher 
Matrix vorkommt, liegt die Vermutung nahe, daß die oft schlecht ausge- 
reiften oder unreifen Exemplare nur eine abnorme Form von brachystoma 
darstellen. — Das Myzel ist reichlich entwickelt und bedeckt größere Blatt- 
flächen mit einem schmutzig-dunkelbraunen Überzug wie bei megalosperma. 
Die Hyphen sind lang septiert (Zellenlänge zwischen 16—25 u wechselnd), 
dicht mit den abwechselnden Hyphopodien besetzt. Letztere stimmen mit 
denen von brachystoma überein, zeigen auch zuweilen eine leichte Ein- 
buchtung. Die Gehäuse strahlen in vorgerückterem Stadium mit einem 
hellbraunen, von der opak undurchsichtigen Mittelpartie scharf abstechen- 
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den, breiten, flach-häutigen Saum aus, der aus torulösen, leicht zackigen, 
3'/, w dicken Hyphen gebildet ist; die jüngeren Gehäuse sind nicht gefranst, 
sondern aus steifen, vom Zentrum bis zum scharfen Rande geradlinig ge- 
streckten Hyphen gebaut. 


45. Asterina megalocarpa B. et Curt. 

U. St. North Pacific Explor. Exped., p. 129; Syll. F. T, p. 42 [sub 
megalospora]. Herb. of the U. St. N. Pac. Expl. Exp. no. 168, Bonin 
Islands, lg. Wright [Non Wright 388 nec 733, Cuba] Herb. Kew, Paris, 
Buenos Aires. 

Vgl. v. Höhnel, Fragm. z. Mykol. X, no. 511. 

RT. TL,.Eig. 13, 170.910. 

Hyphae 5 u er., opposite vel alterne ramosae, centro retieulatae, hypho- 
podiis continuis, alternis, integris, S—10x4—5. Thyriothecia 250 u, ex 
hyphis uw cr. opace contexta, stellatim dehiscentia, margine hyphis laetis, 
flexuosis, vix septatis, 5); #Y, u er. fimbriata. Asci aparaphysati, jodo 
coerulescentes, 4— 8spori, ovato-elliptiei, 55 - 68x 40—52 u. Sporae obscure 
brunneae, laeves, 26—30 x 11—13 u, loculo supero saepe latiore. 

„Der Pilz wächst auf der Oberseite lederiger, einfachgesägter Blätter. 
Derselbe bildet kleine, rundliche, 15—3 mm breite Rasen, die zu großen, 
oft das halbe Blatt bedeckenden zusammenflieben. 

Das Subikulum ist sehr zart, später fast verschwindend, und besteht 
aus 5 u breiten, gerade verlaufenden, unregelmäßig schwach kleinwelligen, 
fest angewachsenen, meist lang gegenständig verzweigten, violettbraunen 
Hyphen, deren Zweige sich nach allen Richtungen kreuzen und ein weit- 
maschiges, sehr lockeres Netz bilden. Haupthyphen radial verlaufend, von 
den Seitenzweigen nicht verschieden. Hyphenglieder meist etwa 20 u lang. 
Hyphopodien wechselständig, zahlreich, einzellig, meist länglich, gerade oder 
etwas gekrümmt, 9-10 x4 u. 

Die Perithezien sind braunschwarz, matt, halbiert schildförmig, in der 
Mitte oft nabelig einsinkend, 200 -—230 u breit, rundlich, am Rande mit 
4 u breiten, angewachsenen, violettbraunen Wimpern versehen, in der Mitte 
oft durchscheinend, sonst opak, radial gebaut, aus 4 u breiten Hyphen mit 
8 u langen Zellen bestehend, radial aufspringend. Sie entstehen auf der 
Unterseite der Hyphen, sind also invers. Paraphysen fehlend oder un- 
deutlich. Asci in wenig Schleim eingebettet, mäßig derbwandig, eiförmig, 
45 -60r28-48 u, meist achtsporig. Sporen braun, an der in der Mitte 
stehenden Querwand stark eingeschnürt, beidendig abgerundet, beide Zellen 
gleich oder die untere etwas schmäler, 25—28x11—12 u. Die Sporen 
keimen an beiden Enden. mit braunen Hyphen gleichzeitig.“ (v. Höhn. 
Isiertt) 

44. Asterina Aspidii (P. Henn.) Th. 

Asterella Aspidii P. Henn., Hedwigia 1904, p. 141; Syll. F. XVII, 

p. 884. 
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Auf Blättern von Aspidium falcatum var. Fortunei, Nekodati, Prov. 


Tosa, Japan. 
T. IV, Fig. 19. 


Mycelio pareissimo, hyphis rectis, gracilibus, 21,3" / pr. alterne 
amosis, brevissime septatis (artieulis 4—8 w longis), brunmeolis, hyphopodüis 
alternis, sessilibus, breviter botuliformibus, 7—8 4 4—5 u, sparsis. T’hyrio- 
thecia minuta, 50—80 u, hemisphaerica vel elliptica, plerumque pluribus fere 
botryose juncta, poro centrali dehiscentia, ex hyphis angustis, 2—3 w crassts, 
yubrobrunneis, rectis (in cellulas 4—5 w longas divisis) opace contexta, 
margine subpellueida, vix breviter fimbriata. Asei ovrati, jodo non coerules- 
centes, octospori, 25—30 # 20—25 y, aparaphysati. Sporae minutae, ellipticae, 
leniter constrictae, utringue rotundatae, brunneae, laeves, 13% 7—8 u. 


45. Asterina delitescens Ell. et Mart. 
Amer. Natur. 1883, p. 1381; Syll. F. IX, p. 383. 

Auf Blättern von Persca palustris, Green Cove Springs, Florida. 
— JElhs, NS m. E. 129.2 Rehm, Ascom. 1674. 
_ Asterina tenella Cooke, Grevillea XII, p. 87 (1885); Syll. F. 1. cit.; 

auf Persea carolinensis, Carolina. — Ravenel, F. N. Am. 2499. 
el 

Mycelium dentriticum, hyphis opposite ramosis, Fusco-olivaceis, 55 1 
er., rectis (artieulis 15 — 20 w longis), hyphopodüs copiosis, alternis, sesstlibus, 
eylindrieis, integris, 611, —8 45 —6 y. Thyriothecia gregaria, 100—140 y, 
orbieularia, eupulata, primo papilla hemisphaerica praedita, dein pertusa 
stellatimque dehiscentia, ex huphis brunneis, firmis, 4—5 u cr. opace contexta, 
peripherice vix fimbriata, sed hyphis rectis copiosis laetioribus in mycelium 
exeurrentia. Asci globoso-ovati, 25—32 » diam., jodo vix coerulescentes, 
ortospori, aparaphysati. Sporae brunneae, laeves, constrictae,  utrinque 
rotundatae, 16—20 x 8—10 u, loculo supero 101,9 u, infero 8 w diam. 


Wie schon im Herbar Kew bei A. tenella vorgemerkt ist, unterscheidet 
sich die Art nicht von A. delitescens auf gleicher Matrix (Persea palustris), 
wenn auch die Diagnosen beider Arten bedeutende Differenzen aufweisen. 
Cookes Beschreibung ist nach seinem eigenen Material mehrfach ungenau 
und irrie. Schon sehr eigenartig muß einen die Angabe anmuten, daß die 
Sporen in achtsporigen Schläuchen 23-30 v12—14 », in viersporigen 
dagegen 40 v22 u betragen sollen. Tatsächlich stimmt seine Art nach 
Ravenel F. N. Am. 2499 sowie einem identischen Exemplare aus Cookes 
Herbar in der Fruchtschicht vollkommen mit delitescens überein, desgleichen 
in der abweichend angegebenen Größe der Gehäuse. 


An dieser Stelle muß einer Art Erwähnung geschehen, die sich auf 
Grewia lasiocarpa aus Inanda, Natal (Wood 639, Herb. Kew) befindet, in 
Gemeinschaft mit einer Dimeriella, welche von Cooke in der Grevillea X, 
p. 130 als Asterina Grewiae beschrieben wurde: die Diagnose enthält, wie 
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ich in den Fragm. brasil. 173 mitteilte, Elemente beider Pilze. Die Asterina 
ist nicht genügend vertreten, um eine genaue und vollständige Schilderung 
zu gestatten; es seien hier nur die früher gegebenen Notizen wiederholt. 
Auf der rauhbehaarten Blattoberfläche vegetiert eine kleine, flach kuchen- 
förmige Asterina mit lappig aufspringendem Scheitel, 100—130 u groß, und 
hellbräunlichem schwach entwickeltem, fast unsichtbarem Myzel, dessen 
unregelmäßig verzweiste zarte helle Hyphen kaum 3%, u dick sind und 
abwechselnde, hellgefärbte, finger- oder flaschenförmige Hyphopodien von 
etwa 8» Höhe und 4 u Breite tragen. Dem Myzel eingestreut finden sich 
braune typische Asterina-Sporen, 20—22v10—-12 u mit breiterer, fast 
kugeliger Oberzelle. Asken habe ich keine mehr auffinden können. Ähnlich 
gebaute, aber kleinere, nur 50—65 u große Asterostomella-Gehäuse sind 
reichlich untermischt, mit einzelligen, braunen, breit elliptischen, abgerun- 
deten, 13—20 v11—13 u großen Sporen. Vgl. Syll. F. IX, p. 382. 


46. Asterina quarta Rac. n. Sp. 


Auf Blättern von Syzygium Jjambolanum, Buitenzorg, Java; Herb. 
Raciborsky. 

7.1, Fig. 9; IV 10; V 20. 

Hyphae 5—8 u. er., castaneo-brumneae, cellulis 12 —16 u longis, hypho- 
podäis ceylindricis, integris, obtusis, rarissime breviter pedicellatis, 12—I15 x 
v6—8u. Thyriothecia 200—300 u, ex hyphis 4 wer. opacissime contexta, 
peripherice hyphis valide erenulatis, laxe septatis fimbriata, stellatim dehis- 
centia. Asci aparaphysati, ovati, late tumicati, octospori, jodo coerulescentes, 
75—85 x 30—40 u. Sporae brunneae, 20—22x11—14 u, laeves, loculo 
supero latiore, infero angustato. 

„Auf der Ober-, seltener auch auf der Unterseite der Blätter bildet 
das Myzel schwarze, runde, 1—3 mm breite Rasen, die jedoch häufig so 
dicht nebeneinander stehen, dab die ganze Blattfläche damit überdeckt ist. 
Die Hyphen braun, reichlich septiert, ihre Zellen gewöhnlich 2—5mal so 
lang als dick, 5—7 u breit, mit zahlreichen, voneinander entfernten, ein- 
zelligen (selten zweizelligen), abstehenden, ovalen, ganzrandigen, 9—14 u 
langen, 5—7 u breiten Hyphopodien. Die Borsten fehlen. Die Perithezien 
einzeln stehend, rund, flach linsenförmig, 230—400 u breit, ohne Mündung, 
gewöhnlich seitlich an den Hyphen (seltener endständig) gebildet, einzeln 
stehend, aus dicksten gegabelten, fest miteinander verklebten, randständig 
wachsenden, radiären Hyphen gebildet, deren braunschwarzwandige Zellen 
3—5 u breit und mehreremal länger sind. Die jungen Perithezien ganz - 
randig, die alten dagegen infolge des ungleichmäßigen Wachstums der 
Deckhyphen häufig am Rande gebuchtet, häufig auch in einzelnen Hyphen 
radiär ausstrahlend. Das Öffnen erfolgt zunächst durch radiäre Spalten, 
nachträglich wird der mittlere Teil der Decke abgeworfen. Paraphysen 
fehlen. Die reifen Asci oval, an der Spitze breit abgerundet, gegen die 
Basis verschmälert, bis 32 u breit, bis 86 u lang, achtsporig. Die Sporen 


78 F. Theißen. 


zweizellig, ungleichzellig, glatt, braunwandig, 11—14 „ breit, 20—22 y 
lang; die obere Zelle länger und breiter als die untere, breit abgerundet 
an der Spitze, während die kleinere untere Zelle mehr spitz abgerundet ist.“ 
(Rac. in ms.) 

47. Asterina Derridis P. Henn. 

Auf Derris ? uliginosa, Mindanao, Philippinen, Herb. Berlin. 

— Auf Pongamia glabra (Matrix gleich der vorigen!), Herb. Kew, Herbar 
of the B. of Gov. Labor. 353. 

Hyphophylla ; subiculum nebulosum, laxum, hyphis rectis, opposite vel 
alterne ramosis, laxe reticulatis, brunneis, gracilibus, 3—4 wer., hyphopodüs 
sparsis, raris, cylindrieis, S—I1 u altis. Thyriothecia 140—170 w diam. 
vel elliptica 220—=140, applanato-hemisphaerica, centro irregulariter aperta 
(nondum plene evoluta), ex hyphis rubrobrumneis, rectis, angustis, 3(—4) w 
crassis (cellulis rectangularibus 6—8 u longis) conteata, aetate obsolete fim- 
hbriata. Asci ovato-elliptiei, aparaphysati, jodo coerulescentes, ca. 354 22 u, 
octospori. Sporae laeves, 15--19x 7—9 u, fuscae, primo inferne angustatae, 
dein utringue rotundatae, loculo supero globoso, panllo latiore et breviore. 
(Asci et sp. nondum plene maturi.) 

Größe und Form der Gehäuse, Asken und Sporen müssen an besser 
entwickeltem Material nachgeprüft werden. Die Art steht der A. Aspidüi 
sehr nahe, durch größere Sporen abweichend. 


48. Asterina laxa Winter. 
Hedwigia 1892, p. 102; Syll. F. XI, p. 256. 


Auf Blättern eines Strauches, Sta. Catharina, Südbrasilien. 

Mycelium epiphyllum, tenwissimum, hyphis alterne ramosis, retieulatis, 
rectis, griseo-fuligineis, granuloso-asperis, 5 w crassis, torulosis, irregulariter 
septatis, membrana crassa atra; hyphopodis sparsis, aut hemisphaerieis 
5—8%8 integris vel subtrilobis, aut breviter eylindrieis 7—9 x 5—6 u. Tihyrio- 
thecia numerosa, placentiformia wel conico-hemisphaerica, asperula, centro 
irregulariter fracta, dein versus marginem resoluta, 120—150 vu, ex hyphis 
firmis, 4—5 u. er. brunneis, breviter septatis (articulis 5—7 w longis) opace 
contexta, aetate peripherice hyphis rectis torulosis eradiantia. Asci apara- 
physati, jodo obsolete coerulescentes, ovati 40x30 vel elliptiei 50x20 u, 
octospori. Sporae brunneae, constrictae, utrinque rotundatae, 20 —22 x 8—10 u, 
laeves, loculis fere aequalibus. 

Das unregelmäßige Abbröckeln der Thyriotheziendecke tritt bei dieser 
Art stärker hervor als sonst; doch ist dies ein mehr oder weniger stark 
auftretendes allgemeines Merkmal aller Arten und kann nicht als Grund- 
lage einer neuen Gattung dienen. Vgl. v. Höhnel, Fragm. z. Myk. 478. 


49. Asterina sphaerelloides Speg. 
F. Guar. nonnulli no. 123; Syll. F. XI, p. 255. 


Auf Blättern von Ilex (?)sp., Suque, Paraguari, Brasilien. — Balansa, 
Pl: du Parag. 4278. 
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— Asterina Loranthacearum Rehm, Ann. myc. 1907, p. 522. Auf Blättern 
einer Loranthacee, Säo Leopoldo, Rio Grande do Sul, Herb. Rehm und 
Theißen. 

TV, Fig..34. 

Mycelium undulatum, hyphis brunneis, flexuosis, gracilibus, 31, —E4\, u 
er., alterne ramosis, hyphopodüis ceylindricis, integris vel subconicis vel leviter 
botuliformibus, 10— 12 2. 4—5 u, continuis, alternis. Thyriothecia 50—90 u, 
congesta, applanato-hemisphaerica, aetate brevissime fimbriata, ex hyphis brun- 
neis, brevissime septatis contexta, mox ad marginem usque mucose resoluta, 
Asci Jodo intense coerulescentes, ovato-globosi, 38—50 x 35—46 vu, aparaphy- 
sati, octospori. Sporae brumneae, loculis fere sphaericis aequalibus vel supero 
parum latiore, laeves, 22—27 x 11—13 y, constrictae. Conidia (Asterostomellae) 
elliptica, continua, aequaliter brumnea, rotundata 22— 25x 10—13 u. 

Die Art ist nahe verwandt mit A. laxa, durch größere Sporen sowie 
zarteres glattes Myzel abweichend. 


50. Asterina silvatica Speg. 
F. Puigg. n0., 359:,Syll- FIX, p; 380: 

Auf Blättern von Trichilia (? zweifelhaft), Apiahy, Säo Paulo, Bra- 
silien; Museo Nacional, Buenos Aires, Puiggari 1702. — Auf Myrtaceen- 
Blättern, Säo Leopoldo, Rio Grande do Sul, Herb. Theißen. 

Toy akıos it, 

Hyphae mycelüi fuligineae, 5—6 u crassae, alterne ramosae, laxe reti- 
culatae, hyphopodiis ovoideis vel subeylindraceis, obtusis, rarius hemisphaerieis, 
6—8 u. diam., alternis, hine inde oppositis. Thyriothecia orbieularia 170—280 w 
vel elliptica 300—380 x 170—250, conico-elevata, stellatim rimosa. _Asci 
„obovati, 40—55 4 25—50 u, octospori, aparaphysati; sporae conglobatae, 
ellipticae, non vel vix subelavrulatae, 20—24x 8—10 u, medio er 
utrinque obtusae, loculis (supero 10—12 x 9—10, infero 10—12 x 8—9) 
aequalibus, fuligineae“ (Speg. !. cit.) 

Die Exemplare sind schlecht ausgereift und weisen nur unreife Asken 
auf; die Sporen sind bei der Reife höchst wahrscheinlich größer als oben 
angegeben. Jod färbt die jungen Schläuche schwach blau. Myzelhyphen 
hell fuligin, aber dunkel-derbwandig, mit 16—20 u langen Zellen. Gehäuse 
aus 31/,—4!/, u breiten Hyphen kompakt gebaut, am Rande mit steifen 
Hyphen in das Myzel auslaufend. Myzelrasen epiphyll, anfangs rundlich, 


!/, cm groß, dann zusammenfließend, schließlich die ganze Blattfläche krustig 


überziehend. 
Gruppe pulla. 
1. Myzelhyphen 6!/,—7!/, u breit hoveaefolia — 51. 
2. Myzelhyphen 5—6 u 
a) Hyphopodien spärlich, oval oder länglich angepreßt, zuweilen 
gelappt; Myzelhyphen strähnig verklebt pulla — 52. 
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b) Hyphopodien kugelig, regelmäßig verteilt; Myzelhyphen regulär 
verzweigt Salaciae — 53. 
5l. Asterina hoveaefolia C. et M. 
Grevillea XXI, p.. 36 (1893); Syll. E. XI, p. 255. 


Auf Blättern von Hovea longifolia, Brisbane, Australien, Herbar 
Kew. 
T. V, Fig. 56. 


Mycelium densum, erustaceum, hyphis alterne ramosis, validis, 61), — 7}, u 
er., brunneis, rectis, in articulos 16—20 u longos divisis, hyphopodiis alternis, 
brevibus, ovato-clavatis vel subhemisphaericis wel fere globosis, obtusis, S—10 u. 
diam. Thyriothecia erustose congregata, opaca, 200— 250 u, e discoideis 
elevato-eolliculosa, orbicularia wel elliptica, poro irregulari vel rima lineari 
dehiscentia, ex hyphis rubrobrunneis, rectis, 4 er., in cellulas 7—10 u 
longas divisis opace contexta, non fimbriata. Asci ovati, 50x436—45 u vel 
elongato-clavati 62—-72%30—55 u, octospori, aparaphysati, jodo fere non 
coerulescentes. Sporae e griseis fuligineo-atrae, obsolete constrictae, obtusatae, 
23—26x10—12 y. 

52. Asterina pulla Lev. 

Ann. Sc. Nat. 1846, p. 267; auf lederigen Blättern, Insel Re&union. 
— Das Original aus Bolivien, auf Melastomataceenblättern, mitgeteilt in 
den Ann. Sc. Nat. 1845, p. 60 (Syll. F. I, p. 51), scheint nicht mehr zu 
existieren, weshalb obiger Name auf die Sekundärkollektion übertragen 
werden muß, trotz der geringen Wahrscheinlichkeit, daß beide Pilze iden- 
tisch gewesen sein werden. Vgl. v. Höhnel, Fragm. z. Myk. 513. 

T= IV. Bie.18: 

Hyphae mycelii dense irregularitergue ramosae, fere membranose junctis, 
peripherice radiatim centrifugae, rubrolateritiae, 5 w crassaey hyphopodiis 
sparsis, fere solum in peripheria plagarum evolutis, atrobrumneis, ovatis vel 
hemisphaericis, obtusis (interdum lobatis), rectıs vel obligue adpressis, 5—-I x 
v6—8 u. Thyriothecia 180— 240 u, hemisphaerica, erustacea, medio irregu- 
lariter dehiscentia, ex hyphis 4—4', u er., obscuris opacissime contexta, non 
fimbriata. Asei oblonge ventricost vel ovati, 50—75 x 26—30 u, aparaphy- 
sati, octospori. Sporae laeves, brumneae, rotundatae, 23—26 x 8—10 u, 
obsolete constrictae, loculo supero latiore, infero angustato. 

Myzelrasen locker, unbestimmt begrenzt 5—5 mm breit. Echte Para- 
physen sind nicht vorhanden; die Asken entstehen an verzweigten, hellen 
Hyphen und sind in mäßigen Schleim gebettet, der durch Jod grünlich- 
blau gefärbt wird. — Vgl. v. Höhnel,*1. cit. 


55. Asterina Salaciae Allesch. 
Hedwigia 1897, p. 235; Syll. F. XIV, p. 694. 
Auf Salacia-Blättern, Goyaz, Nordbrasilien (lg. Glaziou). 
— Dimerosporium Salaciae P. Henn. Hedwigia 1895, p. 105; Syll. F. XIV, 
p. 467. Auf lebenden Blättern von Salacia sp., Goyaz, lg. Ule. 
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Vgl. Theißen, Zur Revision der Gattung Dimerosporium, Beih. Bot. 
Zentralbl. 1912, p. 52. 

Hyphae mycelii dense alterne ramosae, rectae, brunmeae, 51, —6 er., 
hyphopodis alternis, globosis vel hemisphaerieis, 5—6 w diam., integris, 
sessilibus. Thyriothecia 170—250 u wel elliptica usque 280 x 150—180, 
applanato-hemisphaerica, erustoso-carbonacea, poro centrali vel lineari [inter- 
dum stellatim] dehiscentia, ex hyphis brunneis rectis robustioribus opacissime 
contexta, non fimbriata. _Asci e globosis ovales, ca. 40=32 y, saepe clavato- 
elongati uspue 54x35, aparaphysati, octospori, Jjodo intense coerulescentes. 
Sporae fuligineo-brunneae, 22—25 x 10—11 y, loculis inaequalibus, supero- 
globoso, infero subconico-amgustato. 


54. Asterina Lawsoniae P. Henn. et Nym. 
Monsunia 1899, p. 159; Syll. F. XVI, p. 646. 


Auf Blättern von Lawsonia alba, Java. Auf gleicher Matrix, Herb. 
Raciborsky, Java. — Herb. Sydow aus Pusa, Ostindien; Butler 1180, 1151 
(cfr. Ann. mycol. 1911, p. 391). 

T. U, Fie. 15; VI 15—16: 

Hyphae graciles, 31), —2'/, u er., brumneae, dense reticulato-ramosae, hypho- 
podis alternis, sessilibus, lobatulis, minutis, 545 —7 u. Thyriothecia dense gre 
garia, 90—140 u, conico-hemisphaerica, stellatim dehiscentia, ex hyphis brunneis, 
3—4u er. (cellulis 5—6 u longis) contexta, viw fimbriata. Asci aparaphıy- 
sati, elliptico-ovati, 283— 34x 25—30 w octospori. Sporae 17— 204 61,—5 u, 
rotundatae, verrucosulae, Fusco-brunneae, contrietae, loculis subaequalibus wel 
infero angustiore. Conidia (Asterostomellae) oblonga v. ovata, continna, 
olivaceo-violaceo-atra, medio hyalino-cincta, 11-2028 u. 

Von solanicola durch die schlanken Askosporen sowie die violett- 
schwarzen, hell gegürtelten Konidien verschieden. Myzelrasen auf beiden 
Blattseiten, 1—3 mm breit, unbestimmt begrenzt, dann zusammenfließend, 
große Blattflächen überziehend. 


55. Asterina Libertiae Syd. 
Annal. mycol. 1904, p. 167; Syll. F. XVII, p. 880. . 


Auf Blättern von Libertia, Concepcion, Chile; Herb. Sydow und Berlin. 
— Asterina Leveillei Pat. in Journ. Bot. II 9, p. 148 auf einer Graminee 
aus Chile enthält dieselbe Art, jedoch bezieht sich fast die ganze Diagnose 
auf eine parasitische Dimeriella, vgl. Fragm. brasil. 100. — Auf Blättern 
von Arundo quita, Chile, Herb. Paris sub Asterina microscopica Lev. 
T. II, Fig. 17. 
Hyphae myceläi valide undulatae, brunmeae, #1, — 


HIELT -URED: 
retieulato-ramosae, hyphopodiüis alternis, sessilibus, 7—9I wu 


2! 
{ altis, irregul. 
obsolete lobato-sinuatis, rectis vel recurvatis. Thyriothecia hemisphaerica, 
150—170 u, poro centrali et stellatim dehiscentia, ex hyphis rubrobrumneis, 
4, w er. rectis opace contexta. Asei aparaphysati, inventute jodo coerules- 
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u, octospori. Sporae atro- 
brunneae, verrucosulae, oblongae, 24 —30x8—12 u, loculo supero parım 
latiore. 
56. Asterina guaranitica Speg. 
F. Guar. I, no. 298, II, p. 50; Syll. F. IX, p 1064 (sub Seynesia). 
Auf Blättern von Trichilia, Piragu, Brasilien; Museo Nacional, Buenos 

Aires. Balansa, Pl. du Paraguay 3846. Roumeguere, F. Gall. exs. 5242. 

Rick, F. austro-am. 74 sub A. dispar, Sio Leopoldo, Rio Grande do Sul. 

Theißen, Decades F. Bras. 48 sub 4A. peraffinis; 241 sub guaranitica. Rehm, 

Ascom. 18205 (non 1820). Alle auf gleicher Matrix. 

-— Asterina Schmideliae Gaill. Bull. Soc. Myc. Fr. 1897, p. 181; Spyll. F. 
XIV, p. 694. Auf Blättern von Schmidelia (ebenfalls Sapindacee), 
Tubaräo (Sta. Catharina, Südbrasilien; Rabh. W. P. 4055 sowie Ule 
1018 in Herb. Pazschke und Berlin auf gleicher Matrix. 

— Seynesia submegas P. Henn. Hedwigia 1904, p. 574 c.ie.; Syll. F. XVII, 
p. 867. Auf Blättern von Guarea, Juruä-Miry, Amazonas. Ule, Myeoth. 
brasil. 67. 

— Asterina paraphysata Starb. (nee Winter) Ascom, I. Regn. Exped. II, 
p. 12; Syll. F. XVII, p. 878. Auf Styrax-Blättern, Piratiny, Rio Grande 
do Sul: Reichsmuseum Stockholm (socio Microthyrio Styracis Starb.). 

Die von Rehm (Hedwigia 1898, p. 324) zitierte Kollektion von Balansa, 

Pl. du Paraguay 3937 ist Ast. acanthopoda. — Ule 1116 auf Securidaca, 

Herb. Pazschke, ist verschieden, doch nicht genügend entwickelt, um sicher 


benannt werden zu können. 
RT», Biss VI14, 


Hyphae myceliales firmae, satwrate brunneae, reticulato-ramosae, 
54,—6%, u er., hyphopodiis alternis (raro oppositis), comtinwis, 7—10 y 
altis, versiformibus, plerumque cylindraceis, lobatis vel subbotuliformibus. 
Thyriothecia hemisphaerica, 150— 250 y, vel elliptica 230 4 180, poro centrali, 
dein stellatim dehiscentia, ex hyphis brunneis 4 uw er. opace contexta, peri- 
pherice subpellueida griseo-brunnea, breviter fimbriata et hyphis rectis im 
mycelium exeurrentia. _Asci ovato-elliptiei, aparaphysati, juventute jodo viri- 
(nlo-cyanescentes, typice octospori, 65—80 4 50—55 u. Sporae atro-brumneae, 
episporio verrucoso, rotundatae, 30—38 y longae, loculis disparibus, supero 
16—22 x 14—20, infero 14—17 x 15—16 y. 

Spegazzinis Original war schlecht entwickelt und enthielt kaum reife 
Asken, daher auch seine Diagnose ziemlich ungenau ausfiel [ascis non visis, 
Sporen zu kurz, Hyphopodien nicht erwähnt usw.|; wesentlich verbesssert 
und ergänzt wurde die Beschreibung durch seine Angaben über Balansa 
3846, wiewohl auch hier noch die Sporengröße mit 25—28v 14 zu kurz 
genommen ist und das warzige Epispor unbeachtet blieb. — Bei Hennings 
beschränkt sich die Beschreibung des Myzels auf den Ausdruck „maculae 
fuscae“. Sein Material ist das bestentwickelte und weist eine durchschnitt- 
liche Größe der Gehäuse von 200—250 » auf, welche in den anderen 
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Kollektionen als oberer Grenzwert vorkommt. Die Asken entstehen an 
verzweigten, schlaffen, farblosen Hyphen, besitzen aber keine echten Para- 
physen; auch das Original von A. paraphysata Starb. weist keine solchen 
auf und beruht die diesbezügliche Angabe des Autors entweder auf einer 
Verwechslung mit den askogenen Hyphen oder mit der vielfach auf Styraz- 
Blättern gleichzeitig vorkommenden Ast. brachystoma. 

Die Art hat große Ähnlichkeit mit A. Balansae, von welcher sie 
schließlich nur durch die großen Sporen sicher zu unterscheiden ist: die 
übrigen Unterschiede sind sehr unzuverlässig. Ast. platasca weicht durch 
stärkere Hyphopodien sowie durch kleinere, gleichzellige Sporen ab: A 
dispar und brachystoma haben anders geformte Hyphopodien, von anderen 
Merkmalen abgesehen. 


57. Asterina Aucubae (Sace.) Th. 

— Lembosia catervaria Mont. var. Aucubae Sacc. Hedwigia 1898, p. (208); 
Syll. F. XVI, p. 663. Auf Blättern von Aucuba japonica, Tokyo, Japan: 
lg. Shirai, Herb. Saccardo. 

— 4Asterina Aucubae P. Henn. Engl. bot. Jahrb. 1902, p. 739; Syll. F. 
XV, p. 878. Auf Ascuba japonica, Prov. Tosa, Japan; lg. Yoshinaga 
1901; auf gleicher Matrix, lg. K. Sakurai 1909, Prov. Musashi; Herb. 


Berlin. 
T. VI, Fig. 20—21; VII 15. 


Hyphae rectae, alterne ramosae, 5— 5", w er., castaneae, hyphopodiis 
alternis, continwis, plerumgque lobatulis, rarius subintegris, 8-9 u altis. 
Thyriothecia dense gregaria, colliculoso-hemisphaerica, carbonacea, 180 - 250 w 
diam. vel elliptica — 340x200, vel confluentia usque 500 w Tonga, poro 
centrali vel lobis paucis radiatim dehiscentia. Asei elliptiei 60=50 vel 
ovati 55442 vel longius clavati usque 90% 45 u, Jodo intense coerulescentes, 
aparaphysati, octospori. Sporae oblongae, laeves, brunneae, obtusatae, 30—38 x 
v12—14 u, loculo supero plerumgue plus minusve latiore vel insuper 
breviore, 

Myzelrasen meist rundlich, /,—1 cm, zusammenfließend: Gehäuse aus 
dunkel-rotbraunen, 4—5 u breiten Hyphen opak gebaut, peripherisch mit 
steifen Hyphen dicht in das Myzel auslaufend. Lembosia catervaria Mont. 
hat zylindrisch-gerade Hyphopodien, warzige Sporen und lineare Ge- 
häuse, 

58. Asterina Camelliae Syd. et Butl. 
Annal. mycol. 1911, p. 389 e. tab. XVII, £. 1—3. 

Auf Blättern von Oamellia thea, Dunmur Dullung, Sibsagar Distrikt, 
Ostindien; Butler 1027, Herb. Sydow. Auf gleichen Blättern aus Khasia, 
Ostindien, von Berkeley in Decad. no. 477 als Asterina eincta beschrieben, 
aber unentwickelt und mit Acanthostoma Wattii (Syd.) Th. großenteils ver- 
wechselt. 

Vgl. Fragm. brasil. 169. 
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Taf. IV, Fig. 9. 

Hyphae opposite vel alterne“ ramosae, obscure rubro-brunneae, rectae, 
saepe dense torulosae, latae, 9—12 y crassae, hyphopodüs subglobosis vel 
hemisphaerieis, sessilibus integris vel trilobis, magnis, 12—16 w latis. Thyrio- 
thecia hemisphaerica, 250—340 u diam. wel elliptica 300— 540x170 u, 
erustose aggregata, radiatim dehiscentia. Asci „pauei, elliptico-obovati, octo- 
spori (ut videtur), 70 —100 x 25—35 w; sporae ellipsoideae, utringue rotun- 
datae, medio constrictae, brunneae, oblongae, 30—33 x 16 u“ (usque 40x 
x 16—18 u). 

Zu den beigefügten Originalfiguren des Autors ist zu bemerken, daß 
die Myzelhyphen typisch gegenständig verzweigt sind, aber vielfach unregel- 
mäßig verteilte Seitenäste entsenden; die Länge der einzelnen Zellen beträgt 
etwa 16—22 u. Die mächtigen alternen Hyphopodien sind ebenso dunkel- 
derbwandig wie die Hyphen, aber selten so regelmäßig kugelig wie ın 
Fig. 2 1. eit. dargestellt ist; meist weisen sie leichte Einfaltungen auf oder 
sind deutlich dreilappig. Die Membranhyphen sind relativ etwas zu schmal 
gezeichnet, zumal im Zentrum; dieselben messen im Zentrum 6'/, » in der 
Breite, peripherisch durch wiederholte Gabelung schmäler werdend bis 4'/, vu, 
ziemlich weit septiert (Zellenlänge 12—14 y), vielfach etwas unregelmäßig 
gekrümmt. — Die Gehäuse entstehen an kurzen Hyphenzweigen mit einem 
wulstigen, fast parenchymatischen Zellenkomplex, wie in Fig. 2 rechts oben 
dargestellt ist; nur muß man sich die Traghyphe über das junge Gehäuse 
bis in dessen Mitte verlängert denken, da letzteres unter derselben gegen 
die Blattfläche hin wächst. Asken habe ich keine gesehen; die Sporen 
sind länglich, in der Mitte stark eingeschnürt, mit etwas ungleichen Zellen, 
beiderseits breit gerundet, oder unten in stumpfem Winkel etwas kantig. 


59. Asterina jwruana (P. Henn.) Th. 


Seynesia juruana P. Henn. Hedwigia 1904, p. 376 ce. ic.; Syll. F. XVII, 
p. 865. Auf Blättern von Casearia, Juruä-Miry, Amazonas; Herb. Berlin; 
Ule, Herb. Brasil. 2979. 

| T. IV, Fig. 4; V 16—18; VIII 12. 

Hyphis reetilineis, saepe valide torulosis, obsceure brunneis, firmis, 
561, w er., laxissime septatis (cellulis 35 —45 w longis), opposite et alterne 
yamosis, retieulatis: hyphopodüs  continwis, alternis (interdum oppositis!) 
majusculis, 10—18 w latis, supra sinuato-lobatis, 12—1S y altis. Thyrio- 
theeia gregaria, applanata, papillata, centro elevata, 500—650 diam., 
ex hyphis brunneolis, walidissime usque ad  centrum crennlato-crispts 
contexta, üisdem peripherice fimbriata. _Asci octospori, longe eylindracei, 
140-190 x 25—30 u, supra rotundati, infra  breviter nodulose pedi- 
cellati, aparaphysati, tumica  delicatissima.  [JJK tunicam  ascorum 
non tangit, sporas jwweniles lemiter  viridulo-flavide tingit,  sporae 
provectiores rubescunt, maturae incoloratae manent.] Sporae distichae, oblongae, 
griseo-fuligineae, laeves, 28—32 4 9—12 1, loculo supero paullo latiore (Juven- 
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tute inaequales, loculo supero globoso vel globoso-conico 12—14 u diam., infero 
elongato, conico-attenuato 16—19 x 9—10 1). 

Eine höchst bemerkenswerte Art, welche eine ganz isolierte Stellung 
einnimmt und abgesehen von den typischen Hyphopodien ausgezeichnet in 
den Verwandtschaftskreis der Asterinella Pwiggarii (Speg.) Th. passen 
würde. In der morphologischen Differenzierung der Membranhyphen geht 
sie noch weiter als diese, indem die Auflösung des glatten Hyphenschlauches 
in ein krauses Gewirr von Zacken und Ausbuchtungen in weit stärkerem 
Maße durchgeführt ist, und zwar schon vom Zentrum der Gehäuse aus, 
während bei Pirggarii die Auflösung der geraden Linien erst in einiger 
Entfernung vom Scheitelpunkt beginnt. Selbst die Myzelhyphen werden 
im Bereich der Membran von dieser Kräuselungstendenz ergriffen. 

Auch die Thyriothezienanlage weicht vom gewöhnlichen Typus ab. 
Die Gehäuse, welche in ungefähr 1 cm großen Rasen locker beisammen 
stehen und dem Blatte ziemlich lose aufsitzen, stellen flache, bis 680 u 
breite, runde, dünnkrustige Häutchen dar, welche gegen die Mitte hin all- 
mählich sanft aufsteigen und so eine 300-450 » breite runde Wölbung 
bilden, die von dem übrigen Teil der Membran gleichsam flach umsäumt 
ist. Die Asken sind — eine seltene Erscheinung bei Asterina — streng 
zylindrisch, unten kurz gestielt, oben mit der äußerst zarten Tunika den 
inneren Sporensack ziemlich weit überragend. Paraphysen sind — der 
Angabe Hennings entgegen — nicht vorhanden; die Asken entspringen 
einem dichten Geflecht stark verzweigter blasser Hyphen, die aber nirgends 
den Schlauch paraphysoid aufsteigend flankieren. Die Sporen liegen zwei- 
reihig im Schlauch, teilweise selbst einreihig, in dessen Längsachse orientiert. 
Anfangs gleichen sie unreifen Sporen von A. Puwiggarü, insofern die Ober- 
zelle breit kugelig, die Unterzelle gestreckt und konisch nach unten ver- 
schmälert ist; später gleichen sich die Unterschiede ziemlich aus, wenn 
auch die Oberzelle immer etwas vorwiegt. Nach der hellen graubraunen 
Farbe zu urteilen, ist das Material noch nicht gut ausgereift; dies hindert 
jedoch nicht, daß die Sporen vielfach schon auskeimen, wie dies bei un- 
reifen Sporen vieler anderer Arten auch zu beobachten ist; dabei zeigen 
manche Sporen am unteren Ende einen kleinen knopfartigen Ansatz, den 
Hennings 1. cit. als morphologisches Merkmal hervorgehoben hat, der aber 
nichts weiter ist als der erste Ansatz des Keimschlauches (vgl. dieselbe 
Erscheinung bei A. Chrysophylli, v. Höhn. Fragm. no. 511, 5). 

Die Art bildet ein interessantes Mittelglied zwischen Asterina und der 
Puiggarii-Gruppe bei Asterinella. 


60. Asterina platasca B. et ÜC. 
Journ. Linn. Soc. 1868, p. 373, Cuban F. 559; Syll. F. I, p. 40. 
Auf Blättern einer Passiflora, Kuba. F. Cub. Wrightiani 752; Herb. 
Kew, Paris, Pazschke, Buenos Aires. Wright 559, Herb. Kew. Vgl. v. Höhnel, 
Fragm. 510. 
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T. I, Fig. 8; VII 22. 

Hyphae opposite vel alterne ramosae, undulatae, obscure brunmeae, 
7-8 u er., hyphopodiis alternis, continuis, oblongis, varie lobatis, 12—1S x 
26-8 vel depressis 9—12 x 10—14 y. Thyriothecia orbieularia vel elliptica, 
erustacea, 160240 u diam., enpulata, radiatim dehiscentia, ex hyphis 3—5 ». 
er. rubrobrumneis opacissime contexta, subfimbriata. Asci muco parco obvoluti, 
aparaphysati, globoso-ovati, jodo medioeriter coerulescentes , 52—68 40 - 55 y, 
octospori. Sporae brunneae, laeves, loculis fere aequalibus rotundatis, 23—32 X 
v12—16 u. 

Die Art ist der A. Azarae sehr ähnlich. Die Gehäuse sind jedoch 
kleiner, flacher, aus derberen Hyphen gebaut und strahlen peripherisch 
nicht so dicht und lang aus; auch sind die Sporen beträchtlich größer. In 
den Gehäusen wird mäßig fester Schleim gebildet; die Asken stehen nicht 
auf einer Basalmembran wie bei Azarae. Das Subikulum ist bei beiden 
Arten gleich, nur hat Azarae durchschnittlich stärkere Hyphopodien. 

Die Myzelhyphen besitzen eine sehr derbe, dunkle Wandung ; die 
Länge ihrer Zellen beträgt etwa 16—26 u: ihre Farbe wechselt zwischen 
tief rotbraun und fuligin-lederbraun. Die Hyphen der Gehäusemembran be- 
stehen aus relativ gestreckten, 8 9 u langen Zellen. — v. Höhnel I. cit. 
eibt die Sporengröße zu 23x10 » an; ich fand dieselben merklich breiter 
und etwas länger; auch Spegazzini notierte auf seinem Exemplar F. Cub, 
Wright. 732 die Sporen zu 30 v14-16 u. 


61. Asterina indica Syd. 
Annal. mycol. 1911, p. 390. 

Auf Blättern von Symplocos sp., Darjeeling, Ostindien; Butler 1185, 
Herbar Sydow. 

TV, Bis: 12: 

„Maculis epiphyllis, rotundatis vel irregularibus, Y,—1 em diam., 
brunneis; hyphis myeelii [irreg. ramosis] anastomosantibus, brumneis, 4— 5" y 
er.; hyphopodüs alternis, applanato-globosis [vel erectis] varie lobatis, 8—13 4 
x S--12 u, unicellularibus. Thyriothecia pauca in quaque macula [sparsa, 
applanato-hemisphaerica, 170—250 u. diam. vel elliptica usque 340x200, 
medio pertusa, dein] irregulariter [rotunde vel lineatim] dehiscentia, contextu 
opaco [ex hyphis 3—3', wer. rectis, atro-brumneis, vir margine subpellueidis, 
non fimbriata]. Asci ovato-globosi, ovati usque oblongi wel clavati, tunica 
apice valde incrassata [43—67 x 40—50 w] octospori [aparaphysati, jodo 
leniter Intescentes]. Sporae ellipsoideae, utrinque rotundatae, medio septatae 
et valde constrietae, brumneae, laeves [26—30 x 12—14 s, cellulis fere aequa- 
libus rotundis].“  (Syd. 1. eit. ausschließlich der Klammern.) 

Die Asken entstehen an hyalinen verzweigten Hyphen, deren Ausläufer 
zahlreich zwischen den Asken verlaufen: doch können dieselben nicht als 
echte Paraphysen angesehen werden, wenn sie auch vielleicht entwicklungs- 
geschichtlich die Vorstufe derselben darstellen. — Die Myzelhyphen sind 
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unregelmäßig septiert; deutliche Querwände finden sich nur locker verstreut, 
dazwischen sehr feine, undeutliche, fast nur durch Lichtbrechung bemerk- 
bare Abteilungen in verschiedenen Entfernungen von 8$—18 u; an jüngeren 
Hyphen sind Querwände nur sehr selten zu sehen. 


62. Asterina Ildefonsiae (Rehm.) Th. 


Seynesia Balansae Speg. var. Ildefonsiae Rehm, Hedwigia 1895, p. 101; 
Syll. F. XIV, p. 689. Auf lebenden Blättern von Ildefonsia bibracteata, 
lg. Ule, Brasilien. — Rabh. W. P. 4056. — Ule 1916 auf Melothrina 
uliginosa, Herb. Pazschke sub Seynesia Balansae Speg. 

— Asterella Gardoquiae Syd. Ann. myc. 1904, p. 169; Syll. F. XVII, 
p. 883. Auf lebenden Blättern von Gardogquwia multiflora, Concepcion, 
Chile; lg. Neger, Herb. Sydow. 

T-WVL Fig: 34 

Mwycelio lawissimo tenwiter expanso, hyphis gracilibus, fleruoso-undulatis, 
3 u cr., laete griseo-olivaceis (aetate 4, w er. brummneis), erreg. ramosis, 
hyphopodits alternis, sesstlibus, varie lobatis, 6—11 u longis et latis. Thyrio- 
thecia minuta, 80—120 u, applanato-cupulata, centro umbilicata vel lobis 
paueis stellatim dehiscentia, ex hyphis fuligineis, arcuatis, 31, —4#\, w er. 
(cellulis 5—8 u longis) subopace contexta. _Asei globoso-ovati, aparaphysati, 
27—32 x 25—23 u, octospori, jJodo non coerulescentes. Sporae 14—17x 
v 61/,—8 u, utringue rotundatae, griseo-fuligineae, demum obscurae, laeves, 
loculo supero parum latiore. Conidia (Asterostomellae) brunneola, ovata wel 
oblonga, 15—18—=8 u, medio hyalino-cincta. 

Von A. dilabens unterscheidet sich die Art durch die fuligingraue 
Farbe der Myzelhyphen, durch die etwas größeren, stärker gelappten Hypho- 
podien sowie die größeren Gehäuse. Die Asken entstehen an verzweigten 
heilen Hyphen, besitzen aber keine Paraphysen, wie Rehm |. cit. angibt. 


63. Asterina Veronicae (Lib.) Cooke. 
Grevillea V, p. 122. 
— Dothidea Veronicae Lib. Fl. Crypt. Ard. U, n. 173 (1830—1837). 
— Asteroma Veronicae Desm. in Marchal, Crypt. Belg. 76. 
— Sphaeria abjecta Wallr. Fl. erypt. Germ. I, p. 810 (1833). 
— Dimerosporium abjectum (Lib.) Fuck. Symb. Myc., p. 39 (1869). 
— Meliola abjecta (Wallr.) Schr. in Rabh. F. eur. 2424. 
— (apnodium sphaericum Cooke Handb. 2808. 
— Asteroma Veronicarum Rabh. Herb. myc. Ed. II, 739. 

Auf Blättern von Veronica offieinalis, Deutschland, Österreich, Schweiz, 
Belgien, England. — Thümen, Mycoth. univ. 1837; Libert, Pl. crypt. 
Arduenn. 173; Rabh. F. eur. 2424; E. Marchal, Crypt. de Belg. 76; Fuckel, 
F. rhen. 461: Rehm Ascom. 1709. 
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Vgl. Schröter, Pilze Schles., p. 321; Winter, Pyren., p. 78; Syll. F. I, 
p. 51 sub Dimerosporium; Cooke in Grevill. 1, cit.; Rehm, in Annal. myc. 
1907, p. 210, 1909, p. 417; v. Höhnel, Fragm. z. Mykol., no. 477. 

T. IV, Fie. 6. 

Amphigena ; mycelium indeterminate effusum, hyphis brunneis, arcuato- 
flexuosis, ürregulariter retieulato-ramosis, 4—5 y crassis, in articulos 15—18 y. 
longos divisis; hyphopodüs alternis continuis, trilobis vel plurilobatis, 8S—12 x 
x7—10 u. Thyriothecia in summis hyphis secundarüs oriunda, inversa, 
90—150 u diam., orbicularia, lentieularia, primo papillata, dein radiatim 
dehiscentia, demum latius aperta, ex hyphis brumneis, 5—4 crassis (cellulis 
6—8 u longis) opace contexta, peripherice subpellueido-brunnea obsoleteque 
crenulata. Asci in hyphis ramosis hyalinis nascuntur, primo globosi, dein 
elliptiei, aparaphysati, 32—40 x 16—20 u, jodo non coerulescentes, muco parco 
obvoluti, octospori. Sporae brumneae, laeves, leniter constrictae, 15—17x 
61,8 u, utrinque rotundatae, loculo supero parum latiore. Conidia 
(Asterostomellae) violaceo-brunnea, continua, vel oblonga et medio angustata, 
vel rotundato-elliptica, 16—20 x 6—9 u, medio hyalino-cincta. 


64. Asterina Balansae (Speg.) Th. 


Seynesia Balansae Speg. F. Guar. I, n. 297; II, n. 130; Syll. F. IX, 
p. 1065. Auf Blättern einer Myrtacee, Guarapi, Brasilien; Museo Nacional, 
Buenos Aires, Balansa, Pl. du Paraguay 3842 auf gleicher Matrix. Roume- 
guere, F. Gall. exs. 5243, Balansa 2476 auf Myrtacee (cfr. F. Puigg., no. 346), 
Apiahi, Säo Paulo. — Vgl. Fragm. brasil., no. 118. 

Subiculo denso, hyphis alterne ramosis, brunmneis, rectis, #1/,—6 w er., 
hyphopodiis alternis, continwis, erecto-cylindraceis, 7—9 y altis, clavatis, apice 
vel lateraliter obsolete sinuato-lobatis. Thyriothecia hemisphaerica, 100—150 y, 
radiatim dehiscentia, vix fimbriata, ex hyphis 4—5 w er. brunmneis, rectis 
contexta. Asci aparaphysati, ovati vel oblomgo-ventricosi, 40428 usque 
50—64 x 22—32 w octospori, jodo non coerulescentes. Sporae brunmeae, ro- 
tundatae, 18—22 x 8-10 u, episporio tenuissime verrucoso, loculo supero latiore. 
— Var. macrospora Th. (nec Speg.). 

Auf Blättern einer Leguminose; Ule 725, Brasilien; Herb. Berlin. 
Differt sporis 25—28 v 11—13 u. Thyriothecia ex hyphis tenuioribus 3—4 u 
cr. contexta, cellulis 6—12 w longis. 

— Var. africana Sace. [Hedwigia 1899, p. (133); Syll. F. XVI, p. 640. 

Auf Rubus rigidus, Durban, Natal; Parasitic F. of Natal 6464, Herb. 
Saccardo] hat infolge der rauhhaarigen Blattfläche ein in unregelmäßigen 
Windungen verlaufendes Myzel und etwas kleinere, 17—19x9 u messende 
Sporen. Wie beim Typus sind auch hier die Sporen leicht warzig und ent- 
stehen die Asken an verzweigten farblosen Hyphen ohne Basalmembran. 

Nicht zu verwechseln ist die Art mit der chinesischen Asterina Ba- 
lansae K. et Roum. —= Asterina Balanseana K. et R. = Asterostomell« 
Balanseana (K. et R.) Theiß., Fragm. brasil. 153. 
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In den Herbarien finden sich zahlreiche Kollektionen aus Südamerika 
als Seynesia Balansae bestimmt, welche die verschiedensten Arten darstellen. 
Schon Spegazzini stellte 1. cit. (cfr. Syll, IX, p. 1065) verschiedene Formen 
auf, die vom Typus so gut spezifisch verschieden sind, wie andere Asterina- 
Arten, und schwankte bei der Bestimmung seiner Arten zwischen A. Ba- 
lansae, subretieulata, guaramnitica u. a., eine subjektive Erscheinung, die bei 
der geringen objektiven Verschiedenheit der meisten Asteröna-Arten leicht 
begreiflich ist. Später hat Rehm (vgl. Hedwigia 1898, p. 323) bei der Be- 
arbeitung des Schröterschen Materials eine große Zahl von Kollektionen 
Ules zu obiger Art gestellt. Die Untersuchung der Exemplare ergab, soweit 
dieselben gut entwickelt waren, folgendes: 

1. Balansa, Pl. du Paraguay 3935 ist Asterina cristata Speeg. 

2 3846 „ R guaramnitica Speg. 

3. s 3843 „ > consociata Winter. 

4. s en n 3540 „ 5 subretieulata Speg. 

5 r me 5 3833 „ x Combreti Syd. var. bra- 
siliensis Th. 

6. Roumegu£re, F. Gall. exs. 5259 „ hi subretieulata Speg. 

7% n Be EEE 20: R consociata Winter. 

8. Rabh. W. P. 4056 var. Ildefonsiae Rehm ist als Asterina Ildefon- 
siae (Rehm) Th. abzutrennen. 

9. Rehm, Ascom. 1076 auf Tacsonia (Hedwigia 1892, p. 307) wurde vom 
Autor später (Hedwigia 1898, p. 325) als Seynesia Lagerheimii ab- 
getrennt; dieselbe ist identisch mit Asterina Tacsoniae Pat. 

10. Ule, Myc. brasil., App. 20 auf Passiflora, von Manäos, Amazonas 
1: 

1l. Var. Myrtacearum Speg. in herb. ist Asterinella Puiggarii (Speg.) Th. 

12. Var. macrospora Speg. in herb., Villa Leopoldina .25, ist Asterinella 
Puiggarü. 

13. Ule, Amazonas-Exped. 3024 auf Passiflora, Herbar Berlin (mitgeteilt 
von P. Hennings in Hedwigia 1904, p. 374 und ausgegeben in Ule, 
Mycoth. brasil. Append. 20) ist keine Asterina, sondern eine Seynesia ; 
die myzellosen, flachen Thyriothezien sind dicht verwachsen zu 1 cm 
großen, krustigen Lagern; Fruchschicht habe ich an meinem Exemplar 
nicht gefunden. 

14. Ule 1176 auf Zollernia tlieifolia, Herb. Berlin, ist Asterina Melasto- 

mataceae (P. Henn.) Th., auf gleicher Matrix wie A. Usterii R. Maire. 

15. Ule 718 auf Solanum von Rio de Janeiro, Herb. Berlin, ist A. Com- 

breti Syd. var. brasiliensis f. macrospora. 

16. Ule 1134 auf Carica, Herb. Berlin, ist A. Caricarum Rehm var. 
Microspora, 

17. Ule 970 auf einer Loasacee — 16. 

18. Ule 1916 auf Melothrina uliginosa, Herb, Pazschke, ist A. Ildefonsiae 
(Rehm) Th. 


90 F. Theißen. 


19. Ule 1725 auf Lantana, Serra Geral, Herb. Pazschke, ist = 15. 

20. Ule 966 auf Passiflora, 1416 auf einer Tiliacee, 961 auf Sida acuta, 
Herb. Berlin und Pazschke = 18. 

21. Ule 1296 auf Miconia Candolleana, Herb. Berlin und Pazschke, ist 
Asterina transiens Th. n. sp. 

22. Ule 960 auf Triumfetta semitriloba, Herb. Pazschke, ist A. solanicola 
B.#eL’@. 

23. Ule 1673 auf Escallonia montevidensis, Herb. Pazschke, ist Ast. Nege- 
riana Syd. 

24. Ule 1111 auf Boehmeria, Herb. Berlin, ist nicht genügend entwickelt, 
aber wohl nicht verschieden von Ast. consociata Winter. 

24. Glaziou 18803, Herb. Kew, stimmt gut zu Ast. pulla Lev., enthält aber 
keine Fruchtschicht mehr. 


65. Asterina Neyeriana Syd. 


Annal. myc. 1904, p. 167; Syll. F. XVII, 9.877. 

Auf Blättern von Escallonia pulverulenta, Concepcion, Chile; Herb. 
Sydow und Berlin. Auf Escallonia sp., ibidem. — Auf Escallonia monte- 
ridensis, Ule 1673, Serra Geral, Herb. Pazschke sub Seynesia Dalansar. 

T. UI, Fig. 14; VII 11. 

Hyphae myecelüi graciles, 5—4 (aetate 5) w crassae, alterne ramosae 
brevitergue septatae, hyphopodiis alternis, sessilibus, lobatulis, brevibus, 711 u. 
Thyriothecia 120—180 u. diam., vel elliptica usque 240 x 150 u, hemisphaerica, 
medio irregulariter vel stellatim vel rima lineari dehiscentia, ex hyphis rubro- 
brumneis, firmis, I—5 w crassis (cellulis 6—S w longis), peripherice furcatis 
et tenwioribus 5 w er. contexta, actate ad marginem fere usque mmcose 
rupta, hyphis laetis flexuosis fimbriata. Asci globoso-ovati, 32—42%30 u, 
octospori aparaphysati, jodo non coerulescentes. Sporae oblongae, 1S—R2OY 
v 8— 101), u,. brummeae, verrucosulae, leniter constrictae, loculo supero panllo 
latiore, utringue rotundatae. Conidia  (Asterostomellae) ovato-piriformia, 


brunneola, 16—18 210 u, medio hyalino-eincta. 


66. Asterina dilabens Syd. 


Ann. mycol. 1904, p. 168; Syll. F. XVII, p. 879. 

Auf Blättern von Sarmienta repens, Concepcion, Chile; Herb. Sydow 
und Berlin. 

T. VII, Fig. 18. 

Subieulum erispo-undulatum, hyphis gracilibus, fleruosis, irreg. ramosis, 
9—91 (aetate I—5) w crassis, septis indistinetis 16—26 w distantibus ; 
hyphopodiis alternis, plurilobatis, erectis wel decumbentibus, continuis, 
10—15x8—13 u. Thyriotheecia orbicularia 100—200 w wel elliptica 


200—140 u, applanato-cupulata, medio pertuso vel lobis pauecis radiotim et 


irregulariter dehiscentia, demum latius rupta, ex hyphis firmis, reetis, ob- 
scure vubrobrumneis, I—5 uw cr, (cellulis 6—8 u longis) opace contexta, peri- 
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pherice brevissime hyphis rubrobrunneis erispato-torulosis fimbriata, aetate 
insuper hyphis paucioribus flexuosis longius in myeelium exeurrentia,. Asci 
aparaphysati, jodo non  coerulescentes, globosi 28—30 y diam. wel ovati 
32—45 x 27—50, octospori. Sporae 17—19x 8 u, laeres, utrinque rotundatae, 
demum brunneae, plus minusve constrictae, loculo supero parum latiore. Conidia 
(Asterostomellae) brunneola, ovata vel oblonga, 14—19 x 8—9 u, medio hya- 
lino-cincta. 

Von A. Ildefonsiae durch die rotbraunen Membranhyphen, stärker ge- 
lappte Hyphopodien und größere Sporen abweichend. 


67. Asterina Liparidis Rac. n. Sp. 


Auf Blättern von Liparis, auf dem Gedeh, Java; Herb. Raciborsky. 
DV, Eie.37. 

„Auf der Unterseite der Blätter radiäre schwarze, nicht dichte, 
5—8 mm breite Rasen des horizontalen Luftmyzels. Die radiären Hyphen 
braunwandig, nicht besonders reich verzweigt, 4 u breit, mit zahlreichen, 
1—2zelligen, bis 8 u langen, rundlichen, nicht tief 3—6lappigen Hypho- 
podien. Die Perithezien reichlich an der Unterseite der radiären Hyphen 
angelegt, radiär wachsend, rundlich oder etwas lappig, voneinander ent- 
fernt, jedenfalls nicht miteinander verwachsend, 120—150 u breit, flach, 
radiär in Rissen aufspringend, und die Decke bald zerbröckelnd, am Rande 
in sehr kurze Hyphen radiär auslaufend, nicht genau kreisförmig, sondern 
hie und da unregelmäßig lappig hervortretend. Paraphysen fehlen. Die Ascı 
farblos, kurz eiförmig, bis 24 u breit, 34—38 u lang, abgerundet an der 
Spitze, 8sporig. Die Sporen zweizellig, in der Mitte eingeschnürt, braun 
und dünnwandig, oval, an den Enden abgerundet, glatt, 9—10 u breit, 
20—22 u lang.“ (Rac. in ms.) 

Amphigena; subieulum + dense reticulatum, hyphis irregulariter nune 


1 


laxe nunc dense ramosis, flexuosis, saepe fortiter undulatis, 4 —5\; w er. 
brunneis, hypopodüs alternis, sessilibus vel erectis, semper tamen unicellula- 
ribus, varie lobatis, 7—10 w longis et latis. Thyriothecia congregata, appla- 
nata, 150—220 u diam. vel elliptica 250x150 u, centro umbilicato et irreg. 
stellatim dehiscentia, ex hyphis obscure brumneis 4 w er, rectis (cellulis 6—S y 
longis) opace contexta, non fimbriata. Asci ovati, aparaphysati, jodo obsolete 
cyanescentes, 4—8spori, 30—38 x 23—20 y. Sporde (nondum plene maturae) 
19— 22 x 8—10 u, utringue rotundatae, Ffusco-brunneolae (episporio tenwiter 
verrucoso ?), loculo supero plerumque latiore. Conidia (Asterostomellae) late 
ovata, 18—25 x 13—16 u, atro-violacea, medio hyalino-cincta. 

Verzweigung der Myzelhyphen sehr inkonstant; ebenso sind die Hypho- 
podien sehr unregelmäßig verteilt, oft dicht stehend, oft auf lange flexuöse 
Hyphenstrecken gar keine, Die Decke der Gehäuse bröckelt sehr unregel- 
mäßig ab. Die Sporen müßten an gut ausgereiftem Material nachgeprüft 
werden. 


92 F. Theißen. 


68. Asterina correaecola Cke. et Mass. 
Grevillea XVI, p. 5 (1887); Syll. F. IX, p. 383. 


Auf Correa Laurenciana, Australien; Luehmann sine no., Herb. Kew. 

— Herb. Saccardo, auf Söderoxylon ist ganz verschieden; s. A. Saccardoana. 
DVI Rio. 12. 

Mnycelio epiphyllo, dendritico, hyphis opposite ramosis, furmis, reticulato- 
anastomosantibus, 6 w er., obscure brumneis, artieulis 22—530 w longis ; hypho- 
podüs alternis, sessilibus, plerumque 2—B3lobatis vel obsolete unilateraliter 
sinuatis, 8101), w longis et latis. Thyriothecia in soros minutos congesta, 
hemisphaerice elevata, carbonacea, stellatim dehiscentia, 200—250 w orbieularia, 
vel usque 300% 220 u elliptice protracta, ex hyphis relative angustis, 3—4 w 
er., fuligineo-brunneis (cellulis S—10 u longts) opacissime conterta, margine 
breviter griseo-fusco-fimbriata. Asci elliptiei vel piriformes, 42—65 4 32—42 u, 
aparaphysati, jodo intense coerulescentes, in hyphis hyalinis ramosis 1'),—2 y 
cr. oriundi, octospori. Sporae brunneae, oblongae, laeves, utringue rotundatae, 
constrictae, 24—28 x 10—12!/, u, loculo supero latiore. 

Die Art weicht von A. Aucubae durch derbere Myzelhyphen und 
kleinere Sporen ab; A. guaranitica hat bedeutend stärkere Sporen und etwas 
schwächere Hyphopodien. 
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3. Cliypeolaster Th. 


Gehäuse mit Basalmembran; Asken ohne Paraphysen. 


A. Hyphopodien zweizellig. 


I. Stielzelle gekrümmt und 
gebuchtet 


II. Stielzelle 


gerade zylin- 


drisch. 
1. Sporen warzig 
a) Sporen 18—22 x 8s—10 
b) Sporen 22—26 v 10—12 
2. Sporen glatt 
a) Gehäuse hellgrau gefranst 
„) Sp. 22—25 u lang 
%) Sp. 17—22 u lang 
b) Gehäuse nicht gefranst 
a) Sp. 17—19 u lang 
£) Sp. 25—28 u lang 
b. Hyphopodien einzellig. 
I. Hyphopodien oval, ganz- 
randig 
I. Hyphopodien zylindrisch, 
hakig gebogen 
1. Sporen glatt 
2. Sporen warzig 


a) Gehäuse 


dicht stehend, 
Sp. 22—25v 11—13 


b) Gehäuse locker zerstreut, 


II. Hyphopodien 


Sp. 25—27 x 9—11 


lappig ge- 


buchtet 
1. Sporen glatt 
a) Gehäuse 70—100 u; Sp. 


b) 


12—14x6 

Gehäuse 100—120 u, Mem- 
bran hellgrau-olivenfarben ; 
Sp. 25—30 x 12—16 
Gehäuse 100180 oder 
150—300 v 90—150 u, 
Membran braun; Sp. 22 bis 
29x 10—13 


peraffinis 


celtidicola 
vagans 


Caricarıum 

var. meicerospora, 
radio-fissilis 

var. Macrospora. 
solanicoloides 


consociata 


congesta 


Büttneriae 


Violae 


Spontae 


Tacsomiae 
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76. 
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[d) Gehäuse 200—300 oder 
300—500 #250 u; Sp. 26 
bis 30x10 —13, oft sehr 
fein warzig Azarae] 78} 
2. Sporen warzig 
(cfr. Azarae) 
«) Sporen 18—22 
b) Sporen 22—26 


7—10 Gruppe solanicola — 31. 
10 12 Gruppe megalospora — 85. 


Y 
Y 


69. Asterina celtidicola P. Henn. 


Hedwigia 1905, p. 64; Syll. F. XVII, p. 846. 

Auf Blättern von Celtis sp., Rio Juruä, Amazonas; Herbar Berlin. 

Hyphae subieuli undulatae, brunneolae, graciles, —5 u. crassae ; hypho- 
podits alternis stipitatis, supra lobatulis rectis curvatisve, 12 w altis. Thyrio- 
thecia 85—135 u, orbiceularia, stellatim dehiscentia, peripherice laete flexuwose 
fimbriata, ex hyphis brumneis 31, —4 w crassis radiato-contexta. Asci ovato- 
globost, 30 u diam. vel 38—42 x 26— 283, aparaphysati, brevissime stipitati, 
oetospori. Sporae atrobrunneae, episporio valide echinato, utringue rotum- 
datae, loculo supero latiore, 20—22 x 8—10 u. 

Die braunen Radialhyphen der Gehäusemembran sind in etwa 8 u 
lange rechteckige Zellen geteilt, strahlen aber peripherisch als graugrünliche, 
21/,—3 u breite, flexuöse, kaum septierte Hyphen ziemlich lang und locker 
aus. Die Hyphopodien besitzen eine kurze zylindrische Stielzelle; der Aus- 
druck „ovoideae* in der Originaldiagnose ist ebenfalls durchaus unzutreffend ; 
die Kopfzelle ist zuweilen ganzrandig, keulig, meist aber in verschiedener 
Weise schwach eingebuchtet. Schleimbildung findet in den Gehäusen nur 
wenig statt; auch ist eine blaue Jodreaktion der Asken nur sehr schwach 
bemerkbar. Die Sporen sind bei der Reife mit feinen kurzen Stacheln dicht 
besetzt. 

Von A. Caricarum unterscheidet sich die Art durch die kleineren 
rauhen Sporen, die schwächeren Hyphopodien und geringe Schleimbildung. 
4. Combreti, die ich in den Fraem. brasil. 116 als Synonym angeführt 
habe, kann nach dem in der Einleitung Gesasten als besondere Form ge- 
lassen werden, da die ausfransenden Membranhyphen etwas dunkler gefärbt 
sind, die Durchschnittslänge der Sporen ein wenig mehr beträgt und eine 
deutliche Basalmembran nicht bemerkbar ist. A. vagans weicht schon durch 
die starke Schleimbildung ab. 

Var. Capparidis. 

Asterina Capparidis Syd. et Butl., Ann. myc. 1911, p. 390. Auf Blät- 
tern von Capparis, Madras, Ostindien; Butler 1179, Herb. Sydow. 

Weicht vom Typus ab durch opake, in kurze kubische Zellen geteilte 
Membran, welche auch nicht so hell und zart gewimpert ist, und etwas 
kräftigere, 41/,—5!/, u breite Myzelhyphen; Basalmembran wie im Typus. 
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Hyphae mycelii rectae, irrequlariter ramoso-intricatae, cellulis 10—13 u 
longis , hyphopodia alterna stipitata, 1I—13 x 6—8 u, supra clavato-sublobata. 
Thyriothecia 85—135 u, stellatim dehiscentia, demum late aperta, vix fum- 
hriata. Aseci ovati 35—40 diam. vel subelliptiei usque 46x 25, jodo non 
coerulescentes, aparaphysati. Sporae verrucosae, 19—22 8-11 u, loculis 
aequalibus globosis aut supero 10—12, infero 8—9 w. Conidia elliptica vel 
piriformia, continua, brunnea, non hyalino-einda, 20— 22x 12—14 y. 

Paraphysen sind nicht vorhanden; die Asken entstehen an feinen 
hyalinen, verzweigten, schlaffen Hyphen, die etwa 1'/; » dick und durch 
zarte Querwände in 3—4 u lange Glieder geteilt sind und leicht mit Para- 
physen verwechselt werden können. 


70. Asterina vagans Speg. 
RSGnar. Il, .n0..127 52. Syl1..P. DX.,p:390. 

Auf Blättern von Solanum boerhavifolium, Guarapi, Brasilien; Museo 
Nacional, Buenos Aires, — Balansa, Pl. du Paraguay 4056 auf gleicher 
Matrix. — Roumegu£ere, F. Gall. ex 5240; Theißen, Decades F. Brasil. 51; 
Rehm, Ascom. 1819 auf derselben Nährpflanze. — Auf Solanum sp., Eeua- 
dor, Herbar Patouillard. — Auf Solanum boerhavifolium und 8. inarquale, 
sowie auf Tournefortia floribunda, Säo Leopoldo, Rio Grande do Sul; Herb. 
Theißen. — Auf Solanum sp., Blumenau, Sta. Catharina; Herb. Pazschke, 
Ule 1462 sub 4A subretieulata. — Asterina vagans var. solanicoloides Rehm 
ist eine eigene Art (siehe bei solanicoloides). 

%. IT, Fig. .10;, VII 10, 

Hyphae subieuli 5—6 w erassa2, brunneae, flexuosae; hyphopodüs- al- 
ternis, pedicellatis, 12—18 w longis, supra 8—10 u latis, varie lobato-incisis. 
Thyriothecia orbieularia 190—150 w cupulata, mucosa. Asci ovato-elliptici, 
40—50 x 25—30 u, octospori, aparaphysati, jodo agente intense coerulescentes. 
Sporae brunneae, verrucosulae, 22—26 10 —12 u, constrictae. 

Myzelhyphen unregelmäßig dicht verzweigt, gewunden, braun, in etwa 
26—28 u lange Glieder geteilt; Hyphopodien mit 6—10 u langer gerader 
Stielzelle und mannigfaltig gelappter 8S—10 u breiter Kopfzelle. 'Thyrio- 
thezien rauh, mäßig gewölbt, kreisförmig, aus 41/,—5 u breiten, braunen, 
geraden Hyphen mehrschichtig gebaut, opak, zentral aus rundlich-kubischen 
Zellen bestehend, die nach außen, d. ı. zentrifugal, in rechteckige, 61/,—9 u 
lange Glieder übergehen und peripherisch in grünlich-helle Hyphen locker 
ausfransen. Asken in sehr starken grünlichen Schleim gebettet, ohne Para- 
physen, aus kugeliger Anlage oval-elliptisch oder kurz keulig. Sporen in 
fast gleiche Zellen geteilt, zuweilen bis 27x13 u groß. 


f. subreticulata. 
Asterina subreticulata Speg. F. Guar. II, p. 158; Syll. F. IX, p. 390. 
Myzxasterina subreticulata (Speg.) v. Höhn. Fragm. z. Myk. no. 422. 
Auf Blättern von Solanum und Cestrum, Guarapi, Brasilien. 

— Balansa, Pl. du Paraguay 2731, 3340. — Auf verschiedenen Solanım- 
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Arten, Säo Leopoldo, Rio Grande do Sul; Herbar Theißen. — Vgl. 
v. Höhnel, Fragm. z. Myk. IX, no. 422; Theißen, Fragm. brasil. IV, 
n0.4119. 

Die Art ist von vagans einzig durch den hyalinen, nicht grünlichen 
Schleim im Innern der Gehäuse zu unterscheiden (der aber auch bei vagans 
nicht immer konstant ist), sowie durch die spärlicher entwickelten Hypho- 
podien; letzteres ist ohne Zweifel eine Funktion der rauhen Blattoberfläche. 
Ob ersteres genügt, um einen spezifischen Unterschied aufzustellen, bezweifle 
ich, da erst feststehen müßte, ob die Schleimfarbe nicht eine Wirkung der 
Matrix oder anderer äußerer Umstände ist, zumal auch bei vagans der 
Schleim oft hyalin ist. Da die spärlichen Hyphopodien auch weniger ge- 
lappte Kopfzellen aufweisen, wie sie auch zuweilen bei vagans vorkommen, 
kann man immerhin die Art als Form oder Varietät beibehalten. 

— Spegazzini bemerkt zu A. subreticulata: „Species eadem ex Cuba 
socio Dimerosporio solanicola (B. et C.) Speg. adest,“ d.h. seine Art soll 
identisch sein mit Asterina solanicola B. et C.; dies ist natürlich ein Irrtum, 
wie aus dem Vergleich beider Arten hervorgeht (vgl. Fragm. brasil. IV, 
no. 78). 

71. Asterina Caricarum Rehm. 
Hedwigia 1895, p. 161; Syll. F. XIV, p. 69. 


Auf Blättern von Carica sp., Ecuador; Rehm, Ascom. 1118. — Auf 
Carica Papaya, Parä; Rehm, Ascom. 1840. 
T.1, Fig. 14. 


Hyphae subieuli opposite vel alterne ramosae, undulatae, 2, —5', w 
crassae, brunneolae; hyphopodüs alternis, pedicellatis, 12—16 y altis, supra 
lobato-sinuatis (rarius elavato-integris), rectis vel recurvatis. Thyriothecia 
minuta, orbicularia, 100—140 u, applanato-hemisphaerica, stellatim dehis- 
centia demum ad marginem usque mucose aperta, ex hyphis 4 w crassis, rectis 
(artieulis 7—9 u. longis), laecte brunneis radiato-contexta, peripherice hyphis 
griseo-viridulis, flexuosis, lare septatis fimbriato-radiantia. Asei jodo agente 
ix leniter coerulescentes, globoso-ovati, aparaphysati, 42—48 u diam. vel 
etiam elliptiei 50 = 28 u, octospori, breviter pedicellati. Sporae brunmeae, 
laeves, utringue rotumdatae, 22—25 x 19—12 u, loculis aequalibus globosis 
vel subinaequalibus. 

Var. microspora Th. 

Auf Carica Papaya, Amazonas; Ule, Mycoth. Brasil. 92 sub Astero- 
stomella Caricae P. Henn. [Hedwigia 1904, p. 391]. — Auf Carica sp., Ule 
1134, Herbar Berlin sub Seynesia Balansae Speg. — Auf einer Loasacee, 
Ule 970, Herb. Berlin sub $. Dalansae. 

Differt sporis minoribus, 17—22x8—11 u. Conidia (Asterostomellae) 
adsunt elliptica, 13—19x8 u, medio hyalino-cincta. Mycelium dendriticum, 
hyphis rectis (Ule 970 hyphis undulatis ut in typo). 

Ule, Mycoth. 92 bietet einen interessanten Beleg zur Variabilität einer 
Art. Die Kollektion wurde von Hennings für unreif gehalten und als Aste- 
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rostomella beschrieben. führt aber schon reife Asken. In derselben floristi- 
schen Region gesammelt, auf derselben Nährpflanze, in allen Teilen voll- 
ständig gleich dem Rehmschen Pilz, erweist er sich als durchaus artgleich 
mit letzterem; doch sind die Sporen dieser noch jungen Kollektion, die 
gerade das Konidienstadium überschritten hat, im Durchschnitt um etliche 
Mikro kürzer und enger. Eine Varietät aufzustellen, wäre eigentlich, von 
praktischen Gesichtspunkten abgesehen, unberechtigt; es ist evident derselbe 
Pilz. Man sieht daraus, daß eine Art im jugendlichen Alter schon Asken 
zur Reife bringen kann, die trotz ihrer Reife noch als jugendlich bezeichnet 
werden können und hinter den in einem späteren Stadium ausgebildeten 
um einen merklichen Größenwert zurückstehen, der anderswo zur Trennung 
zweier Arten genügen würde. Eine solche Differenz in den Sporendimen- 
sionen ist demnach für sich allein von geringer systematischer Bedeutung. 


72. Asterina radio-fissilis (Sacc.) Th. 
Fragm. brasil. 115, Ann. mycol. 1912, p. 22. 

Dimerium radio-fissile Sacc., F. aliquot africani, Bol. Soc. Brot. XXI 
(1904), no. 21. Auf lebenden Blättern, S. Thom&; Herb. Saccardo. — Auf 
Kraußia coriacea, Natal, Wood 6452 ın verschiedenen Herbarien sub A. 
tenwis Winter. 

T. VI, Fie. 36, 

Hyphae mycelii 3:/,—4!], w er., brunneae, undulatae, hyphopodiis ses- 
silibus vel plerumque breviter pedicellatis, 10—13 w altis, supra lobatulis, 
alternis. Thyriothecia in soros minutos, 1—2 mm latos dense congesta, 
80—140 u diam., orbicularia, applanato-hemisphaerica, stellatim dehiscentia, 
crustoso-aspera, viz fimbriata, opace ex hyphis breviter septatis, obsceure brun- 
neis, 4 w crassis contexta. Asci ovati, aparaphysati, 32—42 4 25—30 v, 
octospori. Sporae brunneae, laeves, constrietae, 17—19 x 8—10 u, loculös 
fere aequalibus. 

Var. macrospor.a. 

Differt sporis paullo maioribus, 25>—28 v11—13 u. 

Auf Blättern eines Baumes, Natal, Wood 6458 sub A. tenuis Winter, 
in verschiedenen Herbarien. 


73. Asterina solanicoloides Rehm. 
Hedwigia 1896, p. (150); Syll. F. XIV, p. 695. 

Auf Blättern von Solanum sp., Ecuador; Rehm, Ascom. 1196. — Ule 
205 auf Solanum, Südbrasilien, Herbar Berlin, ist ganz verschieden und 
identisch mit Schiffnerula afflata (Winter) Theiß.; cfr. Beih. Bot. Zentral- 
blatt", 719127 9249. 

T. V, Fig. 23—24. 

Hyphae subiculi laete brunneae, undulatae, irregulariter ramosae, 5", w 
crassae, pellueidae; hyphopodiis alternis crebris, ovoideis, sessilibus, S—10 u 
altis. Thyriothecia 100—170 u, hemisphaerica, wir fimbriata, opaca, irregu- 
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lariter dehiscentia, aetate late aperta. Asci globosi vel _elliptico-ventricosi, 
aparaphysati, jodo agente intense coerulescentes, 70—80 x 45—65 u. Sporae 
oblongae, utringue rotundatae, constrictae, loculis fere aequalibus, 28—33 x 
v14—16 u. 

Die Art ist in einigen Herbarien als Asterina vagans Speg. var. solani- 
coloides Rehm bezeichnet. — Myzelrasen epiphyll, rundlich, 2—4 mm, breit, 
dicht verstreut; Hyphen durchscheinend bräunlich, ziemlich dicht, unregel- 
mäßig verzweigt und anastomosierend, im Zickzack oder in breiten welligen 
Windungen verlaufend. Die älteren Hyphen sind in 26—28 „u lange Glieder 
geteilt, die sich der Hyphenspitze zu bis 12—14 u verkürzen. Thyriothezien 
kreisförmig, stark halbkugelig oder noch höher gewölbt, mit (bei älteren 
Gehäusen) fast steil abfallenden Seiten, rauh, basal nur im Alter ausstrah- 
lend, am Scheitel anfänglich kurz rissig gespalten, später breit zerfallend. 
Die dunkelbraunen Membranhyphen beginnen vom Zentrum aus mit flach 
rundlichen, starken, derbwandigen, etwa 5!/, u hohen, 6 breiten Zellen; 
ungefähr in der Mitte der Membran gabelt sich die Hyphe in eine Doppel- 
reihe von mehr gestreckten 6—8v5 u großen Zellen, welche dann zur 
Peripherie hin in die typischen, lang septierten Hyphen übergehen. Am 
Rande fransen ältere Gehäuse mit locker hervortretenden, 3—3!/, u breiten 
hell-grüngrauen flexuösen Hyphen aus. Asken in mäßigen Schleim gebettet. 
Die dunkelbraunen Sporen weisen meist zwei gleiche runde Zellen auf mit 
je einem großen Tropfen; zuweilen ist die Oberzelle breiter. 


74. Asterina consociata Winter. 
Spegazzini in F. Guar. II, p. 49; Syll. F. IX, p. 387. 

Auf Blättern von Maelura, Guarapi, Brasilien. Balansa, Pl. du Parag. 
3843. — Auf Blättern eines Strauches, Sao Leopoldo, Rio Grande do Sul; 
Herbar Theißen. — Ule 3261 auf Passiflora sp. aus Peru (s. Hedwigia 
1904, p. 371), Herbar Berlin und Pazschke, ist A. megalospora. Ule 1414 auf 
Passiflora sp. aus Rio de Janeiro, Herb. Pazschke (s. Hedwigia 1901, p. 161) 
ist A. megalospora f. meizopoda. Rehm, Ascom. 1756 auf Myrtacee von Säo 
Leopoldo, Südbrasilien, ist ebenfalls verschieden, aber nur asterostomelloid. 
Ule 528 auf Komposite, Herb. Berlin und Pazschke (Hedwigia 1. cit) aus 
Sta. Catharina weicht durch zweizellige Hyphopodien ganz ab; auf einer 
anderen Komposite ohne Nummer, Herb. Berlin, ist A. eristata Speg. Die 
Varietät rectangularis Rehm (Hedwigia 1901, p. 161) auf einer Euphorbiacee 
habe ich nicht gesehen, scheint aber mit A. diplocarpa oder A. Eupoma- 
tiae var. Dalechampiae zusammenzufallen. 

T. II, Fig. 18; VIII 20—21. 

Myecelium laxissimum, hyphis flaceidis, flexuosis, laete brumneis, 31), —4 
(rarius 5) & crassis, laxe irregulariterque ramosis, hyphopodüüs alternis, sparsis, 
sessilibus, eylindrico-obovatis, uneinatis, S—-10 u altis. Thyriothecia gregartia, 
orbienlaria, applanato-hemisphaerica, SO—110 vw diam., contextu sordide fusco- 
brunneo, ex hyphis 4—5 w crassis, im articulos cubicos comstrictos divisis 
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contexta, peripherice breviter fimbriata, vertice pertusa (aetate), facile in sectores 
secedentia. Asci aparaphysati, octospori, ovato-elliptiei, ca. 42%50--35 u, 
jodo agente non coerulescentes. Sporae brumneae, utringue rotundatae, medio 
constrietae, loculis fere aequalibus, episporio tenwissime verrucoso, 18-22 x 
x 9—11u. Conidia [Asterostomellae] brunnea, elliptico-piriformia, continua, 
aeqnaliter brunnea, 17— 22x 10—12 y. 

Die Originalkollektion war ursprünglich von Spegazzini als Seynesia 
Balansae bestimmt, von Winter aber, der die bestehenden Unterschiede 
richtig erkannte, umbenannt worden. 


75. Asterina congesta Cooke. 
Grevillea VII, p. 95; Syll. F. I, p. 42. 


Auf Blättern von Santalum album, Belgaum, Ostindien; Herbar Kew, 
Hobson 208. 

Per]; Big? 

Mycelium laxum, retieulato-ramosum,  hyphis brunmeis gractlibus, 
31,—41, w crassis, hyphopodis alternis, continuis, integris, cylindraceis, 
reetis vel recurvatis, S-10x4 uw. Thyriothecia congesta, 160 —180 u, orbi- 
cularia vel subelliptica, demum poro centrali irregulari vel rima lineari de- 
hiscentia, vix fimbriata. _Asci subglobosi, aparaphysati, octosporti, 45—52 x 
x 40 —44 u, juventute jodo agente obsolete coerulescentes. Sporae brunneae, 
valide constrietae, 22—25 x 11—13 u, loculis fere globosis, episporio verrucoso, 
Conidia [Asterostomellae] brunnea, continua, ovato-piriformia, medio hyalino- 
cincta, 22410 u. 

Die von Cooke Il. eit. angegebenen Sporen sind die Konidien der 
Asterostomella-Fruktifikation [„sporidia elliptica, brunnea, medio hyalıno- 
eincta“]. Die Gehäuse stehen dicht gedrängt; sie sind kräftig gebaut, von 
yauh-krustigem Aussehen, flach konisch bis halbkugelig, am Grunde schwach 
ausstrahlend, aus radiären, etwa 4 u breiten, relativ weit septierten (6'/, 
bis 8.u) Hyphen opak gebaut. Das Myzel ist dunkelbraun, ziemlich locker, 
aber der dicht stehenden Gehäuse und massenhaft eingestreuten Sporen 
wegen stark krustig-kontinuierlich erscheinend. Die einzeinen Hyphen sind 
schlank; Hyphopodien fingerförmig gebogen oder gerade abstehend. 


76. Asterina Büttneriae Theib n. sp. 


Auf Büttneria australis, Tubarao, Sta. Catharina, Südbrasilien; Herbar 
Berlin und Pazschke sub Asterina acanthopoda Speg. — Auf gleicher Matrix, 
Herb. Theißen, Säo Leopoldo, Rio Grande do Sul. 

MAIHABIE RITTER IV 19: 

Plagulae tenues, nebulosae, indeterminatae, epiphyllae. Hyphae subieuli 
3—4 u crassae, graciles, subfleruoso-undulatae, fusco-brunneae, opposite vel 
alterne ramosae, hyphopodiis alternis, flaccido-botuliformibus, 12 x I—d u. 
Thyriothecia hemisphaerica, 140—170 w diam., poro centrali primum, dein 
irregulariter stellatim dehiscentia, basi_brevissime flexuose fimbriata, ex hyphis 
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5 u crassis, brunneis contexta.  Asei ovati wel ovato-elliptiei, aparaphysati, 
octospori, 35 —48 x 30—55 wu, jodo agente non coerules centes. Sporae brunneae, 
23—27 x 9—11 u, oblongae, leniter constrictae, utringue rotundatae, episporio 
verrucosulo, loculo supero paullo latiore. 


77. Asterina Violae P. Henn. 
Hedwigia 1902, p. 63; Syll. F. XVII, p. 876. 

Auf lebenden Blättern von Viola sälvestris var. grypoceras, Mt. Yoko- 
gura, Japan; Yoshinaga 21 (1901), Herb. Berlin. 

T. IV, Big. 3: V 3637011728: VII. 

Mycelio epiphyllo, lasxiusculo, hyphis flaceidis, irregulariter ramosis, 
undulatis, gracilibus, 3—4 u erassis, fuligineo-brunneis, reticulato-anastomo- 
santibus, cellulis vectangularibus 10 u longis: hyphopodiis alternis, sessilibus, 
mimutis, lobatis, 6—8 uw diametro. Thyriothecia dense gregaria, minuta, 
hemisphaerica, 70—100 u, poro simpliei centrali vel irregulariter stellatim 
dehiscentia, ex hyphis angustis, 21, —3 u latis fuligineis, rectis subopace 
contexta, margine determinato non fimbriato, peripherice pellueido-laetiora. 
Asei subglobosi vel ovati, jodo agente wir obsolete coerulescentes, 25—30 x 
x 20—25 u, octospori, aparaphysati. Sporae minutae, oblongae, fuligineo- 
brunneae, laeves, 12—14 x 51/,—06 u, loculo supero parum latiore, utringue 
rodundatae. 

Die Art ist nahe verwandt mit A. Aspidii, durch Hyphen, Sporen 
und Membranstruktur abweichend. Die Basalmembran ist undeutlich aus- 
gebildet. 


78. Asterinae Sponiae Racib. 


Parasit. Algen und Pilze Javas III, p. 34; Syll. F. XVI, p. 647. 
Auf Blättern von Sponia virgata auf dem Salak, Java; Herb. Raci- 


borsky. 
— Asteromella epitrema Cooke, Grevillea XX, p. 7. . 


Auf Trema (Sponia) aspera, Australien; Herb. Kew. 
— ? Asterina stylospora Cooke, Grevillea X, p. 129. 
Auf Sponia guwineensis, Inanda, Natal; Wood 564, Herb. Kew. — 
Vgl. Fragm. brasil. no. 94. 

Sori minuti, 1, —1 mm diam., hyphis brunmneis, undulatis, alterne 
ramosis, 5 (demum 6) w crassis, in articulos 15—22 yw longos divisis; hypho- 
podiis alternis, sessilibus, globoso-capitatis, umicellularibus, varie sed brevis- 
sime ineiso-Sinnatis (rarius profunde trilobis), 8—10 w diam., concoloribus. 
Thyriothecia ex hyphis griseo-olivaceis, arcuatis, varie crassis (21/;—5 w) 
contexta, orbieularia, 100—120 vw diam., stellatim dehiscentia, vix fimbriata. 
Asci globoso-elliptiei, jodo agente intense coerulescentes, octospori, 50— 65x 
v42—52 u, aparaphysati. Sporae atro-brunneae, laeves, utringue late 
rotundatae, 25—30 x 12—16 u, medio subeonstrictae, loculis fere aequalibus 


vel supero parum latiore. 
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In der Originalbeschreibung ist angegeben, daß die Asken durch Jod 
nicht gebläut werden, während ich am Original eine intensive Blaureaktion 
mit JJK erhielt. Die Sporendimensionen 22—24v10-—12 können nur von 
ziemlich jungen Sporen genommen sein, da ich solche von der obigen Größe 
sowohl im Askus als auch frei als Myzelmutter fand (durch den Keim- 
schlauch noch mit den Myzelhyphen verbunden). — Die Art ist auffallend 
durch den Farbenkontrast zwischen Membran und Subikulum: erstere grau- 
olivenfarben (höchstens im Alter leicht bräunend), letztere lederbraun, 
später dunkel kastanienbraun. Die Membranhyphen sind relativ weit septiert, 
mit 8—12 u langen Teilzellen, dunkelwandig; die Myzelhyphen durch- 
schnittlich 5 u, ältere 6 u dick, mit derber, schwarzer Wandung. Die 
Sporen gehen aus hyalin erst in hellgrün-grau, dann in dunkelbraun 


über. 


79. Asterina Tacsoniae Pat. 
Bull. Soc. Mycol. Fr. 1893, p. 147; Syll. F. XI, p. 255. 

Auf Blättern von Tacsonia sp., Pululahua, Ecuador; Herb. Berlin. 

— Seynesia Lagerheimii Rehm, Hedwigia 1398, p. 325; Syll. F. XVI, 
p. 640. Auf Blättern von Taesonia sp., Quito, Ecuador. Rehm, Ascom. 
1076 sub Seynesia Balansae Speg. (cfr. Hedwigia 1892, p. 307). 

Hyphae subiculi opposite vel alterne ramosae, brunneae, 5— 6 u. erassae, 
in articulos 24—27 w longos divisae, hyphopodiis alternis (rarius oppositis), 
sessilibus, lobatis, S—11x9—12 u. Thyriothecia 100—180 w diam. orbi- 
cularia, vel_elliptico-oblonga 150—300 x 90—150 u, vertice pertuso wel stel- 
latim vel rima lineari dehiscentia, demum latius irregulariter rupta,  colli- 
culoso-hemisphaerica, peripherice vie aetate breviter fimbriata, ex hyphis 
obseure rubrobrunneis, firmis, rectis, 5—5!/, uw cerassis opace contexta.  Asci 
elliptiei vel ovati, aparaphysati, 509—60 35 w (sporis conglobatis) vel etiam 
elongati usque 75 w (sporis recte di-tristichis), octosport, Jodo agente  obsolete 
viridulo-eyanescentes. Sporae oblongae, brunneae, utrinque rotundatae, plus 
mintisve constrictae, 22—29 x 10—13 vu, episporio tenwissime verrucoso, loculo 
supero plerumque latiore. 

Die Basalmembran ist undeutlich ausgebildet. Die Rauheit der Sporen- 
membran ist nur bei starker Vergrößerung deutlich zu erkennen, besonders 
bei jüngeren Sporen, und beruht auf feinen punktförmigen Warzen, welche 
dicht die Oberfläche der Membran bedecken. — Von A. megalospora weicht 
die Art schwach durch etwas stärker gelappte Hyphopodien ab. Azarae 
hat durchschnittlich etwas größere Sporen (26—30 u) und meist etwas stärkere 
Hyphopodien; coriacella leicht geschweifte, dunkel-derbwandige Membran- 
hyphen, welche bei Tacsoniae etwas steifer und breiter sind und unmerk- 
lich schwächere Sporen. Diese Unterschiede berechtigen jedoch kaum, von 
den kräftigeren Hyphopodien bei Azarae abgesehen, zur Aufstellung ver- 
schiedener Arten. 
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S0. Asterina Azarae Lev. 
Ann. Sc. Nat 1845 959 SyLFEMT pal: 
Auf Blättern von Azara serrata, Chile, lg. Gay; Herbar Paris. 
Auf Azara lanceolata, Chile; Herb. Kew und Pazschke. 
— Asterina Darwini Berk. Fl. Antarct. II, p. 454; Syll. F. IX, p. 33; 
Herbar Kew, auf Azara lanceolata, Kap Tres Montes (Süd-Chile). 
Vgl. v. Höhnel, Fragm. z. Myk. no. 514; Cooke in Grevillea XI, 
P- 31, &X, p. 82. 


T. II, Fie. 9-11; VII 8. 

Mycelium densum, reticulatum, hyphis furmis, opposite vel alterne ramo- 
sis, reetis vel subundulatis, obseure rubrobrunneis, 5—61], w erassis, hypho- 
podiis alternis, wunicellularibus, profunde et varie lobatis, late sesstlibus 
9—12 216 vel erectis 13—20 x 9—15 uw. Thyriothecia robusta, alte hemis- 
phaerica, plerumque orbieularia 200—300 y diam., vel elliptica 350x280 u 
vel demum duobus intime coalescentibus usque 500 x 250 w, carbonacea, radiatim 
vel rina lineari dehiscentia, ex hyphis rectis, atrobrunneis, 31/,—4 w erassis 
opace contexta, margine hyphis rectis longis dense in mycelium exenrrentia, 
vi tamen fimbriata. Asci globosi 35—45 wu vel elliptiei vel ovato-clavatı 
usque 70250 u. 6—Sspori, aparaphysati, jodo agente vix  coerulescentes, 
muco parco obvoluti. Sporae utrinque rotundatae, septo medio crasso, leniter 
constrietae, castaneo-brunneae, episporio tennissime verrucoso, 20—30 x 10—13 y, 
loculis subaequalibus vel supero parum latiore. 

Die Basalmembran ist nur undeutlich persistent und meist nur noch 
am Rande sicher zu erkennen. Echte Paraphysen liegen nicht vor. Cookes 
Angabe in Grevill. XI, p. u „sporidia elliptic, continuous, most probably 
becoming septate, 18—8 u“ ist unrichtig, ebenso wie die in Grevill. XX, 
p. 83 für A. Darwini gegebene Sporengröße von 15xr4 u. Obige Angaben 
für das Subikulum sind ergänzt nach den Exemplaren Pazsckes; am Original 
ist das Myzel spärlich entwickelt. Daß die Sporen warzig sind, ist in der 
Regel nur bei sehr starker Vergrößerung sicher zu erkennen. 

In den Fragm. brasil. no. 84 hatte ich vorliegende Art mit A. Tacso- 
nine und coriacella identifiziert, halte es aber nunmehr für berechtigt, beide 
abzutrennen. Die Unterschiede liegen sowohl in der Durchschnittseröße 
der Gehäuse als hauptsächlich in den derben Hyphopodien, welche wie die 
Sporen wenigstens durchschnittlich kräftiger sind. Über den in den Fragm. 
bras. 125 gemachten Vorschlag, A. Azarae zum Gattungstypus zu erheben, 
vgl. A. Melastomatis. 


Gruppe solanicola. 
A. Gehäuse 120—160 u; Hyphopodien 8—13 v5 — 
B. Gehäuse 80—140 u; Hyphopodien 6—10 u 
I. Sporen länglich schmal, ungleichzellie, 18—20 x 61/,—8 
pseudopelliculosa — 82. 


Zı 


8 teria — 81. 
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II. Sporen breiter elliptisch, fast gleichzellig 
1. Sp. 18—22 v8 —10 diplocarpa — 34. 
2. Sp. 20—24v9—12 solanicola — 83. 


81. Asterina tertia Rac. 

Auf den Blättern verschiedener Acanthaceen (Adhatoda, Crossandra 

usw.) in Buitenzorg, Java; Herb. Raciborsky. 
— Auf Adhatoda, Java; Herb. Berlin ohne Bestimmung, lg. Koorders sub 
Asterina Adhatodae Koord. 
Folgende Originalbeschreibung wurde mir vom Autor freundlichst zur 
Verfügung gestellt. 

„Das epiphylle Luftmyzel bildet an beiden Blattseiten dicht zerstreute 
nicht deutlich begrenzte, schwärzliche, runde Rasen von 1 bis 3 mm Breite 
welche häufig miteinander zusammenfließen. Die horizontalen Myzelfäden 
dunkelbraun, 4 u dick, septiert, einzelne ihrer Zellen gewöhnlich mehr als 
zehnmal länger als breit, verzweigt, doch nicht dicht nebeneinander ver- 
laufend, mit spärlichen, voneinander entfernten, einzelligen, 3—4lappigen, 
8—13 u breiten, 5—8 u langen Hyphopodien. An sehr zahlreichen Stellen 
bilden sich unterhalb der Mutterhyphe die rundlichen Pykniden und ebenso 
gebaute, aber größere Perithezien. Die Pyknidenbehälter und Perithezien 
sind flach konisch, am Rande in kurze Hyphen (nicht immer) auslaufend, 
radıär gebaut, Etage geschlossen, nachträglich vom Zentrum in mehreren 
lanzettlichen os vadiär zersprungen. Die Pykniden 55—80 u breit, 
die Konidien einzellig, eiförmig, glatt, gleichmäßig braun, 12—15 u breit, 
17—20 u lang. Die Perithezien 120—160 u breit, ohne Paraphysen. Die 
Asci 20—23 u breit, 40—48 u lang, achtsporig. Die Sporen zweizellig, 
braun, glatt, S-10 u breit, 16—20 » lang, oval, in der Mitte wenig ein- 
geschnürt, beiderseits abgerundet, ihre beiden Zellen nicht ganz gleich, 
sondern die untere ein wenig schmäler. 

Verwandt mit A. Lawsoniae, doch sind die Konidienwände gleich- 
mäßig dick und gleichmäßig braun, ohne den hellen äquatorialen Rıng.“ 

Exemplare derselben Art waren früher schon von Koorders als A. 
Adhatodae Koord. n. sp. an Hennings nach Berlin gesandt worden, von 
letzterem aber als ungenügend entwickelt unbenannt gelassen. Die Sr 
sind sehr fein warzig wie bei den übrigen Arten der Gruppe; der Unter- 
schied gegen diese liegt in den etwas größeren Hyphopodien und gez 
Die Art ist kaum mehr als eine Form von A. diplocarpa. 


82. Asterina pseudopelliculosa Speg. 
F. Puigg., no. 356; Syll. F. IX, p. 391. 

Auf lebenden Blättern einer Ipomaca, Apiahy, Sao Paulo, Brasilien; 
Museo Nacional, Buenos Aires, Puiggari 2348. — Ule 1379 auf Dicella 
oralifolia, Tubaräo (Sta. Catharina, Südbrasilien), Herbar Berlin und 
Pazschke (cfr. Rehm in Hedwigia 1901, p. 159) ist Asterina coriacella. — 
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Ule 720 auf einer Malvacee, Rio de Janeiro, Herb. Berlin, ist A. solanicola. 
— Theißen, Decades F. Bras. 47 ist A. consociata. 
T. VII, Fig. 23. 

Mycelio undulato-crispo, dense retieulato; hyphis brumneis, opposite vel 
alterne ramosis, anastomosantibus, 4—5 w erassis; hyphopodiis alternis, ses- 
silibus, tri-multilobatis, S—10 yw altis. Tihyriothecia SS—150 uw diam., hemi- 
sphaerica, colliculoso-asperula, poro irregulari centrali et stellatim dehiscentia, 
dein latius hiantia, ex hyphis brunneis brevissime septatis contexta, aetate 
peripherice hyphis griseis breviter eristato-fimbriata. Asei aparaphysati, jodo 
agente non vel vix coerulescentes, ovati, 35—54 4 25—32 1, octospori. Sporae 
brunneae, oblongae, 18—20 x61/,—8 uw (rarius —22x10), loculo supero 
subgloboso, infero angustiore, constrictae. 

Var. peraffinis Speg. F. Puig., no. 355; Syll. F. IX, p. 392. 

Auf lebenden Blättern einer Asklepiadacee, Apiahy, Säo Paulo; Museo 
Nacional; Buenos Aires. — Auf gleicher Matrix, Säo Leopoldo, Rio Grande 
do Sul, Herb. Theißen. — Rehm, Ascom. 1820 auf. Pavonia sepium ist A. 
solanicola, 18205 auf Trichilia ist A. guaranitica. — Theißen, Decades F. 
Bras. 46 ist solamicola, 48 guaranitica, 54 diplocarpa. Ule 673 auf Uroton, 
Rio de Janeiro, Herbar Berlin und Pazschke, ist A. diplocarpa. 

T. U, Fig. 3-4; VII 13—14. 

Weicht durch die eigenartigen Hyphopodien ab, welche meistens eine 
ganz kurze, gekrümmte oder gebuchtete Stielzelle besitzen wie bei A. spissa ; 
doch kommen auch ungestielte vor wie bei pseudopelliculosa. Peraffinis 
hat zwar die literarische Priorität, muß aber als abgeleitete Form an erstere 
angeschlossen werden, die sich durch die konstant ungestielten Hyphopodien 
als die Grundform erweist. In allen übrigen Merkmalen stimmen beide 
Formen überein. 

f. africana: Asterina Strophanthi P. Henn. 

Engl. Bot. Jahrb. 38, p. 125. Auf Strophanthus hispidus, Togo, Süd- 
afrika; Herb. Berlin. Rehm, Ascom. 1624. 

Hyphopodien teils ungestielt, teils mit kurzer, gerader oder gekrümmt- 
gebuchteter Stielzelle, zwischen peraffinis und pseudopelliculosa die Mitte 
haltend. Asterostomella-Konidien birnförmig, 22x13 u. 


83. Asterina solanicola B. et ©. 
Cuban F. 738; Syll. F.I, p. 48. 


Auf Blättern von Solanum sp., Cuba; Herb. Kew, Wrisht 758 sub 
Asterula; Curtis 580 auf gleicher Matrix. — Auf Solanım sp., Pavonia 
sepium und Casearia silvestris, Säo Leopoldo, Rio Grande do Sul, Süd- 
brasilien, Herb. Theißen. — Rehm, Ascom. 1520 sub A. peraffinis. — Ule 
720 auf einer Malvacee, Herb. Berlin, sub A. pseudopelliculosa. 

— Asterina Hyphaster P. Henn. Hedwigia 1902, p. 299; Syll. F. XVII, 
p. 876. Auf Blättern eines kultivierten Malvastrum im bot. Garten Säo 
Paulo, Brasilien ; Herb. Berlin. 
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— Asterina Turnerae P. Henn. Hedwigia 1904, p. 371; Syll. F. XVII, 
p. 878. Auf Blättern von Turnera ulmifolia, Tarapoto, Peru; Herb. 
Berlin. — Ule, Mycoth. Brasil. 66. 

— Asterina triloba Earle, Plants of Portorico 6216 auf Uroton discolor. 

T. VII, Fig. 12. 

Mycelium wundulatum, dense reticulatum, hyphis arcuatis, graeilibus, 
brunneolis, 31/,—4 (vetustioribus 5) y crassis, hyphopodüis alternis, sessilibus, 
unicellularibus, minutis, lobatis, 6--8 u (rarius 10) altis. Thyriothecia den- 
sius gregaria, minuta, SO—140 u, subhemisphaerica, poro centrali vel radia- 
tim dehiscentia, ex hyphis fuligineo-brunneis, subarcuatis 3—4 u. crassis, in 
articulos fere eubicos divisis conterta, margine flexuose breviterque fimbriata. 
Asci aparaphysati, ovato-globosi, 25—32 w diam. vel 40 — 35, muco [saepe 
viridulo] inwoluti, Sspori, jodo agente lenissime coerulescentes. Sporae obscure 
brumneae, episporio verrucosulo, utringue rotundatae, plus minusve constrictae, 
17—20—24) s8—10(12) wu, interdum 26 w aequantes, loculis aequalibus 
globosis vel supero parum latiore. 

Var. eristata — Asterina cristata Speg. F. Guar. I], p. 26; Syll. IX, 
p. 391. 

Auf Blättern einer Asclepiadacee, Paraguari, Brasilien; Museo Nacional, 
Buenos Aires. — Balansa, Pl. du Paraguay 3935, 3942, 3945. — Var. mal- 
vicola Speg. auf Malvacee, Balansa 4276. 

Hyphopodien durchschnittlich unmerklich breiter, 6--10 u; Thyrio- 
thezien 100-160 u, fast halbkugelig, radiär aufreißend, schließlich bis zum 
Rand geöffnet, aus rotbraunen, geraden 5—4 u breiten, sehr kurz septierten 
Hyphen gebaut, im Alter mit blassen, gewundenen Hyphen ausfransend. 
Asken oval, 45 «3035 u, mit Jod sich grünlich-blau färbend, in Schleim 
gebettet, ohne Paraphysen. Sporen rauh, 17—21x8—10 y (oder auch bis 
25—=11 u), Oberzelle etwas breiter. Asterostomella-Konidien birnförmig- 
oval, gleichmäßig braun, 13—22x10—14 u. Basalmembran deutlich ent- 
wickelt, aber schnell vergänglich. — Von A. solanicola kaum zu unter- 
scheiden. In Form und Größe der Hyphopodien bewegen sich beide Arten 
in denselben Grenzwerten, nur liegt der Durchschnittswert bei eristata ganz 
wenig höher. Die Farbe der Membranhyphen ist bei letzterer mehr rot- 
braun, bei ersterer mehr fuliginbraun. Die Sporen spielen in denselben 
Grenzen. Diese schwachen Unterschiede können ebensogut Altersunter- 
schiede darstellen. 

Wie in den Fraem. brasil., no. 78 mitgeteilt wurde, hatte Spegazzini 
Asterina solanicola irrtümlicherweise, infolge einer Verwechslung mit der 
stark untermischten Phaeodimeriella guarapiensis (Speg.) Theiß., in Dimero- 
sporium solanicola (B. et C.) Speg. umgeändert. Asterina Lawsoniae P. Henn. 
et Nym. weicht schon durch die mit hyalinem Querband versehenen Koni- 
dien ab. Die von Hennings bei A. Hyphaster erwähnten zweizelligen 
Konidien existieren nicht, und ist Hyphaster P. Henn. identisch mit Astero- 
stomella Speg. (vgl. auch v. Höhnel, Fragm. z. Myk. 478). 
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Letztere Fruktifikation habe ich auf dem Original nicht gefunden; 
meine leopoldenser, die portoricenser und andere Exemplare weisen braune, 
einzellige, 16—24 x 10—14 u große, ovale oder birnförmige Konidien auf, 
ohne hyalinen Gürtel. — Asterina coriacella weicht durch etwas kräftigere 
Hyphopodien und größere Sporen (22—28 v 10—12) ab. Bemerkenswert ist, 
daß auf manchen meiner Kollektionen von A. coriacella auf Cestrum sp. 
sich oberseits coriacella und hypophyll solanicola findet. 


84. Asterina diplocarpa Cooke. 
Grevillea X (1882), p. 129; Syll. F. IX, p. 381. 


Auf Blättern’von Sida cordifolia, Inanda, Natal; Herbar Kew, Wood 601. 

Auf Sida carpinifolia, Sao Leopoldo, Rio Grande do Sul, Herb. Theißen; 

Decades F. Brasil. 54 sub A. peraffinis, Rick, F. austro-am. 325. Ule 673 

auf Oroton, Rio de Janeiro, Herbar Berlin und Pazschke sub A. peraffinis. 

— Asterina similis Cke. Grevillea X, p. 130; Syll. F. 1. cit.; auf sSida 
rhombifolia, Inanda, Natal; Herb. Kew, Wood 544, „socia A. diplocarpa*. 

— Asterina Sidae Earle, Plants of Portorico 6333, auf Siöda sp., Portorico, 

— Asterina Kwangensis P. Henn. in herb. Berlin auf einer Asclepiadacee, 
Kwango, Kongo. 

— Asterina huallagensis P. Henn. Hedwigia 1904, p. 372; Syll. F. XVI, 
p. 879; auf Croton sp., Peru [Non Asterina huallagensis (P. Henn.) 
Theiß. = Lembosia huallagensis P. H.] 

T. VI, Fig. 10. 
Mycelium erispo-undulatum, retieulatum, hyphis brunneis, 4 
hyphopodiis alternis, continnis, sessilibus, lobatis, 6—S y latis. Thyriothecia 

85—135 u diam., orbiceularia, subhemisphaerico-cupulata, ex hyphis brunneis, 


Du crassis, 


3—4 u crassis, subarcuatis contexta, poro centrali irregulari et stellatim 
dehiscentia, demum latius hiantia. Asci globosi vel ovato-piriformes, apara- 
physati, 23—42 x 24—30 u, octospori, jodo agente non coerulescentes. Sporae 
17--22 2 8—10 u, utringue votundatae, brunneae, episporio verrucoso, plus 
minuste constrietae, loculo supero plerumgue parum latiore. Conidia (Aste- 
rostomellae) brumnea, continua, ovato-elliptica, 18—23  12—14 u. 

Myzelhyphen nicht gerade, sondern stark gewunden oder in Zickzack- 
linien verlaufend. In den Gehäusen wird viel Schleim gebildet, der die 
Membran schließlich bis zum Rande aufreißt. Vgl. Fragm. bras., no. 96. 

Die Arten der solanicola-Gruppe stehen einander sehr nahe und können 
kaum noch Varietäten einer Grundform auseinander gehalten werden. Die 
einzigen faßlichen Unterschiede sind in der einleitend gegebenen Übersicht 
der Gruppe gegeben; doch sind auch diese ziemlich schwankend und durch 
Übergänge verwischt. 

Gruppe megalospora. 

A. Myzel in ausgeprägten Zickzacklinien verlaufend megalospora — 85. 
B. Myzelhyphen gerade radıär-strahlig 
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1. Hyphopodien schwach gelappt, zylindrisch 


abstehend, 10—16 u hoch escharoidea — 86. 
2. Hyphopodien sitzend, tiefer gelappt, 8S—11 u. 
breit und hoch coriacella — 87. 


85. Asterina megalospora B. et C. 
Coban R., n0.733; Syll.-E, I p. Al. 

Auf Blättern von Passiflora sp., Cuba, Wright 388, Herbar Kew. — 
Auf Passiflora, Ule 3261, Amazonas; Herb. Berlin sub Asterina consociata. 
Auf Passiflora, Säo Leopoldo, Rio Grande do Sul, Herb. Theißen. Auf 
einer Leguminose, Sta. Catharina, Herb. Pazschke sub A. erustosa (cfr. 
Hedwigia 1892, p. 101). 

— Asterina ceubensis Sacc. et Syd. Syll. F. XIV, p. 698. 
T. I, Fie. 5. 

Mycelium fortiter undulatum, sinubus brevibus acutiusculis, hyphis brunneis, 
laxe septatis (cellulis 22—29 u longis), 51/,—6 u crassis, hyphopodiis alternis, 
sessilibus, continuis, lobatulis, 7—10 u latis. Thyriothecia gregaria, orbien- 
laria, 120—200 u diam. vel elliptica 200—240 x 120—140 u, stellatim de- 
hiscentia, ex hyphis brumneis, 31,—5 u latis, subarcuatis, in articulos 
6—5 u. longos divisis contexta, breviter fimbriata, demum latius aperta. Asei 
aparaphysati, ovato-piriformes, ca. #5>—50 x 35 —40 u, jJodo agente non coeru- 
lescentes. octospori. Sporae 21—26 x 10—13 u, brunneae, utringue rotun- 
datae, leniter constrictae, episporio verrucoso, loculo supero panllo latiore. 

f. meizopoda. 

Asterina passiflorae (P. Henn.) Sacc. Syll. F. XVII. p. 877. 

Asterella Passiflorae P. Henn. Hedwigia 1904, p. 82. 

Auf Passiflora, Sta. Catharina, Herbar. Berlin. — Ule 1413 auf Passi- 
flora, Herb. Berlin sub Seynesia megalospora (B. et C.), aus Rio de Janeiro, 
Ule 1414 auf gleicher Matrix, Herb. Pazschke sub A. consociata. 

Hyphopodiis maioribus, fortius lobatis, S—I1 x 10—13 uw; hyphis 
subieuli reetilineis, plerumgque opposite ramosis. Thyriothecia distinete fin- 
briata. Conidia (Asterostomellae) adsıunt ovata, continua, 17—22 x 10—13 u, 
medio hyalino-eincta. 

Die Grundform dieser Art ist charakterisiert durch das in Zickzack- 
linien verlaufende Myzel. Große Bedeutung ist diesem Merkmal jedoch nicht 
beizulegen, da schon das Original in diesem Punkt nicht ganz konstant ist und 
vielfach Myzelpartien von geradlinigem Verlauf der Hyphen aufweist wie die 
übrigen zitierten Kollektionen. Deshalb ist auch der Unterschied zwischen 
der Grundform und f. meizopoda nicht besonders groß, und Ule 3261 könnte 
schließlich fast mit gleichem Recht zu letzterer gezogen werden. 

Nicht zu verwechseln ist die Art mit Wrieht 394, ebenfalls aus Kuba, 
auf einem steifen, lederigen Blatt, von den Autoren ebenfalls als megalo- 
spora bezeichnet; diese Kollektion ist ganz verschieden und identisch mit 
der später beschriebenen A. C'hrysophylli P. Henn. — Verschieden ist auch 
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die in den Cub. F. 733 aufgeführte Kollektion von den Bonininseln, Herb. 
of the North Pacif. Explor. Exped., Wright 168 (Syll. F.]I, p. 42 sub 
megalospora); diese muß A. megalocarpa heißen und die Angabe „Bonin 
Isles“ in der Syli. I, p. 41 gestrichen werden. — Vgl. v. Höhnel, Fragm. 
z. Myk. 511. 
S6. Asterina escharoidea Syd. 
Leaflets of Philipp. Botany 1911 (art. 62), p. 1155. 


Auf Blättern von Plateau apoense Elm., Todaya (Mt. Apo), District 
Davao, Mindanao, Philippinen; Elmer 10875. Auf Pittosporum  clementis 
Merr., ebendort, Elmer 11324. Herbar Sydow und Berlin. 

„Mycelio tenni parce evoluto, ex hyphis I—6 vw. crassis, ramosis, septatis, 
hyphopodia minuta 6—9 u longa gerentibus composito [s. unten]. Peritheeiis 
amphigenis, irregulariter aggregatis, saepe im greges rotundatos, 2—10 mm 
latos dispositis, subinde etiam per magnam folii partem aequaliter wel irre- 
gulariter distributis, radiatim contextis, centro perforatis [s. unten], tenwibus, 
100—175 u diam., ambitw fibrillis 40—70 u longis praeditis, atris. Ascis 
globosis vel subglobosis, 32—42 x 30—35 u, octosporis. Sporis conglobatis, 
ellipsoideis, utringue rotundatis, medio septatis et constrictis, ex hyalino 
brunneis, verrucis lineatim dispositis distincte obsitis, 20—26 x 11I—14* (l.eit.). 

Die Myzelhyphen sind kraus-wellig, altern verzweigt, locker und un- 
regelmäßig anastomosierend ; die Hyphopodien nicht „minuta“, sondern re- 
lativ sehr kräftig, 10—16 u hoch, meist aufrecht zylindrisch und einseitig 
schwach gebuchtet, oder aus breiter Basis nach oben symmetrisch verengt, 
seltener liegend. Gehäuse locker zerstreut, mit unregelmäßigem zentralem 
Loch oder 3—4 radiären Rissen aufspringend, aus braunen bis fuliginen, 
kurz septierten (Zellen 6—7 u lang), 4—5 u breiten Hyphen ziemlich opak 
gebaut, am Rande mit grauen, schlaffen, 3 u breiten Hyphen ausfransend, 
mit graugrüner Basalmembran versehen. Asken ohne Paraphysen, auf Jod 
nicht klau reagierend. Sporen elliptisch bis oblong, 25—35 v12—15 u 
(nicht 20—26 u lang, wie 1. c, angegeben); die beiden Sporenzellen gleich 
oder die obere breiter, kugelig, die untere gestreckter zylindrisch. 

Elmer 11324 ist gleich der Typuskollektion 10875, aber etwas ab- 
normal entwickelt und beeinträchtigt durch die Anwesenheit eines kräf- 
tigen Ohaetophoma. Die Myzelhyphen sind durchgehends unregelmäßig ver- 
dickt und knorrig, kümmerlich entwickelt; die Membranhyphen heller rot- 
braun und etwas unregelmäßig gekräuselt; Hyphopodien spärlicher. 


37. Asterina coriacella Speg. 
F. Puigg., no. 348; Syll. F. IX, p. 390. 


00°) 
Auf lebenden Blättern von Cestrum sp., Apiahy, Säo Paulo, Brasilien ; 
Puiggari 2836, Museo Nacional, Buenos Aires, — Auf Cestrum lanuginosnm, 


Säo Leopoldo, Rio Grande do Sul, Herb. Theißen. — Balansa, Pl. du Para- 
ouay 2740. — Rehm, Ascom. 1699. — Theißen, Decades F. Bras. 50; 
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sämtlich auf gleicher Matrix. — Earle, Plants of Portorico 6386 auf Cestrum 
laurifolium. — P. Duss, Herbier de la Guadeloupe 975 auf Cestrum lauri- 
folium, Herb. Berlin. — Ule 1379 auf einer Malpighiacee, Herb. Berlin sub 


Ast. pseudopelliculosa. 
T. III, Fig. 4, 9. 


Mycelium dense contextum, hyphis opposite vel alterne ramosis, brunneis, 
4—5 (demum 51); —06) uw erassis, arcunato-junctis, hyphopodtis alternis, comti- 
nuis, ÖS—11 u diam., diversissime lobatis. Thyriothecia congesta, colliculosa, 
orbieularia, hemisphaerica, 100—180 u. diam. vel elliptico-oblonga 150—500 x 
x 90 —150 u, vertice irregulariter pertuso vel stellatim vel rima lineari de- 
hiscentia, dein latius hiantia, ex hyphis obscure brumneis, subarcuatis, 
31, —4 u crassis [in articulos breves, rectangulares, 51/ —6*/, w longos divisis] 
opace contexta, vix fimbriata. Asci aparaphysati, octospori, subglobosi, 
44— 56 x 32—36 u, jodo agente non vel vix coerulescentes. Sporae 22—R6 x 
x 10—12 u, leniter constrictae, episporio tenniter verrucoso, loculo supero 
latiore vel insuper breviore, vel etiam aegualiter septatae. 

Über den Unterschied gegen A. Tacsoniae und A. Azarae siehe diese. 
Die derbwandigen Membranzellen geben der Membran ein dunkles, schwarz- 
fuligines Aussehen; besonders gegen die Peripherie hin verlaufen sie nicht 
so gradlinig wie bei A. Tacsoniae, sondern mehr bogig geschweift. Die 
Membranhyphen der Asterostomella-Gehäuse sind meist kürzer septiert, in 
fast kubische Zellen geteilt; Konidien braun, einzellig, birnförmig, ohne 
hyalines Querband, 22-25x12—14 u. Die derbwandigen Myzelhyphen, 
anfänglich hellbraun 3—4 u. breit, erstarken später bis 51/,—6 u und werden 
dunkelbraun ; die Länge ihrer Zellen beträgt zwischen 13—26 u. Meist ver- 
laufen sie in dichten Windungen verschlungen, ein fast zusammenhängendes 
Häutchen bildend. Bei den Exemplaren von Portorico und Guadeloupe ist 
schwer zu entscheiden, ob sie zu Tacsoniae oder coriacella gehören, da die 
angezogenen Unterschiede hier verschwimmen. Die Rasenbildung auf Cestrum 
erfolgt epiphyll, in meist rundlichen, !/, em großen Lagern, die aber auch 
häufig unregelmäßig zusammenfließen; hypophyll findet sich oft A. solani- 
cola. Von der solanicola-Gruppe weicht die Art durch durchschnittlich 
größere Sporen und derbere Myzelhyphen ab. 
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Species non visae vel dubiae. 


88. Asterina Agaves Ell. et Ev. 
Bull. Torr. Bot. Cl. 1900, p. 571; Syll. F. XVI, p. 649. Auf Agave 


atrorirens, Apara, Mexico. 

„Peritheciis in greges suborbiculares Y/,,—1 cm latos dispositis, super- 
ficialibus, subglobosis, 8SI—100 u diam., astomis; ascis obovatis, 50—60 x 20; 
sporidiis conferto-distichis, clavato-oblongis, prope finem latiorem 1-septatis, 
ad septum constrictis, utrinque obtusis, 15—27x6—8. — Inter et circa 
perithecia matrix pilis brevibus brunneis subfasciculatis est vestita.“ 

Gehört wohl zu den Perisporiaceen. 


89. Asterina crotonicola Pat. Bull. Soc. Myc. 1892, p. 127; 
Syll. XI, p. 256. 

Auf Oroton, Ecuador. 

„Mycelio epiphyllo, macuias sparsas, pusillas, 2—5 mm latas, atras, 
orbiculares, arcte matrici adnatas efficiente, ex hyphis subdichotomis, brun- 
neo-rufis, septatis, gracilibus (A—5 u), hyphopodiis suboppositis, globosis, 
unicellularibus, sessilibus, 4—6 u altis ornatis, setulis destitutis composito ; 
peritheciis laevibus, sparsis, applanatis, nigris, opacis, 150—160 u diam.; 
ascis globosis, crasse tunicatis, ope iodi undique coerulescentibus, 8-sporis, 
aparaphysatis; sporidiis ovatis, 1-septatis, ad septum constrictis, diu hyalinis, 
dein brunneis, 32x15 u.“ 

Die Art wäre auf Identität mit Asterina dispar nachzuprüfen. 


90. Asterina crustosa Cke. var. microspora Pat. et Lag. Bull. 
Soc. Myc. 1895, p. 221. 

Auf Blättern einer Asklepiadacee, Pallatanga, Prov. Chimborazo. 

„Differe du type par ses peritheces petits, epiphylles, a mycelium peu 
abondant, et par ses spores plus petits (15—20 x 10—12 u); comme dans 
le type, elles pr&sentent une ligue transversale claire au milieu de chaque 
loge.“ 

Diese Varietät ist als Asterina zu streichen ; die beschriebenen Sporen 
kennzeichnen sich durch den äquatorialen hyalinen Querstreifen als Koni- 
dien, sogen. Asterostomella-Sporen. 


91. Asterina fragilissima Berk. Fl. N. Zeland. II, 208; Syll. I, 
p: 43 
Auf Blättern von Veronica, New Zealand. 
„Maculis 12 mm dıam. parvis orbicularibus, mycelio parco; peritheciis 
congestis fragilissimis ; ascis globosis; sporidiis obovato-oblongis, uniseptatis, 
20 u longis.“ 
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Ich habe die Art in keinem Herbar angetroffen; aus der Diagnose ist 
ein Urteil über deren Zugehörigkeit zu den Mikrothyriaceen oder speziell 
zu Asterina nicht zu gewinnen. 


92. Asterina graminicola Ell. et Ev. Proc. Ac. N. Se. Philad. 
1893, p. 128. 


Asterella Sace. Syll. XI, p. 257. 

Auf Oryzops asperifolia, Lansing Mich. Nordamerika. 

„Perithecia discoidea 150 u diam.; asci 22-30 x 12—20; sporidia 
7—14v21/,—3!/,, hyalina, 1-septata.“ 

Die Originaldiagnose lautet: 

Perithecia seattered or subgregarious, superficial, convex-discoid, per- 
forated at the apex, 150 y, diam., mycelium reduced to a scanty fringe of 
spreading hyphae around the base. Asci obovate, 20—30 x 12—20 u, sessile, 
8-spored. Sporidia inordinate, clavate-oblong, hyaline, uniseptate and 
strongly constrieted at the septum so as easily to separate into two parts, 
quite variable in size, in some perithecia 7—10 x 21), w, in others 10—15 x 
5-31, u. 

Die Sporen sind jedenfalls nicht asterinoid, sondern weisen auf 
Dimerina hin; die Gehäuse scheinen nicht halbiert-schildförmig, sondern 
vollkommen ausgebildet zu sein. 


93. Asterina hemisphaerica Gaill. Bull. Soc. Myc. Fr. 189, 
p- 179; Syll. XIV, p. 69. 

In foliis indet., Rio de Janeiro. 

„Mycelio maculas nigras, indeterminatas, crustaceas effieiente ex hyphis 
longissimis, laxe intertextis, rufo-brunneis, 7—8 u. latis composito; hypho- 
podiis sessilibus, ovoideo elongatis, superne rotundatıs, distantibus, 12—14 x 
x 7-8: peritheciis oculo nudo conspicuis, 180 —200 y diam., carbonaceis, 
hemisphaericis, contextu radiato, stellatim late dehiscentibus; ascis ovoideis, 
80 x 66, octosporis; sporidiis ellipticis, utrinque rotundatis, ad septum valde 
constrictis, brunneis, 46—48 18 —21 u.“ 

Der Beschreibung nach ist die Art durchaus mit Asterina strieta 
Winter identisch. 


94. Asterina Holocalyeis Speg. Mye. Argent. VI, p. Si, no. 1426. 

Ad folia viva Holocalycis Balansae in silvis prope Puerto Leön, Misi- 
ones (Argentinien.) 

„Maculae nullae; plagulae arcte matriei adnatae, 052 mm diam.; 
hyphae alterne ramosae, ramulis undulato-flexuosulis, 5—6 u er., fuligineae, 
laxe septulatae, ad septa non constrietae; hyphopodia parum numerosa, uni- 
cellularia, 12—15 w diam., gibbulosa vel rugulosa subopaca ; perithecia 
dimidiato-scutata, 100—150 u diam., centro plagularum dense constipata, 
contextu parenchymatico-sinuoso radiante, dense septulato fuligineo, ostiolo 
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rotundo pertusa; asci antice rotundati crasseque tunicati, postice breviter 
cuneati, in pedicellum brevissimum crassumque producti (50 x 25--30 1), 
paraphysibus filiformibus parum longioribus obvallati, octospori; sporae 
tristichae, utrinque obtuse rotundatae (22—26 v8—10 y), ad septum non 
v. leniter constrictae, loculo infero nonnihil longiore, primo hyalinae, dein 
fuligineae, laeves.“ 


95. Asterina insignis Karst. et Roum. Rev. myc. 1890, p. 77; 
Syll. IX, p. 384. 

Auf Blättern einer Lauracee, Tu Phap, Tonkin. 

„Mycelio plagulas epiphyllas, suborbiculares, majusculas, tenuissimas, 
atras formante, ex hyphis repentibus, adnatis, divaricato-ramosis, eleganter 
anastomotico-reticulatim junctis, atris, scabris, 5—6 u crassis, hyphopodiis 
ovalibus vel ovoideis scabris, 15—20 x 12—13, alternis instructis, setulis 
destitutis constante; peritheciis sparsis subhemisphaericis, astomis, deinde 
ore lato apertis, atris, 160—200 u diam.; ascis non visis; sporidiis clavatis 
vel ovoideis, 1-septatis, ad septum leviter vel vix constrictis, dilute fuli- 
gineis, 13—14 v5 —6.“ 

Die von mir gesehenen Exemplare aus Balansa, Plantes du Tonkin, 
enthielten nur mehr Myzelreste. 


96. Asterina Karstenii Starb. Skand. Pyren. p. 15. 
Asterella Sacc. Syll. IX, p. 399. 

„Peritheciis punctiformibus, hemisphaericis, 200 y» diam., ostiolo mani- 
festo, orbiculato praeditis, mycelio sub microscopio reticulato, e centro 
radialiter diffuso, denique caulem ambiente epidermidemque nigrificante 
passim insidentibus; ascis aparaphysatis, 50—55 x 8—10, cylindraceis, inferiore 
parte situ sporidiorum extensis; sporidiis ovoideis, primo continuis, guttulis 
2 apicalibus ornatis, deinde prope basin uniseptatis, minore parte sporidii 
2—3 u diam., hyalinis vel demum leniter chlorino-lutescentibus, in superiore 
parte asci monostichis, semper autem quattuor in inferiore parte distichis, 
12—15 v31,—5. 

Ad caules aridos Comari palustris, Ostrogothia et Smolandia.“ 

Bei dem Mangel an Hyphopodien gehört die Art sicher nicht zu 
Asterina resp. Asterella; die eigenartigen Sporen machen auch die Zuge- 
hörigkeit zu den Asterineen zweifelhaft; über den Bau der Gehäuse fehlen 
leider alle Angaben. 


97. Asterina mexicana Ell. et Ev. Bull. Torr. Bot. Cl. 1900, 
p- 51; Syll. F. XVI, p. 648. 
Auf Agave mexicana, Mexiko. 
„Peritheciis amphigenis, subastomis, minutis, 110—150 u diam., aspe- 
ratis, nigris, circa basim pilis densis brunneis subincurvis fimbriatis, mycelio 
e typo Meliolae, appresso, reticulatim ramoso, nigro insidentibus; ascis 
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obovatis, breviter abrupteque stipitatis, 40—60 »20-—30 vel demum sub- 
globosis, octosporis; sporidiis confertis, clavato-cylindraceis, 1-septatis con- 
strictisque, loculo superiore globoso facileque separabili, inferiore oblongo, 
22—27 2 8—10, intus granuloso-farctis, subhyalinis, demum brunneis. — 
Perithecia in plagis orbicularibus ca. 1 cm diam., saepe centro albidis 
conferta.“ 

Sehr zweifelhafte Art. 


98. Asterina opaca Syd. Ann. myc. 1912, p. 38. 


Auf Ohrysophyllum natalense, Amanzimtote, Natal. 

„Epiphylla, maculas atras orbiculares 1—3 mm diam. efformans; hyphis 
brevibus, sed valde ramosis anastomosantibusque, castaneo-brunneis, 5—7 y. 
cr., densissime intertextis; hyphopodiis minutis, sessilibus, unicellularibus, 
castaneo-brunneis, apice rotundatis vel raro leniter attenuatis, alternantibus 
vel oppositis, 9—11 u longis, 5—6 u latis; peritheciis saepe 1—2 tantum 
in quaque macula, in maculis majoribus usque 10 laxe dispositis, rotun- 
datis, 150— 250 „ diam., irregulariter disrumpentibus, atris, contextu opaco, 
ambitu vix fimbriatis; ascis ovato-globosis vel ovatis, apice leniter incras- 
satis, aparaphysatis, 50—70 35-46 u, octosporis; sporidiis conglobatis, 
ellipsoideis, utrinque late rotundatis, medio septatis et valde constrictis, 
levibus, ex hyalino castaneo-brunneis, 26—28 v 13—14 u.“ 

Die Art scheint der asiatischen A. sphaerotheca sehr nahe zu stehen; 
vgl. diese no. 24. 


99. Asterina paupereula EIl. et Ev. Journ. Myc. 1888, p. 121. 
Asterella Sacc. Syll. IX, p. 396. 


Auf Blättern von Jacguinia armillaris, Florida N. Am. 

„Epiphylla; peritheciis scutellatis, brunneolo-nigris, 90—120 » diam., 
mycelio tenuiter ramoso-reticulato insidentibus et cinctis; ascis subelli- 
psoideis, octosporis, 22-25 x 12—15, basi breviter stipitiformibus; sporidiis 
confertis, fusoideis, hyalinis, 1-septatis, 12—15 v2.“ 

Hyphopodien scheinen nicht vorhanden zu sein; Angaben über den 
Bau der Gehäuse werden nicht gemacht; die spindelförmigen Sporen machen 
die Zugehörigkeit der Art zu den Microthyriaceen äußerst zweifelhaft. 


100. Asterina penicillata Pat. Rev. mycol. 1891, p. 158. 
Asterella Sacc. Syll. XI, p. 257. 

In foliis indet., Brasilien (Glaziou 18113). 

„Perithecia depressa 80—100 » diam.; asci 50x12—15; sporidia 
34-4, 1-septata, hyalina,“ (Syll. 1. cit.). 

Originaldiagnose : „Taches epiphylles, superficielles, irregulieres, grume- 
leuses, minces, brunes olivacdes, &parses ou confluentes. Mycelium conidi- 
fere gröle, olivace, septe, rameux; mycelium fructifere &pais (8—10 £); 
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couche, rameux, dendrifique, brun, rigide, portant des hyphopodies alter- 
nes, stipitees, ovoides-allongees, bicellulaires (1510 „). Soies partant 
du mycelium conidifere, dressees (300—400 »20—30 », composees d’un 
grand nombre de filaments accoles, brunes, souvent penicillees au som- 
met, eylindracdes, plus ou moins renflöees ä la base. Conidies brunes, 
ovoides, subaigues aux deux extr&mites, 1—3-septees, plus ou moins &tran- 
oldes aux cloisons, stipitees, naissant sur les filaments rampants du myce- 
lium gröle et aussi au sommet des soies. Peritheces arrondes, deprimes, 
petits (80—100 y), epars, celluleux, bruns. Theques claviformes, 50 v 
x12—15 u, sans paraphyses. Spores 8, incolores, eylindracees, droites ou 
un peu courbees, uniseptees, longues de 24 u sur 4 de large; elles sont un 
peu attenudes ä une extremite et les deux loges sont inegales. L’iode est 
sans action sur les theques.“ 

Zu den Mikrothyriaceen gehört die Art sicher nicht. Das Konidien- 
stadium ist keine Asterostomella; die Gehäuse sind abgeplattet kugelig, 
parenchymatisch gebaut (celluleux), nicht prosenchymatisch-radiär; die 
schmalen, farblosen, spindelförmigen Sporen sind ebenfalls der Asterina 
fremd, wie auch die Penicillumartigen Borsten. Wo die Art unterzubringen 
ist, läßt sich ohne Untersuchung des Originals nicht angeben. 


101. Asterina Pittieri Bomm. et Rouss., Bull. Soc. bot. Belg. 1396, 
p- 156; Syll. F. XIV, p. 695. 


Auf Blättern von Angelica mexicana, Costarica. 

„Epiphylla; maculis atris fere totam superficiem folii operientibus, ex 
hyphis ramosis 18 u crassis formatis; hyphopodis sessilibus, globulosis vel 
oblongis, 23x18; peritheciis applanatis, contextu radiato, in mycelio sparsis 
126—150 u; ascis octosporis, globulosis, parum numerosis, 5—6 in quoque 
perithecio, membrana tenuissima, 32—47 u; sporidiis brunneis vel fuligi- 
nosis, oblongis, uniseptatis, in duos articulos disjunctis, 28—36 x 18—28.“ 

Wie es sich mit den ungeheuerlich breiten Hyphen und Hyphopodien 
verhält, bedürfte der Aufklärung. 


102. Asterella Prosopidis EIl. et Ev. Amer. Nat. 1897, p. 340; 
Syll. XIV, p. 698. 


Auf lebender Rinde von Prosopis duleis, Mexiko. 

„Peritheciis gregariis vel sparsis, superficialibus, depresso-conicis, 
ı/, mm diam., ostiolo nigro, nitido, subconico ; ascis clavato-oblongis, 30—835 4 
x 8—-10, subsessilibus, octosporis; sporidiis distichis, fusoideis, hyalinis, 
uniseptatis, haud constrictis, subacutis, 12—14v4—4!/,; paraphysibus 
firmis, linearibus.“ 

Wie es scheint, ist überhaupt kein freies Myzel vorhanden und muß 
die Art deshalb zu Microthyrium gezogen werden, wenn die Gehäuse radıär 
gebaut sind, worüber nähere Angaben fehlen. 
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103. Asterina radians Ell. Journ. Mye. 1893, p. 276; Syll. XI, 
p- 255. 
‚ Auf Blättern von Capparis eynophallophora, Florida. 

„Perithecia hemisphaerica 0°2 mm diam. ; asci 35 v 20; sporidia 12—15 v 
x5-5!/,, 1-septata, flavida dein brunnea.“ 

Die Originalbeschreibung lautet: 

On living leaves of Capparis cynophallophora. Florida, 1891. (No. 256, 
Simpsons collection.) Perithecia hemispherical, black, rough, with a black, 
shiny, compressed or subpyramidal ostiolum, finally collapsing slightly 
above; about Y, mm in diameter; hemispherical; densely crowded and 
radiately arranged in orbieular patches 3—4 mm in diameter on the upper 
side of the leaf. Asci elliptical, briefly stipitate, 35 by 20 u, distinctly 
paraphysate, paraphyses slightly thickened at the apex. Sporidia 8 in an 
ascus, ovate, 12—15 by 5—5!/, u, uniseptate, slightly constrieted at the 
septum, yellowish hyaline, becoming brown. 

Die kleinen, schmalen Sporen sowie die eigenartig papillierten, kolla- 
bierenden Gehäuse machen die Zugehörigkeit der Art zu den Mikrothyriaceen 


sehr zweifelhaft. 


104. Asterina sabalicola Earle Torr. Bot. Cl. 1900, p. 120; 
Syll. XVI, p. 648. 

Auf lebenden Blättern von Sabal sp., Florida. 

„Mycelio late effuso, ex hyphis ramosis anastomosantibus septatis 
nodulosis irregularibusque brunneolis 3—5 u crassis composito; peritheciis 
100—150 u diam., ex hyphis septatis radiantibus ca. 3 u crassis formatis; 
ascis ovatis, crasse tunicatis, ca. 60x25; sporidiis subdistichis, ovatis, 
hyalinis vel subolivaceis, 1-septatis, 20 48.“ 

Hyphopodien scheinen zu fehlen; die hyphae nodulosae werden als 
torulöse, ungleichmäßig breite Hyphen zu deuten sein, nicht im Sinne der 
Sektion Nodulosae; vielleicht gehört die Art zu Asterinella. Von A. in- 
quinans auf gleicher Matrix ist sie nach obiger Beschreibung ver- 
schieden. 


105. Asterina sphaerasca Thüm. F. Austro Afrie. 119; Syll. 1, 
p- 40. 

Auf lebenden Blättern von Capparis Gueinzii, Kaffraria. 

„Mycelio vel stromate tenui, plus minusve orbiculato, stellato-dendri- 
tico, nigro, hyphis inaequalibus, griseo-fuseis, repentibus, longis, ramosis; 
peritheciis minutis, numerosis, granuloso-punctiformibus; ascis exacte 
sphaericis, tunica crassissima, laevi, quadrisporis, hyalinis vel flavescentibus, 
35 u diam.; sporidiis elliptieis, utringue rotundatis, bicellularibus, medio 
constrietis, dilute flavidis demum fuscidulis, pellucidis, 20 v 12. — Asterinae 
megalosporae B. et Curt. F. Cub., p. 373 proxima.“ 

Vgl. Asterina Capparidis Syd. 
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106. Asterina tenuis Winter Hedwigia 1886, p. 94; Syll. IX, 
p- 389. 

Auf lebenden Blättern eines Baumes, S. Thome, Afrika. 

„Mycelio effuso, tenuissimo, ex hyphis repentibus, valde ramosis, 
anastomosantibus flexuosis torulosisque, fuscis formato, hyphopodiis numerosis, 
sessilibus vel brevissime stipitatis, fere palmatis, lobulis distinctis, plerum- 
que 6 praeditis, fuscis; peritheciis gregarlis, saepe ambitu angulatis, a 
centro marginem versus radıatim dehiscentibus, fusco-atris, margine fim- 
briatis, 8S5—130 » diam.; ascis fere globosis, sessilibus, 8-sporis, 70- 35 v 
v 26— 32; sporidiis oblongis, medio uniseptatis, constrictis, utringue rotun- 
datis, cellula inferiori parum angustiori, non raro subinaequilateralibus, 
fuscis, 16—18 v 8—9.“ 

Die in den verschiedenen Herbarien befindlichen Exemplare aus Natal 
auf Blättern von Kranssia coriacea und anderen Blättern (Parasitic Fungi 
of Natal 6452, 6458) sind vom Original durchaus verschieden, ebenso die 
brasilianischen Kollektionen Ule 390 auf Zriopteris (von Winter als Asterina 
tenuis? bestimmt, aber durch 300—340 u große Gehäuse und 29—32 u 
lange Sporen ganz abweichend!) und Ule 2307 auf Iacaratia dodecaphylla. 
Das Original habe ich nirgends vorgefunden. 


107. Asterina tuberculata Mc. Alp. New S. Wales F. 1897, 
p. 699; Syll. F. XIV, p. 698. 


Auf Blättern von Geitonoplesium cymosum, Murwillumbah, N. S. W., 
Australien. 

„Hyphopylla, folia omnino vel partim flavida reddens; maculis orbi- 
eularibus, nigris, gregariis, saepe contiguis; hyphis rhizinoideis subhyalinis, 
septatis, ramosis, repentibus, 4—5!/, u cr.; hyphis brunneis crassioribus, 
ramosis, ramis ultimis tuberculiformibus, 6—7 u. cr.; peritheclis membrana- 
ceis, suborbicularibus, 60—180 u. diam., subinde oblongis 260 v 140, depressis, 
radıatim contextis, brunneis; ascis ovoideis, octosporis, 60 —80 v 40—50; 
sporidiis ellipsoideis, atrobrunneis, 1-septatis, leviter constrictis, 33—33 x 
x 17—19.* 

Die verschiedenen Myzelformen gehören unzweifelhaft zwei verschie- 
denen Pilzen an; zu Asterina kann die Art wegen mangelnder Hyphopodien 
nicht gezogen werden; aber auch ihre Zugehörigkeit zu Asterinella und den 
Mikrothyriaceen überhaupt bedarf der Bestätigung. 


108. Asterina yucatanensis Ell. et Ev. Field Columb. Mus. 1896, 
p. 285, cir. Syll. XIV, p. 695. 

Auf lebenden Blättern von Pterocarpus, \ucatan. 

„Amphigena sed plerumque epiphylla in maculis suborbicularibus, 
indefinitis flavicantibus, 3—4 mm diam.; peritheciis convexo-hemisphaericis, 
110—130 u. diam., subastomis, nigris, suboblongis, fibroso-contextis, mycelio 
reticulato nigro setulisque septatis, brunneis, plus minus copiosis 503, 
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niargine fimbriatis; ascis oblongo-ellipticis, 40—50 »20—25, breve stipi- 
tatis vel sessilibus, octosporis; sporidiis oblongo-ellipsoideis, medio 1-septatis 
et profunde constrictis, atro-brunneis, 20 x 8, loculis subglobosis.“ 

Die hyphopodienlosen Hyphen schließen die Art aus der Gattung 
Asterina aus; die Borsten machen ihre Zugehörigkeit zu den Asterineae 
sehr zweifelhaft. 


109. Asterina calotheca Pat. et Lag. 
Bull. Soe. Mye. Fr. 1895 p. 221; Syll. XIV, p. 697. 
Das Myzel besitzt nach der Beschreibung keine Hyphopodien ; die Art 
gehört demnach zu Asterinella. 


110. Asterina circularis Pat. 
Bull. Soc. Myc. Fr. 1902 p. 301; Syll. XVII, p. 880. 


Die Gehäuse sind nicht invers-halbiert. Nähere Besprechung vorbehalten. 


11l. Asterella Rubi (Fekl.) v. Höhn. 
Ann. myc. II, p. 526. 
-— Actinonema Rubi Fuckl. Symb. myc. p. 202. 
— 4Asteroma Rubi Sacc. Syll. II, p. 384. 

Fuckel, F. rhen. 1694. — Rehm, Ascom. 1621, 1622. 

Das Myzel besitzt keine Hyphopodien, weshalb der Pilz aus der Gat- 
tung Asterina resp. Asterella ausgeschieden werden muß. Auch sind die 
Gehäuse nicht radiär gebaut, so daß auch die Zugehörigkeit zu den Aste- 
rineen bestritten werden muß. Eine nähere Besprechung der Art bleibt 
vorbehalten. 

112. Asterina Wrightii B. et C. 
Grevall@IV »pa1037Syll: TE 9248. 

Auf einer Cucurbitacee, Texas N. Am.; Wright 3830, Herb. Kew. 
Ravenel, F, N. Amer. 54 auf Cactus, Texas, 

„Mycelio tenuissimo ; peritheciis granuliformibus, fuscis, floccis cirrhatis 
circumdatis; ascis brevibus.“ 

Die Art ist Calothyrium Wrightii (B. et C.) Th. zu nennen. Hyphen 
ohne Hyphopodien, hell braunrot, 21/, — 3u breit; Gehäuse radıär, 170 — 230u 
im Durchmesser, flach konisch, radiär aufreißend, peripherisch struppig aus- 
strahlend. Asken kurz gestielt, zylindrisch, schlank oder bauchig, p. Sp. 
40 — 55 = 16 — 18u, achtsporig, fein paraphysiert, ohne Reaktion auf Jod. 
Sporen hyalin, länglich, zweizellig, 12 — 13 — 4!/, — Du; Oberzelle etwas 
breiter als die untere. 


113. Asterina minor EIl. et Ev. 
Journ. of Myc., 1886, p. 42; Syll., IX., p. 389. 
Ist jedenfalls keine Asterina, höchstens Seynesia. Authentische Exem- 
plare des Berliner Museums (aus Ellis’ Herbar) weisen nur 200 bis 250. 
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große, schwarze Flecken an den Stengeln auf, die kein freies Myzel ent- 
halten, sondern nur durch geschwärzte Kutikula gebildet werden. Das 
Material ist spärlich und zu schlecht entwickelt, um eine nähere Untersu- 
chung zu gestatten; daher bleibt auch die Zugehörigkeit zu Seynesia äußerst 
zweifelhaft. 


Nachtrag. 


In den „Leaflets of Philippine Botany“, Vol. V, art. 76 (datiert vom 
Mai, erschienen gegen Ende des Jahres 1912) teilte H. Sydow noch folgende 
Arten mit, die ım Text nicht mehr berücksichtigt werden konnten. 


114. Asterina decipiens Syd. 


Peritheciis hypophyllis, plerumque per totam foliiı superficiem vel mag- 
nam ejus partem aequaliter denseque distributis, orbicularibus, 120 — 170 micro. 
diam., atris, eximie radiatim contextis, stellatim dehiscentibus; mycelio haud 
copioso, ex hyphis flexuosis densiuscule ramosis et intertextis gracilibus 
3.5 — 4.5 micro, crassis composito ; hyphopodiis alternantibus, continuis, fuscis, 
late cylindraceis vel irregularibus, rectis vel curvatis, 7 — 9 micro. longis, 
3— 4 micro. latis; ascis ovato-globosis, 15 — 25 —=12 — 18 micro., octo- 
sporis; sporidis elliptico-oblongis, medio vel circa medium 1—-septatis, vix 
vel leniter constrictis utrinque rotundatis, levibus, ex hyalino fuscis, 16 — 
20 —=8 — 9 micro.; pyenidiis peritheciis similibus, sed minoribus; pyenidio- 
sporis late piriformibus, continuis, fuscis, 14 — 18 —= 9 — 10 micro. 

Hab. on the lower surface of the old leaves of U’hampereia cumingiana 
(Bail.) Merr., Puerto Princesa (Mt. Pulgar), Palawan, March, 1911, no. 12801. 

At first the colonies seem to be circular, then irregular and finally 
contiguons and spreading over the entire leaf surface. The species has 
quite the same habit as Asterina Elmeri Syd. but differs widely in the 
characters of the hyphae, hyphopodia and sporidia. 


115. Asterina irregularis Syd. 

Mycelio hypophyllo, eximie radiante (praecipue ad marginem), plagulas 
atras orbiculares vel irregulares 0.5 — lcm longas efformante, tenui, ex 
hyphis dense ramosis anastomosantibusque obscure brunneis septatis 5 — 6 
micro. crassis composito: hyphopodis paucis alternantibus, 10 — 14 micro. 
longis, 6 — 8 micro. latis; peritheciis laxe dispositis, rotundatis vel saepius 
elongatis, subinde etiam trigonis, lembosioideis, 200 — 300 micro. diam. vel 
usque 750 elongatis, rima angusta quasi hysterioidea dehiscentibus, ambitu 
hyphis radiantibus cinctis, contextu obscure brunneo opaco; ascıs ovato-glo- 
bosis, 55 — 75 — 50 — 65 micro., octosporis; sporidiis ellipsoideis, utrinque 
late rotundatis, medio septatis et valde constrictis, ubique verrucosis, ex 
hyalino brunneis, 32 — 36 = 15 — 16 micro. 
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Hab. on the lower surface of the older leaves of Vatica obtusifolia 
Elm., Puerto Princesa (Mt. Puigar), Palawan, April, 1911, no 12964. 


116. Asterina lobata Syd. 


Mycelio hypophyllo, maculas atras tenues irregulares saepe confluentes 
et subinde magnam folii partem occupantes efformante, ex hyphis tenuibus 
dense reticulatim intertextis remote septatis brunneis 4— 5 micro. crassis 
composito; hyphopodiis alternantibus, irregulariter 2 — 4 —lobatis, 5 — 9 
micro. altis, lobis ad apicem rotundatis 3— 3.5 micro. latis; perithectis 
densiuscule dispositis, minutissimis, rotundatis, 90 — 125 micro. diam., te- 
nuissimis, mox irregulariter dehiscentibus, contextu brunneo ; ascis ovato- 
globosis, 25 — 35 —= 20 — 25 micro, octosporis ; sporidiis oblongo-ellipsoideis, 
utrinque obtusis, medio 1—septatis, levibus. ex hyalino fuscis, 13 — 18 — 
6— 7 micro.; pyenidiis peritheciis similibus; pyenidiosporis late piriformi- 
bus, continuis, fuscis, 13 — 22—= 14 — 17 micro. 

Hab. upon the nether side of the older leaves of Pierasma philippi- 
nensis Elm., Puerto Princesa (Mt. Pulgar), Palawan, April, 1911, no. 13096. 


117. Asterina porriginosa Syd. 


Mycelio epiphyllo, plagulas minutas vel mediocres rotundatas subinde 
confiuentes 1— 5 mm latas atras tenues efformante, ex hyphis fuscis ra- 
mosis 5— 6 micro. crassis composito; hyphopodis alternantibus, sparsis, 
sessilibus, 1—cellularibus, cylindraceis vel subclavatis, apice rotundatis, 
12 — 16 micro. longis, 3.5 — 6 micro. crassis; peritheciis rotundatis, ra- 
diatim contextis, stellatim dehiscentibus, 160 — 220 micro. dıam., contextu 
opaco, ambitu hyphis radiantibus 3— 4 micro. crassis cinctis; ascis ovato- 
globosis, 40 — 54 — 30 — 45 micro., octosporis; sporidiis ellipsoideis, utrin- 
que rotundatis, medio 1 —septatis et leniter constrictis, ex hyalino brun- 
neis, verrucosis, 22— 32 — 11 — 16 micro., loculo superiore subinde 
paullo majore. 

Hab. upon the upper sides of the older leaves of Ilex cymosa Blın., 
Puerto Princesa (Mt. Pulgar), Palawan, March, 1911, no. 12807. 

Spots irregular or circular, rather numerous and scattering or forming 
contiguous masses. 


118. Asterina trachycarpa Syd. 


2 


Mycelio hypophyllo, plagulas irregulares effusas indeterminatas 3 man. 
usque 3cm latas subinde totam folii superficiem obtegentes efficiente, fusco- 
brunneo, ex hyphis tenuibus dense intertextis 3— 4.5 micro. crassis delute 
brunneis hyphopodiis destitutis vel hyphopodia rudimentaria tantum quasi 
ramos breves gerentibus composito; peritheciis irregulariter dispersis, inae- 
qualibus, vix orbicularibus, sed plerumque varie angulatis, 125 — 180 micro. 
longis, irregulariter radiatim contextis, centro mox fatiscentibus; ascis ovato- 
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elobosis vel ovatis, 30 — 40 = 22 — 26 micro., octosporis; sporidiis ellip- 
tico-oblongis, utrinque rotundatis, infra medium 1 —-septatis et valde con- 
strictis, ubique verrucosis, fuscobrunneis, 20 — 25 = 10 — 11 micro., loculo 
supero multo majore. 

Hab. upon the nether side of the older leaves of Derris atroviolacea 
Elm., Puerto Princesa (Mt. Pulgar), Palawan, April, 1911, no. 13106. 


119. Asterina transversalis Syd. 


Mycelio epiphyllo, effuso, tenui, maculas orbiculares vel irregulares 
magnas 0.5 —1.5cm latas confluendo saepe majores efformante, ex hy- 
phis longiusculis ramosis laxe intertextis 5— 7 micro. crassis fuscis saepe 
noduloso-incrassatis composito; nodulis hypharum plus vel minus protube- 
rantibus, utringue vel rarius ad unum latus hypharum hemisphaerico-pro- 
minulis vel etiam magis exertis, tunc irregulariter cylindraceis usque 10 
micro. longis 3— 4 micro. crassis et hyphopodia continua constituentibus. 
Peritheciis in mycelio densiuscule aggregatis, sed sine ordine dispositis, mox 
in directione nervorum folii ordinatis, mox et saepius autem vario modo 
nervos transgredientibus, elongatis, angustis, minoribus 175 — 300 micro, 
longis, majoribus fere usque ad 1 mm elongatis, radiatim contextis, rima 
longitudinali irregulariter dehiscentibus, quasi lembosioideis, atris, contextu 
opaco, ambitu hyphis radiantibus 3 — 6 micro, crassis cinctis ; ascis ovato- 
elobosis, 50 — 60 — 40 — 50 micro., octosporis; sporidiis oblongis, utrinque 
rotundatis, medio 1—septatis et leniter constrictis, minute verruculosis, ex 
hyalino brunneis, 33 — 44—= 16 — 20 micro. 

Hab. upon the upper side of a climbing species of Palmae, Puerto 
Princesa (Mt. Pulgar), Palawan, April, 1911, no. 13030. 

A beautiful species, very well marked by the disposition of the elon- 
gated perithecia and the nodules of the hyphae. Many cells of the hyphae 
are nodulose-incrassate, the nodules often being more or less exerted and 
so become the hyphopodia. The latter are continuous, the colonies of the 
fungus are more or less circular in shape, promiscuously scattering over 
the entire blade. 


Verzeichnis der Nährpflanzen der Asterineen 
[Asterina, Asterinella, Olypeolella, Englerulaster und Calothyrium, 
exel. Lembosia] 
nach Familien und Gattungen. 


A. — Asterina; Ala.— Asterinella; Cal.—= Calothyrium; Ciyp. — Clypeolella ; 
E.— Englerulaster. 


Acanthaceae . 
cfr. Adhatoda 

Orossandra 

Hypoester 


Selerochiton 
Acronodia punctata 


Elaeocarpaceae 
Adhatoda 
Acanthaceae 


Ananas sativus . 


Bromeliaceae 
Änonaceae, 
cfr. Eupomatia 
Guatteria 


Apocynaceae 


A, tertia 
A. fimbriata 


E. Alpinus 
A. tertia 
Ala. Stuhlmann? 


4. Eupomatiae 
A. nodulosa 
Ala, manaosensis 
Ala. Winteriana 
A. Strophanthi 


Aquifoliaceae cfr. Dex 


Araceae cfr. Pothos 


Arundo quita . 
Graminaceae 
Asclepiadaceae 


Aspidium falcatum 


Filices 


Aucuba japonica 


Cornaceae 
Azara serrata. 


3 lanceolata 


Flacourtiaceae 


Basanacantha spi- 


nosa 
Rubiaceae 
Bellueia . . . 


Melastomataceae 


Bignoniaceae 
efr. Memora 
Tabebuia 


A. Libertiae 
A. eristata 
A. diplocarpa 
A. peraffinis 
A. Aspidü 
A. Aucubae 


A. A zarae 


A. gibbosa 
A. Belluciae 
A. Memorae 


4. nodulosa 


Clyp. apus 


Boraginaceae cfr. Tournefortia 
Bredemeyera Kun- 


thiana. A. Bredemeyerae 
Burseraceae 
Bromeliaceae A. myocoproides 


efr. Ananas Ala. Stuhlmanni 
Burseraceae cfr. Bredemeyera 
Büttneria australis 4. Düttneriae 

Stereuliaceae 
Byrsonima. 

Malpighiaceae 
Caesalpineae cfr. Calliandra. 
Calamus . A. globulifera 


A, Byrsonimae 


Palmae 
Calliandra . Ala. brasiliensis 
Leguminosae Ala. flexuosa 


Camellia theae . . A. Camelliae 
Theaceae 

Campanulaceae cfr. Clermontia 

Cansjera Rheedii . A. echinospora 
Olacaceae 

Capparis...... . 4. Capparidis 

A. sphaerasca 

Carica ..\. 00... „. A. Caricarum 

Casearia..... .. A. juruana 
Flacourtiaceae 

Castanospermum . 4. platystoma 


Leguminosae 
Celastraceae A. pemphidioides 
efr, Celastrus . Olyp. inversa 
Maytenus 


Celtisi, .u.ueo. 5 . „mAsseeltidicole 
Ulmaceae 
Cestrum lanugino- 
SUmMSCEH.. A. . 
Cestrumlaurifolium 4A. solanicola 
Cestrum sp. 
Solanaceae 


A. coriacella 
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Champereiafragilis A. Elmeri 
Santalaceae 
Chrysobalanus. 
Rosaceae 
Chrysophyllum na- 
talense@..... 
Chrysophyllum 


A. Schröteri 
Ala. Uleana 


A. opaca 
A. Chrysophylli 


Sapotaceae A. acanthopoda 
Clermontia persi- 
caefolia. A. Ellisii 
Campanulaceae 


Combretum Baumii 4. kutuensis 
Combretum tave- 
tense, - 

Combretum sp. 
Compositae .. 
Conceveiba javen- 
sis... ! 
Euphorbiaceae 
Convolvulaceae cfr. Ipomaea 
Cornaceae cfr. Aucuba 
CorreaLaurenciana 4. 
Rutaceae 
Couepia ..... . . 4. Couepiae 
Rosaceae 
Crossandra . .. . A 
Acanthaceae 
Croton discolor ... 4. 
Euphorbiaceae A. solanicola 
Croton Sp... . . . 4. diplocarpa 
Cryptocarya. ... Ala. Eryptocaryae 
Lauraceae 
Cucurbitaceae cfr. Melothria 
Cupressus thyio- 
IdestoE Rs... 
Pinaceae 
Dalechampia fici- 
folar... 
Euphorbiaceae . 
Derris uliginosa 
Leguminosae 
Diapensiaceae cfr. Galax 
Dicella ovalifolia . 4A. solanicola 
Malpighiaceae 
Dietyoloma . 


A. Combreti 
Olyp. stellata 


A. punctiformis 


correaecola 


tertia 


crotonicola 


Ala. cupressina 


A. Eupomatiae 
var, Dalech. 
A. Derridis 


A. Dictyolomatis 


Rutaceae 

Elaeagnus pungens A. japonica 
Elaeagnaceae 

Elaeocarpaceae . . A. Elaeocarpi 
cfr. Elaeocarpus E. alpinus 

Acronodia 

Epidendrum . .... Ala. Epidendri 

Orchidaceae 


Escallonia monte- 
vidensis... ... A. Negeriana 
Escallonia pulverulenta 
Saxifragaceae 
Eugenia jambolana A. pemphidioides 
Myrtaceae 
Eugenia sp... . . 4. colliculosa 
Ala. cylindrotheca 
Ala. Puiggarii 
A. diplocarpa 
A,Melastomataceae 


Euphorbiaceae. . 
cfr. Conceveiba 


Croton A. solanicola 
Dalechampia 4A. punctiformis 


A. Eupomatiae 
var. Dalech. 
Eupomatia laurina A. Eupomatiae 


Anonaceae 


Fagaceae cfr. Quercus 

Fieus ...... .. 4. pemphidioides 
Moraceae 

Flacourtiaceae cfr. Azara, Casearia 


Galax aphylla . 
Diapensiaceae 
Gardoquia multi- 
oraız: 

Labiatae 
Gesneriaceae efr. Sarmienta 
Gramineae cfr. Arundo 
Guarea... . A. guaranitica 


Olyp. Leemingü 


A. Ildefonsiae 


Meliaceae A. paraguayensis 
Guatteria. . A. nodulosa 
Anonaceae 
Hakea . E. Baileyi 
Proteaceae 


Heteropteris. ... . A. Couepiae 
Malpighiaceae 
Hippocrateaceae cfr. Salacia 


Hiraea....... Ala. leptotheca 


Malpighiaceae 

Hirtella . ... A. inaequalis 
Rosaceae 

Hovea longifolia . A. hoveaefolia 
Leguminosae 

Humiria ....-. Ala. Humiriae 
Humiriaceae 

Hypoestes . A. fimbriata 
Acanthaceae 

Jambosa . .... . 4. carbonacea 
Myrtaceae 

Jasminum . . . A. spissa 
Oleaceae 


Icacinaceae cfr, Platea 


Ildefonsia bibrac- 


teata 
Serophulariaceae 
llex coriacea 
Aquifoliaceae 


TIlex integra.... 
Ilex paraguayensis 


Ilex sp. 
Ipomaea . 


Convolvulaceae 


A. Ildefonsiae 
E. orbieularis 


E. alpinus 

Clyp. mate 

E. asperulispora 

A. sphaerelloides 

A. pseudopellicu- 
losa 


Iridaceae cfr. Libertia 
Labiatae efr. Gardoquia 


Lantana 


Verbenaceae 
Lauraceae .. 
cfr. Oryptocarya 
Nectandra 
Persea 
Lawsonia alba 
Lythraceae 
Leguminosae 


cefr. Calliandra 


A. Combreti var. 
brasiliensis 


A, ampullulipeda 
Ala. Uryptocaryae 
A. delitescens 
Ala. leptotheca 

A. Lawsoniae 


A. Balansae var, 
macrospora 
Ala. brasiliensis 


Castanospermum A. Dredemeyerae 


Derris 
Hovea 
Pongamia 
Sweetia 
Zollernia 
Libertia 
Iridaceae 
Licania 
Rosaceae 
Liparis. 
Orchidaceae 
Loasaceae . 


4A. Derridis 

Ala. flexuosa 

A. hoveaefolia 
A.Melastomataceae 
A. platystoma 

A. Libertiae 


A. inaequalis 
A. Liparidis 


A. Caricarum var. 
microspora 


Loganiaceae cfr. Strychnos 
Loranthaceae cfr. Phoradendron 
Lythraceae cfr. Lawsonia 


Maclura mora.. 
Moraceae 
Mallea Rothii . . 
Meliaceae 
Malpighiaceae . 
cfr. Byrsonima 
Dicella 
Heteropteris 
Hiraea 


A. consociata 
A. sphaerotheca 


A, Byrsonimae 
A. Couepiae 

A. inaequalis 
Ala. leptotheca 
Ala. multilobata 
A. solanicola 
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Malvaceae . 
cfr, Malvastrum 
Pavonia 
Sida 
Triumfetta 


Maytenusgonoclada 


Oelastraceae 
Melastomataceae 

cefr. Bellucia 

Mieonia 


Melia parviflora 
Meliaceae 
efr. Guarea 
Mallea 
Melia 
Trichilia 


Melothria uliginosa 


Cueurbitaceae 


Memora. 22.2572: 


Bignoniaceae 


Metrosideros effusa 


Myrtaceae 


Miconia Candolleana 


Melastomataceae 
Miconia sp. 


Moraceae cfr. Ficus, 


Myrceugenia .. 
Myrtaceae 


Myrrhinium rubri- 


florum 
Myrtaceae 
Myrsineswi.® 
Myrsinaceae 
Myrtaceae . 
cfr, Eugenia 
‚Jambosa 
Metrosideros 
Myrceugenia 
Myrrhinium 


Nectandra . 
Lauraceae 
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A. eristata 


A. diplocarpa 
A, Ildefonsiae 


A. solanicola 
Olyp. inversa 


A, Belluciae 

A. hypophylla 
A. inaequalis 
A,Melastomataceae 
A. Melastomatis 
A. myocoproides 
Ala. Puiggarii 
A. transiens 

A. sphaerotheca 
A, guaranitica 
A. silvatica 

A. sphaerotheca 


A. Ildefonsiae 
A, Memorae 
Ala, sublibera 
A. transiens 


4A.Melastomataceae 
Ala, Puiggarii 
Maclura 

Ala. eylindrotheca 


Ala. Puiggarü 
Cal. nebulosum 


4A. Balansae 

A. brachystoma 
A. carbonacea 

4A. colliculosa 
Ala. eylindrotheca 
A. pemphidioides 
A. Puiggarüü 

A. Puttemansii 
A. Rickii 

A. silvatica 

Ala, sublibera 
Ala. Uleana 

A. ampullulipeda 
Ala. leptotheca 
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Nyctaginaceae cfr. Pisonia 
Olacaceae cfr. Cansjera 
Oleaceae cfr. Jasminum 
Orchidaceae cfr. Epidendrum, Liparis 
Palmae cfr. Calamus 
Passifloraceae . . A. Ildefonsiae 
cfr. Passiflora A. megalospora 
Taesonia A. platasca 
A. Tacsonia 
Pavonia sepium. . 4. solanicola 
Malvaceae 
Persea carolinensis] ak 
Persea palustris | “@escens 
Lauraceae 
Phoradendron lan- 
ceolato-ellipticum Ale. Phoradendri 
Loranthaceae 
Phoradendron sp.. 4. sphaerelloides 
Pinaceae cefr. Cupressus 
Pısonia. 202... Alasintensa 
Nyctaginaceae 
Pittosporum ele- 
mentis.... 
Pittosporaceae 
Platea apoense . 
Jcacinaceae 
Pongamia glahra . 
Leguminosae 
Pothos scandens . 
Araceae 
Proteaceae cfr. Hakea 
Quereus laurifolia Cal. pustulatum 


4. escharoidex 
A. escharoidea 
A. Derridis 


Ala. malabarensis 


Fagaceae Cal.stomatophorum 
Randia.... A. gibbosa 
Rubiaceae 
Rollinian,. V'.:. Ala. Winteriana 
Anonaceae 


A. Balansae var. 
africana 
A. Conepiae 


Rosaceae ..... 


efr. Chrysobalanus 


CUouepia A. inaequalis 
Hirtella A. Schröteri 
Licania Ala. Uleana 
Rubus 


Rubiaceae cfr. Randia, Basanacantha 
Rubus rigidus. ... 4A. Balansae var. 
africana 

Rosaceae 

Rutaceae cfr. Correa, Dietyoloma 

Salacia. A. Salaciae 
Hippocrateaceae 

Santalaceae cfr. Champereia, Santalum 

Santalum album. . 4. congesta 
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A. guaranitica 
A. huallagensis 
Serjania Ala. multilobata 
Sapotaceae .... 4. Chrysophyllum 
cfr. Chrysophyllum A. acanthopoda 
Sideroxylon 4. paraguayensis 
A. opaca 
A. saccardoana 
Sarmienta repens. 4A. dilabens 
Gesneriaceae 
Saxifragaceae cfr. Escallonia 
Schmidelia. . . A. guaranitica 
Sapindaceae 
Selerochiton . 
Acanthaceae 
Serophulariaceae cfr. Ildefonsia, Vero- 
nica 
Serjania . 
Sapindaceae 
Sida acuta..... 
Malvaceae 
Sida carpinifolia | 


Sapindaceae... 
cfr. Schmidelia 


. A. fimbriata 


Ala. multilobata 


A. Ildefonsiae 


Sida cordifolia 


Sida rhombifolia. | A. diplocarpa 


SIdaISPB TUR: 2.) 

Sideroxylon . A. Saccardoana 
Sapotaceae 

Solanaceae A. Combreti var. 


brasiliensis 
A. coriacella 
Ala. diaphana 
A. Henningsii 
Ala. leptotheca 
Olyp. Solani 
A. solanicola 
A. solanicoloides 
A. subreticulata 
A. vagans 
Solanum boerhavi-) 

folium. ... 2} 4. vagans 

Solanum inaequale | 


Solanum leucaden- 
dron... 
Solanum manuca- 
lingense ... 


cefr, Solanum 
Cestrum 


A. Hennängsii 


Ala. diaphana 
Sponia aspera. 
Sponia virgata . 
Ulmaceae 
Stereuliaceae cefr. Büttneria 


Strophanthus hispi- 
dus...... 4. Strophanthi 


Apocynaceae 


A. Sponiae 
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Strychnos tieute .| az 

Strychnos sp... .| 4 ryehni 
Loganiaceae 

Styraxacuminatum 4. Styracis 
Styracaceae | 

Styrax leprosum . 4. brachystoma 

A. guaranitica 

A. dispar 

A. Bredemeyerae 


Styrax Sp... 

Sweetia nitens 
Leguminosae 

Symplocos..... 4. indica 
Symplocaceae 


Tabebuia. ..... 4. nodulosa 
Bignoniaceae 

Tacsonia. ...... 4. Tacsoniae 
Passifloraceae 


Theaceae cfr. Camellia 
Trema cfr. Sponia 


Tournefortia. . A. vagans 


Boraginaceae 
Triehilia . A. guaranitica 
Meliaceae ? 4. silvatica 
Triumfetta semitri- 
lbs A. solanicola 


Turnera ulmifolia. 4A. solanicola 
Turneraceae 

Ulmaceae cfr. Celtis, Sponia 

Verbenaceae cfr, Lantana, Vitex 

Veronica offieinalis A. Veronicae 
Serophulariaceae 

Viola silvestris . . A. Violae 
Violaceae 

Vitex. EL, 
Verbenaceae 

Zollernia ilieifolia 4A.Melastomataceae 
Leguminosae 


A. sphaerotheca 
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Tafel I. 


1 — A. Melastomataceae var. microspora,; Ule 1247. — Vergrößerung etwa 11mal 
2 — Lembosia Drimydis; Rehm, Ascom. 1733, Original. n 2 0:5 
32 FAN oHercIo-eno, Original War. en en an mr: nr FE 
4 — A. Melastomatis; Montg.590 . .. . ...... s a 
au DAN megalospora;"Ule 3261 Y MI m m ne B: kl 
62 A. pemphidioides: Original, 7% „I nr 2 re en 11 
Be + As congesta »Onipmale ar. a 2 er eaneaee “ Re: 
3 A,platgsca? Wright 7320 2 Win as se E ul 
97 A.lgnartas-Oriemalmar We N. ” hier 
10. Seynesial elesantula = Original, 72. 1.0021... r . (OBER 
11 — Epimeltis" Gaultheriae; Original, .. ..., 1: 3n „02°: PR ; 6. 
12 — Trichopeltis reptans; Cuba 611. . .. . ur E a 
13 — A. megalocarpa,; U.S. N. Pac. Expl. Exp. 168 . . r Dan I IE 
14 — A. Caricarım,; Rehm, Ascom. 1118. . . ... 2 sa.uie 
15 — Trichopeltis reptans, 1. K. 260 auf Panax arboreum Pr u we 
16 — A. Lepinıana, Pariser Exemplar von Taiti. . . # ZH 


17 — = 13. 
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Tafel I. 


Habitusbilder in natürlicher Größe. 


-- A. Melastomatis; Herb. Th. 
— A. Dictyolomatis; Ule Mycoth. bras. 64. 
— A. peraffinis; Herb. Th. 
» „ „ 
— A. Chrysophylli; Herb. Th. 
— Englerulaster asperulispora, Blattoberseite; Herb. Th. 
— A. guaranitica, Herb. Th. 
— Asterinella brasiliensis auf Calliandra, Original. 
— A. Azarae,; Herb. Paris. 
— 11 — A. Azarae: Herb. Sydow. 
— A. Bredemeyerae,; Original. 
— A. Turnerae,; Ule, Myc. brasil. 66. 
— A. Negeriana auf Escallonia; Original. 
— A. Lawsoniae,; Herb. Raciborsky. 
— Englerulaster asperulispora, Blattunterseite; Herb. Th. 
— A. Libertiae,; Original. 
— A. consociata,; Herb. Th. 
— A. Büttneriae, Blattoberseite; Original. 
— A. sphaerotheca var. prodiga, Original. 
— A. Büttneriae, Blattunterseite; Original. 


1— 4. 


Tafel Ill. 


Habitusbilder in natürlicher Größe. 


multiplex auf Styrax leprosum; Co-typus. 


la — A. Chrysophylli; Herb. Th. 


2— A. 
3— A. 
4 — A. 
5—A. 
6 — A. 
7— A. 
8 — A. 
9—.A. 
10 — A. 
1 — A. 
12 — A. 
13 - A. 


Elaeocarpi,; Original. 

sphaerotheca auf Mallea Rothii; Herb. Kew. 

coriacella auf Cestrum sp; kleine Rasen; Herb. Th. 
Strychni; Original. 

Styracis; Original. 

acanthopoda auf Sapotacee; Herb. Th. 

Combreti,; Original. 

coriacela auf Cestrum sp.; große Rasen; Herb. Th. 
vagans auf Solanum boerhavifolium; Herb. Th. 
Elmeri; Original. 

platystoma, Fragment; Original. 

consimilis, Original; untere Blatthälfte. 


14 — Lembosia Alberzi, Original; Vergrößerung etwa 6mal. 


Tafel IV. 


1 — Asterostomella-Konidien (cfr. Einleitung). 
2 — geschweift-hyphige Membran. 
3 — geradhyphige Membran; Sektor von A. Violae. 
4 — gekräuselte Membranhyphe von A. juruana. 
5 — A.Ricki,; Sektor der Membran. 
6 — A. Veronicae, Myzel und junge, endständige Gehäuse. 
7 — A.gibbosa, junges, zentrales Gehäuse. 
Ss — Spore von A. strıcta. 
9 — A. Camelliae, Hyphopodien. 
10 — A. quarta, Saum des Gehäuses. 
11 — 12 — Sporen von A. dispar. 
13 — ; „ A. spissa. 
14 — A. punctiformis, Randpartie des Gehäuses, 
15 — A. Bredemeyerae, rn 
16 — A. dispar, > 
17 — Spore von A. sphaerotheca. 
18 — A. pulla, Myzel. 
19 — A. Aspidii 
a — Myzel mit Membran-Sektor. 
b — Asken. 
c — Sporen. 
20 — Chaetothyrium tenuissimum, Gehäuse-Membran. 
21 — A. pemphidioides, Askus. 


Tafel V. 


— 2 — Myzel und Sporen von A. globulifera. 
= 4 Zn „ PR „ „ A. gibbosa. 
6.— „ „ „ „ A, hoveafolia. 


— A. delitescens, Myzel. 
— A. Lepiniana, 5 


[0.0 sn [u © | u @° 
| 


9 — 10 Myzel und Spore von A. megalocarpa. 
11 — A. silvatica, Myzel. 
ila — Myzelstück von A. pernphidioides. 


12 — = „ A. myocoproides. 
13 — “ „ A. Bredemeyerae. 
14 — Hi „  A.sphaerotheca var. prodiga. 


15 — Myzelfaden von A. stricta. 
16 — A. juruana, normaler Myzelfaden. 


17 — 18 A. juruana, gekräuselte, von der Membran in das Myzel 
auslaufende Myzelfäden. 


19 — A. fimbriata, Hyphopodien. 

20 — A. quarta, Myzel. 

21 — Myzelfäden von A. Brederneyerae. 

22 — A. hypophylla, Myzel. 

23 — 24 — Myzel und Spore von A. solanicoloides. 


235.26 — ,„ 5 5 „ A. paraguayensis. 
27 —2383— ,„ \. r „ A. ampullulipeda. 


29 — A. Usteri, Myzel. 

30 — 31 — Myzel und Sporen von A. Belluciae. 
32 =133 = hr en „ A. Schroeteri. 
34 — A. sphaerelloides, Myzel. 

35 — A. colliculosa, Myzel. 

36 — 37 — Myzelstück und Sporen von A. Violae. 


„ 


Tafel VI. 


— Pyenocarpon magnificum (Syd) Th. 
1 — 3 M;zelteile. 
4 — 5 Konidien. 
6 — 7 Askosporen. 
8 — 9 Grundriß d. Pyknothezien. 


. diplocarpa, Myzel. 

. dispar, Myzel. 

. correaecola, Hyphopodien. 
. indica, Hyphopodien. 

. guaranitica, Myzel. 

. Lawsoniae, Myzel. 


5, , Sporen. 
— Englerulaster alpinus, Myzel. 
„ FR) y Askosporen. 
» »  „» Membranpartie. 


. Aucubae, Myzel. 


r , Sporen. 


. Japonica, Myzel. 


55 ,‚ Sporen. 


. punctiformis, Myzel. 
. Elmeri, Myzel. 


„Sporen. 


. inaeqgualis, Myzel. 


er , Sporen. 


. fransiens, Sporen. 


5 ‚ Myzel. 


. Saccardoana, Myzel. 


„ ,‚ Sporen. 


. platystoma, Myzel. 

. Ildefonsiae, Hyphopodien. 
. sphaerotheca, Myzel. 

. radio-fissilis, Myzel. 

. Liparidis, Myzel. 


Tafel Vll. 


1 — 4 Lembosoide Umwandlung der Asterina-Gehäuse (cfr. 
Einleitung); schematisch. 


5 — A. Memorae, Myzel; stark vergrößert. 

6 — Chaetothyrium tenuissimum. (Petch) Th., Myzel. 
7 — A. Combreti, Myzel. 

8 — A. Azarae, er 

9 — A. Puttemansiü, Hyphopodien. 

10 — A. Chrysophylli, nn 

11 — A. Henningsü, „> 

12 — A. solanicola, Myzel. 

13 — A.peraffinis, , 

14 — ,, = , Sporen. 


15 — A. acanthopoda, Myzel. 

16 — A. Strychni, > 

17 — ,„ us ‚ Sporen. 

18 — A. dilabens, Myzel. 

19 — A. spissa, » 

20 — A. consociata, ,, 

217 5 ‚Sporen. 

22 — A.platasca, Myzel. 

23 — A. pseudopelliculosa, Hyphopodien. 
24 —Chaetothyrium tenuissimum, Askus. 
25 — > nn , Borste. 
26 — Partie aus der Gehäuse-Membran von A. Styracis. 
27 — Sporen von A. Styracis. 

23 — A. Violae, Askus. 

29 — A.gibbosa, junge Gehäuse-Anlagen. 
30 — ,„ SEE ESPOLEN. 


DD 


Tafel VII. 


— Myzelbild von A. Violae, schwach vergrößert. 
— Asterinella Epidendri, schwach vergrößert (maschenför- 


”„ ”„ 


mig die Blattpapillen umziehend). 
_ A. gibbosa, mit endständigen Gehäuseanlagen. 


b2) „ 


—_ A. globulifera. 


„ ”„ 
E= © „ A. paraguayensis. 
— Askus von A. fransiens, stark vergrößert. 
— Myzelbild von A. delitescens, schwach vergrößert. 


E= A. japonica, * 3 


» » 
u „ „ A. sphaerotheca var. prodiga, schwach vergrößert. 
— Myzelpartie von A. vagans, stark vergößert. 

_ a „ A. Negeriana, stark vergrößert. 

— Askus von 4. juruana, stark vergrößert. 

14 — Asken von A. japonica, stark vergrößert. 

— Askus von A. Aucubae, stark vergrößert. 


1a A. Schroeteri, , „» 


„ „ 
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Abhandlungen der k. k. zool.-bot. Gesellschaft in Wien. Bd. VII, Heft 3. TAFEL II. 


Theißen, Die Gattung Asterina. 
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Abhandlungen der k. k. zool.-bot. Gesellschaft in Wien. Bd. VII, Heft 3. TAFEL IV. 


Theißen, Die Gattung Asterina. 
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TAFEL VI. 
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